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m Rom feit 1305. Der Bollerat der Dreizehn. Clemens V. erhält bie 
Rädtifche Gewalt. Avignon. Brand der Iateranifchen Baſilika. Anarchie 
mb Bereinfamung Rom’s. Der Papft überträgt dem Bolt die Wahl feiner 
Regenten. Ermordung Albrecht's. Heinrich von Kuremburg, König ber 
Römer. Itafien fordert den Romzug. Robert von Neapel. Dante und 
bas Reich. Sein Zractat De Monarchie. Ghibellinifches Kaiſerideal. ©. 3. 

2. Henri VI. kündigt feinen Romzug an. VBerfammlung in 
Zanfanne. Clemens V., Robert und Heinrid. Der Papſt kündigt den 
Romzug des Könige an. Aufbruch. Erſtes Auftreten Heinrich’s in ber 
Lombartei. Die Gefanbichaft ver Römer. Ludwig von Savoyen, Senator. 
Krönung in Mailand. Sturz der Torri. Abfall Iombarbifcher Städte. 
Brescia. Heinrich in Genua. Zuſtände in Rom. Orfini und Colonna. 
Johann von Adaja. Die Liga der Guelfen. Ueble Lage Lubwig’s von 
Savoyen in Rom. ©. 26. 

8. Heinrich in Piſa. Er ſchickt Boten an ven Prinzen Iohann und 
den König Robert. Mari auf Rom. Seine ghibellinifchen Bunbesgenofien. 
Einzig in Rom. Zuſtand der Stabt. Die Schangen der Quelfen und ber 
Ghibellinen. Heinrich bemächtigt fich vieler Ariftofraten. Uebergabe ihrer 
Burgen. Fall des Capitols. Straßenkrieg. Heinrich will im Lateran 
gefrönt fein. WBoltsbefchlüffe. Die Earbinallegaten frönen den Kaifer im 
Lateran. ©. 48. 
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Zweites Capitel. 


1. Heinrich und Friedrich von Sicilien. Die Römer halten ihren 
Kaifer in der Stabt feft. Erftürmung bes Grabmale der Cäcilia Metella. 
Johann Savigny, Capitän des römifchen Volles. Der Kaifer in Tivoli. 
Ankunft der Briefe des Papſts. Deſſen Forderungen an den Kaifer. Heinrich 
verwahrt die imperatorifchen Rechte. Waffenftillftand in Rom. Abzug des 
Kaifere. ©. 63. 

2. Die Eolonna befeten den Batican. Die kaiſerliche Beſatzung ab- 
gerufen. Die Colonna und Orſini verföhnen fi. Flucht des Johaun 
Savigny. Das Volk ftürzt das Abelsregiment, und macht Jacob Arlotti 
zum Sapitän. Deſſen fraftoolles Regiment. Heinrich VII. wird vom Bolt 
eingeladen, in Rom zu reflbiven. Clemens V. anertennt die Demokratie 
in Rom. Belletri unterwirft fih dem Capitol. Die Gaetani in der Cam⸗ 
pagna. Sturz bes Arlotti. Der Kaifer im Kampf mit Florenz. Seine 
Rüſtung in Pifa wider Neapel. Drobende Yulle des Bapfte. Heinrich’s 
Auszug, fein Tod und deſſen Folgen. S. 73. 
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herren. Der Proceß Bonifactus’ VIII. beenbigt. Die Carbinäle, ihr natio- 
naler Widerſpruch, ihr zeriprengtes Conclave in Carpentras. Johann XXII. 
Papſt. Lubwig der Baier und Friedrich der Schöne. König Robert regiert 
Rom. Folgen der Abweienheit bes Papſts für bie Stadt. S. 95. 


Drittes Kapitel. 


1. Deutſcher Tronſtreit. Der Bapft erflärt fih zum Verwalter 
des Reihe. Haltung der Ghibellinen in Stalin. Die Schlacht von 
Mühldorf und ihre Folgen. Ludwig entfett Mailand. Der Papſt erhebt 
Proceß wider ihn. Gegenerflärungen Lubwig’s. Er wird in ben Bann 
getban. Verbündete Ludwigs. Das Schiema der Minoriten. Die Doctrin 
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2. Anfänge der Reformation. Die canonijchen Beweiſe für die päpft- 
liche Univerfalgemalt. Die Lehre bes Thomas von Aquino vom Berhältnif 
des Staats zur Kirche. Reaction gegen die Eanoniften, feit Philipp dem 
Schönen. Dantes Buch De Monarchia. Die Schule der Monarkiften 
greift das Papſttum an. Der Defenfor Pacis des Marfilins von Padua. 
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Die Acht Ouäftionen Wilhelm's von Ockam, und ähnliche Tractate ber 
erſten Reformatoren. S. 120. 

3. Ludwig verſöhnt ſich mit Friedrich von Oeſterreich. Die Guelfen⸗ 
Aga. Caſtruccio Caſtracane. Tie Ghibellinen rufen Ludwig. Parlament 
von Trient. Ludwig nimmt die eiſerne Krone. Er rückt bis vor Piſa. 
Ummwälzung in Rom. Sciarra Colonna, Capitän des Volle. Bereitelte 
Berſuche des Cardinallegaten, der Neapolitaner uud Erilirten, in Rom ein⸗ 
zudringen. Sieg Sciarra’s im Borgo bes Batican. Piſa fällt. Ludwig 
und Caftruccio marjchiren nah Rom. Einzug des Königs. ©. 130. 


4. Das Bolt übergibt Ludwig die Signorie, und beftimmt feine Kaifer- ° 


frönung. Er nimmt bie Krone durch das Bolt im S. Peter. Krönung 
edicte. Gaftruccio, Senator. Plötliher Abzug Caſtruccio's nady Lucca. 
Mißſtimmung in Rom. Marfilius und Johann von Jundunum bearbeiten 
das Boll. Edicte des Kaiſers vom 14. April. Abſetzung des Bapfte. 
Kühner Proteft des Jacob Colonna. Decret Über die Refivenz ver Päpfte in 
Rom. Der Mind von Corbara wird als Papſt Nicolaus V. aufgeftellt. 
©. 142. 


Biertes Kapitel. 


1. Robert befriegt den Kaifer. Der Gegenpapft findet wenig Aner- 
tennung. Ludwig in der Campagna. Seine Rüdfehr von Tivoli. Miß— 
fimmung in Rom. Abzug des Kaifers. Reftauration des päpftlichen 
Regiments in Rom. Weitere Unternehmungen Ludwig's. Tod Caſtruccio's. 
Der Kaifer in Bifa; in der Lombardei. Seine Rückkehr nah Deutfchland. 
Sieg des Papfls und der Guelfen. Der Gegenrapft unterwirft fich. 
©. 163. 

2. Rom unterwirft fi dem Papſt. Yeierlicher Widerruf der Römer, 
Die Häupter ber römischen Shibellinen widerrufen. Der Kaifer bietet ver- 
gebens die Hand zur Berföhnung. Nätfelhaftes Auftreten des Könige 
Johann von Böhmen in Italien. S. 176. 

3. Berfuntenheit Rom’s. Krieg der Colonna und Orfini. Empörung 
ver Romagna. Bologna befreit fi. Flucht des Cardinals Beltram. 
Die Flagellanten. Fra Benturino in Rom. Johann XXII. ftirbt. Wefen 
viefes Papfte. Benedict XII. Die Römer laden ihn nad Rom ein. Krieg 
der Abelsfactionen. Petrarca in Sapranica und Rom. Die Römer geben 
dem Papſt vie Signorie. Friebe zwifchen ben Eolonna und Orfini. Das 
römifche Bolt richtet die Republik nach dem Mufter von Florenz ein. Der 
Kapft ſtellt feine Gewalt wiever ber. ©. 184. 
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Fünftes Kapitel. 


1. Trancecco Petrarca Seine Berbindung mit dem Hans der Colonna. 
Seine Sehnſucht nach Rom und erfle Ankunft in der Stadt. Eindrud 
Rom’s auf ihn. Seine Dichterkrönung auf dem Kapitel. Das Diplom 
des Senäts. S. 2083. 

2. Benebict XII. verſchmäht Rom, und baut den Palaſt zu Avignon. 
Unglüdliche Berhältnifie Italiens. Der Papft und das Reich. Bergebliche 
Berföhnungsverfuche Ludwigs des Baiern. Unabhängigleitserflärung des 
Reihe buch die Veichlüffe von Renfe und Frankfurt. Benedict All. 
firbt. Clemens VI. wird Papſt. Die Römer Übertragen ihm die Eignorie, 
und laden ihn zur Rückkehr ein. Robert von Neapel ftirbt. Ummälzung 
in Rom. Erſtes Auftreten Cola’s di Rienzo. S. 217. 

3. Urfprung und ebensgang Cola's. Gola Notar ter ftäbtifchen 
Kammer, und Haupt einer Verſchwörung. Cr reizt das Boll durch alle 
goriſche Bilder auf. Seine geiftvolle Erklärung ber Ler Regia. Bedeutende 
Borgänge in Neapel und Florenz wirken auf Rom. Allgemeines Aufftreben 
der Zünfte in den Stäbten zur Gewalt, mit Ausichluß bes Adels. Die 
Zuſtände des Volle in Rom. Die Revolution vom 20. Mai 1347. Cola 
vi Rienzo, Dietator und Tribun. ©. 231. 


Sechstes Kapitel. 


1. Rom huldigt dem Tribunen. Er beruft die Staliener zu einem 

Nationalparlament. Seine Einrichtungen in Rom, feine ftrenge Juſtiz, 
Finanzverwaltung, und fonftige Ordnung des Gemeinwefens. Die Ant- 
worten auf feine Senbfchreiben. Zauberiſche Macht ber Idee von Rom. 
Petrarca und Cola di Ring. S. 248. 

2. Unterwerfung des Stabtpräfeeten. Decret vom Heimfall aller 
Majeftätsrechte an die Stadt Rom. Das nationale Programm Eola’s, und 
bas Mißverhältniß feiner Berfönlichkeit zu einer jo hohen Aufgabe. Die Fefte 
. vom 1. und 2. Auguft. Cola's Erhebung zum Ritter. Edict vom 1. Auguft. 
Cola gibt allen Italienern das römiſche Bürgerrecht. Vorladung ber 
Keichsfürften. Theorien über die unveräußerliche Majeftät Rom's. Ver⸗ 
bindungefeft Italiens am 2. Auguft. Kaifer Ludwig und der Papſt. Wahl 
Carl's IV. Seine Erniedrigung unter ven Papſt. S. 262. 

3. Der Ungarnlönig und Johann von Neapel appelliven an das lrteii 
Cola’. Der Zribun läßt fih am 15. Anguft krönen. Krönungserlafie. 
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Die Gaetani unterwerfen fi. Cola kerkert die Häupter der Colonna und 
Orfini ein, verteilt und begnadigt fie. Der Bapft ergreift Mafregeln 
wider ihn. Cola's Plan vom national-italienifchen Kaifertum. Der Bapft 
begiunt den Proceß. Bertrand de Deus, Karbinallegat. Der Tribun fchidt 
feine Rechtfertigung au den Papſt. S. 278. 

4. Die Artftofraten beginnen ven Krieg. Cola belagert Marino. Seine 
Zuſammenkunft mit dem Garbinallegaten in Rom. Der Adel beichliekt 
von Baleftrina aus ben Zug gegen Rom. Blutige Niederlage ber Barone 
am 20. Rovember. Tragifcher Fall des Haufe® Colonna. Zriumfe bes 
Zribunen. Beränbertes Weſen Cola's. Seine Schwäche und Mutloſigkeit. 
Er ımterwirft fi dem Garbinal. Aufitand in Rom, und Abzug Cola's 
vom Capitol. ©. 295. 


Siebentes Capitel. 


1. Reſtauration des päpftlichen Regiments und des Adels. Cola in ber 
Engelsburg geächtet, und auf ber Flucht. Die Companie bes Herzogs 
Berner. Anagni wird zerflört. Anarchie in Rom. Der ſchwarze Tod. 
Das Yubeljahr 1350. Der Cardinal Anibaldo. Pilgerzüge. Wüſter Zu⸗ 
fand ver Stadt. Ludwig von Ungarn; Petrarca in Kom. ©. 810. 

2. Unruhen in Rom. Beratung in Avignon über bie befte Berfaffung 
der Stadt. Die Anficht Betrarca’s. Aufflandb der Römer. Johann Eerroni, 
Dictator. Krieg wider den Präfecten. Orvieto fällt in deſſen Gewalt, 
Cerroni flieht aus Rom. Clemens VI. firbt. Die Erwerbung Avignon's 
Der Kirchenſtaat in Rebellion. Innocenz VI. Papſt. Egidius Alborno;, 
Legat in Stalin. ©. 323. 

3. Bollsaufftand in Rom. Bertold Orſini wird umgebracht. Francesco 
Baroncelli zweiter Bollstribun. Schidfale des Eola feit feiner Flucht. 
Sein Anfenthalt in den Abruzzen. Eeine myſtiſchen Zräume und Pläne. 
Eola in Prag. Seine Mitteilungen an Earl den IV. Petrarca und Carl IV. 
Cola in Raubnig; in Avignon. Sein Proceß. Innocenz VL amneftirt 
ibn. Cola begleitet den Kardinal Albornoz nach Stalien. ©. 882. 

4. Wlbornoz tommt nach Italien. Er geht nach Monteflascone Sturz 
des Baroncelli. Guido Jordani Senator. Unterwerfung des Stabtpräfecten. 
Erfolge und Anſehn von Albornoz. Lola in Perugia. Fra Monreale und 
defien Brüber. Cola, Senator. Sein Einzug in Rom. Seine zweite 
Regierung. Sein Verhälmiß zum Adel. Krieg gegen Paleſtrina. Fra 
Monreale in Rom. Seine Himichtung. Cola ale Tyrann. Gianni bi 
Buccio. Fall Eola’s vi Rienzo auf dem Capitol. S. 348. 
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Zwölftes Such. 
Erſtes Capitel. 


1. Florenz und Mailand. Wachſende Macht des Johann Visconti. 
Alle Parteien rufen Earl von Böhmen nach Italien. Seine Romfahrt. 
Seine Kaiſerkrönung am Oftertag 1855. Sein fchimpflicher Abzug aus Rom 
und aus Italien. Zieffte Herabwürbigung ber Reichsgewalt. Die golbne 
Bulle, 1356. ©. 371. 

2. Albornoz unterwirft ven Kirchenftaat. Sein weijes Verfahren mit 
Tyrannen und Städten. Die Rectoren der Kirchenprovinzen und ihr Hof. 
Verhältniſſe Rom's. Der doppelte Adelsjenat abgefchafft, 1358. Johann 
Conti letzter Senator vom alten Gejchlechteradel. Raymund be Tolomeis, 
erſter fremder Senator. Der Adel wirb aus ber Republik ausgeichlofien. 
Demokratifches Regiment der Sieben Reformatoren ber Republil, 1358. 
Rückkehr des Cardinals Albornoz aus Avignon. Der Orbelaffi unterwirft 
fih. Bologna kommt an bie Kirche. Bernabd BVisconti beanfprucht dieſe 
Stadt. Hugo von Cypern, Senator, 1361. Errichtung ber glüdfichen 
Genoſſenſchaft der Armbruſtſchützen und Scilbträger. Die Bandereſi. 
Krieg mit Belletri. Plebeifhe Umwälzung unter Lello Pocadota. Wider⸗ 
willen ber Römer gegen Albornoz. Innocenz VI. flirt 1362. ©. 383, 

3. Urban V., Papſt. Krieg wider Bernabde. Rom huldigt bem 
Papſt. Roffo bei Ricci, Senator, 1362. Die Römer laden den Papft zur 
Rücklehr ein. Friebe mit Velletri. Friebe mit Bernabd. Staatsmännifche 
Thätigleit von Albornoz. Revifion ter Statuten Rom’s. Fortdauer bes 
demokratiſchen Regiments der Reformatoren und Banderefi. Die Sofbbanben. 
Ihre Entftehung, Weſen und Organifation. Der Graf von Landau. Hank 
von Bongard. Albert Sterz. Johann von Habsburg. Johann Hawlwood. 
Florenz bemüht fich eine Liga wider biefe Banden zu errichten. Vertrag 
mit der weißen Compagnie. Bemühungen bes Kaifers und Papſts zur 
Ausrottung der Banden. Bulle gegen fie, 1366. Liga von Florenz, 
September 1866. S. 399. 

4. Urban V. befchließt die Rückkehr nah Rom. Widerfpruch ber 
Srangofen und ber Cardinäle. Petrarca's Satiren wider Avignon. Sein 
Ermahnungsbrief an Urban, 1366. Seine patriotifche Apologie Italiens 
und Rom’s. Gründe, welde Urban V. bewogen, Avignon zu werlaffen. 
Seine Romfahrt, 1367. Die Flotte im Hafen von Eorueto. feierliche 
Landung und Empfang Urban's. Der Carbinal Albornoz. Urban gebt 
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nach Biterbo. Tod des Cardinals Albornoz. Tumult in Biterbo. Aufbruch 
des Bapfis. Feierlicher Einzug Urban's m Rom, 16. October 1867. 
©. 413. 


Zweites Kapitel 


1. Betrarca beglüdtwünfcht Urban V. Frankreich und Italien. Zuſtaud 
Rom's um dieſe Zeit. “Urban fchafft das Regiment der Bauberefi ab, und 
jet Conſervatoren ein. Carl IV. kommt nach Stalten. Er und der Papſt 
ziehen in Rom ein. Unehrenbafter Abzug bes Kaifers aus Italien. Perugia 
trogt dem Papft. Der Kaifer von Byzanz in Rom. Urban verkündet 
feinen Entſchluß, nach Woignon zurückzukehren. Beſtürzung ber Römer. 
Die heilige Brigitta in Rom. Niteft des Papfts von ber guten Aufführung 
der Römer. Einſchiffung in Eorneto. Urban’s Tod in Moignon, 1370. 

2. Gregor XL, Bapft, 1371. Die Römer bieten ihm zogernd vie 
Gewalt. Das ſtädtiſche Regiment wirb wieber energiih. Franzöfiſches 
Bampblet gegen Stafien und Rom. Letzte Apologie Italiens von Petrarca. 
Die heilige Brigitta firbt, 1373. Die heilige Catarina von Siena. Die 
Nationalerhebung Italiens unter ver Führung von Florenz gegen bas 
franzöfifche Papſttum und bie franzöfiichen Rectoren. Allgemeine Empörung 
des Kirchenftaate. Florenz fordert das römifche Volk auf, an die Spitze 
des NRationallampfs um die Freiheit und Unabhängigkeit Italiens zu treten. 
Haltung der Römer. ©. 442, 

3. Bologna empört fi. Unerhörte Bannbulle wider die Republik 
Floren, Hawlwood plündert Faenza. Die Florentinifche Liga witer ben 
Papſt. Gregor Al. beichließt die Rücklehr nach Italien, wohin ber Kardinal 
von Genf brettonifche Banden führt. Die heilige Catarina als Geſaudte ber 
Florentiner in Avignon. Abzug Gregor’s XI. aus Avignon, 1376. Die 
Slorentiner rufen Rom auf, den Papft nicht aufzunehmen. Gregor X], 
lanbet in Corneto. Er fchließt einen Vertrag mit Rom. Er ſchifft fich ein 
und landet in Oftin. Einzug Gregor's XI. in Rom, am 17. Januar 1377. 
©. 461. 


Drittes Capitel. 


1. Das Blutbad von Ceſena. Rom widerſtrebt ber päpfllichen Herr⸗ 
ſchaft. Berichwörung bes Adele. Gomez Albornoz, Eenator. Gregor Xi. in 
Anagni. Bologna lehrt zum Kirche zurüd. Unterhandlungen mit Florenz. 
Frieden zwifchen Rom und dem Präfecten. Congrek zu Sarzana. Zroftlofe 
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Lage Gregor's XI. Er legt fih zum Sterben. Borgängige Beratungen 
über das Conclave. Die franzöftfchen und bie italienifchen Karbinäle. Die 
Borftellungen der Römer. Gregor XI. flirbt, 1878. ©. 475. 

2. Aufregung der Römer. Vorbereitungen zum Conclave. Gnergifche 
Forderung der Römer, daß der neue Papft Römer oder Italiener fein folle. 
Das Conclave. Haltung bes römifchen Volle während beffelben. Die 
Wahl des Erzbifhofs von Bari. Der Scheinpapfl. Zumult und Flucht 
der Carbinäle. Rom beruhigt fih. Urban VI. ale Bapft proclamirt, 
anerlannt und geweiht. Ungeſchickte Provocation ber Cardinäle durch Urban. 
Beginnende Spaltung. Johanna von Neapel und Otto von Braunſchweig. 
Die Ultramontanen gehen nah Anagni. Honoratus Graf von Yunbi. 
Urban VI. in Tivoli. Die brettonifche Bande und das Gefecht am Bonte 
Salaro. Broclamation ber franzöfüchen Karbinäle gegen Urban. Ber- 
mittlung ber brei italienifchen Cardinäle. Encyelica ber Ultramontauen. 
Sie wählen Clemens VII. in Yundi. Urban VI. verlafien in Rom. Die 
heilige Catarina. Wahl neuer Carbinäle in Rom. Bannbulle. ©. 488, 

3. Die Kirchenipaltung. Die beiden Päpfte. Die Länder, welche ihnen 
anhängen. Tod Carl's IV., 1378. Wenzel, römifcher König. Das Reich 
anerlennt Urban VI. Die Engeleburg hält fich für Clemens VII. Alberigo 
von Barbiano fiegt Über die Brettonen bei Marino. Die Engelsburg fällt 
und wird von den Römern zerftört. Urban VI. im Batican. Clemens VII. 
flieht nach Avignon. Proceß Urban’s wider Johanna. Er flellt Carl 
von Durazzo als Prätendenten Neapel’s auf. Ludwig von Anjou, Gegen- 
- prätendent. Urban VI. Herr in Rom. Die heilige Catarina ſtirbt, 1380. 
Weſen dieſes wunderbaren Mäbchene. Ihre Verehrung in Rom. Sie 
wird im Jahr 1866 von Pins IX, zur Schutspatronin der Stabt erflärt. 
©. 499. 

4. Energiſches Regiment Urban’s VI. in Rom. Carl von Durazzo, 
Senator, und König Neapels. Sein fiegreicher Zug ins Königreich, Ludwig 
von. Anjou tritt ale Gegenlönig auf. Tragifches Ende Johanna's I. 
Urban VI. geht nach Neapel. Sein Mifverhältniß zu Carl. Urban in 
Rocera. Verſchwörung, Gefangennahme und graufame Behandlung einiger 
Sarbinäle Urban in Nocera belagert. Seine Flucht an's adriatifche Meer. 
Urban VI. in Genua. Er läßt die Carbinäle ermorten. Er geht nad) 
Lucca. Carl's von Durazzo Ende in Ungarn. Urban geht wiberwillig 
nad Rom. Berhältnifie in der Statt. Fall des Franciscus von Vice. 
Aufftane der Bandereſi. Urban VI. ftirbt, ale Herr von Rom 1389. 
S. 511. 
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1. Boniſacius 1X., Bapft, 1389. Ladielaus, König von Neapel. Tas 
Jubilaum von 1890. Mißbrauch mit den Indulgenzen. Habfucht Boni- 
jacius IX. Der Kirchenftaat löſt fi im Bicariate auf. Vertrag bes Bapfts 
wit Rom. Unruhen. Bonifacius geht nach Perugia und Aſſiſi. Er fchliekt 
Bertrag mit Rom, wohin er zurüdtehrt, 139. Widerſtand der Bandereſi 
gegen das päpfllide Regiment Klemens VIL ftirbt. Benedict XIII., Bapft 
in Abignon, 1394. Berfchwörungen in Rom. Sturz der Banberefi und 
der Freiheit Rem's durch Bonifacius IX, 1398. Gr befefligt die Engels 
burg und das Capitol. ©. 528. 

2. Zubiläum der Stabt, 1400. Geißler-Companien. Krieg gegen ben 
Stabtpräferten. Die Nepoten. Labislaus erobert Neapel. Gube des Ho 
noratus von Fundi. Vonifacius IA. wirb Herr bes Kirchenflaate. Ber- 
unglüdte Berfuche der Colonna auf Rom, und ihre Unterwerfung. Biterbo 
unterwoirft fi). Fruchtloſe Verfuche zur Veilegung tes Schieme. Untha⸗ 
tigleit des Könige Wenzel. Gian Galeazzo, erfier Herzog von Mailand. 
Wenzel wird abgeſetzt. Ruprecht, König der Römer, 1401. Ruhmloſes 
Auftreten Ruprechts in Stalin. Gian Galeazzo ſtirbt. Bologna und 
Perugia kommen wieder an bie Kirche. Tod Bonifacius IX., 1404. 
©. Hl. 

3. ZTumulte ın Rom. Kampf der Colonna mit ben Orfini. Inno⸗ 
cenz VII, Bapft, 1404. Die Römer fordern von ihm die Entfagung der 
weltlichen Gewalt. Ladislaus kommt nach Rom. Die Octoberconftitution 
Rom’s, 1404. Larislaus und jein Benehmen in Rom. Er kehrt nach Neapel 
heim. Die Römer bebrängen den Papſt. Er ernennt fünf Römer zu 
Cardinãlen. Ermordung ber Vollbabgeordneten durch Yubwig Migliorati. 
Aufkand des Volls. Vertreibung und Flucht der papſtlichen Curie nad 
Biterbo. Anarchie in Rom. Die Neapolitaner rüden in den Batican. Tas 
Zoff befämpft fie. Paul Orfini vertreibt fie. Unterkanblungen mit bem 
Papfi. Iunocenz VII. tehrt als weltlicher Gebieter nach Rom zurüd, 1406. 
Er fließt Frieden mit Ladislaus. Er ſtirbt, 1406. €. 593. 
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1. Gregor XII. Papſ, 1406. Unterhandlungen wegen ter Union. 
Verderbniß der Kirche. Der Eongreß zu Eavona wirt beichlofien. Nicolaus 
von Elemange. Hindernifſe ter Union. Die Colonna tringen in Rom 
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ein. Baul Orfini fchlägt fie heraus. Er wird mächtig in ter Stabt. 
Gregor XII. gebt nah Siena. Labislaus rüdt gegen Rom. Dortige 
Verhältniſſe. Ladislaus zieht in Rom ein, 1408. Er unterwirft fidh bie 
Provinzen der Kirche, und regiert ale Hear in Rom. S. 571. 

2. Benebict XIII. und fein vereitelter Plan, ſich Roms zu bemächtigen. 
Gregor XII. und fein Berhältniß zu Ladislaus. Ränke beider Päpfte, Die 
Union zu vereiteln. Benedict XIII. wird von Frankreich verlaſſen. Gre- 
gor XII. wird von feinen Carbinälen verlafien. Die Cardinäle beider 
Obedienzen in Pifa. Cie fchreiben ein Concil aus. Baltaſar Coſſa in 
Bologna. Gregor XII. geht nad Rimini. Ladislaus rüdt über Rom nad 
Toscana, das Eoncil zu hindern. Die Florentiner wiberftehen ibm. Das 
Bifaner Concil 1409. Abſetzung ber Päpfte. Alerander V., zum Papft 
gewählt. Die drei Päpfte. Krieg und Expedition Ludwig's von Anjou und 
Coffa’8 gegen Ladislaus. Die Neapolitaner verteidigen Rom. Revolution 
in Rom. Die Stadt übergibt fih und huldigt Alerander V. &. 584. 

3. Alexander V. in Bologna. Die Römer bieten ihm bie Gewalt. Er 
beftätigt ihre Autonomie. Er ftirbt, 1410. Johann KALI, Papſt. Seine 
Vergangenheit. König Ruprecht ftirbt. Sigismund, König der Römer, 
1411. Johann XXIII. und Ludwig von Anjou ziehen in Rom ein. Er- 
pebition gegen Labislaus von Neapel. Ihr erfter Erfolg, ihr Häglicher 
Ausgang. Bologna rebellirt. Eforza d'Attendolo. Der Papſt fchließt 
Frieden mit Ladislaus. Gregor XII. flieht nad Rimini. S. 597. 
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1. Johann XXIIL, und die Synode in Rom. Sigismund in Italien. 
Johann XXI. jagt das Concil au. Ladislaus erfcheint vor Rom. Ber- 
teibigungsanftalten Johann's und ber Römer. Die Neapolitaner dringen 
in die Stabt. Flucht und Verfolgung Johann'e. Labislaus Herr von Rom, 
1413. Plünderung Rom’s. Ladislaus bejetst ben Kirchenftaat. Johann XXIIT. 
in Florenz. Conftanz ale Ort des Concils gewählt. Zufammenktunft bes 
Papſts und Königs ter Römer in Lodi. Das Concil wirb nad Conſtanz 
ausgefchrieben. Johann. XXIII. Tehrt nach Bologna zurüd. ©. 610. 

2. Ladislaus rüdt Über Rom nad Tuscien. Die Florentiner widerſetzen 
fih feinem Vorbringen. Er kehrt um. Er wird fterbend nah S. Pant 
getragen. Labislaus ftirbt in Neapel. Johanna II., Kinigin. Rom ver- 
treibt die Neapolitaner. Sforza bringt in Rom ein, und zieht wieder ab. 
Pietro di Matuzzo, Haupt des römischen Volks. Rom unterwirft fich dem 
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Cardinal Iſolani. Johann XXIII. reist nach Conſtanz. Das Conſtanzer 
Concil und deſſen Thatigleit. Abſetzung und Schichſale der drei Päpfte. 
Wahl Martin's V. Die Familie Colonna. Krönung Martin’s V., 1417. 
©. 621. 

3. Zuftände in Rom. Iſolani und bie Neapolitaner. Braccio von Mon» 
tone. Er wird Signor von Berugia und andern Stäbten bes Kirchenſtaats. 
Fall des Paul Orfini. Braccio zieht vor Rom. Die Römer nehmen ibn 
auf und geben ihm bie Signorie. Braccio, 70 Zage lang Herr von Rom, 
1417. Sforza vertreibt ihn und zieht in Rom ein. Martin und Io 
banne 1. Schluß des Eoncils von Conftanz. Johann Huf. Martin V. 
geht nah Italien. Sein Einzug in Mailand und Florenz. Ende bes 
Baltaſar Coſſa. Bertrag Martin’s mit Johanna II. Bertrag mit Braccio. 
Bologna unterwirft fih der Kirche. Martin V. zieht in Rom ein am 
29. September 1420. ©. 640. 


Siebentes Capitel. 


1. Die Kivilifation im XIV. Jahrhundert. Das claffifche Heidentum 
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Thyeodorich von Niem. ©. 664. 
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ans Einfachheit zur Ueppigkeit. Florenz und Rom. Die Kleidertracht. Die 
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Erſtes Capitel. 


1. Das XIV. Jahrhundert. Verfall des Papfttums. Die Guelfen und 
die Ghibellinen. Die neu⸗claſſiſche Cultur. Florenz und Rom. Zuſtände 
m Rom feit 1305. Der Vollsrat der Dreizehn, Clemens V. erhält bie 
ſtãdtiſche Gewalt. Avignon. Brand ber lateranifchen Baſilika. Anarchie 
md Bereinfamung Roms. Der Papft überträgt dem Boll die Wahl feiner 
Regenten. Grmorbung Albrecht’. Heinrich von Luremburg, König ber 
Admer. Italien forvert den Romzug. Robert von Neapel. Dante unb 
das Reid. Sein Tractat De Monarchia, Ghibellinifches Kaiſerideal. 


Die Geſchichte des XIV. Jahrhunderts ſtellt den Verfall 
des Mittelalters in feinen feudalen und hierarchiſchen Inſti⸗ 
tutionen dar. Die beiden Weltformen, die Kirche und das 
Keih, Schöpfungen der lateinifhen dee von der menſch⸗ 
Iihen Geſellſchaft als Univerfalmonardie, erjcheinen bereits 
in ganz veränderten Berbältnifien, zuſammengeſchwunden, 
und vom Untergange bedroht. Das alte germanifch-römijche 
Reich war ſchon im XI. Jahrhundert mit den Hobenftaufen 
gefallen, in die Bafallenfhaft der Kirche geraten, und aus 
Stalien hinausgevrängt. Kaum war dies geſchehen, als auch 
die alte hierarchiſche Kirche ein gleiches Schickſal erlitt. 
Denn das Papfttum und das Kailertum find fompathifche 
Zwillingsgeſchwiſter. Auch die Päpfte verließen Stalien, im 
Beginn des XIV. Jahrhunderts. Sie -gerieten als Fran- 
ofen in die Bafallenihaft Frankreichs, und wurden ihrer 
Univerfalität, ihrer Macht und des Geheimniffes ihrer alten 
Bauberfraft, des Glaubens, beraubt. 
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Dem Eril von Avignon folgten das Schisma, die 
Autorität des Völkerconcils, die Reformation. 

Als der Riefenfampf des Mittelalters zwiſchen der päpft- 
lihen und meltliden Gewalt ausgefämpft war, blieb ben 
Päpſten feine politiihe Aufgabe mehr von allgemeiner 
Bedeutung für die europäiſche Welt. Die abfolute Macht, 
welche fie im XII. Jahrhundert errungen hatten, wendeten fie 
jelbftzerftörend gegen fih und die Kirche. Sie entftellten 
und verberbten fie durch zahllofe tyranniihe Mißbräuche. 
Sie fehnten fih immer mieder nach dem Kampf mit dem 
Reich zurüd, dem wahren Thema des weltberrlihen Bapft- 
tums; denn nur durch den Gegenjab zum Reich hatten fie 
ihre große Weltftellung erlangt. Sie riefen unter dem Schuß 
der franzöfiihen Politik felbft nod in ihrer Ohnmacht zu 
Avignon den alten Reihsfampf wieder hervor. Es antwor⸗ 
tete ihrer Herausforderung der reformatoriiche Geift des 
Abenvlandes. Kühne Denker befämpften jebt, nicht nur, 
wie die Hohenftaufen, die weltliche, jondern auch bie geift- 
liche Jurisdiction des Papfts. Die Härefie erſchien ſodann 
in der evangeliihen Geftalt von Widlef und Huß. Der 
Glaube ward vom Willen getrennt. Gereift durch die raft- 
Iofe Arbeit des Gedankens drohten die Völker aus dem morſch 
gewordenen Rahmen der Tatholifchen Kirche zu fallen, wie fie 
die Feſſel des katholiſchen Reichs zerfprengt hatten. Die 
Doctrin der Ghibellinen erneuerte in ihrer philofopbifchen 
Weltanſchauung die Reichsidee und Kaiſermonarchie. Deutſch⸗ 
land ſprach die Unabhängigkeit ſeines Reichs vom römiſchen 
Papſttum aus, und der germaniſche Geiſt deutete ſeine kom⸗ 
mende Trennung von Rom in Staat und Kirche an. 

Der ghibelliniſche Gedanke, feudal imperialiſtiſch, fiegte, 
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von ſeinem Urſprung gereinigt und philoſophiſch gemacht, im 
XIV. Jahrhundert über ven guelfiſchen, inſofern dies bür⸗ 
gerlich lateiniſche Princip auch ein römiſch kirchliches war. 
Die Guelfen hatten für die Nation und die bürgerliche 
Freiheit, in zweiter Linie für den Tatholifhen Supremat 
geftritten, und die Bereinigung der geiftlihen und meltlichen 
Gewalt im Kaifer gehindert. Jetzt bekämpften die Ghibellinen 
die Bereinigung ber beiden Gewalten im Papft. Ihre Staats⸗ 
pbilofophie erhob ſich feit Dante zur Macht Fritifcher Wiffen- 
ſchaft. Wie ein wachſender Strom fließt der ghibellinifche 
Geift mächtig fort, und mündet in der deutihen Reformation, 
während der guelfiide, immer mehr auf Iocale Verhältniſſe 
beihränft, in den Katholicismus überhaupt zurüdtritt. 

Der Kampf dieſer beiden Parteien füllt noch einige Zeit 
die Geſchichte Italiens aus, aber in jo entftellter Zocalform, 
daß fein geiftiger Inhalt kaum noch Tenntlih if. Dies 
Land geriet im XIV. Jahrhundert in die augenſcheinliche 
Gefahr, abzufterben wie Hellas und Byzanz. Auf feinem 
Boden, dem Sentrum der abendländiſchen Eivilifation, waren 
die großen Smftitutionen des Mittelalters erwachſen. Welche 
Aufgabe blieb nun für Italien übrig, da die alte Kirche und 
das alte Reich in Trümmer gingen, und Papſt und Kaiſer 
es zugleich verließen? Nichts, fo fchien es, als ber Iocale 
Berftörungsfampf jener beiden Factionen, der Meberrefte von 
Kirche und Neid. Ohne Nationalverfaffung, ein chaotiſches 
Kampfgewühl von Städten und Tyrannen, von Adel und 
Volk, fah dies zerriffene Land den Fall des mittelalterlichen 
Organismus mit ähnlicher Veftürzung, wie vor Zeiten den 
Fall des erften Reihe, und es ahnte ala unausbleiblide 
Folge, wie damals, die Fremdherrſchaft. Italien, das ganz 
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zermühlte und erihöpfte Schlachtfeld des Krieges zwiſchen 
Kirche und Rei, rief in feiner Verlaſſenheit nah der Rück⸗ 
kehr von Kaifer und Papft, die ihm den Frieden wiebergeben 
und die Wunden heilen follten, welche ibm die Barteifurie 
geſchlagen. Nicht Papſt noch Kaiſer fanden das Heilmittel: 
aber das Genie der Staliener entdeckte die Verfühnung ber 
Parteien in einem höheren geiftigen Medium. In der wieder 
belebten claſſiſchen Bildung wurden die Factionen ber Guelfen 
und Ghibellinen, der Kirche und bes Reichs, als für bie 
Nation fortan indifferent, aufgelöst. 

Die Erneuerung der antiken Eultur war die größefte 
Nationalthat der Staliener: fie rettete fie vor dem Schickſale 
Griehenlands, fie gab ihnen bie britte, geiftige Herrichaft 
über Europa. Aber zum Unglüd vermochten fie nicht mit 
diefer literariiden und Fünftlerifhen Regeneration auch die 
politiiche Nationalform zu erichaffen, und deßhalb hat Stalien 
dem Schidfal der Fremdherrſchaft auch zum zweiten Male 
nicht entgehen können. 

Die neuclaffifhe Bildung nahm ihren Sig in Sylorenz, 
dem erften modernen Staat, und der wahren Vertreterin des 
italieniſchen Nationalgeiftes feit dem XIV. Jahrhundert. 
Florenz löste Mailand ab, die Stadt vom höchſten nationalen 
Range im XII, und Bologna, den Herb der italieniſchen 
Wiſſenſchaft im XIII. Säculum. Es verdunfelte auch Rom. 
Rom im XIV. Jahrhundert ift kaum mehr als ein ehrwür⸗ 
diger Name und Titel, eine im Staub begrabene Urkunde, 
worauf die Rechte der Weltherrichaft gejchrieben ftehen. Die 
tragiihe Einſamkeit der Stadt in der Avignoniſchen Seit 
machte fie wieder zum Gegenftand der Pietät des Menfchen- 
geſchlechts, und ihre Leiden waren jo groß, daß fie im 
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Borftellen der Nachwelt faft zur Mythe geworden find. Die 
Hanptſtadt der chriftlichen Welt, aug der die Toamopolitiichen 
Keen von Kirche und Rei, und die ganze Civiliſation bed 
Abendlandes nusgegangen waren, ſah fih in Gefahr, in 
Vergeſſenheit unterzugeben, wie ein Tempel, in welchem 
GSottesbienft und Prieftertum erlofhen find. Das verlafiene 
Rom reclamirte, man darf fagen aus Verzweiflung, feine 
Ewigkeit und univerfale Bedeutung in der Epoche von Avignon, 
and erhob fi) zu dem Fühnften Anſpruch feines Dafeins im 
Mittelalter. Vom Bapitol aus wollte Rom das antile Reichs⸗ 
ideal wieder erneuern, die Völler noch einmal in einer 
allgemeinen Monarchie um fi verfammeln, und gugleich Dem 
zerriffenen Stalien die politiihe Nationalverfaffung geben. 
Die Idee war nicht ghibellinifh, noch auelfiih; fie war 
romiſch municipal. Wir werden feben, wie fi) diefer claf- 
fiide Traum aus den Ruinen der Stadt erhob, und dan 
für immer in fie zurüdjant. 

Dod gelang den Römern eins während der Abmejenheit 
der Bäpfte: fie bildeten ihr Gemeinweſen felbitändiger aus 
und behaupteten ihren demokratischen Staat. Wie in Florenz 
und den meiften Freiftädten Staliens, wurde auch in Rom 
der alte Geſchlechteradel gebrochen und aus ber: Republit 
auögeichlofien, fo daß das Bürgerthum mit feinen Bünften 
alleinherrf hend wurde. Jedoch der Sturz der Ariftofratie 
ließ in den Städten einen empfindlichen Verluft Friegeriicher, 
ftaatsmännifcher und grundwirtſchaftlicher Kraft zurüd. Die 
Freiheit des Bürgertums ging bald durd die Demagogie 
in Trümmer; Tyrannen wurden Erbfürften; und der allge 
meine Berfall des feudalen Organismus trug mit dazu bei, 
Stalien fo wehrlos zu machen, daß dies Land eine zweite 
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Barbareninvaflon erlitt in der Form des heimatlos wan⸗ 
dernden Soldatentums, wie Aehnliches beim Zufammenfturz 
des altrömifchen Reichs geſchehen war. Florenz, durch bürger- 
liche Arbeitsfraft und geiftige Leben ftark, und vorzugsweiſe 
mit politiidem Genie begabt, vermochte feine Freiheit noch lange 
zu behaupten, ehe ſich ihr fürftlicher Erbe einfand. Doch für 
Rom ftand diefer Erbe ſchon feit Jahrhunderten bereit. Er 
erndtete die Früchte der Herftörung des Gefchlechterabels. Als 
der Bapft aus Avignon zurüdtehrte, fand er den demokratiſchen 
Staat des Bolkstribunen, ver Dreizehnmänner und der Banner: 
führer bereits erfchöpft und fterbend. Als ſodann der Römer 
Martin V. aus dem Schisma nad Rom beimlam und bier den 
heiligen Stul für die Dauer aufridtete, war die Stadt, 
eben erft eine Beute von kühnen Solbbanden-Generalen, zur 
päpftlicden Herrichaft berangereift. Die claſſiſchen Träume von 
ber mweltgebietenden Majeftät des römischen Volls und Senats 
machten dem praftiichen Bebürfniß der Orbnung und des 
Alltagswoles Plat, und aud die municipale Unabhängigkeit 
des Capitols ergab fih, nad) einigen Frampfbaften Proteften und 
Erinnerungen, in die Gebote des päpitlichen Herrn. 

Nah dem Tode Benedict's XI. hatte die lange Vacanz, 
die Ohnmacht und endlich die Entfernung des Papſttums 
Rom in tiefe Anarchie geitürzt. Die vier Hauptgefchledhter 
ftritten um die Gewalt, während die Campagna vom Rache⸗ 
frieg der Gaetani erfüllt war. Um fi der Abelstyrannen 
zu erwehren, ſetzte die Bürgerihaft im Jahr 1305 eine 
Vollsregierung von Dreizehnmännern ein, und machte ben 
Bolognefen Johann de Ygiano zum Gapitän. 1 Zugleich 


1 Er beftätigt die Statuten der Kaufleute am 15. März Ind. II.: 
apl. sede pastore vacante per mortem — D. Benedicti Pp. XT. 
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Paganino della Torre, Senator. 9 


wurde Paganino, vom herrſchenden Guelfenhbaus der Torri 
m Mailand, als Senator berufen. Er regierte Rom ein 
volles Jahr neben dem Volksrat der Anziomen und bem 
Eapitän. 1 Jedoch der ftädtifche Adel vermochte bald wieder ſich 
des Senats zu bemächtigen. Denn faum war Clemens V. Bapft 
geworden, fo jehte er auf Befehl des Königs Philipp, am 
2. Februar 1306, die ghibelliniihen Colonna in alle ihre 
Rechte wieder ein. Er gab ihren beiden Carbinälen ven Purpur 
zurüd, und erlaubte Stefan das zerftörte Paleitrina wieder 
aufzubauen.?2 Die Solonna wurden al3bald mächtiger, denn 
zuvor. Sie verfühnten ſich vorübergehend mit den Orfini, und 
beide Optimatenhäufer bejegten gemeinihaftlih den Senat.? 


magnif. virJohes de Ygiano dei gra. sacri Rom. Pop. Capitaneus 
et XIII. Anziani, unus vid. per quamlib. region. Urbis. una cum 
ipso D. Capitaneo ad regim. urbis et reformation. reipub. Romanor. 
— confirmavit: Vendettini Serie Cronol. — Das officielle Regifter 
des Capitols fchreibt Johes de Magnano alias Ugiano. Andre handſchriftl. 
Gedichten tes Eenats haben auch J. de Magnano Comes de Bnnonia 
und bie Cron. di Bologna (Mur. XVIII. p. 306) bat J. de Lignano. 

1 Corio Storia di Milan. II. 378 fagt, daß bie römifhen Geſandten 
im Februar nah Mailand kamen. Turiozzi Mem. di Tuscanie p. 16 
zeigt Paganino am 18. Yımi 1305 als Senator. Er beflätigt das Statut 
der Kaufl. am 21. März 1306. — Am 25. Eept. 1505 reaffibirt er 
Corneto (Margarita Cornetane). 

2 Bulle aus yon, 2. Febr. 1306. Bei Petrini p. 153, Monum. 33, 
Der Bau nahm Jahre in Anfpruch. Noch heute Tiest man anf ben Tor 
ber Rocca: MAGNIFICVS. DNS. STEFAN. DE. COLVMNA. REDI- 
FICAVIT. CIVITATEM. PRENESTE. CV. MONTE. ET. ARCE. 
A. MOCCXXXU. Clemens fchlug fpäter auch alle Procefie gegen bie 
Frevler an Bonifacins VIII. nieder (Bulle vom 20. April 1312, Theiner 
Cod. Dipl. L n. 624). Am ſelben Tag befahl er ben Frieden zwiſchen 
Anagni, Aldtri,'Loffrid Gaetani von Fundi, Venedict Gaetani und ihren 
Anhängern auf ber einen Seite, unb ben Feinden Bonifacius’ VIII. auf 
ber anbern zu fehließen. Ibid. n. 625. 

5 In ter letzten Hälfte 1306 wurben Senatoren Gentile Orfini und 
Sean Eolonna. Sie beftätigen das Statut ber Kaufl. am 23. Juli 1306. 
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Clemens V. erlangte jetzt ohne Mühe vom Abel und 
Bolt das Recht feiner Borgänger: die Senatsgewalt auf 
Lebenszeit, mit ver Befugniß, ſich darin vertreten zu lafjen. 
So Lehrte die capitoliniſche Republik zum früheren Syſtem 
zurüd. ° Es war für Rom vorteilhaft, den Päpften in 
biejer Form die ftäbtifhe Gewalt zu übertragen, denn dies 
feßte dem Adel einige Schranfen, minderte die Gefahr der 
Tyrannis, und fchuf wenigſtens ein bleibendes Princip für 
die ftaatlicde Drbnung. Die politiide Berfaflung Rom's im 
Mittelalter, wo bie Gemeinde eine felbftändige Republik 
bildete, bie Briefter von den Staatsämtern ausſchloß, aber 
jedem Papſt perfönlih und auf Lebenszeit die Oberherrlichkeit 
gab, war die verftändigfte und auch bes römifchen Volks 
würbdigfte Löfung des dauernden Widerftreit3 zwiſchen dem 


1 Clemens machte zuerft zu Senatoren Petrus Eavelli ımb Johann 
Rormanni. Brief an fie, 9. März 1307 (Theiner I. n. 588), Yormel, 
wie aus ber Zeit Bonifacius’ VIII. Die handſchriftlichen Memoiren Todi'e 
von Lucalberto Petli berichten, baß bie Römer am 1. Aug. 1307 Amelia 
unterwarfen; darin heißen bie Senatoren Pietro Savelli und Joan. Cerafa, 
was wol Cereie beißen fol, da Eäre den Normanni gehörte Etatuten- 
gemäß burfte fein Trafteveriner Senator fein: cavetur, ne quis nob. civis 
Roman. habitator de regione Trastiberim in Senatorem, seu ad 
regimen — Urbis — assumi — possit: die hob Clemens V. zu Gunften 
bes Joh. Normanni auf. Ibid. n. 589. Die folgenden Senatoren: vom 
1. Rov. 1307 ab Ricardus Theballi de Aniballis und Joh. de Columpna 
dns. Genazzani, beftätigen das Statut ber Kaufl. am 19. Febr. 1308. 
Am 27. Yan. 1308 biffiviven fie Aſpra (Inftrument im Archiv Aſpra). 
Sie waren noch im Amt 16. Sept. 1808 (Benbettini, Serie). Sodann 
Giacomo di Scierra Colonna und Giacomo Savelli. A. 1309: Joh. 
Petri Stephani von Traftevere, und Theobald. de 8. Eustachio, vom 
Ami ab (Brief des Papſts, Avignon 27. Juni 1309)." Sie reaffibiren 
Corneto am 13. Sept. (fanges Wctenftüd in ber Marg. Cornetana). 
A. 1310: Forte Braccio Orsini und Giov. de Riccardo von den Anie 
balbi; ernannt vom Papft, aber von ihm abgefeht. Brief an das römifche 
Bolt, Avignon 14. Mai 1310. Theiner I. n. 602. 


Avignon, Reſibenz bes Papfis 11 


weltlihen und geiftliben Recht. Dies Verhältuiß hatte 
Ricolaus III. Orfini feit der Senatsconftitution vom Jahr 
1278 eingeführt; es behauptete ſich Lange Zeit, bis es, viel- 
leicht zum Unglüd der Stadt, mit deren felbftändiger Republik 
erloſch. 

Noch hofften die Römer ihren Papft und Biſchof im 
feinem rechtmäßigen Sig, dem Lateran, anlangen zu feben. 
Roh dachte Niemand ernftlih an die lange Dauer des päpit- 
lihen Erild. Jedoch der Gascogner Clemens V. der Sclave 
Frankreichs, erjhien nimmer in Rom. Cr überließ die Stadt 
der Apoftel feinen Bicaren im Geiftliben und Weltlichen, 
und feinen Legaten die Beruhigung Staliend, mo Ferrara 
von den Benetianern bejebt wurde, und wo Ancona und 
andre Städte der Marken fi empörten, und Poncellus 
Drfini zu ihrem Capitän machten. Zu namenlojer Beftürzung 
der Römer beſchloß Clemens fogar die förmliche Ueberfiedlung 
der Eurie nad Avignon, im jahre 1308. Dieje Stabt 
gehörte dem Könige von Neapel als Grafen der Provence, 
und zugleih dem Reich. Indem der Papft dort Wohnung 
nahm, begab er fi in den Schug eines Fürften, welcher 
Bajall ver Kirhe war. Er befak außerdem in der Nähe 
Avignons bereits die Grafichaft Venaiffin, melde Raimond 
von Touloufe im Jahre 1228 der römischen Kirche hatte 
abtreten müflen. Die Wahl der proviforiihen Refidenz an 
den Rhoneufern war daher die beite, vie ver Bapft außerhalb 
Italiens treffen fonnte, da auch die Nähe von Marfeille eine 
fhnelle Verbindung mit jenem Lande mögli machte. 

Die Auswanderung der Curie, die ungewiffe Zukunft, 
und in der Gegenwart die fehredlihe Furie der Factionen 
erzeugten die düfterfte Stimmung in der Stadt. Naht? am 
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6. Mai 1308 ging durch unglüdlicen Zufall die Iateranifche 
Kirche in Flammen auf. Das 'einfallende Gebaͤlk zerbrach 
ihre ſchönen antifen Säulenreihen, und zahlreihe Monumente, 
welche viefen Tempel zu einem Mufeum römijcher Geſchichte 
machten, wurden zerftört. 1 Der Untergang der beiligen 
Mutterlirhe der Chriftenheit ſchien, wie ſchon einmal zur 
Zeit Stefan’s VI., ein furchtbares Strafgericht anzufündigen. 
Proceffionen von Geiftlichen durchzogen wehklagend bie beftürzte 
Stadt; die Waffen ruhten und Feinde verföhnten fi; man 
erhob fi in frommem Eifer, Hand an’s Werk zu legen, den 
Schutt fortzuräumen, Geldmittel beizufteuern, und Material 
berbeizufchaffen. Der Papft febte eine Congregation von 
Gardinälen für den Wiederaufbau der Kirche ein, welcher 
mit Leidenſchaft betrieben, doch erft unter feinem Nachfolger 
vollendet wurde. 

Abergläubiihe Furcht vor den Drohungen des Himmels 
bat nah jchneller Aufregung niemals eine moraliſche Spur 
zurüdgelafien. Die Römer vergaßen bald ihre frommen 
Gelübde; die todfeindlichen Geſchlechter, Colonna und DOrfini, 
jegten ihre Familienkriege in und außerhalb Rom mütend 
fort. ? Die Abweſenheit des Papſts machte den Adel zügel- 
Iofer als je; denn dieſe Erbgefchlechter dünkten fih nun 
Herren im berrenlojen Rom. Ihre Soldfnechte lagerten auf 
allen Wegen; Reiſende und Pilger wurden ausgeplünbert; 
die Stätten der Andacht blieben leer. Alle Berhältniffe in 
der Stadt verkleinerten fih. Man jah Feine hoben Prälaten, 


1 Ptol. Lucensis Vita Clem. V. bei Balızius Vitae Pap. Avenion. 
I, 31. Brief des Bapfts an ben Cardinal Jacob Colonna, Pictev. III 
Id. Aug. a. III. Raynald. ad a. 1308. n. X. 

2 Giov. Billani VIII c. 17. 


Anarchie in Rom. 13 


feine Fürften, Herren und Gefandte fremder Mächte mehr in 
Rom erfheinen. Nur felten kam ein Cardinal als augen: 
blicklicher Legat, froh die unbeimliche Stabt jo bald als 
möglih zu verlafien. Bicare erjegten die von ihren Titel- 
firben abwejenden Cardinäle, während den Papft jelbft ein 
Biihof der Nachbarſchaft, von Nepi, Viterbo ober Orvieto, 
ala kümmerliches Schattenbild im Batican vertrat. 

Clemens V., von feinem Stellvertreter im Geiſtlichen 
beftürmt, der wachjenden Anarchie in Rom abzubelfen, fchidte 
im Januar 1310 einen Minoriten als Nuntius und Friedens⸗ 
fifter. ' Der Mönch fand Rom in tiefer Berwilverung, 
die Senatoren Fortebraccio Orfini und Johann Anibalbi 
untauglih, und den Bollsrat der Dreizehn mit ihnen und 
dem Adel in Streit. Dieſe Anzianen, regionenweiſe gewählte 
Bertrauensmänner, behaupteten nämlich neben der Ariftofratie 
ein demokratiſches Gemeinmefen (Populus), und dies beruhte 
weientlih auf den Innungen mit ihren Sonfuln, namentlich 
der Aderbauern und Saufleute. Die Vertreter der Bürger- 
{daft wandten ſich Hagend an den Bapft: fie forderten ihn 
durch ihre Boten auf, dab er Sorge trage, der Stabt mit. 
einer Eraftvollen und einheitlichen Regierung den Frieden zu 
geben. Clemens V. wgr als Franzofe mit den römifchen 
Berhältnifien durchaus unbelannt und dadurch in Berlegen- 
beit gefekt. Er überließ den Bürgern jelbft die Wahl ihrer 
Regierung für ein volles Jahr. Er enthob jene Senatoren 
ihres Amts; des regierenden Adels und feiner Vorrechte 
gedachte er mit feinem Wort. Demnach wurde das Selbit- 


1 Wadding Annal. Minor. VI. ad a. 1310. n. 10 bringt ven Brief 
des Bapfis an den 2egaten, Avignon XVII. Kal. Febr. a V. Der 
Mönch hieß Wilhelm von S. Marcello. 


< 
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beftimmungsrecht des römifhhen Volks jhon vom erften Aoig- 
nonifhen Papft anerkannt. Die franzöfiihen Päpfte über⸗ 
baupt begünftigten die Demokratie in Rom. Sie waren ber 
Stadt fremd und fern; fie verlor für fie allmälig die Wich⸗ 
tigkeit; fie hatten mit den römiſchen Feudalgeſchlechtern Tei- 
nen Zufammenbang, vielmehr bemühten fie fi, ben bisher 
in der Curie fo einflußreichen römiichen Adel von ihr fo 
viel als möglih zu entfernen; fie füllten das Cardinals⸗ 
collegium mit Franzofen an. Wir werben bald fehen, mel 
chen Gebrauch die Römer von dem Wahlrecht machten, welches 
ihnen Clemens V. bewilligt hatte. ! 

Unterdeß 309 der Tronmwechfel in Deutſchland Ereig- 
niffe herbei, welche Rom und Stalien heftig erſchuttern follten. 
Albrecht von Habsburg, ver König der Römer, war am 1. Mai 
1308 an den Ufern der Neuß von feinem eigenen Neffen 
Johann erfchlagen worden, und bie Krone des Reichs dadurch 
vacant. Sie wurde in Deutichland nicht zum Gegenftande 
des Wahlkampfs ehrgeiziger Parteien, aber fie Iodte Philipp 
den Schönen, das Raifertum an fein eignes mächtig auf: 
firebendes Haus zu bringen, und wenn nicht fich felbft, fo 
doch feinen Bruder Karl von Valois auf den Tron bes 
Reichs zu jeten. Der König unterbandelte mit dem Papft 
in Poitierd. Die Mebertragung der Reichsgemalt auf bie 
Dynaftie von Franfreid, in deſſen Grenzen bereit das 
Papfttum feinen Sig hatte nehmen müflen, würde Philipp 
zum Gebieter Europa’3 gemacht haben, und dies durfte 

i Brief, Aven. If. Id. Martii a. V. (Xheiner n. 602): Consulibus 
Bovacieriorum et Mercatorum, Collegio Judicum et Notariorum, 
Consulibus artium, tredecim bonis viris electis per singulas Regio- 


nes, et Populo Urbis. Das Wahlrecht des Volke follte dauern vom Mat 
1310 ab. Die Eonflitution Nicolaus’ III. marb aufgehoben. 


Heinrich von Luremburg. 15 


Clemens V. nicht geſchehen laſſen. Er fuchte die Abfichten 
des Königs zu hintertreiben, und war aufrichtig frob, als 
die deutſchen Wahlfürften durch ihre unverboffte Einigkeit 
die Pläne Frankreichs veteitelten. Dieſe hatten in Deutſch⸗ 
land überhaupt Fein Gehör gefunden. Die Kurfürſten ver: 
einigten ihre Stimmen obne Schwierigkeit auf Heinrich von 
Luremburg, einen edeln Herrn ohne Macht, weldem vie 
Berbindungen feines Haufes, Erziehung und jelbft ritterliches 
Bajallverhältnig zum Könige Philipp ein halb franzöfifches 
Gepräge gaben. Ber Graf wurde im November 1308 zu 
Frankfurt gewählt, zu Aachen am 6. Januar 1309 gefrönt, 
und beftieg als Heinrich VII. den deutſchen Tron, melden 
er bauptfählih den Bemühungen feines eignen Bruders 
Balduin, des Erzbiſchofs von Trier, zu verdanken hatte. 
Heinrih erlangte die Anerkennung des Papſts ohne 
Mühe. Nach) dem Borgange der Habsburger räumte er ihm 
jofort das Hecht der Beftätigung ein; er ſchickte feine Boten 
nah Avignon, melde Elemens dem V. fogar das Wahlbecret 
vorlegen, in bes Königs Namen der Kirche Ehrfurdt und 
Ergebenbeit geloben, und um die Kaiferfrönung bitten follten. 
Die königlichen Geſandten beihmoren am 26. Juli die Gelöb- 
nifje ihres Herren, und an demſelben Tage beftätigte ber 
Papft die Wahl Heinrich's von Luremburg zum Könige der 
Römer. Er bewilligte die Kaiſerkrönung, erflärte jedoch, 
daß fie wegen des Concils, welches er zu verfammeln vor: 
babe, jet nicht durch ihn vollzogen werden fünne, und be 
flimmte dazu einen Termin von zwei Jahren, vom 2. Februar 
1309 ab gerednet.! Die Anfprühe von Innocenz ILL, 


1 Brief Heinrich's Cupientes ferventi desiderio, Eonftanz 2. Juni. 
Mon. Germ. IV. p. 492. — 493: Das Sacramentum Regis nach alter 
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Gregor IX. und Innocenz IV. wurden demnach vom Reich 
ohne weiteren Widerſpruch ald Rechte anerlannt; fein beut- 
ſcher Wahlfürft und fein deutſcher König ſchien mehr die 
Befugniß des Papſts zu bezweifeln, die Berfon des ermählten 
Kaifers zu prüfen und zu beftätigen, und kurz die Kaiſer⸗ 
frone als ein Lehn der Kirche zu vergaben. 

Heinrih empfing den päpftlichen Beftätigungsbrief kurz 
vor dem Hoftage, den er im Auguft zu Speier hielt, und 
ſchon bier wurde feitgefeßt, dab die Romfahrt im Herbfte 
3310 von Laufanne aus angetreten werden folle.. Diele 
Eile ftand im Gegenſatz zu der Gleichgültigfeit Rudolf's und 
Albrecht's von Habsburg gegen die Kaiferfrone, welche feit 
Friedrich II. fein Herrſcherhaupt mehr geſchmückt hatte. Aber 
Heinrih von Luxemburg befaß feine eigne Hausmacht, und 
deßhalb auch weder Anfehen noch Einfluß in Deutichland, 
wo er vielmehr Zerwürfniffen mit Habsburg-Oeſterreich, mit 
Böhmen und Bayern entgegenjah. Er ftellte fi vor, daß 


ihm erft die Kaiferfrone Glanz und Macht verleihen mürbe, 


und hoffte Italien mit Deutihland wieder zu vereinigen, 
und das alte Reich der Hohenftaufen ruhmvol zu erneuern. 
Das vergangene Ideal der römifchen Weltmonardie lebte 
noch einmal in dem Geift eines beutfhen Königs auf, den 
bie Geſchichte darüber nicht belehrt hatte, daß der Verfuch, 
jenes alte Reid, ja nur die politifh-feudale Verbindung 
Deutſchlands und Italiens duch die Reichsherrlichkeit wieder 


Formel. Brief bes Papfts, Avignon 26. Juli 1309... examinatione 
quogue de persone tua — per nos facta, In quantum te absente 
fieri potuit — te — in Regem electum deputamus — Regem Ro- 
manorum — tuamque personam — declaramus plene sufficientem 
et habilem ad suscipiendum hujusmodi imperialis celsitudinis dig- 
vitatem. Ibid. p. 495. 
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berzuftellen, fortan feinen praftiihen Erfolg mehr haben 
Tonne. Jedoch den Anfichten Heinrichs gab Stalien felbft 
den Inhalt und die Richtung. Die Ghibellinen dieſes Landes 
riefen ihn dringend herbei, und die ausgezeichnetſten Geiſter 
deſſelben kamen ihm mit einem Enthufiasmus für die Kaiſer⸗ 
monarchie entgegen, mwelder aud ven befonnenften Staats- 
mann hätte täufchen müſſen. " 

Am Anfange des XIV. Jahrhunderts war der Zuftand 
Italiens wegen feiner langen und unveränderten Fortdauer 
für die Italiener unerträglich geworden. Die Parteien der 
Guelfen und Ghibellinen zerrifien alle Städte von den Alpen 
bis zu den Grenzen Neapels; Anarchie, Bürgerkrieg, Eril 
überall; die freien Republifen in beftändiger Umwälzung, 
in ewigen Parteikampf over im Krieg mit Städten und 
Dynaſten; die alten Eidgenoſſenſchaften aufgelöst; nur ver- 
einzelte und augenblidlihe Bünbniffe; die Feudalberren des 
vorigen Jahrhunderts als Tyrannen Städte bewältigend, 
bald vom Reich, bald vom Papft den Titel eines Vicars fih 
erfaufend: kurz, ein Wirrfal zerfplitterter Nationalkraft, 
welchem Ausdruck zu geben die Geſchichtſchreibung unfähig iſt. 
Visconti und Torri, Scala und Eſte, die Polentanen, bie 
Seotti, Montefeltre, Torrelli, Manfredi, Malafpina, Guidoni, 
Carrara, die Orbelaffi, Capalcabd, die Herren von Savoyen, 
von Saluzzo und Monferrat, die Orfini und Colonna, hundert 
andre Signoren flanden in Waffen, ein jever auf dem Gebiet 
ſeines Ehrgeizes und feiner ränfevollen Gewalt. Ueber 
diefem politifhen Chaos ſchwebten fort und fort jene beiden 
alten Dämonen der Guelfen- und ver Ghibellinenpartei. 
Vorteil oder ererbte Tradition, oder ein augenblidliches 
Berhältniß beftimmten die Wahl der Parteidevife, und ber 

Gregorovinus, Geſchichte der Stabt Rom. VI. 2 
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Sactionsname felbft hatte oft kaum ein politiſches Princip 
zum Inhalt. Aber das Programm der ghibellinifchen Staats- 
männer war in diefer Seit das einfachere und das am be- 
ftimmteften ausgeprägte; ihre Partei, welche aus der Feubalität 
des Reiches ftammte, fuchte die Ordnung Italiens unter der 
Autorität der legitimen Kaifer deuticher Nation. Der 
ghibelliniihe Gedanfe war der des hiſtoriſchen Rechts, und 
jein Syftem die Civilifation in der Form der centralijirenden 
Monarchie. Dagegen war bei den Guelfen der Gedanke der 
Rationalunabhängigkeit in keinem ftaatlihen Syſtem darge 
legt, die Fatholifche Idee einer allgemeinen italienischen Con⸗ 
füderation unter der Hoheit des Papſts nicht ausgeſprochen, und 
ihre Beftrebungen hatten außer dem Widerſpruch gegen den 
deutſchen Einfluß Fein allgemeines politifches Ziel. Zugleich 
war ihr natürliches Haupt, der Papft, von Stalien fern. Seine 
Ueberſiedlung nah Frankreich, an welches ſich die Guelfen feit 
dem Untergange der Hobenftaufen angelehnt hatten, machte dieſe 
franzöfifche Beziehung um fo dauernder, aber fie fanden gerade 
damals in Italien felbit an dem Könige von Neapel, in deſſen 
Stadt Avignon der Papft wohnte, ihren mächtigen Protector. 

Carl II. von Anjou war am 5. Mai 1309 gejtorben, 
und Robert von Galabrien, fein zweiter Sohn, erhielt die 
Krone, indem er die Anfprüde Carl Robert’3 von Ungarn, 
Sohnes von Earl Martell, dem Erſtgebornen Carl's II., be: 
feitigte. Er mar ein gebilbeter und geiftvoller Fürft. Der 
Papſt, den er in Avignon perfönlic für ſich geftimmt hatte, 
erteilte ihm im Auguft 1309 die Smveltitur. Clemens V. 
verpflichtete ihn dadurch zu feinem Dienft; er erkannte in 
diefem Könige die feftefte Stüße der Kirche in Stalien, und ver- 
traute ihm dort den Schuß feiner weltlichen Nechte. Robert 


Pd 
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blieb in der That ein ganzes Menſchenalter hindurch der dank⸗ 
barſte Bundesgenoſſe und der treueſte Advocat des heiligen 
Stuls. Als er im Anfang des Jahrs 1310 von Avignon 
nah Italien kam, anerfannten ihn die Guelfen fofort als 
ihr nationales Haupt. Dies war für die führerlofen Ghibel⸗ 
linen ein Grund mehr, die eilige Romfahrt Heinrich's VII. 
zu wünſchen. In den ausgezeichneten Männern ihrer 
Partei lebte eine glühende politiide Meffiashoffnung, und 
ibr bat Dante in ver geheimnißvollen Geftalt des „Veltro“ 
Zorm gegeben. Der größefte Repräfentant der Leiden und 
der Hoffnungen feines Vaterlandes, der im Eril irrende 
Dichter, war der begeifterte Prophet dieſer ghibelliniſchen Stim- 
mung. Seine Proclamationen, felbit mande berühmte Stel- 
Ien feines Gedicht? haben den völligen Wert von politifchen 
Urkunden über den Geift jener merkwürdigen Zeit. Im 
Widerſpruch zur Geihichte der Romfahrten, welche die Sta= 
liener feit Jahrhunderten als Invafionen verwünſcht hatten, 
fah der vorurteilslofe Dante in den legitim gewordenen Kö— 
nigen der Römer aus deuticher Nation die von Gott beru- 
fenen Retter Italiens, deren beilige Pflicht es fei, das zer- 
trümmerte Reich diefjeitö der Alpen wiederherzuſtellen. Nichts 
beweist fo klar die tiefe Verzweiflung des ganz zerriffenen 
Landes als dies, daß der edelſte Patriot der Staliener die 
Rückkehr der deutihen Kaifer mit Waffengewalt in fein eig- 
nes Baterland begehrte. Die Jtaliener haben ihm dies kaum 
verziehen; fie tabelten e8 als Ueberſpannung ghibelliniſcher 
Barteileivenichaft, aber der hohe Geift Dante's erhob ſich 
in feiner philoſophiſchen Anſchauung zu einem Weltiveal, 
an welches feine Parteianfiht hinanreichen Tonnte, und worin 
auch die Nationalität indifferent ward. Die Haböburger, 
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welde Deutſchland nicht verließen, enttäufchten ihn; er 
richtete zornige Anklagen gegen den Schatten bes pflichtver- 
gefienen Rudolf, und die Ermordung Albrecht's erſchien ihm 
als das Strafgeriht des Himmels, der deſſen Nachfolger an 
bie verfäumte Pflicht gemahne. Die Verfe Dante’3 in jener 
weltberühmten Stelle des Fegefeuers, wo er die Begegnung 
bes Schatten von Sorbello mit Birgil ſchildert, Dithyramben 
des patriotiichen Schmerzes von der prophetiſchen Erhabenbeit 
eines Sefaias, blieben für alle folgenden Jahrhunderte gül- 
tig, und wie mit Flammenſchrift über Ztalien hingeſchrieben. 
Er rief Heinrich nach dem verwaisten Rom: 


Komm’, fieh’ dein Rom, in Tränen für und für, 
Die Wittwe, einfam, Tag und Naht durchklagend: 
„Barum, mein Cäfar, bift du nicht bei mir?“ ! 


Das Ideal vom römishen Reich war ein dem abenvländi- 
chen Geift inhärentes Dogma, welches ſich durch die Einheit 
der kirchlichen Organifation erklärt. Rei und Kirche waren 
im Borftellen der Menſchen nur bie zwei unterfchiedenen, aber 
zufammengebörenden Formen, unter denen die Eivilifation 
überhaupt als ein Kosmos begriffen wurde. Die römiſche 
Neichsidee überdauerte daher den Fall der Hohenftaufen, bie 
Ohnmacht des Interregnum's, und bie lange Epode, wo 
fein deutſcher Kaiſer mehr in der Welt geſehen ward. Weber 
ber erbitterte Kampf zwiſchen dem SKaifertum und dem 
Prieftertum, noch der immer ftärfer werdende Nationaltrieb 


1 Vieni a veder la tua Roma, che piagne 
Vedova, sola, e di e notte chiama: 
Cesare mio, perch& non m’ accompagne. 
Purg. VI. 
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ſelbſtändig werdender Völker vermochten bei Lateinern und 
Germanen jenes römiſche Weltideal auszulöſchen, welches 
mon das antik⸗chriſtliche nennen darf. Der tieffinnige Dante 
hoffte weniger aus der Ueberzeugung des Politikers, ala des 
Bhilofophen, feinem zerriffenen. Baterlande durch die Auto- 
rität des Kaiſers die Einheit, den Frieden und den Ruhm 
vergangener Zeiten zurüdzugeben, obwol diefer Weltmonarch, 
wenn er geichaffen und gekrönt war, an mirklider Macht 
jedem Könige nahftand, und kaum für einen Tyrannen 
Oberitaliens furchtbar fein konnte. Sein berühmtes Bud 
„von der Monarchie,” der erfte politiſche Tractat von Wich⸗ 
tigkeit jeit Plato, Ariftoteles und Cicero, war nicht erft 
durch die Romfahrt des Luremburger3 veranlaßt, aber wann ı- 
immer e3 gefchrieben fein mag, fo fpricht es doch jene ghi- 
belliniſche Doctrin aus, welche Heinrih dem VII. in Stalien 
mit Enthufiagmus entgegen kam. 

Die Schrift Dante’3 ift nicht das Programm einer Partei 
zu nennen, denn nur hochgebildeten Geiftern konnte fie zu- 
gänglih fein. Sie ift das Werk nicht eines Staatsmanns, 
was Dante niemals war, ſondern eines philofophifchen Den- 
ters, der fi in die Abftractionen der Schule vertieft, und 
jein Syftem von der Weltrepublif nicht politiich oder focial 
aus den menihliden Berhältniffen erbaut, fondern dogma⸗ 
tiſch vorausjegt und aus allgemeinen Begriffen erflärt. Dante 
handelt auch nicht vom Staat, fondern vom Ideal der Welt- 
republif als der Form der allgemeinen Givilifation. Er 
entwidelt mit ſcholaſtiſcher Methode drei Grundſätze: daß bie 
Univerfalmonardie, d. b. das Neih, zum Wol der menſch⸗ 
lihen Geſellſchaft notwendig ſei; daß die monarchiſche Ge 
walt, da3 eine und unteilbare römifche Imperium, rechtmäßig 
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dem Röomervolk und durch dieſes dem Kaiſer gehöre; end⸗ 
lich daß die Autorität des Kaiſers unmittelbar von Gott, 
und nicht, der Priefteranficht gemäß, vom Papſt, dem Vicar 
Chrifti oder Gottes, herſtamme. Die tieffinnige Schrift ift 
der echte Ausdrud der Ueberzeugungen des Mittelalters, und 
nur aus ihm aud für uns verftändlid. Sie beruht zumal 
auf dem Dogma von der ununterbrodhenen Fortdauer des 
Imperium. Man kann nur verhältnigmäßig jagen, daß Dante 
defien Wiederberitellung fordert; denn das Ausgehn des 
Reichs felbft war nad) feiner Theorie fo wenig denkbar, wie 
das der menſchlichen Gejellichaft überhaupt. Ob die Namen 
der Kaifer Auguſtus, Trajan und Gonftantin, ob Carl, 
Friedrich und Heinrich lauteten, ob fie Lateiner oder Ger- 
manen waren, die änderte weder das Weſen noch die Eon- 
tinuität der römiſchen Monarchie, welche, älter ala die Kirche, 
diefe in fi aufgenommen hatte. ! Die Einheit des Univer: 
jums mar das fefte Princip auch für die politiihe Welt ver 
Ghibellinen. Für fie galt als die allein denkbare befte Welt- 
ordnung nur die Regierung des einen Kaiſers, und dieſe 
Doctrin unterftügten fie nicht allein durch die gefhichtliche 
Thatjache des römiichen Reich, fondern auch durch die chrift- 
liche Idee. Wenn die Kirche, der Gottezftaat, nur eine 
wer, mußte dann nit das Reich, ihre civile Form, auch 


1 Die allgemeine Monarchie wird aus dem Princip ber Einheit über- 
haupt bebueirt. Der ſchwächſte Teil biefer großartigen Utopie iſt der zweite, 
deſſen Gründe heute faſt abfurb erfcheinen. Sehr gut ber britte, wo bie 
Doctrin ber Priefter treffend und für alle Zeit gültig zerflürt wirb. Dante 
mochte zu feinem Buch durch die Decrete Bonifacins’ VIII. angeregt fein; 
Witte jegt es vor die Bulle Unam Sanctam, und Balbo erſt ins Jahr 
1314. — Aehnlich, doch ſchwächer fpricht Dante Über die Notwendigkeit der 
Monardie im Convito Tract. IV. c. 4 und 5. 
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nur eines jein? Wenn es nur einen Hirten und eine Herde 
geben follte, mußte dann nicht der Kaifer der allgemeine 
Bölferhirte im Weltlihen fein, wie es der Papft im Geift- 
lichen war? Chriſtus jelbft, der alle weltliche Jurisdiction 
von ſich wies, hatte fi dem Civilgefe unterworfen und 
gefagt: „Gebt dem Kaiſer mas des Kaifers iſt;“ er hatte 
demnach den Kaiſer als das allgemeine Haupt der Welt und 
den Gefeßgeber auf Erden vorausgeſetzt. 

Die Monardie oder Kaifergewalt wurde nun von den 
Ghibellinen in demjelben Maße verherrlict und ibealifirt, 
als das Papſttum in die civilrechtlihe Sphäre eingedrungen 
war und durch Berweltlihung an feinem priefterliden Cha⸗ 
rakter Einbuße erlitt. In ihrem Streit mit den Kaifern 
hatten die Päpfte den Begriff der imperatorifhen Majeftät 
jo tief als möglich zu erniedrigen gefudht; fie hatten zuletzt 
den Urfprung des Kaifertumd nur aus der menſchlichen 
Schwäche oder der brutalen Gewalt nachgewieſen, als feine 
Ephäre nur die materielle Endlichfeit bezeichnet, und feinen 
höchften Zwed nur in der dienftbaren Erhaltung ver Frei 
beiten, der Rechte und Befigungen, und der von Ketzerei zu 
reinigenden Orthodorie der Kirche geſehen. Die Ghibellinen 
beftritten lebhaft diefe Auffafjung; fie behaupteten, daß das 
Neich eine göttliche Beranftaltung fei, und fie machten zu 
feinem Inhalt das höchſte zeitlihe Glück, die Freiheit, die 
Gerechtigkeit und den Frieden, das heißt die menjchliche 
Cultur. Die Gefahr, daß die Kaifer auch die geiftliche 
Macht an ſich ziehen könnten, war durch die Kraft und das 
Genie der Päpfte abgewendet morben, aber eine andere Uni⸗ 
verjaldejpotie ängftigte die Geſellſchaft, denn die Kirche drohte 
das Reich, und der Papſt die mweltlihe Gewalt an ſich zu 
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reißen. Die wachſamen Ghibellinen waren ed, melde Eu- 
zopa davor warnten, und die „Monarchie“ Dante's war 
die Sturmglode in der Zeit der höchſten Gefahr. Der ab- 
foluten PBapftgewalt wurde demnach die kaiſerliche Gewalt 
als gleich fchranfenlos im Weltlihen entgegengeftellt, und 
mit gleicher Webertreibung. Dante wurde in der That nicht 
minder Kaiferabfolutift, als die juſtinianiſchen Rechtslehrer 
der Hobenftaufen es gemwejen waren. Er behauptete mit 
philofophifchem Ernft, daß alle Fürften, Völfer und Län: 
der, daß Erde und Meer von Rechtswegen dem einen 
Cäſar zu eigen feien, ja daß jeder lebende Menſch dem 
römiſchen Kaifer untertan ſei.! So meit fteigerte ſich die 
gbibellinif de Doctrin durch den Widerſpruch zu jenen ber- 
ausfordernden Sägen von Bonifacius VIII., welcher diefelbe 
ſchrankenloſe Machtvollkommenheit zu Gunften des Papfts als 
fein göttliches Recht beanſprucht hatte. Die Dante’iche dee 
vom Rei war indeß keineswegs ein Programm des Defpo- 
tismu3. Der allgemeine Kaifer follte nicht der Tyrann der 
Melt fein, der die geſetzmäßige Freiheit töbtet und bie 
Mannigfaltigkeit von Ständen, Gemeinden und Völkern mit 
ihren Berfaffungen unterſchiedlos austilgt, jondern, weil 


1 Heinrid’8 VII. Edict de Crimine laesae Majestatis fagt: ad 
reprimenda multorum facinora, qui ruptis totius debitae fidelitatis 
habenis adversus Rom. Imperium, in cujus tranquillitate totius 
orbis regularitae requiescit, hostili animo armati conentur nedum 
humane, verum etiam divina praecepta, quibus jubetur quod om- 
nis anima Romanor. Principi sit subjecta. M. Germ. Leg. 
I. p. 554. Dante felbft fagt: qui bibitis fluentia ejus (sc. Impers- 
toris), ejusque maria navigatis: qui calcalis arenas littorum et 
Alpium summitates, quae sunt suae; qui publicis quibuscumgque 
gaudetis, et res privatas vimculo suae legis, non aliter possidetis 
(Ep. V.). Mundi rex et Dei minister nennt er Heinrich, Ep. VI. 
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Ales beſitzend, ein über alle deſpotiſchen Begierden, mie 
über alle Parteileidenſchaften erhabener Friedengrichter, der 
höchſte Minifter oder Präfivent der Menſchenrepublik, Kurz, 
die incamirte {dee des Guten.! Man wird fagen bürfen, 
daß die hohe Ideal des vollflommenen Weltmonarchen eigent- 
lid nur das Abbild vom Ideal des Papſts war, in der 
Sphäre des Irdiſchen. Zu erbaben für jene und auch für 
unfre Zeit, ſetzt es, um mehr als ein Dichtertraum zu fein, 
dag goldne Zeitalter einer Weltrepublif voraus, in welder 
bie Bölfer nur ebenjoviele Familien find, und bes ewigen 
Frieden genießen, unter der liebevollen Leitung eines frei- 
gewählten Baters, der, nad) Dante'ſcher Anfiht, in dem 
ewigen Rom refidirt. Die gbibelliniihe Philofophie war 
weit von jenem modernen Begriff der abjoluten Monardie 
entfernt, wie er fih aus dem fchroffen Proteftantismus ent- 
widelte. Indeß in dem volllommenen Ideal des meltregie 
renden und friebeitiftenden Kaiſers Fonnten immerhin die 
Keime für andre Neronen, Domitiane und Caracalla ver- 
borgen fein, und in den praftiihen Verhältnifien ver wirt: 
lihen Welt als eine Saat der Deſpotie aufgehen. Die 
Philofophen und Staatsmänner des Altertum würden die 
erhabenen Utopien Dante’3 nicht begriffen, und Gonftantin 
oder Juſtinian mit Erftaunen die von religiöfem Glorien- 
ſchein verflärte Geftalt betrachtet haben, welche die Idee des 
Imperium in der hriftlihen Phantaſie mittelaltriger Denker 

1 Vegghiate tutti, e levatevi incontro al vostro re, o abitatori 
d'Italia: e non solamente serbate a lui ubbedienza, ma come 
liberi il reggimento. Ep. V. Dante's (nad Witte, — Et hujus- 
modi politiae rectae libertatem intendunt, scil. ut homines propter 


se sint. Non enim cives propter consules, nec gens propter regem; 
sed e conrerso — Monarchia I. c. 14. 


— — — — — — 
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angenommen hatte. Die berühmte Apotheoſe, mit welcher 
Dante das heilige Reich im Bilde des im Paradiefe ſchwebenden 
Sternenadlers vergöttert hat, fest in Wahrheit einen Eultus 
des politifhen Ideals voraus, von fo religiöfer Leiden- 
haft, wie nur die Kirchenväter Auguftin, Hieronymus und 
Cyprian fie für das Ideal der Kirhe empfunden haben. 
Es liegt in diefer dichteriſchen Schwärmerei für das römifche 
Reich eine tiefe Liebe zur geſchichtlichen Menfchheit, deren 
Leben in allen irdiſchen Verhältniſſen als eine ver kirchlichen 
Ordnung gleichberedhtigte Offenbarung des göttlichen Geiftes 
begriffen wird. Der Fortjchritt des focialen Gedankens Tag 
daber, troß aller Abftraction, mit dem Beginn des XIV. Jahr⸗ 
hunderts auf Seite der Ghibellinen, und fie breiteten bald 
eine philoſophiſche Rechtsgrundlage aus, worauf die Refor: 
mation der Kirche und des Staats entitehen Tonnte. 


2. Heinrich VII. kündigt feinen Romzug an. Verſammlung in Laufanne. 
Clemens V., Robert und Heinrih. Der Papft kündigt ven Romzug des 
Könige an. Aufbruch. Erſtes Auftreten Heinrich's in der Lombarbei. Die 
Gefandichaft ber Römer. Ludwig von Savoyen, Senator. Krönung in 
Mailand. Sturz der Torri. Abfall Iombarbifcher Städte. Brescia. Heinrich 
in Genua, Zuftände in Rom. Orfini und Colonna. Johann von Achaja. 
Die Liga der Guelfen. Ueble Lage Ludwig's von Savoyen in Rom. 


Darf man fih wundern, wenn Heinrich darein willigte, 
als der Held einer großen Idee, eine ruhmvolle Aufnahme 
zu übernehmen, und als Friedendengel und Gefeßgeber in 
das claſſiſche Land hinab zu fteigen, das feit den großen 
Hobenftaufen fein deutſcher König mehr betreten hatte? 
Biele Staliener erſchienen vor ihm, viele Lombarven , zumal 
erilirte Ghibellinen munterten ihn auf, als er am 30. Au- 
guft 1310 zu Speier Hoftag hielt. Selbft die Neichsfürften 
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ſtimmten für die Romfahrt, welche ſie kräftig zu unterſtützen 
verſprachen; ſelbſt der Papſt wünſchte Heinrich's Zug nach 
Italien, und auch die Römer verlangten ihn. Die Send⸗ 
boten de3 Königs gingen über die Alpen, und meldeten den 
Städten und Herren, daß er fomme, „ver Welt den Frie: 
den wieder zu geben.” Den Erwartungen vieler Staliener, 
welche die Rüftung Heinrich’3 hervorrief, hatte um dieſe Zeit 
auch Dante in einem Briefe an die Fürften und Völker Fta- 
liens Ausdruck gegeben. 1 Der römische König hatte feinen 
jungen Sohn Johann mit der Krone Böhmens belieben, 
und verließ fein Vaterland, um wie jo viele feiner Bor: 
gänger feine nächfte Pflicht als Herricher Deutſchlands dem 
Reichsideal aufzuopfern. Er traf im Herbit 1310 zu Lauſanne 
ein; denn von bier aus jollte der Verabredung gemäß die 
Romfahrt angetreten werden. Machtboten aus faſt allen 
italieniihen Städten begrüßten ihn dort mit reihen Ge- 
ſchenken; nur die Florentiner erſchienen nicht; ihre mächtige 
Republif hielt mit gleicher Beftändigfeit die Fahne der Guelfen 
aufrecht, wie Piſa die der Ghibellinen. Zu Laufanne be- 
ſchwor Heinrid in die Hände von Legaten des Papft3 die 
Schirmoogtei der Kirche, die Anerkennung aller Privilegien 
ver Sailer, und die Erhaltung des Kirchenftaats, worin er 
Teinerlei Jurisdiction auszuüben gelobte. 2 Clemens V. be 
fand ſich jebt in einer widerſpruchsvollen Tage zwiſchen Nei- 
gung und Abneigung, zwiſchen Hoffnung und Furdt. Um 
fih aus den Feſſeln Philipp’s zu befreien, welcher ihn mit 

1 Ep. V. Dante's (nah Witte und Opera Minor. di Dante ed. 
Fraticelli, Vol. IL). Cäfare Balbo Hält dieſen Brief fiir einen nicht 
publicirten, poetiſchen Erguß. 


2 Siehe bie Promisss, Lauſanne 11. Oct. 1310, bei Dönniges Acta 
Heinr. 1]. 123. Mon. Germ. IV. 501. 
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dem Proceß wider Bonifacius VIII. unabläßig quälte und 
die Verdammung dieſes todten Papſts forderte, hatte er ſich 
beeilt, Heinrich auf dem Kaiſertron anzuerkennen; ſollte er 
nun den römiſchen König in Italien zur Macht kommen 
laffen, während er felbft in Frankreich entfernt und machtlos 
blieb? Sollte er fih in die Arme des deutſchen Kaifers 
werfen, für die Ghibellinen fih erflären, und die ganze 
Partei der Guelfen, zumal den König Robert Preis geben? 
Diefen Fürften hatte er auf den Tron Neapels gejekt, um 
für den deutſchen Kaifer einen Gegner bereit zu halten. Um 
Robert jchaarten fih die Guelfen, und die Uebergewalt, 
welche die Romfahrt den Ghibellinen verſprach, wurde durch 
die drohende Macht Neapels zweifelhaft. Als fih nun Hein- 
rich zum Zuge rüftete, eilte ver Papſt, denfelben Robert 
zum Rector für die Kirche in der Romagna zu machen, voll 
Furcht, der Kaifer möchte in jenen unrubigen Provinzen, 
erſt jüngft abgetretenen Reichsländern, die Gewalt an ſich 
nehmen. 1 Ehe jedoch Heinrih die Urkunde von Laufanne 
beſchworen batte, erließ auch Clemens Umlaufichreiben an 
die Herren und Städte Staliend, worin er fie ermahnte, 
den König der Römer willig aufzunehmen. Die überſchwäng⸗ 
lihen Ausdrüde der Freude, mit melden er den Völkern 
die Ankunft des erjehnten Wiederherſtellers des Friedens 
anfündigte, hätten bei den Ghibellinen Zweifel über ihre 
Aufrichtigkeit erregen können, wenn fie in fo tief erregter 
Stimmung des befonnenen Nachdenkens fähig gewejen wären. 
Die Spradde Dante's war nicht enthufiaftiiher, als bie 
des Papſts, welcher fchrieb: „es mögen die dem römiſchen 


1 Die Ernennung batirt in Prioratu de Grausello, 19. Aug. 1310, 
Raynald n. 19. 
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Reih unterworfenen Rationen jauchzen, denn fiehe, ihr 
friedebringender König, der mit der göttliden Gnade Er- 
höbte, deſſen Angefiht die ganze Erbe zu ſchauen begehrt, 
fommt ihnen daher mit Sanftmut, auf daß er auf dem 
Stul jeiner Majeftät fibend mit feinem bloßen Wink alles 
Uebel zerftreue, und für feine Untertanen Gedanken des 
Friedens ausdenke.“! Kein beuticher König war je zuvor 
zu feiner Romfahrt mit jo begeiftertem Gruß von der Kirche 
begrüßt worden; das Manifeft des Bapfts kündigte ihn, wie bie 
Manifeſte der Ghibellinen, als ven Meſſias des Friedens an; die: 
Kirche und Italien umgaben ihn mit einem ibealiftifchen Glanz 
erhbabner Theorien, und das erregte Abendland, felbft vie 
Griechen im Often blidten mit gefpannter Aufmerffamfeit auf 
den Zug Heinrich's, von dem fie große Ereigniffe erwarteten. ? 

Als der König in Laufanne feine Waffenmacht mufterte, 
fonnte fie ihn nicht mit zu viel Zuverfiht erfüllen. Nur 
5000 Dann, meiſt Söldner und geringes Boll, machten 
fein Heer aus. Nicht wie bei früheren Romfahrten glänzten 
darunter mächtige Reichsfürften.? Seine Brüver, Balduin 

1 Exultet in gloria virtutis Altissimi regni culmen inclytum 
Romanorum; exultent magmnifice sibi subditee nationes ... quoniam 
ecce Rex ipsorum pacificus, dono divinae gratiae magnificatus genti- 
bus, cujus vultum ejusdem Regis terra desiderat universa, eis veniet 
mansuetus, ut in eo suo sedens solio majestatis solo nutu dissipet 
omne malum, cogitet pacis cogitationes pro subditis. Dies if, wie 
die Spradde Dante’s. Umlaufsſchreiben bes Papſts vom 1. Sept. 1310, 
dat. in prior. de Grausello, an Genua x. Rayn. n. 9. Bom felben 
Tag der Brief an den Legaten Arnald dem Könige bis an bie Grenze Ita- 
fiens entgegen zu geben, ibn ebrenvoll zu empfangen, ımb nah Rom zu 
geleiten. Theiner I. n. 610. 

2 Tutti i Christiani, ed eziandio i Greci e Saracini guardavano 
al suo andamento e fortune. PBillani IX. c. 53. 

3 Barthold Römerzug König Heinrichs von Luxemburg I. p. 392 sq. 
Keine Romfahrt if fo genau und anziehenb burch Zeitgenoffen gefchilbert 
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Erzbiſchof von Trier und Walram Graf von Lützelburg, die 
Dauphins Hugo und Guido von Vienne, ver Biſchof Theo- 
bald von Lüttich, Gerhard Biſchof von Baſel, Lupolt Herzog 
von Oeſterreich, der Herzog von Brabant bildeten feine vor- 
nebhmfte Umgebung, und feine Träftigiten Freunde fand er 
in den ihm verfhmägerten Grafen von Savoyen.! Weber- 
baupt hoffte er erft in Italien mehr Streitkräfte zu fammeln. 

Der König zog am 23. Oktober 1310 über den Mont 
Cenis auf mühenollem Wege, und gelangte am folgenden 
Tage nach Sufa, der erften italienifhen Stadt am Fuße 
jenes Berges. Am 30. Oftober traf er in Turin ein. Sechszig 
lange Jahre voll Bürgerkrieg und Sturm, merkwürdig durch 
große Veränderungen im Reich, im Papfttum und in Sta- 
lien felbft, waren hingegangen, feit die Lombardei den letzten 
Romzug gejeben hatte Nur Greife erinnerten ſich dunkel 
jener Zeit. Als nun wiederum ein römiſcher König am Bo 
erſchien, die uralte Verbindung Staliens mit Deutichland 
zu erneuern, wurde das ganze Land in tiefe Unruhe ver: 
feßt. Nicht, mie feine Vorgänger mit einem gewaltigen 
Heer, fondern faft unbewaffnet kam diejer deutſche König, 
die Völker und Städte von den Tyrannen zu erlöfen. 2 Die 


worben, al® bie von Heinrihd VII. vor allen durch Nicol, von Butronto, 
dann dur die Lombarten Muffatus, Ferretus, Joh. von Cermenate, 
ferner durch Billani und Dino Compagni. Siehe Dönniges Kritik ber 
Quellen fiir bie Gefchichte Heinrich’e VII, Berlin 1841. 

1 Amadeus von Savoyen war Gemal einer Schweſter Dlaria’s von 
Brabant, mit ber fich Heinrich A. 1292 vermält hatte. Am 24. Nov. 1310 
wurde Amadeus zum Fürften erhoben. Dönniges Acta Henr. VII. ]. 1. 
Dürftige Anfänge des Hanfes Savoyen, welches Italien endlich einigen follte ! 

2 Die Ghibellinen vechneten eine neue Aera von ibm. Dante batirt 
zwei Briefe faustissimi cursus Henrici Caesaris ad Italiam anno I. 
(Ep. VI. VII). In Ep. VII. fagt er: ceu Titan peroptatus exoriens 
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überall umbherirrenden Erilirten hofften jett Rückkehr, vie 
Shibellinen Herjtellung ihrer Macht, nur die Guelfen, un- 
entſchloſſen und uneinig, waren voll Furdt. Aber fo tief 
war das Bebürfniß der Lombardei nad Ruhe, fo mächtig 
der Zauber der Erſcheinung eines Kqiſers, und fo groß bie 
Hoffnung auf feine Unparteilichleit, daß auch jene es nicht 
mwagten, feinen Zug aufzuhalten, fondern fih ihm als dem 
allgemeinen Schiebsrichter zu unterwerfen kamen. Guido 
della Torre, der mädtigfte aller Guelfen, Tyrann von Mai- 
land, während fein ghibellinifher Gegner Matheus Visconti 
im Eril lebte, hielt fi noch voll Argwohn zurüd, aber an- 
dere Guelfenhäupter, Filippone von Langusco, Herr Pavia's, 
Antonius von Firiraga, Tyrann von Lodi, Simon de Ad 
pocatis von Bercelli, die Markgrafen von Saluzzo und von 
Montferrat, viele Herren und Biſchöfe lombardiſcher Städte 
eilten zu Heinrich nah Turin und flellten ihr Kriegsvolk 
unter feine Fahnen. In wenigen Tagen fammelte er 12000 
Reiter. 

Eine Gejandfhaft der Römer begrüßte ihn huldigend 
am 1. November. Colonna, Orfini, Anibaldi, die Führer 
der Factionen Roms, erfchienen als Abgejandte ihrer Stadt 
mit 300 Keitern und ftralendem Gefolge. Sie waren vom 
Sapitol gejendet jowol an Heinrich, ihn zur Kaiferfrönung 
einzuladen, al3 an den Papſt, ihn zur Rückkehr nah Rom 
aufzufordern, wo er, fo hoffte man, den neuen Kaiſer per- 
ſönlich Trönen würde. Heinrich fchidte gleichfalls Geſandte 
an den Papit, feinen Bruder Balduin und den Biſchof 
nova spes Latio saeculi melioris effulsit. Tunc plerique vote sus 


praevenientes in jubilo, tam Saturnia regna, quam Virginem rede- 
untem cum Marone cantabant. 
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Nicolaus; diefe Boten follten, wenn Clemens nicht felbft nad 
Rom kommen konnte, wegen ver Bevollmächtigung ftelloer- 
tretender Cardinäle unterhbandeln. Die römiſchen Geſandten 
batten fih damit einverftanden erflärt.? Während ihrer 
Anweſenheit in Turin ward feftgefebt, daß Ludwig von Sa⸗ 
voyen als Senator nah Rom gehen folle; denn dieſer Graf 
war dazu ſchon auserfehen worden, ehe noch Heinrich die 
Romfahrt angetreten batte.2 Es war für den König von 
bejonderer MWichtigfeit, einen feiner treueften und ihm ver- 
wandten Anhänger als Senator im Capitol einzujegen. 
Ludwig von Savoyen ging am Ende des Jahrs 1310 nad) 
Kom, mo er vom Boll als Senator auf ein Jahr ange 
nommen und vom Papſt beftätigt wurde.? 


1 Bon ihnen: Chron. Regiense Mur. XVII. p. 20 und Nicol. 
Botront. relatio de Itin. Italico Henr. VIL Mur. IX. 888. Der Bapft 
ſelbſt bezieht fich auf biefe und Heinrich's Geſandſchaft in feinem Brief vom 
28. Febr. 1311. Er entſchuldigt fi mit dem nahen Octoberconcil und 
andern Hinderniffen, und überläßt dem König einen Tag nah Pfingften 
zur Krönung zu beflimmen, mozu er Carbinäfe beputiren werde. Der 
Brief ift überſchwänglich von Liebesphrafen. Bei Bonaini Reg. Henr. VIL 
1.168. Diefe Regeften ars bem Piſaner Archiv, eine twichtige Sammlung 
welche jene aus dem Turiner Archiv von Dönniges ebirte vervollſtändigen 
wird, ift noch nicht im Druck erſchienen; Herr Bonaini überfandte mir mit 
gewohnter Tiberalität alle fertigen Drudbogen zur Benütung. 

2 Ich zeigte, daß der Papft am 14. Mai 1810 die Senatoren abfette, 
und ben Römern die Neuwahl frei gab. Nun fagt Billani VIII. c. 120: 
(am 3. Iufi 1310) venero in Firenze messer Luis de Savoia 
eletto Senatore con due prelati cherici d’ Alamagns, e messer 
Simone Filippi da Pistoia, ambasciadore dello ’mperadore bie Flo- 
ventiner aufzufordern, Boten nach Laufanne zn ſchicken. Dies beweist, daß 
Heinrich fich bereits mit Rom und wol auch mit dem Papſt Über die Wahl 
Ludwig's verflänbigt hatte. - 

8 Ich nehme an, daß er mit dem Jannar 1311 fein Amt antrat. 
Cr beftätigt das Statut ber Kaufl. am 24. März 1311 als magnific. vir 
Ludovicus de Sabaudia dei gra. Alme Urbis Sen. III. 
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Alle Städte der Lombarbei huldigten dem Könige der 
Römer, welcher milde und arglos jeder Klage Gehör gab, 
nicht Guelfen noch Ghibellinen begünftigte, fondern Frieden 
gebot.1 Die Parteien verföhnten ſich auf fein Geheiß. Er 
befahl die Berbannten überall wieder aufzunehmen, was 
geihah. ALS folgten fie der Stimme Dante's, legten die 
Städte ihr freies Regiment in Heinrichs Hand, und empfingen 
kaiſerliche Vicare. Heinrich VII. befaß perſönliche Eigen- 
ſchaften, welche auf Große und Geringe günſtigen Eindruck 
machten: ein Mann in der Fülle ſeiner Kraft, von 49 Jahren, 
von angenehmem Außern, ein bedächtiger Redner, großmütig 
und tapfer, redlich, mäßig, fromm und von hoher Gerech⸗ 
tigfeitsliebe. Guelfen wie Ghibellinen empfingen ihn mit 
gleicher Achtung; bis ſich dieſe allmälig durch Mißgriffe oder 
Srrtümer, und vor allem durch die unkaiferlihe Armut 
(der ſchlimmſte Vorwurf für Herrſcher) verminderte. ? Syn 
Afti erſchien das Haupt der Ghibellinen, der von den Torri 
vertriebene Matheus PVisconti in dürftigem Aufzuge mit nur 
einem Begleiter, und warf fid) dem Könige zu Füßen, ein 
Mann, wie Dino fagt, mehr Flug und ſchlau, als redlich. 
Heinrich führte ihn und die anderen Erilirten am 23. De 
cember nah Mailand zurüd. Sein Einzug in dieſe große 
Stadt, vor dem ihm felbft gebangt hatte, war ber erfte 


1 Mettendo pace confe fusse un Agnolo di Dio, fagt Dino Com- 
pagni. Die Milde Heinrich's war jo groß, daß fle ale Schwäche erſchien. 
Dan ehe Nicol. Botront. Mur. IX. 891. 

2 Das Borträt Heinrich's hat Muffatus I. 13 gezeichnet. Homo gra- 
cilis, statura prope justa, colore capilloque subruffis, eminentibus 
soperciliis — auf bem linten Auge fchielend. Dino Compagni nennt ihn 
bel parlatore unb uomo di grande ingegno. Das Letztere ift jedoch 
Nebertreibung, denn ein großes Genie war Heinrich nicht. 

Sregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. VI. 3 
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wirklide Triumf der ſich erneuernden Kaifergewalt; denn 
Mailand hatte feit dem Welfen Otto IV. feinen Kaifer im 
feine Mauern aufgenommen. Während Schaaren von Eveln 
unbewaffnet, wie er geboten hatte, dem Könige entgegen- 
gezogen waren und die Füße des Friedensfürften gefüßt hatten, 
war Guido della Torre voll Mißachtung ihm nur bis zur 
Vorſtadt entgegengefommen ; jedoch die Deutichen hatten feinen 
Trotz alsbald gebeugt. 1 Zum lestenmal fah die Welt das 
Schauſpiel Ehrfurdt gebietender Kaifermajeftät in mittel- 
alterlider Form. 

Die feindlihen Häufer der Zorri und Visconti zwang 
Heinrih zur Verſöhnung. Er forderte die Eignorie, und 
das mächtige Mailand gab fie ihm. Cremona, Como, Ber: 
gamo, Parma, Brescia, Pavia fandten, wie Berona, Man- 
tua und Modena dies bereits gethan hatten, ihre Syndici 
zur Huldigung.? Noch ftand Heinrich hoch über den Par- 
teien. Guelfen und Ghibellinen wollte er nicht einmal nennen 
hören, fo daß jene fagten: er ſieht nur Ghibellinen, und 
diefe: er empfängt nur Guelfen. Seine Zeit verbrachte 
er nicht mit Gepränge, fonvern in beftändigem Nat zum 
Heil Italiens. Seine Erfolge in Mailand, die Unter: 
werfung der ganzen Lombardei erregten Furcht und Schreden 
bei den Guelfen; die Florentiner eilten, ihre Stadt zu 
befeitigen, Bologna, Lucca, Siena und Perugia zu einer 

® 


1 Beim Annahen Heinrich's ſenkten ſich alle Mailänder Fahnen, nur 
bie Guido's nicht; die Deutſchen warfen fie in ben Staub. Guibo flieg 
ab umb küßte Heinrich’e Fuß. Der König fah ihn an und fprah: Amodo 
Guido pacificus et fidelis sis, et quem negare nefas est, dominum 
recognosce. Joh. de Cermenate Mur. XI. 1236. 

2 Die betreffenden Huldigungsacte ver Städte wirt ber I. Band bes 
Regeftenwerls von Bonaini enthalten. 
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Liga zu vereinigen, und vom König Robert Hülfe zu 
fordern. ? 

Am 6. Januar 1311 nahm Heinrich die eiferne Krone 
der Lombarden in Sanct Ambrofius von der Hand Gafton’s 
della Torre, des von ihm zurüdgeführten Erzbifchof3 von 
Mailand. Deputationen faft aller Städte Lombardiens und 
Italiens, auch Roms waren anmefend, mit Ausnahme von 
Benedig, Genua und Florenz. So wurde aud das alte 
Königtum Italiens durch Heinrich den Luremburger erneuert, 
welcher jede Tradition des Reichs wieder berzuftellen fchien. ? 
Aber an dem glänzenden Himmel feiner Hoffnungen ftieg 
Schon drohendes Gewölk auf. In feiner Mittellofigfeit for- 
derte er große Summen von Mailand ſowol als Beifteuer 
zu jeiner Kaiferfrönung, als zum Unterhalt des Reiche: 
verwejerd. Man murrte über dag Regiment unbrauchbarer 
kaiſerlicher Vicare. Vol Argwohn oder um des Friedens 
willen verlangte Heinrih 50 Söhne edler Häufer von beiden 
Rarteien zu Geißeln, unter dem Vorwand, daß fie ihn nad) 
Rom begleiten jollten. Die Torri, von den Bisconti in die 
Zalle gelodt, erhoben einen Aufftand am 12. Januar; 
Deutſche und Lombarven Tämpften mwutentbrannt in den 
Straßen Mailands, und Blut verbunfelte zum erftenmal 
die fledenloje Majeftät des edeln Heinrich. Die gefchlagenen 


1 Tocumente darüber aus dem Archiv von Florenz, vom Dec. 1310 
an, im II. Zeil ber von Bonaini gefammelten Regeften. 

2 Die Torri hatten bie alte eiferne Krone verpfänbet: fie war ver- 
ſchollen. Der Meifter Lando von Eiena machte eine neue Krone von Stahl 
im Zorm eines Lorbeerkranges, mit Perlen beſetzt. Billani IX. c. 9. 
Bihmer Regeſt. p. 285. Barthold I. 445. Tie echte warb von Math. 
Bisconti erft 1319 eingelöst und in Monza verwahrt. Ueber bie eiferne 
Krone fehe man Muratori’s Echrift beim Graevius Thesaur. IV. 
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Torri flohen aus der Stadt; ihre Paläſte wurden nieder: 
gebrannt; viele Mailänder nah Pia, Genua oder nad 
Savoyen ins Eril geführt. ! 

Das für die praktiſchen Berhältniffe der Welt zu bobe 
Ideal des Friedensfürſten zerftörte ſich alsbald, und Hein⸗ 
rich VII. ſah ſich in kurzer Zeit auf den Wegen und in 
dem unentwirrbaren Labyrint ſeiner Vorgänger im Reich. 

Der jähe Sturz des mächtigen Guelfenhauſes regte das 
Land auf und zerſtörte den Zauber vom erſten Auftreten 
Heinrich's. Lodi, Cremona, Crema und Brescia ſagten ſich 
von ihm los. Dies zwang den König, wie ſeine Vorgänger, 
Städte zu bekriegen, wodurch Zeit und Kraft verloren gingen 
und ſein ganzer Plan verändert wurde. Cremona unterwarf 
fich zwar wieder, wie Lodi und Crema. Die Bürger jener 
Stadt erſchienen Gnade flehend, baarfuß und den Strid um 
den Hals vor Heinrich, aber der aufgebrachte König zeigte 
ih zum erftenmal ohne Mitleid, er beftrafte ſelbſt Schuld⸗ 
Iofe durch harte Gefangenihaft, und ließ die Mauern Ere- 
mona’3, melches geplündert ward, zu Boden werfen. Diele 
unerwartete Strenge, .die den Glauben an feine Sanftmut 
und Gerechtigkeit erſchütterte, trieb Brescia zum äußerten 
Miderftande. Wenn Heinrih nah der Unterwerfung Cre⸗ 

na’3 ohne PVerzug nah Rom gezogen wäre, jo würden 
Bologna, Florenz, Siena, Rom, felbft Neapel fi ihm 
ergeben haben; jo meinten die Beitgenoffen. Die Florentiner 
Verbannten, und namentlich Dante, welcher den König bereits 

1 Die Floventiner Hagten deshalb durch Boten beim Papft: bonos 
viros quasi Omnes -expulit de ipsa civitate — ita quod vere dici 
potest, quod subiecta sit servituti et morti. Die Deutfchen feien allen 


Guelfen fo tobfeind, wie früher die Franzoſen den Ghibellinen. Gefandt- 
fchafteinftruction vom 1. April 1311. Bonaini IL 17. 
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perfönlich aufgefucht hatte, mahnten ihn voll Ungeduld fchnell 
auf Florenz zu rücken, doch er beichloß erft Brescia um jeden 
Preis zu bewältigen, denn diefe Stadt Tonnte leicht zum 
Haupt einer guelfiiden Liga werden und hatte fich bereits 
mit feinen Gegnern in Toscana in Verbindung gefeßt.! Die 
ſchwierige Belagerung koſtete ‚Heinrih vier volle Monate, 
einen unverhältnißmäßigen Aufwand von Geltmitteln, ven 
Berluft feines Bruders Walram, und mehr als die Hälfte 
feine® Heeres. Sie bietet das furdtbarfte Gemälde aller 
Schreden des Kriegs um Städte dar, wie fie greller faum 
zur Zeit Barbaroſſa's erlebt murden. Brescia, das einft 
mit Heldenmut die Stürme Friedrich's II. abgefchlagen hatte, 
war eine der glanzvollften Städte der Lombardei; ihre freien 
Bürger „gleih Königen;“ ihre Waffenmadht wie die eines 
Königreichg. 2 Ein verbannter Guelfe, Teobald de Bruratis, 
Berräter an Heinrich, der ihn ehedem mit Wolthaten über: 
bäuft, zum Ritter gemadt, und in feine Baterftadt zurück⸗ 
geführt hatte, leitete die Verteidigung mit wilder Energie, 

1 Edon am 16. April hatte Dante in einer heftigen Epiflel Heinrich 
angerufen, bie Stäbte liegen zu Iaflen und das verhaßte Florenz zu züch⸗ 
tigen. Ep. VI. Der Graf Balbo zärnt, daß Dante einen fremben Fürften 
gegen jene Baterftabt aufrief, und bie beutfchen Lefer bemerfen immer 
wieber, daß es regelmäßig bie Italiener felbft waren, welche bie dentſchen 
Könige in ihr Land riefen. — Anch Dino Eompagni fchließt feine Chronik 
mit einer flammenden Invective gegen feine Baterflabt, unb ruft: Voi siete 
quelli, che nel mondo avete messo ogni male uso: ora vi 8i rico- 
mincia a rivolgere il mondo addoseo. Lo Imperadore colle sue forze 
vi fara prendere, e rubare per mare e per terra! 

2 Quid plura? cives reges erant. Malvecci Chron. Mur. XIV. 
p. 991. Biele Stäbte holten damals ihre Rectoren ans Brescia. Heinrich 
ließ nach ber Einnahme das Boll in Stabt und Gebiet zählen; es ergaben 
fi 136000 fireitbare Männer. Quod cum ipso Imperatori relatum 
faisset, admirans inquit: profeeto haece Brixia non est civitas, sed 


Regnum. 


38 Eiftes Buch. Erſtes Capitel. 


bis er zum Tod verwundet in die Hände der Deutichen fiel, 
auf einer Kuhhaut um die Mauern Brescia’3 geſchleift und 
im Lager gevierteilt wurde. ! Die Erbitterung der Bres- 
cianer ward jebt grenzenlos, aber ihren verzweifelten Wider: 
ftand brachen Hunger und Peſt, fo daß fie endlich den Vor⸗ 
ftellungen der vom Papft zur Kaiſerkrönung gefandten Cardinäle 
nachgaben und auf Eapitulation die Waffen ftredten.? Am 
18. September ergab ſich die Stadt; Schatten gleich kamen 
die unglüdliden Bürger, baarfüßig, Stride um den Hals, 
fih dem Gebieter zu Füßen zu werfen, wie in Jahrhunderten 
fo oft befiegte Lombarden vor den Kaiſern gefniet hatten. Er 
ſchenkte ihnen das Leben; er verfchonte auch die Stadt; fiber 
bie geebneten Gräben und den Schutt eingerifjener Mauern 
bielt er dort am 24. September feinen düftern Einzug. Die 
Tore Brescia’3 befahl er als Siegeszeihen nah Rom zu 
führen.? So mar der milde Heinrih durch die Gewalt ihn 
felbft bezwingender Urſachen in den Augen ber Guelfen ein 
erobernder Deipot geworden, wie Barbarofja und Friedrich IL 

1 Thebaldus de Bruxatis war a. 1504 Graf ber Romagna für bie 
Kirche geweien. Am 27. Febr. 1304 proteftiren die Synbici Bolegna’s 
vor ihm in Ceſena die Privilegien ihrer Stabt, Archiv Bologna Reg. g. 
L. 2. f. 121. 

2 Die Florentiner ermunterten Brescia durch Briefe und Gelb, Tonnten 
aber feine Truppen ſchicken. Bonaini II. 86. Die Belagerimg (19. Mai 
bis 18. Sept. 1310) ift mit allen Gräueln umſtändlich von ben Chroniften 
geſchildert worden. Ventura Chron. Astense p. 233 jagt: omnes qui 
capti erant a Brixianis, excorticabantur, et pellis et caput extende- 
bantur super muros Civitatis. Des Königs Gemalin nahm ben Todes⸗ 
feim von Brescia mit mad) Genua, wo fie am 13. Dec. ſtarb. Auch der 
tapfre Guido von Flandern erlag der Lagerfeuche, welche allein 10000 
Mann ven Heinrichs Heer fortgerafft haben fell. 

3 Quod portae portarentur Romam. Nicol. Botront. Mur. IX. 904. 


Merkwürdige Reminiecenz des von Friedrich II. nad Rom gefchidten Car- 
rocium Mailande. 
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Er Hatte jegt Teinen lebhafteren Wunſch ala biefen, 
ſchnell nah Rom zur Kaiferfrönung zu eilen, melde der 
Bapft nad) des Königs eigenem Wunſch auf den 15. Auguft 
angejegt, der Aufenthalt vor Brescia aber an dieſem Termin 
unmöglich gemadt hatte. Clemens V. wurde durch feine 
Berwidlung mit Frankreich, durch das bevorftehende Eoncil 
zu Bienne, fein chronifches Leiden und noch mehr Bedenken 
abgehalten, die Krönung perſönlich zu vollziehen; aber er 
hatte dazu als Stellvertreter einige Cardinäle ernannt. In 
deren Begleitung zog jet Heinrih mit feinen zuſammen⸗ 
geichinolzenen Truppen über Cremona, Piacenza, Pavia nad 
Genua, wo er ſchon am 21. Oftober 1311 feinen Einzug 
bielt, die badernden Parteien der Doria und Epinola ver: 
ſöhnte, und bald darauf die Signorie der Republif an fich 
nahm. Genua follte ver Sammelplag für die Romfahrt fein; 
aber vie Botichaften, die er dort aus Mittelitalien und Rom 
jelbft empfing, belebrten ihn über die Hinderniffe, melde 
fi während ver Belagerung Brezcia’3 vor feinem Ziele auf- 
getürmt batten. 

Der Senator Ludwig hatte fih in Nom bemüht, den 
Parteizwiſt zu beruhigen und die Stadt durch gerechte Re⸗ 
giment für Heinrih günftig zu ſtimmen. Unglüdlicer Weife 
war er vom Könige nad) Brescia abgerufen worden. Seinen 
Stellvertretern in Rom, Richard Orfini und Johann Anibaldi, 
batte er den Turm der Milizen zum Sig und dad Capitol 
überliefert, mit der Berpflihtung, beide Veſten für Heinrich 
zu bewahren und bei feiner Ankunft ihm auszuliefern. Aber 
faum mar Ludwig aus Rom fern, fo erhoben fih Orfini 
und Colonna im Streit, jene al3 Feinde Heinrich’, defjen 
Raiferfrönung fie dur) Robert von Neapel zu hindern bofften, 
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biefe ala Ghibellinen. Das Haupt der Solonna war Sciarra, 
der berühmte Todfeind Bonifacius’ VIII. während Stefan 
ben König Heinrich auf feinen Zügen in der Lombardei be 
gleitete. Die Orfini forderten alsbald Robert auf, nad 
Rom zu kommen, oder doch Kriegsvolk dorthin zu fenden. 
Der König von Neapel fürdtete den Romzug Heinrichs, 
weil er ihm als die Fortjegung der Reftaurationsverjude 
Manfred's und Konradin's erſchien. Er ſah voraus, daß 
der Kaifer die Ansprüche auf Neapel erneuen und verſuchen 
würde, die Anjou vom ufurpirten Tron zu ftoßen. Dies war 
unvermeidlich, obmol Heinrih noch nit den Plan dazu 
gefaßt hatte, vielmehr einen Vertrag mit Robert wünjdhte. 1 
Diefer König täuſchte ihn mit der Maske der Freundichaft. 
Während er um eine Familienverjchwägerung mit ihm unter- 
handelte, betrieb er ven Abſchluß eines guelfilhen Bundes 
zwiihen Bologna und den Städten Toscana’d. Schon im 
Frühjahr 1311 ſchickte er catalanijhe Söldner unter Diego 
della Ratta nach Florenz und in die Romagna, deſſen Vicar 
für den Bapft er war. Hier vertrieb er aus vielen Orten 
die Ghibellinen. Sein Kriegsvolk vereinigte ſich mit Floren- 
tinern und Luccheſen, um die Päſſe ver Lunigiana für Hein- 
rich zu verſchließen.“ Während bie Florentiner mit ihrem 


1 Eine fpätere Gefanbtichaftsinftruction Robert’3 an ben Papſt fpricht 
dies beutlih aus: dubitans Rex ipse — ne de Urbe sibi dictoque 
Regno suo oflendiculum gravioris periculi perveniret, sicut tempore. 
invasionis Corradini, operante quond. dompno Henrico de Yspania 
ipsius Corradini fautore. Archiv Siena, Bergamentrelle n. 1887, ohne 
Datınn; angebörend A. 1818. 

2 Die Florentiner hatten am 20. Febr. 1811 bie talia et societas 
inter comunia societatis Tuscie et Bononie zu Stande gebracht, und 
Bhilipp von Achaja und Tarent, Robert’s Bruder, zum Generalcapitän 
gemacht. Bonaini II. 17. 19. 


Robert ſchickt Truppen nach Rom. 4 


Gold am Hof des Papſts wirkten, Heinrich fern zu balten, 
und die lombardiſchen Städte durch Beitehung zum Abfall 
reisten, beftürmten fie Robert Rom zu bejegen, wie er e8 
verſprochen hatte. Als fie nun wahrnahmen, daß er mit 
Heinrich um Verſchwägerung unterhandle, ſchrieben fie ihm 
in großer Aufregung, erinnerten ihn an fein Beriprecdhen, 
mit dem deutichen Könige niemals ein Familienbündniß ein- 
zugehen, und fie vrohten in diefem Fall ihre Truppen von 
Rem abzurufen; denn dorthin hatten fie ſchon mehr als 
jweitaufend Mann abgejchidt. 1 

Roh in Genua hatte ſich Heinrih durch beuchlerifche 
Geſandſchaften Robert's täufhen laſſen. Er erftaunte, als 
Sciarra Colonna vor ihm erfchien, ihm melvete mas in Rom 
geiheben jei, dringend um Truppen bat und auf Bejchleu- 
nigung der Romfahrt drang. Denn Robert war den Auf- 
forderungen der Florentiner gefolgt und hatte feinen Bruder 
Johann Fürſt von Achaja mit 400 Neitern nah Rom ge 
Ihidt, wo er von den Drfini aufgenommen ward, den Va⸗ 
tican, die Engelöburg und Trastevere bejeßte, und aud bie 


1 Schreiben ber Florentiner, vom 17. Juni 1311. Archiv. Flor. 
Signori. Carteggio Vol. I. fol. 13. — Am 2%. Juni ſchreiben fie in 
demfelben Sinn an Gentilis de filiis Ursi: Regia providentia pluries 
nobis scripsit — quod cam Rege Alam. tractatum, parentelam aut 
eoncordiam aliquam non volebat, sed suum exfortium mitteret et 
personaliter veniret ad Urbem, ad mortem, expulsionem et confu- 
sionem dieti hostis. Er möchte den Tractat verhindern (Ibid. fol. 14). 
Cie hatten bereits nah Rom geidhidt 200 Dann Fußvolk, dann Diego 
bella Natta mit. 400 Reitern ımb 300 zu Fuß, dann 200 Heiter von 
Florenz, und 1000 zu Fuß. So fehrieben fie an Robert ihn bringenb 
aufforbernb, Bolt nah Rom zu ſchicken. 22. Jun. 1311. Ibid. fol. 16. 
— Im Oct. 1811 mißhandelten die Florentiner die Boten Heinrichs, 
Pandulf Savelli und den Biſchof Nicol. Darauf eitirte fie Heinrih am 
20. Ro. und üdhtete fie am 24. Dec. Mon. Germ. IV. 521. 
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übrigen Feitungen durch Beſtechung oder Gewalt zu gewinnen 
ſuchte. Die Stadt hatte fich daher in die feindlichen Heer: 
lager der Guelfen und Ghibellinen, der Kaiferliden und 
Reapolitaner geteilt, welde fi quartierweife verſchanzten 
und einander mit Erbitterung befämpften. Diefe Kunden 
beivogen Heinrih den Senator Ludwig in Begleitung ver 
Solonna nah Rom zurüdgeben zu lafien; doch er gab ihm 
nur 50 deutfche Ritter mit. Weber die wahre Bedeutung der 
Borgänge in Rom nicht aufgeflärt, bildete er fih ein, daß 
dort durch Fräftiges Einſchreiten der Beamten alles könne 
gefchlichtet werden, und ſogar der Berfihderung Robert’3, daß 
der Prinz Johann in Rom nur eingerüdt fei, um der 
Kaiferfrönung feftlih beizumohnen, ſcheint er den Glauben 
nicht verfagt zu haben. * Als nun Ludwig von Savoyen, 
welchen die Florentiner nicht durch ihr Gebiet reifen Tießen, 
unter dem Schuß der Grafen von Santa Flora und der 
Solonna im November 1311 in Rom eingezogen war, fand 
er die Orfini und den Prinzen im Befig der meiften Seftungen 
und feine eigenen Vicare widerfpenftig. Sie meigerten fich 
ihr Amt nieverzulegen und wollten ven Turm ver Milizen 
wie das Capitol nur für Geld herausgeben. Der Senator 
nahm feine Wohnung im Lateran; er verſuchte ohne Erfolg 
die Orfini zu beſchwichtigen und Johann zur Rückkehr nad 


1 Job. de Cermenate p. 1262. Ferret. Vicent. p. 1091. Billani 
IX. c. 39 fagt zwar, daß Johann von Kalabrien am 16. April 1312 in 
Rom einzeg, aber bies ſtimmt nicht mit Joh. de Cermen. Man muß 
annehmen, daß Johann ſchon im Herbft 1311 kam. Er ging dann mo! 
wieder nach Neapel mit Robert zu beraten, und fam im April 1312 mit 
friſchen Truppen zurlid. Ich babe leider erfolglos die Negeften ber Dynaſtie 
Anjou im Staatsarchiv Neapel für Diefe und tie folgenden Cpochen bes 
Saec. XIV. durchſucht; fie enthalten faft gar keine politiſchen Correſpondenzen. 
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Neapel zu bewegen. Der frieblide Einzug feines Herrn zur 
Krönung war demnad nicht mehr wahrſcheinlich.! 


8. Heinrich in Piſa. Er ſchickt Boten an den Bringen Iobann und ben 

König Robert. Mari auf Rom. Seine ghibellinifchen Bundesgenoffen. 

Einzug in Rom. Zuſtand der Stadt. Die Schanzen der Guelfen und ber 

Ghibellinen. Heinrich bemächtigt fich vieler Ariftofraten. Webergabe ihrer 

Burgen. Fall des Capitol. Straßenkrieg. Heinrih will im Lateran 

gefrönt fein. Boflabefchlüffe Die Carbinallegaten tönen den Kaifer im 
Lateran. 


Am 16. Februar 1312 ging Heinrich mit geringer 


ruppenmacht, begleitet von den Krönungs-Cardinälen, von 


Genua in See. Stürme zwangen ihn dreizehn Tage lang 
bei Porto VBenere zu antern, und erft am 6. März landete 
er im ghibelliniihen Piſa.“ Diefe unerfchütterlihd treue 
Verbündete der deutichen Kaifer, immer ver Hafen, der 
Eammelpla& und der Stüßpuntt der Romzüge, empfing ihn 
mit gleichen Jubel, wie fie Konradin empfangen hatte. Sie 
übertrug ihm die Signorie und bot ihm reichlihe Gelbmittel; 
die Ghibellinen Toscana’3 und der Romagna eilten unter 


1 Der Rückkehr Ludwig's nah Rom, und daß ihn bie Florentiner 
wicht durchließen, wirb erwähnt in bes Kaifere Citation vom 20. Nov. 
1311, und ter Acht ven 24. Dec. Daraus folgt, daß Ludwig ſchon im 
Dctober von Genua abgegangen war, noch bevor Nicclaus von Botronto 
nach Florenz ging. 

2 Seine Reife ift Tag für Tag zu beflimmen aus ben fehr genauen 
Rechunngetiihern der Ausgaben des Hofe, welche der Schatzmeiſter Gile 
(Egidius) franzöfiih geführt hat. Diefe Rendages Gile liegen im Bifaner 
Archiv (jetst im Palaſt Gambacorti), umd find von Benaini in bie Regeften 
Heinrich's VII aufgenommen. Nach ben Rendages blieb Heinrich in 
Bortovenere vom 21. Febr. bis 5. März; item le dimence, V jour de 
mart, que li roys se parti de ce lieu apres magier, quatrevingt 
livres, XVIIL sole, II deniers, valent LXXV florins, Ill gros. So 
viel nur koſtete die Hofhaltung eines Tags. 
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feine Fahnen. ? Zu ſchwach, um den Bund der toscaniichen 
Ouelfen zu befriegen, begnügte ſich Heinrih, deren Haupt⸗ 
orte in die Reichsacht zu thun, während bereits binter ihm 
in der Lombardei abtrünnige Städte feine Vicare verjagten 
und trotzig in Waffen ftanden. Boten meldeten von Rom, 
daß der Faiferlihe Anhang bevrängt, der einzige freie Zu- 
gang, Bonte Mole, in Gefahr fei, und frifche Streitfräfte 
vom Guelfenbund heranzögen. Heinrich entließ deshalb Stefan 
Colonna nah Rom, und ſchickte auch Gefandte an Robert, 
die Vermälung feiner Tochter Beatrir mit dem Sohne diejes 
Königs abzuſchließen. Zugleich befahl er dem Biſchof Nico- 
laus und dem Notar Panbulf Savelli nad Rom zu eilen, 
und den Prinzen Johann aufzufordern, feinen frieblichen 
Einzug nit zu binvdern, da ihm König Robert verfichert 
babe, daß fein Bruder nur nad Rom gekommen fei, um 
dem Krönungsfefte beizumohnen.* Die Boten erreichten 
Rom am 30. April. Der Prinz gab ihnen zur Antwort, 
daß neuere Briefe feines Tüniglihen Bruders ihm befohlen 
bätten, fih dem Einzug wie der Krönung Heinrich's mit 
aller Gewalt zu wiberfegen, daß er bie Ghibellinen zu be 
fämpfen fortfahren werde, dem Könige Fehde anfage, feine 
Zruppen aber von Ponte Mole aus ftrategifhen Gründen 
abziehen laſſe. Die beftürzten Gefandten verließen die Stadt 


1 Billani IX. c. 37. Damals warf ſich Iohann Parricide, ber Mörder 
Albrecht's, dem König zu Füßen. Heinrich fette ihn in Pifa gefangen, 
wo er am 13. Dec. 1315 ftarb und zu S. Nicol. begraben ward. Siehe 
Böhmer Regest. 298 mit ben angezogenen Stellen. 

2 Nicol. Botront. bat feine Sendung anziehend befchrieben. Sein 
ganzer Bericht ift das befte gefchichtlihe Document für bie Romfahrt und 
Geſchichte Heinrich's in Italien. Nach den Rendeges Giles verlieh er 
Piſa am 19. April. 
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unter dem Sicerbeitägeleit des Gentile Orfini, und eilten 
bem beranziehenden Könige entgegen. 

Am 23. April war Heinrih von Piſa aufgebrochen, 
mit 2000 Reitern außer dem Fußvoll, einer vürftigen Waffen: 
macht im Vergleich zu jenen Schaaren, an deren Spitze einft 
bie Kaifer einhergezogen waren. In feiner Umgebung be 
fanden fich bie drei bevollmächtigten Carbinallegaten,, Arnold 
Pelagru von der Sabina, Nepot des Papfts, Nicolaus von 
Dftia, Toscaner aus Prato, von Gefinnung Ghibellin, ehe: 
mals Legat Benedict's XI. in Florenz, mohin er die Weißen 
batte zurüdführen wollen, und Lucas Fieshi von Santa 
Maria in Via Lata, derjelbe Cardinal, welder einft Boni- 
facius VID. in Anagni befreit hatte. Als Räte oder Gene 
tale umgaben den König fein Bruder Balduin von Trier, 
jein Better Theobald von Tüttih, Rudolf Herzog von Baiern, 
Amadeus von Savoyen, Guido Dauphin von Vienne, der 
Marſchall Heinrih von Flandern und deſſen Sohn Robert, 
Gottfried Graf von Leiningen Landvogt im Elſaß, Diether 
Graf von Kapenellnbogen, Heinrihd Abt von Fulda. Das 
Heer marſchirte ſorglos meerentlang dur die Maremmen, 
feßte dann ohne auf die Guelfen zu ftoßen, bei Grofjeto 
über den Ombrone, und erreihte am 1. Mai Biterbo. 1 
Im Landgebiet zwiſchen diefer Stadt, dem See von Brac- 
ciano und Sutri waren das Präfectenhaus von Vico und 
die Grafen Drfini-Anguillara mädtig; fie nahmen den 
König ehrenvoll auf, denn Manfred von Vico, damals Stadt: 

1 Nach den Rendages: am 23. April nad) Saint Savin (Binter Li» 
vorno); 24. April in 8. Vincent (8. Vincenzo); 25. April a Campille 
(Campiglie); 26. a Karlin (Scarlino); 27. a Castillon (Castiglione 


della Pescaja); 28. a Maillan (Magliano); 29. baſelbſt Ruhetag; 30. a 
Monchant (Manciano); 1. Mai a Viterbe, bis 5. Mai. 


eo 
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präfect, ein Sohn jenes zur Zeit Könige Manfred fo be 
rühmten Petrus, war erflärter Ghibellin, und ver Graf 
Anguillara dur Verfhmägerung mit Stefan Eolonna ver: 
wandt. Alle diefe Magnaten, auch die von Santa Fiora 
bei Radicofani und der Hobenftaufe Konrad von Antiodhien 
stellten fi mit ihren Bafallen unter die Fahnen Heinrich's; 
nicht minder ſchickten Tobi, Amelia, Narni und Spoleto 
Kriegsvolk. Man zog dur Sutri auf der Bia Claudia über 
Baccanello weiter, wie durch Freundesland, ungerüftet, faft 
waffenlos, bis in der Nähe von Caſtell Iſola auf den Trüm- 
mern Veit’ die von Rom zurüdeilenden Boten melbeten, 
daß Brinz Johann die Krönung hindern wolle. Der erftaunte 
König ließ jegt das Heer Halt machen und fampfbereit im 
Felde lagern. ! 

Am Dorgen, den 6. Mai brad) man in Schlachtordnung 
nah Rom auf. Nirgends zeigte fih ein Feind. Die Kaifer- 
lichen ſahen fih nah Furzem Marſch im Angefiht von Ponte 
Molle. ? Diefe Brüde hatten die Colonna ſchon ein Jahr 


1 Castrum de Insula (bei Ricol. Botront.) ift das heutige Isola 
Farnese, das alte Veji. Der Ort hieß im XI. saec. Insula pontis 
Veneni, und fam erſt im saec. XIV. an tie Orfini. Das tuscifche 
Ischia (Isola) bei Farneſe am VBolfenerfee ift von jenem Isola Farnese 
ganz verfejieben. — Rendages: Item le vendredi, V jour de May, a 
Sutre e a Bakenelle, a soir: CXXIII livres, XIII sole, VIII deniers 
provisiens. — Als Nicol. anf ben Zug hinter Ifela ftieß fand er totam 
stratam plenam hominibus dicti regis — pauci erant armati. Prece- 
pimus eis, quod non ultra procederent. Dominum Östiensem inter 
cardinales invenimus primo — Postquam nos audivit, incepit for- 
titer fugere et retrocedere, et satis nos fecit ridere, quantumcungue 
timeremus. Breviter invenimus regem sine armis equitantem. 

2 Item, samedi, VI. jour de May, a Rome a Pontmolle (Ren- 
dages) — Pons de Mollen fant Nicol. Botrent. Der Name hatte fich 
ſchon feftgeftellt. 
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zuvor befeßt; der Uebergang war frei, denn Johann hatte 
feine Truppen zurüdgezogen, und nur den nahen Turm 
Zripizon mit Pfeilihügen bewehrt.! Als das Faiferliche 
Heer dem Fluß nabte, ſah man die neapolitanifche Ritter: 
ſchaft vom Batican beraufziehen, doch zum Gefecht kam es 
nicht. Furchtlos ritt der König über die Brüde, und nur 
einige Pferde des Nachtrabs wurden von den Pfeilen ge 
troffen. Er lagerte Nachts zwiſchen Ponte Mole und der 
Stadt, auf dem Schauplag vergeßner Heldenkämpfe Beliſar's. 
Am folgenden Morgen bielt er feinen Einzug dur das Tor 
del Bopolo, vom Ghibelliniſchen Adel, von vielem Volt und 
der Geiftlichleit eingeholt. Man vermied die Guelfenviertel; 
man 309 durch dag colonnifhe Marsfeld, und über S. Maria 
Maggiore nad) dem Lateran. Auf diefen Wegen mitten durch 
dad verödete Rom, auf denen noch fein König der Römer 
einbergezogen war, ſah Heinrich überall ftarrende Barrifaden, 
verichanzte Türme, durch den Factionskrieg in Ruinen lie 
gende Häufer, und trogiges Volk in Waffen. Der Anblid 
der noch Halb zerftörten Balilifa von ©. Johann und bes 
wüften Bauplates umber mußte den traurigften Eindrud 
maden. Trümmer umgaben den König, unter Trümmern 
bielt er im Lateran, befleidet mit dem Domberrngewande, 
fein erſtes Gebet. Vom lateranifhen Palaft, wo er Woh⸗ 
nung nahm, blidte Heinrih mit Verwunderung in das 


1 Der Turm, auf einem alten Monument gebaut, war Eigentum 
der Colonna, deren Feilen fi vom Marsfelb bie P. Molle erfiredten. 
Joh. de Cermenate nennt ihn Erupitio. Andre Ehreniften fchreiben 
Tripizon, Tripejo, ®ile in ben Rendages fagt Tribichon. Man 
ſchrieb ihn den Saracenen zu. Er hatte einen hölzernen Auflat für 
Maſchinen, und ber Rame möchte von folhen Maſchinen (trabuchi) ab- 
zuleiten fein. 
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grauenvolle Labyrint der Stabt. 1 War es nicht ein bittrer Hohn 
auf alle feine hoben Träume: wenn er fich fagte, daß er 
fih bier erft von Ruine zu Ruine, von Barrilade zu Bar- 
tilade, von Turm zu Zurm zum ©. Peter hindurchſchlagen 
mußte um die Kaiſerkrone auf fein Haupt zu feben? Die 
Kirche, welche den meiften feiner Vorgänger dieſe Krone 
ftreitig gemacht hatte, bot fie ihm willig dar; die Cardinal⸗ 
legaten des Papfts begleiteten ihn, aber es verboten ihm 
bie Krönung einige römifhe Magnaten und ein namenlofer 
Prinz, der fih des Vaticans bemädhtigt hatte. War dies 
das von den Kaifern verwaiste Rom, welches ihm mit fo 
beißer Sehnfucht zugerufen hatte: „Warum, mein Cäſar, 
bift du nicht bei mir?“ Die ganze Stabt war in zwei 
feindliche verfchanzte Gebiete getrennt; der Mittelpunkt ver 
Ghibellinen der Lateran, der Mittelpunkt der Guelfen der 
Batican. Dies Viertel mit der Engelsburg, Trastevere, 
alle Brüden, Monte Giordano, Sampo di Fiore, die Minerva, 
viele andre Monumente und Türme, kurz mehr als die am 
beiten bevölkerte Hälfte Rom's, befanden fi in der Gewalt 
des Prinzen von Achaia und der Orfini unter ihren Häuptern 
Gentile und Ponzello. Die Ghibellinen unter Sciarra und 


1 Daß Muſſatus VIII c. 3 ven Lateran ale Reſidenz richtig angibt, 
beweifen Actenftüde. Heinrich fliftete bei feinem Einzug in ben Lateran 
zwei feine Deden (dras de tarse), und brachte zum Gefchent für das 
Capitol einen Löwen mit. Rendages. Auch einen Bären und Adler führte 
er mit ſich. — Spätere Reſidenzen Heinrich's waren bie Miligen und ©. 
Sabina, während Balbırin von Zrier in IV. Coronati wohnte (Gesta 
Baldewini bei Baluz. Miscell. ed. Mansi 1I. 318). Nach Muſſatus wer 
das Heer beim Einzug ſtark: 700 deutſche Ritter; 800 tuscifdhe Ghibel⸗ 
Iinen, Mannen des Grafen S. Flora 150; bes Anguillara 100; des Kon- 
rab von Antiochien 50. Natürlich zogen jetzt die Shibellinen Rom's und 
ber Campagna zu. 
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Stefan Colonna, hielten die Viertel Monti, den Lateran, 
©. Maria Maggiore, das Pantheon, das Mauſoleum bes 
Auguft, die Porta del Popolo und Ponte Molle. Das Capitol 
nebſt dem Milizenturm war noch im Befib der ehemaligen 
Bicare Ludwig's, des Richard Orfini und des Johann Anibalbi, 
welde, wie andere Große, eine unentichiedene Stellung zwi- 
Ihen den Parteien einnahmen. Die Conti hielten ihren 
Riefenturm , die Anibaldi das Coloffeum, den Aventin und 
den Turm von ©. Marco, die Frangipani den Palatin, 
die Savelli das Xheater des Marcellus. Barriladen, von 
Holz und Stein, zum Teil feſt aufgemauert, an Türme 
angelehnt, und verſchanzte Käufer bildeten in beiden Lagern 
eben fo viele Feftungen, weldhe mit 30 bis zu 100 Mann 
beſetzt waren, und viertelöweije unter der Aufficht von Haupt: 
leuten ftanden. 

Der erſte Blid auf Rom machte Heinrich zweifeln, daß 
er den S. Beter bald erreichen werde. Er forderte deshalb 
ſchon am 10. Mai die Cardinäle auf, ihm den freien Durd- 
zug nad dem Dom auszuwirken, oder, wenn dies unmöglid 
fei, ihn im Lateran zu Frönen.! Als er ſich gezwungen 
ſah, mit den Waffen zu erobern, was friedlihe Unterhand- 
lung nicht gewährte, beſchloß er Rom ſchrittweiſe zu erfämpfen. 
Der biutige Straßenfrieg um bie Kaiferfrone des Lurem- 
burger ift von SZeitgenofien mit Genauigkeit geſchildert 
worden, aber er bietet ein mehr locales als geſchichtliches 
Smterefje dar. Wir werben daher ven Leſer jchnell durch 
diefes Labyrint zu bringen fuchen. Der Turm Tripizon fiel 


1 Inſtrument bei Dönniges Acta II. 35 sq. Böhmer Reg. p. 300. 
Die Earbinäle wandten ſich wegen bes freien Durchzugs zur Krönung an 
die Orfini und SIohann wieberum am 81. Mai, unb natürlich feuchtlos. 


Gregerovins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 4 
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ſchon am 13. Mai in die Gewalt Balduin's von Trier und 


Robert's von Flandern, und diefer erfte Sieg belebte das 
Pfingftfeit am folgenden Tag, welches Heinrid mit den 
Sardinälen und feinen Rittern im Lateran beging. ! Wenige 
Tage fpäter bradten die von Neapel heimkehrenden Boten 
die Antwort des Königs Robert, welche fo übertriebene Be 
dingungen enthielt, daß Heinrich fie vermerfen mußte? Es 
galt jet, das Capitol zu nehmen. Dieſe Stabtburg war, 
bald nach der Ankunft des Königs, von den Vicaren Lub- 
wig's dem Prinzen Johann für Geld übergeben worden, und 
er batte das Klofter Aracdli und den großen Turm des 
Stadtfanzlers am Fuß des Capitols befeßen lafien.? Um 
nun das Capitol zu erobern, mußten erft der Turm von 
©. Marco auf der einen, und der Milizenturm auf der 
andern Seite im Befige Heinrich’s fein. * Der König ihm 


1 In palatio Neroniano sollempnissime festivavit, fagen bie Gesta 
Trev. ap. Hontheim 827, bei Böhmer Reg. 300. Der Miligenturm bief 
bereits Torre di Nerone (Monaldeahi bei Mur. XII. 535). Weil er da⸗ 
mals noch nicht ausgeliefert war, fo konnte das Bankett nur im Balaft des 
Lateran ftattfinden, welcher bort Tegenbenhaft vom Nero heißt, Die Aus 
gaben ber kaiſerlichen Hofhaltung filr Die erfte Woche in Rom betrugen nach 
ben Rendages 1004 florins. Gile bemerkt jede Tafel, die der Kaifer 
hielt, mit den Carbinäfen, wie am A. Mai, ober mit andern Großen. 

2 Heinrich's Tochter follte im September libergeben werben; bie Kinder 
aus biefer Ehe fellten Sicilien erhalten; ber Herzog von Ealabrien lebene⸗ 
lang Bicar Tusciens und ber Lombarbei fein. Heinrich follte Die Kolonne 
nicht ohne Willen der Orfini zur Krönung nach S. Beter mit fih führen; 
nad der Krönumg nicht Tänger als vier Tage in Rom bleiben. Notariats- 
inftrument 18, Mai 1312, im Lateran vollzogen, Bonaini I. p. 223. — 
Ab. Muſſatus VIII. c. 3. 

3 Nach Nicol. Botront., der damals in Rom war, wurde bas Capitol 
Sohann überliefert, ehe Heinrich ſich ber Großen bemädhtigte, ımb er gibt 
ausdrücklich ale Grund von deren Beftnahme jene Ueberlieferung an. p. 918, 

I Die Milizen Hatte Petrus Gaetani von ben Anibaldi erlauft; zur 
Zeit Heinrich's VII. befaß fie bie Stadt. Als Ludwig von Savoyen fie 
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jelbft unbewußt, das Haupt ver Ghibellinen geworben, nahm 
wie einft Don Arrigo von Caſtilien zur Lift feine Zuflucht, 
und bemäcdhtigte fih durch fie der mwichtigften Adelsburgen. 
Zum Mal in den Lateran. geladen Tamen offene Freunde 
und verftedte Feinde, Eolonna, Savelli, Conti, Anibalbi, 
Tibaldeschi. Nah geendigter Tafel erhob fih der König 
und ſprach: „Meine Sache und mein Recht zwingen mid 
in diefer Kriſis zu Euch zu reden; doch faft hemmt Staunen 
meine Zunge, wenn ich ermäge, was mich aus meiner er- 
lauchten königlichen Stadt in dies Italien geführt hat. War 
e3 etwas Anderes, als die Sehnſucht, das ſchon erloſchene 
Reich wieder aufzurichten, ala den Römern, welche kaum noch 
Barbaren Tennen, unter dem Schilde der Faiferlihen Majeftät 
die Weltberrichaft wieder zu verleihen? Was erbaten von 
mir jo viele Briefe, jo viele eilende Boten? Dies, daß 
ih meinen teuern Senat und das römische Volk befuche, 
um unter deflen Jubelruf auf das Capitol zu ziehen. Kam 
ih nun als gewaltfamer Einbringling, daß man mid) von 
der Schwelle des Apofteld Petrus zurüdweist? Nein, bier 
find die Beugen, drei Sardinäle, die Legaten des gnädigften 
Papſts, meine Geleiter, die Boten, die Vollftreder canoni- 
fer und kaiſerlicher Sagungen. Ich wende mid) daher noch⸗ 
mals an Euch, Ihr Römer, und frage: rieft Ihr mid, 
daß ih fruchtlos und als Gefpött der Welt erfcheine? Bei 
diefes Mals Bertraulichkeit will ich erfahren, welches Eure 
offenen Entſchlüſſe find, was Ihr im Geheimen finnt, Furz, 
wer von Euch mir Helfer fein will; und was ein jeder fich 
feinen Bicaren übergab, eilte einer berfelben, Ich. Anibalbi, fein Geſchlecht 


wieder in Befig davon zu feßen. Er übergab ben Turm feinem Bruder 
Anibaldus Anibalbi. 
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erwählt, das mag er nun frei erflären.”! Die Antwort ber 
Großen, weldhe Heinrich zu Protofol nehmen ließ, war in 
Bezug auf ihren Beiftand bejahend, doch hie und da zivei- 
dentig an Bedingungen geknüpft. Stefan Colonna ftellte 
dem Könige fi und feine Burgen aufrichtig zur Verfügung, 
gab Geißeln, und wurde freundlich entlafien. Nicolaus Eonti 
erklärte, daß Pietät ihm verböte gegen Robert zu ftreiten, 
von welchem er den Rittergürtel empfangen habe. Anibaldo 


Arnibaldi, Johann Savelli und Tibald von Campo di Fiore 


gelobten Gehorfam, doch mit einiger Verwahrung. Der auf: 
gebrachte König verlangte Bürgihaft, behielt endlich dieſe 
Herren in Gewahrſam, und zwang fie durch Todesfurdt ihre 
ſtädtiſchen Feftungen ihm auszuliefern. Anibalvo, des Vicars 
Johann Bruder (und diefer felbft befand ſich noch im Capitol) 
mit dem Henkerbeil bedroht, übergab den Milizenturm, deſſen 
Gemächer der König fofort zu feiner eigenen Wohnung in 
Stand fegen ließ.?2 So kam die ftärkfte Stadtburg in feine 
Hände, nit minder der Turm von ©. Marco, der Grafen- 


1 Kräftige Rede, wie ähnliche von ben Geichichtfähreibern ftififirt. 
Heinrich fprach mır franzöftih. Jordani Chron. Murat. Antiq. IV. 1030. 
Albert. Muffatus VIIL c. 4 Quod me ex Augusta urbe Regia in 
hanc Italiam adduxerit — Achen welches noch heute ven Abler unb bie 
Umfchrift Urbs Aquensis Regni sedes primaria im Magiftratsflegel führt. 
Es waren Briefe des Könige von Frankreich in Rom befannt geworden, 
welche ben Abel ermahnten, nicht für Heinrich gegen Robert zu Tämpfen. 
Nicol. Botront.- Unter ben zum Feſt gelabenen waren auch Dom. Hanibel, 
et D. Theobaldus de Campo Floris, qui consilium suum juraverant 
in Taurino. Ibidem p. 918. 

2 Die Milizen waren beftimmt ſchon am 23. Mai übergeben. Ren- 
dages Gile p. 316: 23. Mai: a ceux qui warderent le Milisse par 
une nuit, ancois que li roisi venist, par le hove maistre; II florins, 
und fpäter am 25. Mai: Item pour carpentages fais es cambres le 
roy, & 8. Jehan de Lateran et a le Milisse. 
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turm, der Aventin und das Coloſſeum. Das Capitol wurde 
nun enger eingeſchloſſen. Um ſeinen Entſatz durch die Orſini 
zu verhindern, zwang der König Johann Savelli, feine eigenen 
Häufer und Straßen abzufperren. Seither dienten auf Seiten 
Heinrih’3 als Hauptleute in den einzelnen Stabivierteln, 
auf Barrifaden, Türmen, Brüden oder Toren, außer Eciarra, 
Stefan und Johann Colonna, auch Petrus und Johann 
Savelli, Tibaldo von ©. Euftadhio, Richard und Petrus Ani- 
baldi, und Stefan Rormannus von den Alberteschi. ! 

Ein anſehnlicher Zuzug ließ den Prinzen Johann hoffen, 
das bebrängte Capitol zu retten; denn am 21. Mai rüdten 
toscaniſche Guelfen von Florenz, Lucca, Siena und Perugia 
unter dem Bundeshbauptmann Johann von Biferno in den 
Batican, einige taujfend Mann, trefflich gerüftetes Wolf. ? 
Dies trieb Heinrih zur Eile. Am 21. und 22. Mai flug 
man fihd am Capitol um den Turm des Kanzler Mala- 
branca, und um die Wohnung des Richard Anibaldi. Die 


1 Ferret. Vicent. p. 1100. Alt. Muffet. VIII. c. 4. Nicol. Botront. 
nennt ımter ben misgelieferten Feftungen ben Mons de Sabello; dies iſt 
entwweber ber Aventin oder das Marcelluetheater, von wo her das Capitol 
abgefperrt werben konnte. Die Feftnahme der Großen fee ich in bie Zeit 
am den 20. Mai. — Am 21. Imi ſchreibt der Papſt an Heinrich, ftellt 
ſich entrüftet unb fordert die Freilaffung ber Gefangenen. Vonaini I. 232. 
In den Rendages finden fih vom 24. Mai ab Tibaldo ımb bie anbern 
im Text genannten Ebeln in ber oben bezeichneten Eigenfchaft geuanıtt. 

2 Billani IX. c. 39. Ob fein Datum, 21. Mai, genan ift, bleibt 
fraglich; doch ſtimmt es obenhin mit der Angabe, daß Perugia am 4. Mai 
150 Reiter nah Rom ſchickte (Braziani Chron. Arch. Stor. XVI. p. I. 
a. 131%). Siena fanbte nochmals, doch zu fpät, Truppen. Am 28. Juli 
1312 gibt bort das Consilium generale dem Bollecapitän Ranuceio de 
Serra Farolfi Erlaubniß als capitano generale ber Truppen nad Rom 
zn geben, che ei dovevs mandare in servizio del Re Roberto e della 
Companis de Guelfi di Toscana (Ardiv Siena, Lib. Deliberat. T. 
LXXXI. p. 52) 
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Guelfen drangen in das Viertel der Eolonna bis hinter die 
Minerva, das Capitol von bier aus zu entfegen. Die Kaiſer⸗ 
lichen ſchlugen fie zurüd. Die Baiern nahmen den Neffen 
des Kanzlers, Petrus Malabranca, gefangen, und auch der 
Graf von Bilerno geriet in Gefangenfhaft. Die eroberten 
Türme und Häufer wurden niedergebrannt; das Viertel der 
Minerva ging zum Teil in Flammen auf. 1 Hierauf fiel das 
Capitol am 25. Mai. Die Kaiferlihen, melde von den 
FSranciscanermönden begünftigt wurden, bemächtigten fidh 
zuerft des Kloſters Aracdli, worauf die Beſatzung des 
Gapitold fih an Ludwig von Savoyen ergab.” Heinrich 
beftätigte ihn als Senator, und Ludwig machte Ricolaus 
Bonfignore von Siena zu feinem Bicar. 


1 Alb. Muffat. VIII c. 4. Der Turm Cancellarii ftand am Fuß 
des Capitols auf dem Bollemarlt. Er heißt im Statut der Kaufl. turris 
pedis mercati (®b. V. p. 307 Nete); beim Billani X. c. 67 la bella e 
nobile torre ch’era sopra la mercatanzia appiè di Campidoglio, 
che si chiamava la torre del Cancelliere. Er marb am 21. Mai ber 
ſtürmt, doch feheint ihn ber Feind behauptet zu haben, benn am 28, Mai 
und 5. Jimi wird er wieber angegriffen. Rendages p. 317: 28, Day: 
Item pour pis, haweas, et autres instrumens achbeter, ce jour et ce 
lieu, pour abatre le tour do Cancelier; VII florins et III sols pro- 
visiens, ımb p. 319. Der Kampfplag am 22. Mai war bie Gegend 
zwifchen Bia Lata und Minerva am heutigen Collegium Romen., damals 
vom fogenannten Bogen bes Camillus Camigliano genannt. In Vico 
lato, qui Canugnanum nuncupataur — incendio passim evagante 
usque in locum qui Minerva nuncupatur. Ferret, Vicent. p. 1100. 
Vieus latas, heute Via Lata. Am 24. Mat beſetzte Tibaldo von ©. 
Euſtachio mit 25 Sergeauten ordines a warder le lieu de Sainte 
Marie Minerve, bies Local. Rendages p. 316, woraus folgt, daß 
Tibald fen in Heinrih’s Dieufte war. 

2 Das Datum nach Alb. Muffat. VIII. c. 4: VIIL Kal. Junii. So 
auch bei Ptol. Lucens. Vita Clem. V.: XXV, die Maii Rex Romanor. 
occupat Cepitolium. Rad) den Gesta Baldewini wurden an bemfelben 
Tag 30 Türme erſtürmt; doch find dieſe Gesta nicht zuberläffig. 
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Am folgenden Tage ftürmte man die Schanzen im 
Marsfeld und in den Regionen Ponte und Parione, um ſich 
den Weg nad dem St. Peter zu bahnen. Wie im finfterften 
Mittelalter kämpften gepanzerte Bijchöfe und Geiftlihe, das 
Schwert in der Fauft, um Straßenſchanzen. Die große 
Barrilade des Laurentius Statii von Campo di Fiore fiel 
durch Sturm. Die Kaiſerlichen trieben die Orfini vor fi 
ber; ihre gepfünderten Paläfte brannten. In wilder Furie 
drang man über Trümmer und Leihen ſchon bis zur Engels: 
brüde, wo jenfeit8 des Fluſſes im Grabmal Habrian’z ſich 
ber Prinz Johann mit ven Guelfenhäuptern befand. Ein 
beftigeg Ausfall aus dieſem Caftell ſchlug die Kaiferlichen 
zurüd; fie wichen unter großem Berluft in das Viertel ver 
Colonna, und fiegreich drangen jetzt die Guelfen vor. Die 
Sloden auf dem Capitol läuteten Sturm; der Vicar rief 
das Bolf zu den Waffen; gegen Abend warb es fill, und 
Shibellinen wie Guelfen nahmen wieder ihre Stellungen ein. 
&o war die Abficht der Kaiferlichen, zum ©. Peter fich durch⸗ 
zufhlagen, mißlungen. ! 

Die Straßenihlaht vom 26. Mai koſtete manchem 
tapfern Herrn das Leben. Egidius von Warnsberg, Abt 
von Weiflenburg, Graf Peter von Savoyen, des Senators 


1 Die große Barrilade mag bei S. Euſtachio gelegen haben. Den 
bortigen Turm behielten bie Kaiferlihen. Rendages p. 317: 27. Mai — 
& Thiebaut de 8. Eustosse pour les wardes de la tour de la Saint 
Enstasse acquise ce le nuit sur les ennemis; IV. flor. Am 24. Mai 
war durch Sciarra die Kirche S. Apollinare beſetzt worben. Ibid. — Bon 
S. Eufachio drang man weiter ins Viertel ber Orfini (Minerva, Campo 
di Fiore, Monte Giordano). Bentura Chr. Astense p. 236 fagt, bie 
Auiſerlichen pervenerunt usque 8. Angelum. Nach Ptol. Lucene. (Baluze 
p- 47) lag das Haus bes Gentilis, mit dem Zunamen Alperici, prope 


* Minervam. 
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Bruder, Graf Robert von Flandern, und viele geringere 
Nitter waren erſchlagen. XTheobald von Bar, den Bifchof 
von Lüttich und des Königs Better, welchen feine Würde nicht 
abgehalten hatte, in diefem blutigen Gewühl mitzulämpfen, 
hatte ein guelfifcher Ritter gefangen, auf fein Roß geſetzt 
und triumfirend zum Prinzen Johann entführt; ein wilder 
Catalan ſtach den heiligen Mann vom Pferd; er ſtarb bald 
darauf in der Engelsburg. Noch dauern in Rom die Gräber 
von einigen an jenem Tag Gefallenen als Monumente der 
Zeit Heinrich's VIL. Sn den ſtillen Baſiliken von Aracli 
und der ©. Sabina auf dem Aventin kann ber Deutiche 
nod nad) einem halben Jabrtaufend an grauen Leichenfteinen 
fteben, die Wappenſchilder ber erihlagnen Freunde Hein- 
rich's VII. betrachten, und ihren Namen wie Todestag in 
iwolerhaltenen Inſchriften Iefen. i 


1 Sie bezeugen bie Richtigkeit bes Datums (26. Mai) bei Alb. Muffat. 
und Ferrett. Bicentin. In S. Sabina liegt der Leichenftein des Abts von 
Beiffenburg mit feinem Bilbe: Hic Requiescit Egidius De Varns- 
berch In Regno Alemannie Abbas Quondam In Wizenburgeh 
Diocesis Spasensis Qui Obiit Anno MCCCKII. Menesi Madii Die XXVI. 
Cuius Anima Requiescat In Pace Amen. Neben dem Abt fiel und 
fiegt begraben fein Capellan. Hie Jacet Dna. Egidius De Vilika 
Capellanus Dni Abbatis de Wizenburch. Wizenburg ift nach den Acten 
Heinrich's bie Venebictinerabtei Wilzburg bei Beiffenburg in ber Diöcefe 
Anſpach (Spasensis), Das Zobtenamt für ten Abt und ben Biſchof von 
2ütti fand am 4. Juni flatt; Rendages p. 318: Item, IV jour de 
juin, cont& par Renardin pour mille troicent XXXIII libres de eire, 
pour faire le service monsegnour de Liège et l’abbe de 
Wissembourch az freres Preceurs (Deminicaner von S. Sabina) 
— CXXIX florins. — Mm Aracbli liegen bie baierifchen Ritter Ekbert 
Krech mb Eberhard v. Erlach, gefallen am gleihen Tag. Anno 
D. MCCCXT. VII. Kal. Junji Obiit Das. Ekebertus Chreecii 
Miles Marescall. Tllustris Dni. Rudolfi Comitis Palatini Reni Et Daeis 
Babarie —. A. D. MCCCXII. VII. Kal. Junii Die Veneris Post 
Vrbani Obiit Dns. Eberhardus Miles De Erlach Magister 
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Das Mißlingen jenes Kampfs wirkte nachteilig auf die 
kaiſerliche Partei. Der Stadipräfect Manfred, die Grafen 
von Aguillara und Santa Fiora, Konrad von Antiochien, 
die Mannſchaften von Spoleto, Tobi und Narni verließen 
Rom. Auch eine Flotte, welche die Piſaner mit Belagerungs- 
geihoß ausgerüftet hatten, wurde von dem feindliden Admiral 
aufgefangen und nach Neapel entführt. Der ermübete König 
drang jest in die Gardinäle, ihm durch Unterbandlung ven 
Weg zur Kaiferfrönung zu Öffnen; doch die Aufforderung 
der Legaten blieb ohne Erfolg. ! Prinz Johann und die 
Guelfen ftanden troßig zwiſchen ihm und der Krone, die nach 
ihrer Anficht fortan Tein deutſcher König mehr tragen follte; 
fie verachteten felbft die Drohung mit dem Zorn des Papſts; 
denn fie wußten wol, daß Clemens V. die Krönung Heinrich's 
mit Argwohn fah und mit Lauigfeit betrieb. Mußte nicht 
der Baplt im Ernſt fürchten, daß der Kaiſer feinen Tron in 
bem „verwittiweten” Rom auffchlagen werde? In Wahrheit hat 
fi die Stadt das ganze Mittelalter hindurch niemals mit we 
niger Schwierigkeit zum Kaiferfig dargeboten, als während ber 
Zeit von Avignon. Es waren demnach die Guelfen, welche mit 
den Waffen in der Hand, und mit der geheimen Bemilligung . 
Camere lllustris Dni Rudolfi Comitie Palatini Reni Et Ducis Bavarie. 
Regniescat In Pace Amen. " 

1 Dringenber Brief ber Earbinäle an Johann und bie Orſini Gen⸗ 
tifie, Romanus, Boncellus, Sranciscıs und Poncelettus de Monte, bat. 
Rom 31. Mai 1312. Dönniges II. 182. Heinrich follte mit aller Gewalt 
von Reapel abgehalten werben. In feinen Heer lebte der Rachegedanke 
an Konrabin: Minabantur etiam gentes ipsius monasteriam 8. Marie 
de Vietoria — demoliri, eirca quem locum dictus Corradinus hostis 
Eeelesie fuit devictus. Que omnia gentes predicti regis non secrete 
dieebant, immo istriones ipeius in publicas reduxerant cantilenas, 


So fagte fpäter Robert, feine Abſendung Johann's nach Rom vor bem 
Bapft entſchuldigend. Bonaini I. p. 240. 
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bes Papſts als deſſen Garden verhinderten, daß nicht der 
Kaifer den Plap einnahm, den jener leer gelafien batte. 1 

Die Stimmung in der ghibelliniiden Partei verbüfterte 
ih; denn fein entſcheidender Erfolg belebte fie. Der täg- 
lie Straßenfrieg, die Vermäftung der Stabt, der Mangel, 
das unabläffige Bauen von Barrikaden erfhöpften die Geduld 
ber Römer.! Heinrich war jebt gezwungen, ſich an die 
Bollsgunft zu wenden. Er berief ein Barlament, und mehr 
al3 10,000 Bürger erſchienen auf dem Plag vor dem Capitol. 
Nicolaus Bonfignore ſprach zu ihnen im Namen des Königs; 
er verhängte die Acht über alle diejenigen Römer, die fi 
nicht bis zu beftimmter Frift unterwerfen würden, und verbieß 
ben Gehorjamen Amneftie. Die Volksverſammlung beftätigte 
das Edict, und forderte fofortige Erneuerung des Kampfs. 
Aber Heinrich verfchob ihn. Er batte fih zuvor durch den 
Senat das Recht erteilen laffen, Jurisdiction in Nom ans: 
zuüben, worauf er in feinem Vertrag mit dem Papſt ver- 
zichtet hatte; denn fo tief war die Faiferlihe Majeftät gefunten, 
daß dies Recht, in Civil- und Criminaljahen über Römer 


1 Dante wußte, daß Clemens V. Heimich täufchte und fehrieb ben 
Vers nieber: Pria che il Guasco l’alto Arrigo inganni. 

2 Die wichtigften Barrifaden Heinrich's waren: im Viertel ber Co 
Ionna; im Biertel der Savelli vom Marcellustbeater bis zum Turm Mon- 
zone an ber Senatorenbrlide, wo Stefan Normannus Alberteschi befehligte; 
das Coliſeum, wo bie Anibaldi befehligten; die große Barrilade bei ©, 
Minerva, befehligt von Tibaldo di S. Euftadio. Cine Barrilade de 
Galganis befehligt von Petrus Savelli; eine andre am Turm des Kanzlere, 
Die Koften des Baus der Barrilaben find genan von Gile verzeichnet. 
3.8. Item, cont& par maitre Jehan Dobo's, orden6 a prendre garde 
as barres Thiebaut de $. Eustasse, pour VII mil CCC quarreaz, 
bertesses faire sour les maisons, barres refaire, cordes et baustes 
a traire pierres, et ce que besoin est ens es tours — CXIX florins. 
Die Löhnung für die Wachen wird immer zebntägig berediuet. 


» 
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zu richten, welches frühere Kaiſer ſelbſtverſtändlich ausgeübt 
batten, erft durch eine fürmlide Conceſſion des Senats an 
Heinrich übertragen ward. 1 Seine Herolde luden zuerft die 
Trasteveriner vor das Taiferliche Tribunal. Wenige gehorchten; 
doch ftellten ſich wider Erwarten einige hervorragende Edle 
aus der Gegenpartei, wie der junge Urſus, Betrus de Monte 
Rigro, und Anibaldus, melder feit der Uebergabe des 
Milizenturms zu jeinem Bruder nicht hatte zurüdtehren 
wollen. 2? Dies belebte die Hoffnung der Shibellinen, und 
minderte die Zuverſicht der Guelfen. 

Ein Sturm auf die Engelöburg wurde verjucht und miß- 
lang. Die legte Hoffnung, nah dem Sanct Peter vorzu- 
dringen, war vereitelt.? Ermüdet und ungeduldig begehrte 


1 Der Act, bei Dünniges Acta I. p. 41. Da im Gelöbniß Hein- 
rich's zu Avignon die Formel vorlanı: et in Roman nullum placitum 
aut ordinationem faciet de omnibns que ad Vos (Papam) pertinent 
sive Romanos, fo filgte auch dieſer Act hinzu: predieta — concesgio 
et licentie non trehatur ad es que ad placitum et ordinslionem 
summi pont. et Romanor. pertinent. Das heißt, ber Kaifer erhielt 
richterliche, aber feinerlei politifhe Gewalt. — Act. Rome in palatio 
voeato Jes Milites ... die XIII. Junii. 

2 Alles dies bei Ferretus Bicentinus, welcher ben Stil ımb Charalter 
ber alten Römer affectirt, won Heinrich ftets mie von einem römiſchen 
Imperator rebet, und ſelbſi von Augurien fpridht. Die Renaiffance kin- 
digt fih an. 

3 Das Datum fehlt. Aus Grabfchriften Täßt ſich nicht gut darauf 
fhließen. Cine in Aracdii: Hic Jacet Sanctus Andree Lutii de 
Callio Notarius Aule et Scriptor Cancellarie Dni Henrici Roman. 
Imperstoris Qui Obiit A. D. MCCCXU. Die VI. Junii. Gine andre 
in der Sabina auf dem Boben: A. D. MCCCAI. Die XVII Menesis 
Junii Obiit Nobilis Armiger Gozo De Husbergen (Hausbergen) 
De Theotonia Cujus Anima Requiescat In Pace, — Die lebte der 
Inſchriften aus Heinrich’ Zeit in Rom (Aracdli): Hic Jacet Francis- 
cus de Imola Notarius Aule et Scriptor Cancellarie Dni Henrici 
Romanor. Imperstoris Qui Obiit A. D. MCCCXIIL NO. XI. Die. 
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jetzt Heinrich von den Cardinälen die Krönung im Lateran, 
wo fie in vergangenen Zeiten, unter ähnlichen Verhältniſſen, 
ſchon einmal ein Katfer empfangen hatte. Die Legaten wei: 
gerten fi: fie feien vom Papft bevollmächtigt, Heinrich im 
S. Peter zu Frönen, und ihr Arönungsformular beziehe ſich 
nur auf biefen heiligen Dom.! Ein Streit entipann ſich 
in der Partei des Königs, bis die Anfiht durchdrang, daß 
er im Lateran gekrönt werben könne. Um den Widerfiand 
der Gardinäle zu brechen, berief man fi auf den Willen 
des Volle; denn die Römer behaupteten, daß es ihr uraltes 
Recht ſei, über die Kaiferkrönung eine Stimme zu haben, 
und die Verlegenbeit, in ber fih Heinrich befand, nötigte 
ihn, ein demokratiſches Princip zu feiner Hülfe aufzurufen. 
Senat und Bolt faßten demnah den Parlamentsbeſchluß, 
daß die Krönung im Lateran gefhehen bürfe, und baß bie 
Cardinäle dazu dur den Volfswillen zu zwingen feien. ? 
Zehn Abgeorbnete forderten die Ausführung des Plebiscits; 
doch die Legaten erklärten, daß fie erft dem Bapft davon 
Meldung thun, und deffen Antwort abwarten müßten. So 
gingen unter täglichen Ausfällen und Kämpfen zwei Wochen 
bin. Die hartnädige Weigerung der Cardinäle, welche durch 
wiederholte Deputationen beitürmt wurden, und die Auf- 
reizung durch Heinrich Anhänger trieb endlich das ungebul- 
dige Volk zum Aufitand. Die Menge ftürmte am 22. Juni 


1Es ift der Ordo Coronationis vom 19. Imni 1311. Mon. Germ. 
IV. 529. Er enthält ben bergebrachten Ritus mit Mobiflcationen in Bezug 
auf die ftellvertretenden Carbinäle, und mit bem Proteſt bes Papſts, Taf 
bie Beränberungen bes Ceremoniells nur augenblickliche feien. 

2 Ex plebisciti itaque obtentum est, Cardinales Reipublicae 
suasionibus precibusque coronam dare, sin autem, coercendos per 
Tribunos, Populumque Romanum. Alb. Muffat. VIII. o. 7. 
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nad dem Milizenturm, und bebrobte die Legaten mit dem 
Tod. Heinrich befhwichtigte ven Aufruhr, und die Cardinäle 
erklärten fich jebt zur Krönung bereit, wenn in acht Tagen 
feine Nachricht vom Papft eingegangen fei.! Man wartete 
vergebend. Die Krönung follte demnah am Beter- und 
Paulsfeſt im Lateran vollzogen werden. Eine Krönungsfteuer, 
welche Heinrih von den Römern forderte, wurde zurüdge- 
wiejen, nur die römiſche Judenſchaft bezahlte fie. Am Bor: 
abend begab fi der König in den Palaſt ver S. Sabina, 
denn von dort follte der Krönungszug ausgeben, wie dies 
auch am 4. uni 1138 geſchehen war, als Lothar, durch 
die Bartei Anaclet's I. vom S. Peter ausgeſchloſſen, bie 
Krone im Lateran hatte nehmen müflen. Auf weißem Roß, 
in weißen Gewänbern, fein blondes Haar lang berabwallend, 
zog Heinrich VI. am Morgen des 29. Juni vom Aventin 
zum Circus Marimus. Er beſchwor bier dem Herlommen 
gemäß die Erhaltung der römischen Republif und ihrer Geſetze, 
an einer Brüde, wahrjheinlih am Bach Marrana.? Pro: 
ceffionen der Geiftlichfeit empfingen ihn am Wege; die Juden 
buldigten durch Abgeordnete ihrer Synagoge, und reichten 
ihm den Pentateuh dar.? Der Sitte gemäß warfen zwei 

1 Satis timuimus illos rusticos insanos, fagt Ricol. Botront. p. 918. 
Manche beſchuldigten den König ſelbſt, ober doch Bonfignore den Tumult 
veranlaßt zu haben. Nicol. fagt: sed credo quod Dom. rex nil scivit, 
prout audivi hoc ab eo per juramentum affirmari. Siehe bas Nota- 
riateinftrument vom 22. Juni, welches das Uebereinkommen mit den Car- 
binälen enthält. BDönniges Acta 11. 48. 

2 Ad pontem de la Forma (Ferret. Vicent. 1104); ob Trümmer 
der Neroniſchen Waflerleitung? Kein anbrer Bach ift unter dem Aventin, 
als die Marrana. 

3 Legem Mosaycam rotulo inscriptam sibi porrigentibus reddidit 


Judseis: Gesta Balduini, Baluzius c. XIV. Ab. Muffat. VII. c. 7 
fagt von den Inden trans et intra Tiberim morabentur. 
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Kämmerer Gold: und Silbermünzen unter das Voll, Symbole 
eher der Dürftigleit als des Reichtums dieſes ohnmächtigen 
Kaiſers.! Im Lateran vollzogen die Carbinäle die Krönungs- 
ceremonie unter Proteft, daß fie zu dieſem nicht ritualgemäßen 
Act vom Papft nicht ermädtigt und vom Boll gezwungen 
feien. ? 

Die ganze Feierlichkeit hatte einen flüchtigen und pro: 
piforiihen Charakter. Sie konnte den traurigen Geift des 
Kaifers nicht erheben. Sie fand nicht im geheiligten S. Peter, 
fondern unter Trümmern im Lateran flatt, der no im 
Aufbau begriffen war. Zum erften Mal, fo lange das Reich 
beftand, fehlte der Papft bei einer Handlung, welder nur 
er allein, nad) dem Borftellen der Menſchen, die rechte Weihe 
geben fonnte. Keine große Reichsfürſten, keine große VBafallen 
Italiens, noch Städteboten umgaben den Kaifer. Als er 
nad vollendeter Eeremonie bei der Tafel auf dem Aventin 
ſaß, fielen Wurfgefhoße höhnender Feinde felbft auf die 
Höhe dieſes Hügeld, und ftörten die mäßige Freude des 
Feftmalß. ® 


1 Nur 72 florins. Item, a monsegneur Thomas et a monsegneur 
Guedeman, cambrelens, en plusieurs monnaies, pour jeter jour de 
le coronation, LXX1I flor. Rendages p. 333, 

2 Ab. Muſſat. VIIL p. 7. Der Carbinal Nicolaus feste Heinrich 
das Diabem auf bie weiße Mitra. Document der Karbinäle bei Dönniges 
DI. 68. Beim Eintritt in ben Lateran ftiftete Heinrich einen goldenen Kelch. 
Rendages p. 331. 

3 Missi — ad scopulum Aventini Montis fundibularii. Muſſat. 
c 7. Heinrich erließ ein Ketzeredict, Dönniges II. 51. Vom Tag ber 
Krönung batirt fein Runbfchreiben, welches biefe anzeigt. Siehe feinen 
Brief an ben König ven Eypern (Ibid. p. 52), mit ber merkwlrbigen 
Einleitung über die Notwendigkeit der Monarchie, im Sinne Dante's. 
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1. Heinrich und Friedrich von Sicilien. Die Römer halten ihren Kaifer 

in der Etabt feſt. Erſtürmung des Grabmale der Eäcilin Metelle. Johann 

Eaviguy, Capitän des römischen Volles. Der Kaifer in Tivoli. Ankunft 

ber Briefe des Papfis. Defien Forberungen an ven Kaifer. Heinrich ver- 

wahrt die imperatorifchen Rechte Waffenſtillſtand in Mom. Wbzug bes 
Kaiſers. 

Trotz ſeiner Ohnmacht erhob ſich Heinrich VII. unter 
der Krone zum vollen Bewußtſein der kaiſerlichen Majeſtät; 
denn dieſe war nach langer Unterbrechung erſt durch ihn 
hergeſtellt. Seine ghibelliniſchen Anſichten über den gött⸗ 
lichen Urſprung der Reichsgewalt bewieſen den Guelſen, daß 
die Reſtauration des Kaiſertums dieſelben Kämpfe erzeugen 
werde, welche man durch den Sturz der Hohenſtaufen be- 
feitigt glaubte. 1 Es tft zweifellos, daß Heinrich VII. mit 
ftärferen Berbündeten einen veralteten Zuftand erneuert, und 
Sttalien in eine vergangene Epoche zurüdgevrängt baben 
würde. Denn died lag im Princip des Reichs, welches er 
vertrat. Der Widerfland der Guelfen in Rom, in To 
cana, in der Romagna und der abtrünnigen Lombardei, die 

1 Siehe das Document Magnus Dominus vom Krönungstage: Mon. 
Germ. IV. 535. Dönniges II. 5% Nach ber Krönung gab Heinrich 
feinem Siegel die Umſchrift: Ego Coronarum Corona Mundique Caput 
Confirmo Principi Potestatem Sibique Subjieio Civitates Gentiumque 


Nationes. Tueantur Aquilee Gloriam Meam Haec Roma. Delen⸗ 
ſchlager Erläuterte Staatsgeſchichte p. 57. Bartholb II. p. 22. 
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gründliche Aufklärung über die Abfihten Robert’3, kurz die 
Gewalt der Ereigniffe hatten diefen wolmwollenden Kaiſer be 
reit3 zum entjchiedenen Ghibellinenhaupt gemadt. Wie feine 
großen Vorgänger vom Schwabenhaufe fah auch er ſich ge⸗ 
zwungen, durch Parteimittel feine Gegner zu beftreiten, und 
wie jene mußte er endlih, von Deutichland fern und nicht 
unterftüßt, im Kampf mit den italienifhen Factionen unter: 
gehn. Dies Schidfal wiederholte fih mit der unumftößlichen 
Regelmäßigkeit eines gefchichtlichen Geſetzes. 

Schon am 6. Juli ſchloß Heinrich ein Bündniß mit 
dem Könige von Sicilien, jenem Frievrid aus Manfred's 
Geſchlecht, welcher feine Inſelkrone wider die Päpfte und die 
Könige Frankreichs und Neapels jo glüdlich behauptet hatte. 
Bereits zu der Zeit, als auf den Wunſch des Papſts Hein- 
rich aufrichtig und Robert heuchlerifch wegen einer Familien- 
verbindung unterbanvelten, hatte Friedrich durch feinen Ge- 
fandten Galvan Lancia um die Sand der Princeſſin Beatrir 
für feinen Sohn Peter bei Heinrih, doch vergebens gemwor- 
ben. Set wurde des Kaiſers Tochter dem Sohne Friedrich's 
durch Vollmacht in Rom verlobt, und dies ghibellinifche 
Bündniß verkündete den unfehlbaren Krieg der alten Bundes⸗ 
genofien, des Kaiſers, Sicilien’s und Piſa's, wider Robert 
von Neapel, und dadurd auch wider den Papft. 1 

Unterdeß batten die Verhältniffe in der Stadt feine 
Veränderung erlitten. Die Waffen rubten bier, aber vie 
Guelfen behaupteten ihre unbezwingliden Stellungen. Der 


1 Bom jelben 6. Juli batirt die Beftätigung der Lanſanner Privilegien 
für bie Kirche: Dudum antequam. Dat. Rome apud 8. Sabinam II, 
Non. Julii A. D. MCCCXIL Regni nri A. IV. Imperii vero nri A. I. 
Mon. Germ. IV. 536. 
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Kaiſer jehnte fich hinweg; noch mehr thaten dies feine Großen, 
welche den Zweck des Romzugs mit der Krönung erfüllt 
glaubten. Noch einmal verfuchte Heinrih durch die Earbi- 
näle den Prinzen Johann zu einem Vergleiche zu bewegen; 
doch der Neapolitaner ließ die Abgeordneten nicht einmal 
vor fih. Hierauf verfammelte Bonfignore das Bolfsparla- 
ment vor dem Capitol; er erklärte den Römern, daß die Ver: 
wirrung Stalien’3, zumal der Trotz Toscana's, daß endlich 
die den Deutſchen unerträgliche Hige den Kaifer nötige, Rom 
zu verlafien. Das Voll erhob fi dawider mit Gejchrei: 
Kom dürfe nicht der Gewalt des Feindes Preis gegeben 
_ werden; erft fei die Hauptftabt des Reichs zu beruhigen; im 
nahen Tibur, deffen Luft gefund und heilſam fei, könne der 
Raifer mit feinen Großen den Sommer bindbringen. Die 
Römer verlangten mit Ungeftüm die Fortdauer der kaiſer⸗ 
Iihen Refivenz in ihrer öden Stadt, melde fie wieder 
zum Si und Haupt des Reichs machen mwollten, da ver 
Bapft ferne blieb, und Heinrih, der einen Aufltand des 
Volks fürchtete, erklärte fich zum Bleiben bereit, wogegen 
feine Großen proteftirten. Er nahm mieder Wohnung im 
Milizenturm. 

Die Ehre, den Kaiſer in Rom zu haben, wurde teuer 
bezahlt; denn der ganz entblößte Heinrich legte eine Zwangs⸗ 
ſteuer auf das Volk; ſie ward eingetrieben, beſonders durch 
die Bemühung Stefan's Colonna, der auf die Fortſetzung 
des Kampfes drang. Aber während ſich die Streitfräfte des 
Kaiſers täglich verminderten, wuchſen die des Feindes durch 
Zuzug von Toscana. Die römischen Guelfen ftreiften ber- 
ausfordernd bi vor den Lateran. Johann Savelli, Anibal- 
dus und Theobald von Campo di Fiore waren nad ber 


Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5 
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Krönung auf ihre Landburgen entwichen, mo ber letztere ſich 
rubig hielt, die andern ihre VBafallen aufboten, und einen 
Heinen Krieg begannen. Johann Savelli, im Befig des feſten 
Grabmals der Cäcilia Metella und der dort von den Gaetani 
angelegten Feſtung, belagerte die nahe Porta Appia.! Der 
Kaifer Tieß bierauf jenes wichtige Grabmal durch Stefan 
Colonna, Richard Anibaldi und den Marſchall von Flandern 
erftürmen, wobei der Burgfleden von Capo di Bone nieder- 
gebrannt wurbe. Die heimfehrenden Truppen zerftörten auch 
die Baläfte der Saveller auf den Aventin.? 

Die Glut des Eommers, fteigender Mangel und Un- 
fiherheit, da das Volk über die Zwangsfteuer murrte, das 
Drängen der Deutſchen und Franzoſen nötigten indeß ben 
Kaifer, Rom wirklich zu verlaffen und nad Tivoli zu gehen. 
Er lud noch einmal alle rebelliihe Große vor und ädhtete 
fie; er orbnete das Stabtregiment; da der Senat Ludwigs 
abgelaufen war, und die Neubefegung dieſes Amts nicht 
ohne den Papſt geſchehen durfte, jo wählte das römische Volk 
interimiftif$ einen Capitän. Died war Johann Savigny, 


1 Ecce vir audax et nobilis Janicho Romae ortus, qui Caesari 
pridem obnoxius illum negarat infidus ... (Ferret. Vicent. 1107). 
Janicho, nachher auch Johann genannt, ift eben Joh. Savelli. Porta Datia, 
eder Accia, ift vulgäre Corruptien filr Appia. 

2 Capitis Bovis moenia, quod oppidum Bonif. P. VIII. construi 
fecerat (Ferret.). Nach befjen Sturz hatten bie Gaetaui die Dilizen an 
die Anibalbi, das Grabmal an die Savelli verloren. Caput Bovis quod 
castrum erat Johis de Sabello, ſagt Nicol. Betront. p. 918, und benierkt, 
daß Johann bieje Befte Heinrich zuerft verpfänbet (aber nicht auegelicfert 
hatte) und daß jetzt ber Kaifer fie und andre Savelliſche Gilter bem Bruder 
Johann's, Petrus, einem Schwager Etefan’s Colonna, ıun 20000 Bart 
übergab. Nicol. erzählt Dies irrig ale geichehen vor der Krönung. Auch 
bie Gesta Baldewini erwähnen der Einnahme von Castrum Cappe de 
Bout nad der Krönung, und ver dem Ing nah Tivoli am 21. ui. 
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ein burgundifcher Ritter im Gefolge Heinrich's von Flandern. 
Der Kaijer übergab ihm die Bewachung des Capitold, und 
ließ zum Schub der Stadt feinen Marſchall mit 400 Nittern 
zurüd. 2 

Tivoli, ſchon feit mehr als 50 Jahren ein Feudum des 
römifhen Senats und Volks, und durchaus ghibellinifch ge 
finnt, empfing Heinrich VII. am 21. Juli in feinen Mauern. ? 
Rie zuvor erfchien dort ein Raifer mit fo geringem Gefolge, 
und fo ganz entblößt. Faft nur auf den Schub des mäd)- 
tigen Stefan Eolonna angemwiefen, der ihn begleitete, ſah 
ſich Heinrich täglid mehr verlafien. Ludwig von Savoyen, 
die Dauphins von Vienne, der Gardinal von Dftia, ver 
Herzog Rudolf von Baiern, waren durch Feine Bitten mehr 


. zurüdgubalten; fie verabfchieveten fih nah vier Tagen, und 


eilten nach Biterbo und Todi, mit Geleitäbriefen des Prinzen 
Johann. Es folgten ihnen heimlih mande andre Herren, 
jelbft geringes Boll. Nur noch 900 Ritter waren mit den 
Grofen Amadeus, Johann von Fores und Robert von Flan- 
bern bei der Fahne des Kaifers geblieben. Sein Aufenthalt 
in jemem reizenden, aber untohnlichen Tibur, wo er in dem 
ärmlichen Bilchofspalaft Reſidenz nahm, war wie der eines 
Verbannten, drüdend und beihämend. Denn vor den Toren 
Zivol’3 erſchienen bereit? Anibaldus und Johann Savelli ; 

1 Johes de Sarigney ſchreibt Nicol. Botrent. p. 920. Die Römer 
batten ben Kaifer aufgefordert, den Senator zu ſetzen, weil aber bies wiber 
feinen den Papſt geleifteten Eib war, hatte er es abgelehnt; baffelbe hatte 
der päpftliche Legat gethan. 

2 Nicht am 20., wie Böhmer verzeihnet. Tas Datum XII. Kal. 
Ang. bei Ferret. Bicent. beftätigt der Schagmeifter Gile: Item ... do 
coronement jukes a XXI. jour de Jul, que l’empereur allat à Tybre. 


So haben auch die Gesta Baldewini.... XXI. die Julii Tyberburch 
declinavit. 
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fie forderten den Kaifer der Römer zum Kampf heraus, ohne 
daß er ihren freden Hohn beftrafen konnte. Wenn irgend- 
wo, jo war es in der melandolifhen Einfamkeit von Tivoli, 
wo Keinrih VII. erfannte, daß er nach Italien gekommen 
war, um den Stein des Siſyphus zu mwälzen. 

Boten kamen von Avignon an die Garbinäle mit des 
Papſts veripäteten Briefen, morin die an Heinrich zu ftel- 
lenden Bedingungen in Betreff der Krönung enthalten wa⸗ 
ren. Der Gardinallegat Arnold und Lucas Fieshi eilten 
fofort nad Tivoli und teilten dem Kaiſer den Inhalt diefer 
Schreiben mit. Clemens V. forderte, daß Heinrich ſich ver- 
pflihte, Neapel nie anzugreifen, daß er einen Jahreswaffen- 
ftilftand mit Robert fchließe, am SKrönungstage Rom und 
in fortgefegten Märjchen den Kirchenftaat verlafle, um ohne _ 
Erlaubniß des Papſts nie mehr dahin zurückzukehren. Denn 
diefer erfannte jeßt die drobende Gefahr: feine dauernde 
Abmelenbeit in Avignon konnte leicht zur Folge haben, daß 
der heilige Stul in Rom durch den Kaijertron verdrängt 
wurde. Er verlangte ferner, daß Heinrih den Prinzen 
Johann und defien Partei bei jeinem Abzuge nicht beläftige, 
ale Gefangenen freilaffe, und alle Burgen Rom’s ihren 
Eigentümern wiedergebe. Er forderte eine feierliche Erflä- 
rung, daß Heinrich durch feinen Einzug, feinen Aufenthalt 
in Rom, die Gefangennahme römifcher Bürger, die Bejeßung 
von Feitungen, und durh andre Handlungen weder Sid, 
noch feinen Nachfolgern im Reich irgend ein neues Recht 
in Rom erworben, irgend die Rechte des Papſts beein- 
trächtigt habe. 

Der Kaiſer jah mit tiefem Erftaunen die Maske von 
Angeliht Clemens' V. fallen, und einen Feind vor fi 
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ſtehen. Er Eonnte ſchwere und gerechte Anklagen gegen dieſen 
PBapft erheben, der ihn zum Geſpött der Welt hatte werden 
lafien. Welches Recht befaß Robert von Neapel, Rom zu 
bejegen und die Krönung im ©. Peter zu hindern, wodurch 
er doch den Cardinallegaten, ja der Kirche felbit einen Schimpf 
anthbat? Warum hatte Clemens V. feinen Bannftral, nicht 
einmal eine Drohung erhoben, um jenen anmaßenden Ba: 
fallen der Kirche aus dem Batican zu entfernen? Nachdem 
er nicht3 gethan hatte, um den Kaifer aus einer unmwürdigen 
Lage zu befreien, legte er ihm jetzt, wie einem Untergebe- 
nen, einen entehrenden Waffenftillitand auf. Heinrich machte 
den anmaßenden Brief jofort zum Gegenftand einer ſtaats⸗ 
rechtlichen Unterfuhung; er rief feine Räte und römifche 
Juriſten zufammen, hörte ihr Urteil, und proteftirte gegen 
die Anfiht, daß der Papft befugt fei, dem römiſchen Kailer 
einen Waffenftillftand zu gebieten, zumal mit einem des 
Majeſtätsverbrechens ſchuldigen Vafallen, einem Könige, mit 
dem er nicht einmal im Kriege fei. Er proteftirte endlich ° 
gegen den Grundſatz, daß der Kaifer dem Papit vor der 
Krönung den Eid der Treue zu ſchwören babe, er lehnte 
einen folden von den Cardinälen im Namen des Papfts ge- 
forderten Eid ab, und verwahrte mit Entſchiedenheit die 
Unabhängigfeit der Reichsgewalt.! So kündigte fi der 
1 Inſtrument vom 1. und 6. Aug. 1312, zu Tibur in orto fratrum 
Minor., und in Eccles. fratr. minor., Dönniges II. 54. 55. Raynaldus 
wiltet nach feiner Art gegen Heinrich, der am Papſt meineidig geworben 
ſei. Weder bie Eibformel Ferventi desiderio von Avignon (1809), noch 
die vom 6. Zuli 1312 (in der &. Sabine) hat ein Wort vom Treueid. 
— Der Kaifer antwortete auf das Anfinnen des Papfie: nos sumus et 
semper esse volumus defensor et pugil 8. R. E. in omnib. suis 


jurib. sed nos non sumus astricti alicui ad juramentum fidelitatis, 
Dec unquam juramentum fecimus — nec scimus quod antecessores 
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Eonflict zwiſchen Papittum und Kaifertum von neuem an; 
Kirche und Reich ftanden fi wieder drohend gegenüber, und 
Heinrid VII. begann bald, gleich feinen Vorgängern, die 
päpftlihen Anſprüche auf die weltliche Jurisdiction als ven 
Grundſätzen Chriſti wiverfprechend zu befämpfen. * Die über- 
triebenen Forderungen de3 Papfts, welcher ven Geboten des 
Königs von Frankreich knechtiſch gehorchte, aber dem Kaifer 
gegenüber befto gebietender auftrat und unter dem Einfluß 
Nobert’3 die Reichsgewalt bis zur tiefften Stufe erniedrigen 
mollte, zwangen den bodgefinnten Heinrih, die Maximen 
der Hohenftaufen gegen Clemens V. zu richten. Er läug- 
nete die Berehtigung des Papfts, in die weltliche Sphäre 
einzugreifen, behauptete, daß der Kaiſer allein burd die 
Wahl der Neichsfürften in den vollen Befik feiner Gewalt 
geſetzt fei, beftritt die Befugniß des Papſts, ihm ven Ab- 
zug von Nom zu gebieten, welches das Haupt des Reichs 
und eine kaiſerliche Stadt fei, und er berief fih auf Carl 
den Großen, deſſen Untertanen die Römer geweſen ſeien.? 
Aber die Ohnmacht Heinrich's war damals fo groß, 


nostri Imperatores Romanor. hoc juramentum unquam fecerunt. 
Die Rechte in Rom gab er Preis, die Feſtungen und Paläſte wollte er 
ansliefern. Die Cardinäle weigerten fich, fie anzunehmen. 

1 Dönniges IL. 58: Questio an R. Pont. potuerit treugam indi- 
cere principi Romsnorum, worin nachgewiejen wird, daß ber Papft nicht 
beide Schwerter habe, daß jeine Gewalt auf Erben nur fei ligandi ho- 
mines saper terram et absolrendi — noleus autem Christus habere 
temporale imperium seu terrenum, quale reges temporales habent, 
cum cognovisset quia venturi essent Judei ut — facerent eum regem 
fugit iterum in montem. Die ganze Auseinanberiegung von ber Tren- 
nung beider Gewalten ift wichtig auch für bie folgende Zeit. 

2 Cum Roma sit caput Imperii et de Imperio ex qua nomen 
accipit Imperator quia dicitur princepe Romanus, Dönniges II. 64. 
Diele Erklärungen bativen erft ans Pija vom Jahr 1313; denn in Tivoli 
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daß er fich bereit erklärte, den König Robert für jetzt nicht 
zu bekriegen.! Ein einjähriger Waffenſtillftand, ihm ſelbſt 
höchſt erwünſcht, wurde eingeleitet. Am 19. Anguſt verließ 
Heinrich deshalb Tivoli, um über Rom, wo er auch ohne 
die Aufforderung des Papſts, wit würde geblieben jein, 
nah Toscana zu gehen. Er lieh ſich Buch den Argmohn 
feiner Großen, die Römer möchten ihn gewaltfam fefthalten, 
nicht vom Beſuch der Stabt abſchrecken, welche er nicht heim: 
[ih und unehrenvol verlafien wollte. Er fand zu Rom 
feine Sache in unverändert ſchlimmer Lage? zwar hatte zu⸗ 
vor Johann Anibaldi, Graf von Geccann, der Obeim Ste 
fan's Colonna, einen neapolitanifchen Heerhaufen, welcher 
dem Prinzen Johann zuzog, in ber Campagna zerſtreut, 
aber die Uebermacht der Guelfen war deshalb nicht gemin⸗ 
dert worden. Der Kaiſer hätte ohne Gefahr Rom weder 
betreten, noch verlaſſen können, wenn nicht jener Waffen⸗ 
ſtillſtand ihm Sicherheit gab. Er nahm Wohnung im La⸗ 
teran, wo Abgeſandte Friedrich's von Sicilien erſchienen und 


urafte ſich Heinrich in Bezug auf Rom wilfähriger zeigen. — Auch M. 
Sillani Ill. 1 fagt: poesiamo con ragione dire, che la corona dell’ 
imperiale maestä e il suo regno, alla quale dipendea Is monarchia 
dell’ universo, era Roma coll’ italiana provinda — 

1 Robert proteflirte fpäter gegen bie Guͤltigkeit ber Krönung, weil 
Heinrich die vom Bapft vorgeſchriebenen Bebingungen, namentlich Neapel 
nicht anzugreifen, nicht erfüllt habe. Der Broteft if in einer Gefandt- 
ihaftsinfiruction enthalten, vie ich im Ardiv Siena aus ber Pergament- 
tolle n. 1387 copirte, und welche auch Bonaini in feine Regeſtenſammlung 
aufgenommen bat (I. p. 233). Pi 

2 Am 15. Aug. batirt er noch in Tibur: Brivileg für Cardinal Nieol. 
von Oſtia, tem er für feine guten Dienfte 500 Mart Silber aus ber 
taiferfichen Kammer jährlich verſchreibt. Bonaini J. 247. Daß Heinrich 
am 19. Aug. Tivoli verließ ſagt Gile: le XIX jour d'aout, que l'em- 
pereur s'en parti. Rendeges p. 334. 
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ihm Hülfsgelder brachten. Voten von Florenz hatten ihn 
ſchon in Tivoli aufgeſucht und ihm trügeriſche Hoffnung auf 
einen Vertrag mit ihrer Republik gemacht. Dies täuſchte 
Heinrich mit freudigen Erwartungen; und überhaupt, er 
wollte Toscana, welches noch zum Reich gehörte, dieſem 
auch wieder völlig unterwerfen. 

Der Kaiſer verſammelte die Häupter des römiſchen 
Volks, erklärte ihnen, daß er nach Toscana ziehen müſſe, 
daß die Stadt durch die baldige Verwandlung des Waffen⸗ 
ftillftandes in bei Frieden berubigt werben folle, daß er für 
jeden Fall eine hinlängliche Truppenzahl zu ihrem Schuß 
zurüdlaffe, und fo nahm er Abſchied von Rom. Er verließ 
die Stadt, weder vom Boll noch von den Colonna zurüd- 
gehalten, fhon am 20. Auguft auf demfelben Wege, den er 
gefommen war. Mit ihm waren noch Balduin von Trier, 
Amadeus von Savoyen, Johann von Fores, Robert von 
Flandern, Nicolaus von Botront, der Marſchall Heinrich, 
Soffred von Leiningen, Gerhard Biſchof von Conftanz. Als 
er mit feiner Meinen Schaar über Ponte Molle hinwegzog, 
fah er die Feinde auf dem nahen Monte Mario fih auf- 
ftellen. Sie würden den Kaifer ohne Mühe nah Rom zu- 
rüdgemworfen haben, doch fie riefen ihm nur ein höhniſches 
Lebewol nach.! So entſchwand mit dem Abzuge Heinrich’s 
ber erite günftige Augenblid während des päpſtlichen Erils, 
in welchem das Kaifertum feinen Ei in Rom felbft nehmen 
fonnte, wie dies die Anſicht und die Hoffnung Dante's ge- 
wejen war. 


1 Et dum Ponte Molli transiret, hostiles catervae, oollibus pro- 
pinquis adductae, dum Regis discessui plauderent, nequaquam ei 
obstare in transitu auserunt. Ferret. Vicent. 1109. 


x 
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2 Die Colonna beſetzen den Batican. Die kaiſerliche Beſatzung abge⸗ 
gerufen. Die Colonna und Orſini verſöhnen ſich. Flucht des Johaun 
Swwigny. Das Voll ſtürzt das Adelsregiment, und macht Jacob Arlotti 
zum Capitũn. Deſſen kraftvolles Regiment. Heinrich VII. wird vom Boll 
eingeladen, in Rom zu refiviven. Clemens V. anerlennt bie Demokratie 
in Rom. Velletri unterwirft ſich dem Capitol. Die Gaetani in der Cam⸗ 
pagna. Sturz des Arlotti. Der Kaiſer im Kampf mit Florenz. Seine 
Rüfung in Piſa wider Neapel. Drohende Bulle des Papſts. Heinrich's 
Auszug, ſein Tod und deſſen Folgen. 


Der Fortgang des Kaiſers brachte augenblicklich große 
Veränderungen in Rom hervor. Die toscaniſchen Guelfen, 
von Florenz zurückgerufen, verließen -die Stadt gleichfalls 
om 20. Auguft, um in ihr bedrohtes Vaterland beimzu- 
fchren, und auch Prinz Johann z0g nad Neapel ab, weil 
dies die Boten des Papft3 verlangt hatten. 1 Der Factionen- 
frieg hörte deshalb nit auf: denn Golonna und Orfini 
maßen fih mit einander in täglidem Gefeht, und die Ghi⸗ 
bellinen befamen die Oberhand. Der Graf Hugo von Bucheck, 
den der Kaiſer mit 300 Mann in Rom zurüdigelaffen hatte, und 
Stefan Eolonna vermochten fogar in den Vatican zu drin⸗ 
gen, die Drfini daraus zu verjagen, und den jetzt unwich⸗ 
tigen S. Peter zu beiegen, nach welchem der Kaifer fo lange 
vergebens geftrebt hatte.? Es Iag indeß Teineswegs in den 
Wünſchen des Papftd, daß die Shibellinen in Rom berrjchen 
ſollten, noch wollte er überhaupt, daß in der Stadt eine 
faiferliche Autorität zurückbleibe. Er verlangte vielmehr von 
Heinrih die Zurüdziehung feiner Truppen, nachdem auch 

1 Schon nach ber Krönung hatten bie Florentiner gefirchtet, daß Hein- 
rich fih nach Toscana wenden würde. Schon am 4. Juli 1812 ſchrieben 
‚ie an Robert, ex möge in folhen Wall auch dem Prinzen befehlen, nach 
Toscana aufzubrechen. Archiv Florenʒ, Signori. Carteggio Vol. 1. fol. 


148. — Chron. Sanese Mur. XV. 47. 
? Alb. Argentinens. Chron. bei Urſtiſtus p. 110. 
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Robert die ſeinen abgerufen hatte. Sträubend gab Heinrich 
nach; er rief Bucheck nach Toscana, und ſo ſahen ſich die 
Colonna vom Kaiſer verlaſſen, während auch die Orfini 
murrten, daß fie Robert verlaſſen hatte. ! 

Der Ruin der Stadt und die offenbare Zweckloſigkeit 
des Parteilampfes machten jet Orfini und Colonna geneigt, 
ſich mit einander zu vertragen. Dieſe Großen ahnten ſchon 
ihr nahendes Schidfal: fie fürdhteten, ihrer Macht und ihrer 
Privilegien durch das aufgeregte Volk verluftig zu geben, 
welches während der ‚Anmefenbeit Heinrich's bereits fo viel 
Beweiſe von felbftändigem Willen gegeben hatte. Die arifto: 
kratiſchen Parteien unterhandelten durd Boten: man kam 
überein, aller öffentlichen und perfönliden Fehde zu ent- 
fagen, durch wechjelfeitige Vermälungen ſich zu verſchwiſtern, 
und endlih zu dem alten Syſtem zurüdzufehren, wonach 
man zwei Senatoren aus beiden Factionen aufftellte So: 
bann von Savigny ſaß noch als Kapitän auf dem Capitol, 
jept ohne jeden Schuß; die Colonna binderten die Orfini 
nicht, diefen Vicar Heinrich's durch einen Aufftand zu ver: 
treiben, und Eavigny bradte fliehend dem Kaiſer, welcher 
im Lager von ©. Salvi bei Fiejole ftand,. die Kunde, daß 
Rom durch den Abfall feiner ehemaligen Anhänger für ihn 
verloren gegangen jei. ? 

Jetzt wurde aus den Drjint Franciscus, Sohn des 
Matheus vom Monte Giordano, aus den Colonna der tapfre 


1 Zuftrument von Artzzo, 10. Eept. 1812, bei Dönniges IL 67. 

2 Ecce Johes de Savegnago, qui urbanus Senator curules sub 
Augusto possederat, inde fugatus ab hostibus, permittente Sciarra, 
tunc castris appulit. Ferret Bicent. 1112. Heinrich lag zwilchen Fieſole 
und Florenz vom 19. Sept. bie 31. Oct., in welche Zeit alfo bie Ver: 
treibung und Antımft Savigny's fällt. 


Jacob Arlotti, Eapitän tes Bolts, "5 


Sciarra zum Senator gemadht, und die vom Kaiſer ver: 
loffenen Bürger fahen fih mit Beitürzung wieber in der Ge- 
walt jener übermätigen Ariftofraten, die nur ihren eigenen 
Borteil im Auge hatten. Sie murrten laut; fie verfammelten 
ch klagend auf den Straßen; fie flifteten Frieden unter fich, 
ſagten jeder Partei ab, und erhoben im Gemeingefühl ihrer 
Not mutig die Waffen.! Es zeigte fih, daß der Wille ver 
Bürger unwiderſtehlich war, fo oft fie einmütig ein gleiches 
Ziel verfolgten. Eine Deputation brachte die Forderung des 
Bolls vor den Adel: Teilname am Regiment durch die felbft- 
gewählten Obrigkeiten des Capitäns und der Anzianen. Als 
dies abgelehnt wurde, griffen die Bürger das Capitol mit 
older Wut an, daß die Senatoren widerſtandslos entflohen. 
Demjelben Volksſturm ergaben fich die wichtigften Stabtburgen, 
das Gaftell S. Angelo, die Miligen, und die Tiberinfel. 
Unter jubelndem Freiheitsruf wurde jebt Jacob, Sohn So: 
hann's Arlotti vom Haus der Stefaneschi aus XTrastevere, 
zum Capitän des Boll gemaht und im Triumf auf das 
Capitol geführt, mo man neben ihm ben Gemeinderat von 
26 Bertrauengmännern einfeßte. Arlotti beitieg fein Tri⸗ 
bunal; er lud bie Ariftofraten vor fih, und fie erichienen 
mit fchweigendem Gehorjam.? Die gewaltthätigen Häupter 
der Orfini, melde den Kaifer der Römer ungeftraft hatten 
verhöhnen dürfen, ftanden jebt zitternd vor dem Angeficht 


1 Non sic inolevisse auctoritatem Tribunitise potestatis, ut 
piebe violata intoleräbile jugum ferens indignis succumbat obsequiis. 
“6. Muſſat. XI. c. 12 erzählt diefe Ereigniſſe genau und mit Gering⸗ 
Khägung. 

1 Bon Muffatus energiich gezeichnet: Ad tribunal ergo conscendens, 
valtu, gestibusg. metuendus, ad se accersiri undique jussit insigues 
— Ein Borbilb des Eola bi Rienzo. 
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eines Volkscapitäns, und nit minder unterwärfig die be 
rühmten Häupter ver Colonna, die einft Bonifacius VIIL 
geftürzt und Heinrich VII. nah Nom geführt hatten. Gen- 
tilis, Poncellus, Poncellettus, der Erfenator Franciscus, 
der erlaudite Stefan, der gefürchtete Erfenator Sciarra, Sor- 
dan Colonna, die Saveller Johann und Petrus, Anibaldus 
Anibaldi und andre Edle wurden als Frevler am Volk in 
Ketten gelegt und in die Kerker des Gapitols gemorfen. 
Nur durch vieles Flehen und gute Bürgichaft ließ ih Ar- 
Iotti bewegen, dieje Feinde der öffentlihen Wolfahrt frei zu 
laſſen, ftatt ihnen, wie er vielleicht beffer würde gethan 
haben, die Köpfe vor ihre Füße zu legen; er verwies fie 
aus der Stadt auf ihre Güter bei Todesftrafe, wenn fie 
ihren Bann überſchreiten follten. 1 

Das römische Volk frohlodte über den erſten Sieg bür⸗ 
gerlicher Freiheit nach jo langer und qualvoller Zeit. Ein 
andrer Brancaleone war auferftanden; und leicht mochte der 
neue Bollscapitän jenen berühmten Senator fih zum Bei- 
ipiel nehmen. Ein gebildeter Geſchichtſchreiber dieſer Ereig- 
niffe, ein vom Geift des Altertums erfüllter Poet, beflagte 
voll Unwillen, daß Arlotti das Zerftörungsvecret gegen bie 
Monumente und PBaläfte Rom's wiederholte, welches einft der 
fraftvolle Graf von Andald erlaffen hatte, als er die Ty— 
rannenmacht in der Stadt auszurotten beſchloß. Das Bolt 
jtürmte die Paläfte feiner Unterbrüder; es zerftörte den Turm 
Monzone am Ponte Rotto, und nur die Feftigfeit der alten 


1 Quos tandem paene exorabilis multis cautionibus e vinculis 
ad municipia relegavit, capitali adjecta inde degredientibus poena. 
Wie wechſelvoll war damals das Leben eines roͤmiſchen Bürgers! Man 
erwäge, welche Schidfale bereits Stefan Colonna erlitten hatte; unb melde 
warteten noch auf biefen berühmten Mann! 


Kom zur Hauptfinbt bes Reichs erklärt, 77 


Quaderſteine fchüßte die orfinifhe Engelsburg, das Grabmal 
Hadrians, vor demjelben Schidjal. Manches Monument 
der Alten, mande Zierde der Stadt fand damals den Unter⸗ 
gang. 1 

Die plöglide Ummwälsung in Rom gli) durchaus jenen 
Revolutionen, die fih in Florenz wiederholten, fo oft das 
Bol den Novel vertrieb. Bürger und Handwerker herrichten 
jest ala Wächter der Gejege auf dem Capitol; aber vie 
junge Demokratie war fi ihrer Schwäche bewußt, und eilte 
deshalb, fih unter den Schub deſſelben Kaiſers zu ftellen, 
welhen der Adel nicht anerkannte. Durch ein Blebigcit 
ward Rom zur kaiſerlichen Stadt erflärt und Heinrih VII. 
aufgefordert, im Triumf aufs Capitol zurüdzufehren, und 
dort feine Refivenz für immer aufzufhlagen; nur follte ver 
römische Kaifer anertennen, daß er feine Gewalt aus der 
Machtfülle des Volks empfangen habe. ? Dieſer merkwürdige 
Beſchluß, welchem Dante feinen Beifall zellen mußte, ent: 
fprang fowol der Verzweiflung des gepeinigten Volks, mel: 
des für den Verluſt des päpftlichen Hofs Erfab durch den 
faiferliben, und vor allem vom Kaifer die Wiederberftellung 
des Friedens hoffte, als aus den ghibellinifhen Doctrinen 

1 Ut si quidem Brancaleonem — qui Regum ac Ducum — 
pelatia, thermas, fana, columnas verterat in ruinas, ipso memo- 
rabilior superaret, ad demolienda eminentia quaeque nova ac vetera 
insurrexit, praesumitque: Monzonem turrim scil. secus S. Mariae 
pontem, cum oppositis ad alterum latum valvis, uno momento sub 
piebis furore diripiens ... Muffatus. Wenn ber Monzone bas am 


Bonte Rotto noch ſtehende mittelaltrige Bauwerk (8. IV. ©. 643) war, 
fo ehrt deſſen Reſt, daß er keineswegs völlig zerflört wurde. 

2 Dum sola Tribunitia, exterminatis Patribus, potestas adole- 
visset illo sub magistratu — omnia haec parari Caesari, ipsum 
evocandum in Urbem, vehendumgue triumphaliter in Capitolium, 
principatum ab sola plebe recogniturum. Muſſatus. 
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von dem Majeftätäredht der Stadt Rom. Er deutete auf 
Ereigniffe in der nahen Zukunft, mo diejes municipale Rechts⸗ 
princip eine der feltfamften Revolutionen bervorrief. Eo 
lud das römische Volk den Kaiſer ein, zurüdzufehren, und 
jeinen Sig in Rom zu nehmen; dem warum follte er nicht 
bier feinen Tron aufftellen, da doch der Papſt wider Recht 
und Pfliht aus der Stadt entfernt blieb? Die ſchlaue Fabel 
der BPriefter erzählte vom Kaifer Conftantin, daß er fi in 
einen Winkel des Reichs am Bosporus ehrfurchtsvoll zurüd: 
309, um dem Papft allein Rom zu überlafien; und jet, fo 
mochten die Römer urteilen, konnte der Nachfolger Conftan- 
tina fehr mol in feinen rechtmäßigen Sitz zurüdtehren, nach⸗ 
dem fi ber Papſt in einen Winkel des Weſtens zurüd- 
gezogen hatte. Was Heinrich VII. den Römern antwortete, 
ift unbefannt; doch dies hatte ihn die eigne Erfahrung ge 
lehrt, daß den Kaiſer im anarchiſchen Rom nur das Schidfal 
der Päpfte, und mol ein fchlimmeres, erwartete. Die Lange 
Fortdaner des Erild von Avignon ſah weder er, noch ein 
Beitgenoffe voraus; man wußte wol, daß der Papft über 
furz over lang nach Rom zurüdfehren müfje, denn nur als 
Biſchof von Rom war er auch das Oberhaupt der Chriften- 
beit. Heinrich VII. bat nie im Ernft daran gedacht, Rom 
wieder zum politiihen Haupt des Heich® zu machen. Wenn 
es ihm gelungen. wäre, Toscana zu bewältigen, fo würde 
er vielmehr dort, in Pila oder in Florenz feinen Kaiferfig 
genommen haben. Dies ſcheint in der That feine Abficht 
gemeien zu fein. Aber die Anträge des römiſchen Volks 
waren ihm auch jest von Wichtigkeit; denn die Wiederher- 
ftelung feiner Autorität in Rom mußte ihm im Fall feines 
Kriegszuges gegen Neapel von hohem Werte fein. 


. 
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Clemens V. eilte übrigens, die Ummwälzung in Rom 
anzuerfennen, um das Bol nicht gegen ſich aufzureizen. 
war forberte er am 27. Januar den Bollscapitän unter 
Androhung von Kirchenftrafen auf, Caſtelle, die er im Patri- 
monium bejebt hatte, der Kirche wieder, herauszugeben, aber 
er beftätigte ibn für ein ganzes Jahr als Senator und 
Sapitän, am 10. Februar, nachdem ihn Boten der Römer 
ſelbſt darum erfudht hatten. Er ſprach fogar offen feine 
Freude aus, daß durch die Bemühungen bes Volks enplich 
ein friedlicher Zuftand in Rom bergeftellt fei. Clemens war 
Hug und vorfihtig; er miſchte fih nicht zu tief in bie 
innern Angelegenheiten Roms; er anerkannte bier vollendete 
Thatſachen, wenn nur das Brincip der Oberhoheit der Kirche 
gewahrt wurde. Dies blieb die Politil der Apignonifchen 
Papfte iiberhaupt, denen allen die Schwächung des Geſchlechter⸗ 
adel3 willlommen war. ! 

Arlotti regierte mit anerfennenswerter Kraft. Um die 
Neapolitaner, welde von den Orſini herbeigerufen waren, 
fern zu balten, ſetzte er fih mit ven Ghibellinen ver Cam: 
pagna in Verbindung. Der Graf von Geccano, dort das 
Haupt der kaiſerlichen Partei, eroberte Ceperano am Liris, 
wo damals Kriegsvolk Nobert’3 lag, und befämpfte die 
Guelfen anfangs mit Erfolg. Velletri wurde in die Schut- 

1 1. Brief, 27. Januar: Benatori et Capitaneo ac Consilio et Po. 
Ro. (Xheiwer I. n. 681). 2. ımb 3. Brief, 10. Febr. (n. 682. 633): 
Dilecto &l. nob, viro Jacobo quond, Johis Arlocti, Senatori et Ca- 
pitaneo Urbis, und in berfelben Form Dil. fil. universis nobilib. Urbis, 
et viginti sex bonis viris ad reform. Urbis specialiter depatatis, ac 
majori Consilio, Benatui et Po. Ro. — Daraus ergibt fi} die Form 
der Regierung. Das Consilium majus befland aus ben Consules artium 


et centum quatuor, videl. 8 per quamlib. region. urbis, wie bie® 
hervorgeht ans dem Pact mit Velletri vom 19. Nov. 1312. 
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verwanbtichaft Rom's aufgenommen, und fogar zu einem 
Rammergut des Capitold gemadt. Diefe wichtige Stadt, 
ſtets Eirchlich gefinnt, unter dem Schirm der Bäpfte und 
ihrer Biichöfe bisher ſowol von Baronen als vom Capitol 
unabhängig, trat erft jeßt in daffelbe Abhängigleitsverhältnig 
zu Nom, weldhes Tivoli feit Brancaleone eingegangen war. 
Die Velletraner empfingen fortan vom Capitol ihren Podeſtà 
auf ſechs Monate, und einen andern Römer zu ihrem jelbit- 
gewählten Richter; fie ſchickten fortan Abgeordnete zu Den 
öffentlichen Spielen Rom's, und brachten dem römiſchen Volt 
jedesmal am Tag der Himmelfahrt Maria’, einem der bei- 
ligften Feſte der Stadt (mezz’ Agnsto genannt), zwei Wachs⸗ 
ferzen als Tribut dar; fie entzogen endlich, wie die Tivo⸗ 
Iefen, jedem Baron für immer die Fähigkeit, im Bezirk ihrer 
Stadt anfäßig zu fein. So wuchs die politiihe Macht des 
Capitols dur die Entfernung des Papfts. ! 

Die vertriebenen Großen fannen unterdeß auf den Sturz 
der verhaßten Demofratie, und ein Sieg der Guelfen ver: 
lieh ihnen unverboffte Stärke. Denn Richard von Geccano 
wurde von den Pfalzgrafen aus dem Haufe Bonifacius’ VIII. 
aufs Haupt geihlagen. Die Gaetani waren feit dem Sturz 


1 Urkunde aus bem Archiv Velletri, bei Luigi Cardinali Discorso 
dell!’ Autonomis di Velletri nel secolo XIV. (Atti della societä let- 
teraria Volsca Veliterns, 1839, Vol. III. 245 sq.). Der Bobefla, 
ein civis Remanus, mußte halten 1 Rotar, 6 birruarios, nebft Schilt- 
träger und 2 Pferten. Bon 25 Pf. Brovifinen wirb ang Capitol appel- 
list. Belletri bleibt frei vom römiſchen Salzmonopol. Item quod comune 
Velletri faciat ludum testacie more solito. Die Statuten ber 
Stabt bleiben aufrecht. Acta sunt hec rome in palatio capitolü in 
Sala ante cameram Senatorum sub A. D. 1312. Ind. X. die XIII. 
m. novembris ... Et ego Lucas quond. Joannis de Fuscis de Berta 
dei gr. alme urbis pref. auct. notar, et scriba sacri senatus. 
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jenes Papft3 um ihren Einfluß in Rom gelommen; fie hatten 
ih auf ihre großen Lehen in Kampanien zurüdgezogen, wo 
fie noch immer ihren Rachekrieg gegen die Eolonna und 
andre Ghibellinen fortſetzten. Als Vaſallen ver Krone Nea- 
pel's, als Grafen von Fundi und Caſerta, dienten fie in 
Robert’3 Heer, und fie begannen jeit diefer Zeit viel Ein- 
fluß in Neapel zu gewinnen. ! Die Häupter ihres Geſchlechts 
waren damals Loffred, erfter Graf von Yundi, und jein 
Bruder, ver Pfalzgraf Benedict. Als fie nun die Shibellinen 
unter dem Grafen von Seccano befiegt hatten, anerkannte 
ganz Latium nochmals die Autorität Robert’3, deſſen Truppen 
wiederum den Liris überfchritten.1 Diefe Niederlage zer: 
Iprengte die Taiferliche Partei in der Campagna, und wirkte 
nadteilig auf Rom. Mit verjelben Schnelligkeit, mit welcher 
die demofratiihe Ummälzung ftattgefunden hatte, riß Die 
Reaction das Bolfgregiment wieder um. Die Xriftofraten 
führten mit Glüd einen verabreveten Handftreih aus; fie 
drangen während der Dämmerung in die Stadt und gegen 
das Capitol; vergebens läutete die Glode Sturm, die über: 
raſchten Bürger kamen zu fpät, und zerftreuten ſich furchtſam 
in ihre Häufer, al3 die Trauerfunde Rom durceilte, daß 
ihr mannbafter Senator und Gapitän in Ketten fei. Die 
Regierung Arlotti’3 war wie ein Schattenfpiel verſchwunden; 
die im October verjagten Senatoren Franciscus Orſini und 
Sciarra Colonna nahmen wieder ihren Sitz auf dem Capitol 


1 Am 20. April 1312 hatte Clemens V. Frieden zwiſchen Anagni, 
Alatri und den Pfalzgrafen Loffred von Fundi und Benedict Gaetani ge- 
Riftet. Inſtrum., Vienne XII. Kal. Maj. Pont. A. VII. Theiner J. 
n. 625. 

2 Muffat. AI. c. 9. Heinrich vernahm tiefe Niederlage in Poggi- 
benzi, wohin er am 13. Yan. 1818 gegangen war. 

Gregorovius, Geihihte der Stabt Nom. VI. 6 
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ein, und nach kurzem Freiheitäiraum trug das römifche Bolt 
wieder das Joch des rachluitigen Adels.“ 

So war bie Hoffnung des Kaiſers aud in Rom ver: 
eitelt worden. Heinrich VII. hatte in der That mehr Grund, 
als viele feiner Borgänger, mit dem Geſchick zu rechten, das 
ihm ftet3 feindlih war. Eine Lebensaufgabe nicht Löfen zu 
dürfen, ift ſchon an fi) das höchſte Unglüd, und dieſem 
Raifer gelang Feine feiner Unternehmungen. Nachdem er 
Rom verlaflen hatte, war er über Biterbo, Todi und Cor- 
tona nad dem ghibellinifchen Arezzo gezogen.” Dort hatte er 
am 12. September 1312 ven König Robert um Hochverrat 
geladen, binnen drei Monaten vor feinem Tribunal zu er- 
ſcheinen. Unter raftlofem Kampf mit den guelfifhen Cajtellen 
Toscana’3 war er am 19. Eeptember dur Zuzug ghibelli- 
nifcher Städte verftärkt, vor Florenz erſchienen, diefe Etadt, 
an deren Widerftand alle feine Pläne jcheiterten, wie Brescia 
zu erobern. Die reihe und ſchöne Republik am Arno, in 
ihrem Haß gegen das germaniſche Kaifertum nachhaltiger als 
Mailand, ftand an der Epige des großen Guelfenbundes, 
der fih von der Lombardei über die Marten und die Ro- 
magna, über Toscana und Umbrien bis nach Rom erftredte, 
und dem Könige Robert die Hände reihte. Die Staliener 


1 Ab. Muffat. AT. c. 12. Die Umwälzung muß am Ende Februar 
geliehen fein, alſo bald nachben der Brief tes Papſts vom 10. in Rom 
eintraf. Jacobus Dni Johis de Columpna dictus Scierra et Fran- 
ciscus Dni Matthei de filiis Ursi dei gr. alme urbis Senatores Ill. 
beftätigen das Statut der Kaufl. fhon am 8. März 18183. 

2 Er fam am 27. Aug. 1312 nad Tobi; am 30. Aug. ging er gegen 
Berugia, mit Truppen Todi's und Spoleto’e, Er verbrannte 36 Caſtelle 
und Villen und ſchenkte fie diefen beiven Stäbten. Am 8. Sept. nad) 
Castello delle Forme, dann nach Cortona. Memorie di Todi tes Lucal- 
berto Petti, ad a. 1312, im Archiv ©. Fortunatus. 
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preiſen den Widerſtand von Florenz gegen Heinrich VII. als 
eine der ruhmvollſten Thaten des Patriotismus, und ſie ver⸗ 
zeihen den Florentinern deshalb das Exil ihres größeſten 
Genies. Die Freiheitsglut, die Selbſtändigkeit, die ſtolze 
und feſte Haltung von Florenz, einer emſigen Guelfenrepublik 
von Wechſlern, Kaufleuten und Wollfabrikanten, verdient 
freilich die höchſte Bewunderung. Seit jenen Tagen war 
Florenz würdig, die Unabhängigkeit und Nationalität Ita⸗ 
liens zu vertreten. ! Die berrlide Stabt war wolverwahrt, 
von eignem Kriegsvolf und dem der Bundesgenoſſen erfüllt, 
und zweimal dem Feind an Stärke überlegen. Eie fpottete 
der Anftrengungen des Kaijers, welcher feine erften Siege 
nicht zu benutzen veritand, und bald von Unmut und Fieber 
verzehrt wurde. 

Es ift ſehr peinlich, die erfolglofen Märfche Heinrich's VII., 
die Belagerungen und die gräßliden Verwüſtungen von 
Gaftellen und Aedern zu verfolgen. Sie vermehren nur die 
alten, immer neu wiederholten Echreden diefer Art, obne 
durch heroiſche Waffenthaten zu glänzen. Heinrich, welcder 
im Unglüd ſtets ungebeugt blieb, war mit erhabenen Fries 
densträumen nad italien gelommen, und hatte ſich in der 

1 E di vero la parte gnelſa & fondamento e rocca ferma e sta- 
bile della libert& d’Itelia, e contraria a tutte le tirannie, fo fagt 
voll Stolz M. Sillani VIII. c. 24. 

2 Nah tem Katalog ter Klorentiner Hülfsvölker beim Billani IX. 
e. 47 flanden in Florenz 4000 Reiter, und Fußvolk ohne Zahl. Der 
Raiier hatte 800 deutſche Reiter und 1000 Italiener, ohne das Fußvolk, 
von Rom, ver Marl, Spoleto, Arezzo, ber Romagna, von den Grafen 
Guido und ©. Fiora, und den Banditen von Florenz: nach Joh. de Cer⸗ 
menate 1200 Reiter und 8000 Fußvolk. Dante hatte Die neue Befeſtigung 
von Florenz verfpottet: quid vallo sepsisse — juvabit, cum advola- 


verit aquila in auro terribilis? (Ep. VI.) Doch ber gorbne Adler 
überflog bie Mauern nit. 
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furzen Zeit eine Jahrs bis zur Untenntlichfeit verwandeln 
müſſen; in die Sphäre der Parteileidenſchaften hinabgeftiegen, 
und genötigt auf dem engen Theater Toscana’3 im Kleinen 
Kriege ſich zu erihöpfen, war er aus dem Meſſias des Friedens 
ein ſchonungsloſer Zerftörer geivorden, welchen der unglüd- 
lie Landmann mit gleich gerechtem Haß verfluchte, wie einft 
Barbaroffa oder Friedrih den IL Die reizenden Ufer des 
Arno wurden nublos von Blut gerötet, und der Garten 
Toscana's von wilden Kriegsvolf in eine Wüfte verwandelt. 
Nachdem er die Belagerung von Fiejole und Florenz abge 
brochen hatte, blieb Heinrich die Wintermonate hindurch im 
nahen San Sasciano,; er zog am Anfang des Jahrs 1313 
nad Boggibonzi, einem alten ghibellinifchen Caſtell, welches 
die Guelfen zerftört hatten, und das er jeßt unter dem Namen 
Mons Imperialis neu erbauen ließ. Keine deutiche Kriegs: 
fürften waren mehr in feinem Lager; nur die Bifchöfe 
Balduin und Nicolaus, fein tapfrer Marſchall Heinrih, Graf 
Hugo von Bucheck und einige andre deutſche Edle bielten 
treu bei ihm aus. Unter den Italienern waren feine eifrigften 
Genoſſen Amadeus von Savoyen, Friedrich von Montefeltro, 
der Sohn des berühmten Guido, und Uguccio Graf von 
Faggiola, ein kühner Ghibellinencapitän, welcher damals 
eine neue und glänzende Laufbahn begann. Obwol durch 
500 Reiter und 3000 Fußſoldaten von Piſa, und durch 1000 
genueſiſche Schützen verſtärkt, vermochte der Kaiſer doch nichts 
auszurichten; ſein Heer zerſchmolz; der Mangel im verwü— 
ſteten Lande wurde drückend. Am Anfang des März ging 
er in die treue Stadt Piſa, wo das durch Beiſteuern erſchöpfte 
Volk ihn nicht mehr ſo freudig aufnahm, wie zuvor. Er 
blieb hier viele Monate lang, mit Eifer den Krieg zu rüſten, 
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deſſen Bafis eben die piſaniſche Nepublif war, als Mittel: 
punkt des ganzen Ghibellinenbundes. Seine Adhtserklärung 
gegen die guelfiſchen Städte und die lange Proferiptionslifte 
ihrer Bürger machten jo wenig Eindrud, mie der Proceß, 
den er wider Robert von Neapel erhob. Er entſetzte dieſen 
König durch Taiferliden Spruch als Neichsfeind, Nebel und 
Verräter aller feiner Kronen und Würden, und verurteilte 
ihn zum Tode dur Henkershand.! Robert proteftirte gegen 
die Edicte des Kaiſers dur ein Öffentliches Manifeft, worin 
er ald Erbe „des unbefiegten Lömen” Carl von Anjou dem 
Nachfolger der Hohenftaufen Friedrih, Manfred und Konradin 
den Krieg erflärte.? Ein einziger Gedanfe erfüllte und 
quälte die Seele Heinrich's: diefen König zu trafen, und 
dad Haus der Anjou zu vernidten. Hier war ein Blatt 
in den Annalen des Reichs mit einer glänzenden That der 
Gerechtigkeit zu erfüllen; bier konnte der edle Luxemburger 
al3 Rächer alter Blutichuld auf den Trümmern des mord- 
befledten Trones Carl’3 von Anjou ſich ruhmvoll niederlaffen. ® 
Bar dies Wert unmöglih? Sicherlich nit; denn Piſa, 
Genua, Friedrich von Sicilien, die verbündeten Ghibellinen 
Staliens rüfteten ihre Flotten und Heere, um nad einem 
gemeinfamen Plan Neapel mit Krieg zu überziehen; befreun- 
dete Stäbte lieferten Geld, und felbit das beutjche Reich, 


1Urtunde Deus judex, vom 26. April 1818 Piſa, Mon. Germ. 
IV. 545. Das Berfahren gegen Robert bei Kopp Geſch. der eidgenöſſiſchen 
Bünde, B. IV., König und Kaifer Heinrih und feine Zeit p. 317 sq. 
Der Kaiſer war in Piſa vom 10. März bie 8. Aug. 1313. 

2 Dänniges II. 235, unbatirt. Kopp p. 323. 

8 Heinrich hatte ſich ernflich vorgenonimen, Robert zu .entbanpten, 
wenn cr in feine Gewalt kam. Dies begehrten alle Deutſche in feinem 
Heer als Tortenopfer für Konrabin. — Nicol. Botront. ame. Schluß. 
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wohin Balduin von Trier abgefendet worden war, erflärte 
fih mit patriotiiher aber unpraltiider Selbftverläugnung 
zur Unterftügung feines Haifer8 bereit. Sein Sohn Johann 
von Böhmen war im Begriff, mit einem Hülfsheer die Alpen 
berabzufommen. 

Clemens V., vor dem Gedanken bebend, daß die Dynaſtie 
Anjou , die Stüge der Kirche in Italien, durd ein ernites 
Unternehmen umgeftürzt werben könnte, eilte, vom Könige 
Robert dies Verderben abzuhalten. Am 12. Juni erließ er 
eine Bulle, worin er über alle diejenigen, weldhe wider ven 
König von Neapel Krieg erheben und dies Vafallenland der 
Kirche angreifen würden, die Erconmmunication verhängte. 1 
Als dieſe Bulle dem Kaifer übergeben wurde, beklagte er fich, 
daß fie das Werk feiner Feinde, zumal des Königs von 
Frankreich fei; er berief ein Parlament; er erklärte, daß 
feine Rüftungen nicht dem Beige der Kirche gälten, welchen 
er vielmehr verteidigen wolle, wol aber den Rechten des 
Reihe. Er beitritt zugleih die Anfprüde der Kirche auf 
Neapel und Sicilien; der Kaifer fei von Rechtswegen Herr 
der Welt, aljo gehöre auch jene® Land dem Keih.? So 
fand die idealijtiiche Anficht der Ghibellinen von der die Erde 
umfaffenden Kaiſergewalt zum legten Mal ihren gefchichtlichen 
Ausdruck in den hochgefinnten, doch machtlofen Quremburger, 
und dieſer Kaijer würde das imperatoriiche Recht in langen 
Kriegen wider das Papfttum und Italien verfochten haben, 
wenn das Geihid ihm dazu die Zeit gegeben hätte. Um 

1 Bulle, dat. ap. Castrum novum Aven. Dioec. li. Id. Junü 
A. VII. Raynald n. 21. 

- 2 Regnum Sicilie et speecialiter Insula Sicilie sicut et cetere 


previncie sunt de Imperio — totus enim mundus imperatoris est. 
Dönniges II. 65. 
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jedoch den Papſt freundlicher zu ftimmen, ſchickte er vie 
Bilhöfe von Trient und Butront nah Avignon. Sein 
‚ amumftößliger Entſchluß, Neapel mit aller Macht anzugreifen, 
brachte ihn zum Papſt in die fchwierige Lage Otto's IV., 
als dieſer Guelfenfaifer den Schützling von Innocenz II. 
zu enttronen unternahm; e3 gab daher auch für ihn feinen 
Weg der Verſöhnung mehr, die Banndbulle ſchwebte unfehlbar 
über jeinem Haupt. Als Robert die großen Rüftungen des 
Kaifer3 umd die Vereinigung fo vieler Feinde ſah, erfannte 
er, daß died Unternehmen ernfthafter fei, ala es der Zug 
Konradin’3 gewejen war; er geriet in foldhe Furdt, daß er 
bereit3 daran dachte, dem Sturm durch jchnelle Flucht nad) 
Avignon auszuweichen. Belehrt durch feine eignen Fehler, 
wollte Heinrich jich nicht mehr bei erfolglofen Städtebelagerungen 
abmühen, jondern raſch vorwärts rüden und auf das Herz 
Neapel3 vorgehen. Die Eroberung dieſes Königreichs würde 
ihn ohne Widerjprud zum Gebieter von ganz Italien gemacht 
haben. Er hatte in Pifa ſchon 2500 meift deutſche, und 
1500 italienifche Reiter beilammen, außerdem große Schaaren 
von Fußvolk. Dies bewog ihn, auf die angefündigte Reich: 
armee nicht mehr zu warten. Eiebenzig Galeeren hatten die 
Genueſen unter Yamba Doria nah dem Pifaner Hafen abge: 
ſchidt, uud mit ihnen gingen 20 pilaniihe Schiffe in Cee 
nah der Inſel Ponza, während Frievrih von Sicilien am 
feitgefegten Tage mit 50 Galeeren von Meſſina aufbrad, 
und Neggio in Calabrien mwegnahm. Der Kaifer ſchickte 
Briefe an die ghibellinifchen Städte Umbrien’3 und Tos⸗ 
cana’3, zeigte ihnen au, daß er mit Macht zu Wafler und 
zu Sande gegen Rom ziehe, wo er um den 15. Auguft 
zu fein gedenke, und forberte fie auf, ihm Truppen zu 
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Senden. ! Er rüdte aus am B. Auguft 1313. Sein Plan war, 
durch Tuscien zu marſchiren, nad Rom zu geben, wohin er 
Heinrich von Blankenburg gefhidt hatte, die Ghibellinen um ſich 
zu verfammeln und ihm im Batican Wohnung zu bereiten, 
und dann in Terracina mit den Sicilianern und Genuefen fi 
zu vereinigen. 2 Der Plan mar tadellos, der Erfolg wahr: 
ſcheinlich, weil das Zufammenwirken der jeemächtigen Repu- 
blifen Bifa und Genua mit Sicilien und des Kaiſers Land⸗ 
armee jo glänzende Mittel darbot, wie fie zw einem Angriff 
wider Neapel ſich felten vereinigt hatten. Die Ghibellinen 
belebte daher vie froheſte Zuverfiht. Nur ein? war nicht 
vorausgeſehen: der Kaifer war tief frank, als er zu Pferde 
ftieg. Die Anftrengung der Feldzüge, das Tagern im freien 
Feld, die Maremmenluft, Aufregung und Enttäufhung, fo 
viele quälende Bekümmerniſſe hatten die Kräfte des edeln 
Heinrich aufgezehrt. Sie brachen plöglich zufammen, als er in 
die Nähe Siena’3 gelangt war, welche Stadt er berennen ließ. 

Zwei deutihe Meilen vor Siena, in dem Kleinen Ort 


i H. dei gr. R. I., semp, Aug. dil. dev. suis potestati et coi. 
interamnen. gratiam suam et omne bonum. Cum jam simus in 
procinctu dirigendi duce deo versus Romam pro magnis et arduis 
nris et Impii negotiis gressus nros et ibi circa XVam diem presentis 
m. Aug. cum magno et victorioso exercitu nro non solum per 
terram sed eiiam per mare proponamus esse, devotionem quam vos 
ad maiest. nram habere confidimus atiente reguirimus et rogamus, 
quatenus armator. comitivam quam poteritis, dietis die et loco, vel 
saltem extunc sine dilatione, ubi nos esse audieritis ad nram celsi- 
tudinem transmittatis, vre dilectionis et devotionis affeetum quem 
ad nos et Imper. habetis, hac vice per oper. evidentiam ostensuri, 
et speraturi vos & nobis exinde consequi gratiam et honorem. Dat. 
Pieis, Kal. Augusti Regni nri A. V. Imperii vero II. Im Gtabt- 
archiv Terni. 

. 2 Nicol. Specialis Histor. Sicula. 
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Buonconvento legte ſich Heinrih VII. zum Sterben nieber. 
Er empfing das Abenpmal aus der Hand eines Dominicaner- 
mönchs, nahm von feinen Kriegern bewegten Abſchied, und 
ftarb in frommer Ergebung, am 24. Auguft 1313, 51 Jahre 
alt. Sein Tod war tief tragiſch. An der Epite eines 
großen Heers, ſchon auf dem Mari, im Beginn einer neuen 
und vorausfichtlich ruhmvollen Bahn, von Hoffnungen belebt, 
die zum erſten Mal begründet waren, raffte Heinrich 
das Verhängniß hinweg, und alles war ein Traum. ! Die 
Beftürzung im Nager war grenzenlos. Um den Todten 
ftanden die Freunde, die Genofien feiner Kämpfe, die Eveln 
Deutſchlands und die Ghibellinen Italiens in tiefftem Schmer;. 
Shre großen Pläne waren unrettbar zerftört. Die Wieder: 
berftellung des Reichs, die Rache um die Hobenftaufen, die 
Eroberung Neapels, der Sieg und die Macht der Ghibellinen- 
partei, alles war jegt ein Traum. Wilde Verzweiflung 
erfaßte das Heer. Ein Gerücht ging, daß der Kaifer in 
der Hoftie vergiftet worden ſei. Die aufgeregten Deutjchen 
ftürzten nach dem Klofter, und ftahen die Mönche nieber. ? 


1 Bei feinem Tobe ruft Diuffatus aus: Et haec quippe detestandae 
litis exordia, ad totius terrarum orbis scandala solo advertentis 
Dei sopite judicio — ein Gottedurteil für Muffatus und tie Guelfen. 
Ju Wahrheit Die Kirche hatte ſtets das Glück, für ihre Doctrinen die De: 
wonftration ad hominem zu finden. 

2 Ferret. Vicent. p. 1117. Der Glaube, daß Heinrih vom Mönd 
Bernard von Montepulciano vergiftet warb, zog einen langen Streit nach 
ih. Siehe Barthold II. 439, und Beilage p. 45. Auch Kopp „Kaifer 
Heintich VII. iſt nicht vergiftet worden,“ Gefchihteblätter ber Schweiz I. 
p. 122 sg. Nicol. Botront., Ferretus, Muffatus, Johann Bictorienfis, 
Biol. von Lucca, Billani, Germenate weifen bie Vergiftung ab und geben 
als Tobesurfache das Fieber an. Jehann von Böhmen ftellte den Domi- 
nicanern A. 1846 ein Zengniß aus, welches fie freiſprach. Leibnitz Cod. 
Jur. Gent. L 188. 
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Das Heer begann fih aufzulöfen. Die Ghibellinen von 
Arezzo, von den Marten und der Romagna zu Roß und 
zu Fuß verließen voll Furcht das Lager, nur die Piſaner 
und die Deutſchen blieben. Ihre Schaaren brachen in finftrer 
Trauer auf unter den Marſchall Heinrih, und brachten 
den todten Sailer auf einer Bahre durh die Maremmen 
nach Piſa zurid. Kaum bat je ein Kaifer ein würbigeres 
Seleit gehabt. Die Beltürzung in Pila war namenlos. Die 
Bifaner, welche fo große Geldfummen an das Unternehmen 
Heinrich's gewendet, und fo große Hoffnungen für ihre 
Macht daran gefnüpft hatten, empfingen den Todten mit 
jammernder Berzweiflung. Die ganze Stadt erfcholl von 
Wehgeſchrei. Um einen deutſchen Kaifer bat nie eine italie- 
niſche Stadt jo geflagt. Die Leiche ward in einer Marmor: 
urne im Dom beigejegt, und ftets hat Piſa das Maufoleum 
Heinrich's als einen heiligen Schatz geehrt. Diele edle 
Ghibellinenſtadt überfam darin das Vermächtniß des deutſchen 
Reihe und das Denkmal ihrer ehrenvollen Treue. Der 
Sarkophag Heinrich's VII. fteht jebt im Campo Santo, dem 
weltberühmten Friedhof, welden die Meifterwerfe genialer 
Maler und die Grabmäler alter und neuer Zeit zu einem 
der ſchönſten Tempel gefchichtliher Erinnerungen machen. ! 
Dort ruhte Heinrih von Luremburg als das letzte Faiferliche 
Opfer, welches unfer Vaterland der wälfchen Erde dargebracht 
bat, mit der.:e8 Jahrhunderte einer blutigen aber großen 

1 Ueber ten Sarlophag mit chriſtlichen Borftelluimgen in Nelief ruht 
die liegende Geftalt tes Kaiſers, ein Wert tes ſchon anffallend früben 
Kunſtverfalls nad Nicola Piſano. Corio, Storia di Milano 11. p. 413 
behauptet, daß das Herz bes Kaifers in ber Gruft feiner Gemalin zu 


Genua beigeſetzt, und feine Gebeine fpäter nach Deutichlaub gebracht 
wurden. 


Ente Heinrich's VII. 91 


U} 

Geſchichte verbunden haben. An feinem Sarfophag verfammeln 
kb die Erinnerungen der Geſchichte des Neid und die 
Geftalten vieler und großer Kaiſer, die ein und derſelbe 
Speenftrom über die Alpen getragen bat. Ihre Wege von 
Deutihland bis nad Rom waren ewig diejelben Epuren der 
Sahrhunderte; ihre Gräber die Meilenfteine derſelben mit 
epiſcher Langſamkeit vorwärts fchreitenden Geſchichte. Die 
Eriheinung des Siebenten Heinrich, des legten Repräjentanten 
jenes deutſchen, die Welt umfaflenden Kaiferiveals wirft in 
die Geſchichte Italiens einen milden Glanz, der nicht ver: 
löſchen kann. Die Bemunderung, melde ihm der größelte 
Geiſt dieſes Landes widmete, ift ein gerechter Tribut, den 
Stalien jelbit an Deutſchland bat entrichten müflen. Die 
Huldigung Dante's ift zugleih der ftärkfte Beweis von ber 
tiefen geichichtlichen Notwendigkeit der Neichgidee im Mittel: 
alter, welches diefer Dichter felbft und diefer Kaifer befchlofjen 
haben. Dante, deſſen politifhe Hoffnungen mit Heinrich VL. 
farben, weihte ihm eine Todtenklage im „Paradieje,“ wo 
er die Krone auf dem Tron liegen ſah, der für die Eeele 
des „boben Heinrich“ im Himmel bejtimmt war.? Wenn 
aun den großen Dichter des Kaifers Tod als brutaler Zufall 
und verfrübt erſchien, fo hat jedoch die Gejchichte ein andres 


I In quel gran seggio, a che tu gli occhi tieni 
Per la corona che giä v’ & su posia, 
Prima che ta a queste nozze ceni, 
Sederä l’alma che fu giä nugusta 
Dell’ alto Arrigo, ch’a dirizzere Italia 
Verrà in prima ch’elia sia disposta. 

Beatrice zeigt ihm tiefen Tron als file Heinrich beftimmt, und ber 
Dichter Tomte noch nicht vom Tode tes Kaifers reden, ba er tie Zeit 
feiner Wanderung durch Unterwelt umb Himmel ins Jahr 1300 verlegt. 
Paradiso XXAX. 
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o 
Urteil zu fällen; fie anerkennt die Geſetzmäßigkeit dieſes 


Untergangs. Was Heinrich wollte, war praktiſch unmöglich, 
weil von der Zeit verurteilt, und ein Traum... Nicht ein 
Garl der Große hätte e3 mehr durchgeführt. Alle Zeitgenoffen 
haben ven Zuremburger als einen Fürften von der großberzigften 
Gefinnung gepriefen, und vielleicht ftieg nie ein Kaiſer bie 
Alpen berab mit gleich bober und reiner Abfiht. Aber die 
Uebel Italiens waren zu tief gewurzelt, ala daß Heinrich fie 
heilen konnte. Nur diefe Anerkennung bat ihm das Urteil 
der Mit: und Nachwelt gezollt, daß wenn jene überhaupt 
beilbar waren, fein anderer Mann geeigneter war, Italiens 
Retter zu werden. ! Heinrich VII. flarb zur rechten Zeit, 
um die Welt von einem Jrrtum, und fich ſelbſt vielleicht von 
ihrem Hafle zu befreien, ein verunglüdter Meſſias Italiens, 
ohne Thatenfpur. 

Was der Fall eines hervorragenden Mannes in den 
menſchlichen Berhältnifien bebeutet, wurde felten jo tief 
empfunden als damals, wo die Todeshotichaft die Einen mit 
erhbobenem Schwerte plötzlich verfteinerte, die Andern aus 
ſtarrer Furcht in Freudentaumel jtürzte. Der Bapit und ber 
König Robert atmeten auf. Alle Guelfenlager erſchollen von 
Subelruf, alle Guelfenftädte beleuchteten fih. Man beging 
Freudenfefte. Man beftimnte dem Apoftel Bartholomäus 
eine Jahresfeier, weil Heinrich VII. an demfelben Tage des 
Auguſt binmeggerafft ward, an welchem Konradin bei Taglia- 
c0330 feine Krone verlor. ? So groß dort die Freude, fo tief 


i Se i mali straordinarii dell’ Italia erano allora capaci di 
rimedio, non si potea soegliere Medico piü a proposito di questo. 
Muratori Annal. ad A. 1313. 

2 Admirabilis haec mortalibus, et veluti ſatalis noteta loci ac 
diei intervenientium identitas, cui admirationi Corradini de Stoph 
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die Niedergeichlagenheit im Ghibellinenlager. Friedrich von 
Sicilien, Robert's Todfeind, war voll Siegeshoffnung mit 
feiner Flotte nad Gaeta gelangt, wo er den Kaiſer erwarten 
wollte. Als er bier die Schredensbotfhaft vernahm, eilte 
er nach dem Hafen von Piſa; ber Graf von Savoyen, die 
andern deuten Großen und die Häupter der Republik 
geleiteten ihn in die Stadt. Erſchüttert ftand der Enfel 
Manfrev’3 am Sarge des Kaiſers, der fein dauernver Ber- 
bündeter und fein Echiwiegervater hatte fein follen, und mit 
deſſen Hülfe er den Tron Neapels einzunehmen gehofft hatte. 1 
Er forderte jeßt die Deutihen auf, dem Kriegsplan treu zu 
bleiben, das große Unternehmen mit ihm fortzufegen; aber 
fie weigerten ſich defjen voll Mißmut und Zweifel, und fie 
eilten in ihr Baterland zurüd, wo das Reichsheer unter 
Sohann von Böhmen, begleitet von des Kaifers Mutter 
Bentrir, ſich bereit3 in Marſch geſetzt hatte, nun aber in 
Schwaben Halt machte und auseinander ging. Die Pijaner, 
vol Furcht vor der Rache Robert's und der Guelfen, jahen 
fih von den deutſchen Rittern verlaflen; nur 1000 Mann 
vom Heere Heinrich's blieben in ihrem Sold; fie bildeten, 
was Toscana tief zu beklagen hatte, die erite jener „Banden“ 


adjiciebatur ejusd. S. Bartholomaei memoranda festivites, qua et 
ipse in Italia ab Carolo Rege conflictus post supplicium sustulit. 
Muffet. XVI. c. 8, unb beffelben De gest. Italicor. post Henr. 
le. 1. 

1 Cecidit corona capitis nostri, riefen die Pifaner zu Friedrich, ad 
hanc vocem intonuit aer plangoribus et foemineo ululatu repletus 
est; neque videre erat in tanta plebe cor durum — quod hunc casum, 
has lacrymas siccis oculis praeteriret. Nicol. Specialis VlI. c. 2. 
Die Hanptquelle des Jammers war freilich Lie untzloſe Ausgabe Piſa's, 
weiche eine Piſaner Chronik auf 2 Mill. Goldgulden berechnet. Baluze 
Miscell. ed. Mansi Vol. I. 453. 


94 Eiftes Buch. Zweites Eapitel. 


von fremden Eoldaten, welche bald die Plage Italiens wurden. 
Sm ihrer Verzweiflung flehten die Pilaner Friedrih von 
Eicilien an, die Eignorie ihrer Republif zu übernehmen. 
Der Enkel Manfred’ ftellte große Forderungen, namentlich 
in Bezug auf Sardinien, worüber man nicht einig wurde, 
und da er erfannte, daß die Sache der Ghibellinen verloren 
fei, kehrte er nach Sicilien heim. Nun bot Piſa den Ober: 
befehl den Grafen von Eavoyen, dann dem Marſchall von 
Slandern; aud fie fehrten heim. Aber ein tapfrer und 
mutiger Mann nahm, da Alles verzweifelte, die dargebotene 
Gewalt, Graf Ugo della Faggiola. Die Piſaner riefen ihn 
von Genua, mo er für den Kaiſer Vicar geweſen war. Ugo 
wurde Herr von Piſa, Führer der deutfhen Eolvbande, 
und bald das berühmte Haupt der Ghibellinen Toscana’s, 
welche in dieſem vielerfahrenen Gapitän ihre einzige Rettung 
ſahen.! 

Die Unternehmung wider Neapel war demnach zerronnen; 
die Ghibellinen im Exil, auf der Flucht, oder zaghaft in 
ihren Städten, ſanken in ihre frühere Ohnmacht zurück, 
und König Robert, das mächtige Oberhaupt aller Guelfen, 
erhob ſich plötzlich durch das Glück, nicht durch ſeine eigne 
Thatkraft, zu einen größeren Einfluß in Italien, als ihn 
jelbit jein Großvater Carl nah dem Falle Konradin’s ge 
wonnen hatte. 


I Ferret. Bicent. p. 1118. Billani IX. 53. 54. Die Deutfchen, 
welche in Italien blieben, trugen Bahnen mit dem Abbild des Hanpts von 
Konradin: bella contra hostes sub signo capitis Chunradi, 
innocenter olim in illis partibus interempti, gerentes saepius trium- 
phant: Joh. Victoriensis, Böhmer Fontes I. 378. 
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3. Die ghibellinifchen Lager nach Heinrich's Tode. Macht tes Königs 

Robert. Klemens V. erflärt fi) zum Gebieter bes vacanten Reiche. Sein 

Ted, Seine Unterwürfigleit unter Frankreich. Aufopferung der Tempel- 

berren. Der Proceß Bonifacius’ VIII. beendigt. Die Cardinäle, ihr natios 

naler Widerſpruch, ihr zerfprengtes Sonclave in Sarpentrae. Johann XXIL 

Papſt. Ludwig der Baier und Frieprih ber Schöne. König Robert regiert 
Rom. Kolgen ber Abwefenbeit des Papſts für bie Statt. 


Der unglüdlihde Romzug Heinrich's VII. hatte dem 
Rarteitampf der Guelfen und Ghibellinen nur neue Nahrung 
gegeben, und ihn unbeilbar gemadt. Obwol die Ghibellinen 
augenblidli in eine fehr üble Lage geraten waren, fo 
hielten fie dennoch an vier Punkten Italiens die faiferliche 
Fahne aufrecht: auf der Inſel Sicilien, wo Friedrich Macht 
genug bejaß, um Robert abzuwehren; in Piſa, wo der fühne 
Ugo della Faggiola jih mit Energie behauptete und bald 
jogar Lucca unterwarf; und in der Lombarbei, wo zu Mailand 
auf den Trümmern des Haufes della Torre der kluge Matheus 
Bisconti von Heinrih VII. war erhoben worden, während in 
Berona durch die Gunſt deſſelben Kaiſers die Familie der 
Scaliger emporitieg, und jegt in dem jungen Can della Scala, 
dem Beihüter Dante’3, ein berühnttes Haupt gewann. Diele 
gbibellinifchen Lager jegten dem Könige von Neapel noch eine 
Schrante und hinderten ihn, ganz italien unter fein Ecepter 
zu bringen; denn die guelfiichen Städte anerfannten faft alle 
jeine Oberherrlichkeit; jelbjt das mächtige Florenz hatte ihm 
Ion im Juni 1313, aus Furcht vor den Slaifer, die 
Eignorie gegeben, jo daß dieſe Nepublit durch königliche 
Vicare regiert wurde. 

Fern von Stalin und von Philipp von Frankreich 
abhängig, warf fid) Clemens V. ganz in die Arme des Königs 
Robert, deſſen ehrgeizige Abfichten er rüdhaltlog unterftüßte. 
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Er überhäufte ihn mit Würden und Rechten. Er belieh 
ihn mit Ferrara, und machte ihn im Herbſt 1313 auch zum 
Senator von Rom. Hier triumphirten dieſelben Orfini, 
welche bei der Ankündigung des zweiten Heereszugs Heinrich's 
ſich bereit3 zur Flucht gerüftet hatten. Ihre ghibellinifchen 
Gegner hatten zum Teil die Stadt verlaffen, und Rom, ohne 
Widerſpruch in der Gewalt der Guelfen, buldigte nun Robert 
und empfing als deſſen Vicar Bonzello Orfini auf dem 
Capitol. Rom wurde feither einige Jahre lang dur Stell- 
vertreter des Königs von Neapel regiert, wie zur Zeit Carl's 
von Anjou. ! Der PBapit begnügte fih nicht mit dieſen Gunft- 
bezeugungen gegen einen Bajallen, in deffen Stadt Avignon 
er feinen Sit behielt. Als ob er der Souverän bes Reichs 
fei, erflärte er durch die Bulle vom 14. März 1314 die 
von Heinrih VII. über Robert verhängte Acht für nichtig. 
In Bezug auf jene Weigerung des Kaiſers, feine Gelöbnifle 
an die Kirche ala einen Treueid anzuerkennen, hatte Clemens V. 
die Erflärung erlaffen, daß der Schwur der römischen Könige 
an den Papſt in der That ein Vaſallen- over Treueid fei; 
woraus der Grundjah folgte, daß der Papſt als der wahre 
Oberherr des Reichs die Befugnik babe, veilen Verwaltung 
während der faiferlihen Bacanz an fi zu nehmen. Clemens V. 
ernannte demnach den König Robert auch zum Reichsvicar 

1 Muffat. de gestis Italicor. I. c. 2. Mur. X. p. 574. Poncellus 
de fil. Ursi dei gra. Alme Urbis Ill. regius in Urbe Vicarius beftätigt 
das Statut der Kaufl. am 11. Jau. 1314. Gin Brief von ihm an Florenz 
aus demfelben Jahr ohne Datum, zur Rüſtung wider Ugo auffordernd in 
Treya's Veltro Allegorico. Doc. n. XIV. — Am 20. März und 27. Der. 
1314 beftätigt das Statut als Bicar des Königs Guilielmus Scarrerii 
milex consiliorius. Darauf am 23. April 1315 Gerardus Spinola de 


Luculo. Derſelbe beißt irrig Adoardus in einem Brief ber lorentiner 
an ibn, vom 25. März 1315. Archiv Florenz, Claſſe X. Dist. I. n. 8. 
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Italiens, unter der Bedingung, zwei Monate nad der 
Beltätigung des neuen Königs der Römer von dieſem Vicariat 
jurüdzutreten. ! Die Clementinifchen Decrete erhoben zum 
canoniſchen Recht, was frühere Päpſte jeit Innocenz III. nur 
als Doctrinen ausgefprochen hatten. Sie waren ver folge 
rihtige Abſchluß aller bisherigen Eingriffe in die Reichs⸗ 
gewalt, und fo mar das Bapfttum an einem Ziele angelangt, 
über welches es nur vorfchreiten konnte, wenn es fortan au 
den Kaiſer direct ernannte. Ein heftiger Widerftreit erhob 
nd unter allen Anhängern des Reichs in Deutſchland, wie 
in Italien und rief alsbald neue Kämpfe in den Sphären 
des Staatrechts und der politiihen Welt hervor. 

Clemens V. ftarb indeß ſchon am 20. April 1314 zu 
Roquemaure in Languedoc, von Niemand betrauert als von 
feinen Nepoten und Günftlingen, von der Mit: und Rad): 
welt alg ein Papſt angellagt, welcher durch Simonie auf 
den beiligen Etul kam, ſich zum Diener des franzöſiſchen 
Königs bergab, das Papittum aus Nom, feinem gebeiligten 
Sitz, in die franzöfifche Gefangenfchaft verpflanzte, und das 
Cardinalscollegium mit Franzoſen anfüllte, woburd ver erfte 
Grund zu dem jpäteren Ehisma gelegt wurde. Es trifft 
ihn der noch härtere Vorwurf, daß er durch übermäßigen 
Repotismus wie durch babgierige Anhäufung von Schäten 
mit verwerflicden Mitteln jene Mißbräuche in der Kirche ein- 


1 Chron. Regiense, Mur. XVIII. 26. Die Bulle Pastoralis cura, 
worin der Bapft die Sentenz Heinrich’8 gegen Robert aufbebt, bei Din- 
niges 11. 241. Bon der Erffärung des Bapfis über ben Treueid Ptol. 
Luc. Hist. Eccl. Mur. XI. 1241, und das betrefiente Decret Romani 
Prineipes, Clementin. Lib. II. Tit. IX Emennungsbulle Robert’s 
yım Reichsvicar, dat. Montiliis Carpentor. Dioces. 11. Id. Martii a. IX, 
bei Raynald ad A. 1314. n. 2. 


Sregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 7 
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geführt hat, welde die Epoche von Xoiguon fo verrufen 
gemacht haben. Bon allen Handlungen biefes Gascogners 
vol Lift und unreblider Politik bat nichts einen fo tiefen 
Eindrud in der Erinnerung der Menfchbeit zurüdgelafien, 
als die dur ihn auf dem Goncil zu Bienne decretirte Auf: 
bebung des Ordens der Tempelberren. Was immer vielen 
Mitgliedern der berühmten Ritterſchaft an fittlicher Ausartung, 
orientalifher Echwelgerei, und heidniſchen Freveln mit vollem 
Grund zur Laſt gelegt werben mag, jo entiprang doch ihr 
vom König Philipp geforderter Proceß ſchwerlich der mora- 
liſchen Entrüftung über ihre Ehuld. Clemens ward vielmehr 
gezwungen, ver Habſucht jenes Königs die reihen Tempel⸗ 
berren aufzuopfern, um bie Kirche von ver öffentlichen 
Beihimpfung zu retten, melde das Urteil auf fie würde 
geworfen haben, daß Bonifacius VIII. ein Ketzer geweſen fei. ! 
Denn Philipp forderte das, und Clemens V., welcher fi 
beeilt hatte, die berüchtigte Bulle Unam Sanctam in Bezug 


auf Frankreich aufzuheben, hatte in die Fortführung des 


geräufchvollenefBrocefles gegen jenen Papit einwilligen müflen. 
Auf dem Vienner Concil wurbe anerfannt, daß Bonifacius VIII. 
katholiſch geitorben fei, jedoch alle feine gegen Frankreich 
gerichteten Acte wurden vernichtet, und der König errang 
einen vollitändigen Sieg.? Die Aufhebung des Templerorbeng, 


1 Die urſprüngliche Bulle dev Abolition ber Tenıpler Vox in excelso, 
22. März 1312, wurde im Jahr 1865 in Spanien wieder ans Licht ge- 
zogen, und von Hefele in der Theol. Duartalfchrift nen abgebrudt. Die 
Civilt& Cattolica bemüht ſich vergebens, aus ihr barzuthun, baf ber 
Proceß vegelvecht gefiihrt worden fei. Ein förmliches Urteil über bie Templer 
war gar nicht gefällt worten, ſondern bie Aufhebung geſchah via provi- 
sionis et ordinationis. 

2 Muratori nennt Clemens V. il volpino Pontefice. Eine Satire 
principium malorum, bildete ihn als Fuchs ab (Francis. Pipin., Mur. 
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einer der ruhmvollſten Gejellihaften hierarchiſcher Ratur, 
welche mit der vornehmften Ariitofratie Europa’3 verzweigt 
war, hatte übrigens, von ihren Motiven abgefeben, als 
Thatſache ſelbſt eine ſehr tiefe Bedeutung für die Richtung 
der Zeit; fie war ein Bruch. mit den bierardifchen Inſti⸗ 
tutionen des Mittelalters, wodurd eine neue Epoche verkündet 
ward. Der Bergleih mit der in viel fpäteren Zeiten durch 
den Papft decretirten Aufhebung des Ordens Sefu liegt nah. 

Dreiundzwanzig Carbinäle befanden ſich in Sarpentrag, 
wo Clemens Hof gehalten hatte und demnach das Conclave 
ftattfinden mußte; davon waren 17 Franzofen, die übrigen 
Staliener, nämlich Guglielmo Longhi von Bergamo, Nicolaus 
von Prato, Francesco Gaetani von Anagni, und endlich 
Betrus und Jacob Colonna, und Napoleon DOrfini. Diefe 
legten drei waren aus der Zeit Bonifacius’ VIII. weltbefannt. 
Die Erbfehde ihrer Häufer, wie der Etreit um den Proceß 
jenes Papſts teilte fi) and) dieſen Carbinälen mit, von denen 
die Colonna aus Dankbarkeit gegen König Philipp, wie aus 
Haß gegen die Baetani urſprünglich franzöſiſchegeſinnt waren. 
Aber die ſehr Ichwierige Lage, in melde dag Gonclave in 
Frankreich die Staliener überhaupt verjegte, machte fie in 
ihren nationalen Anfichten einig. Die Gascogner verlangten 
einen gascognifhen, die Franzofen einen franzöfiihen Bapft, 


IX. 751), md fo figurirt ev im Vaticininm IV. des Abt Joachim, Padua 
1625. — Mortuus est — horribili morbo lupuli, mala fama multi- 
farie subsequente, et maxime ex infinito auro, quod habuit ab 
Hospitalariis, quibus concessit castra et bona Templi (Chron. Astense, 
Mur. IX. 194). Seine chronische Krankheit, lupulus (Fiftel oder Krebs) 
hatte ihn mienfchenfchen gemacht: locis abditis abstractus et solitarius 
(Muffatus und Pipin). — Uomo simoniaco, che ogni beneficio per 
danari 8’avea in ua corle, e fu lussurioso ... Billani IX. c. 59. 
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welchen Philipp der Echöne um jeven Preis in feiner Ab- 
hängigkeit feithalten wollte, und vie italienifhen Cardinäle 
begehrten ihre Schuld an der Erhebung Clemens' V. durch 
die Wahl eines Mannes wieder gut zu maden, welder das 
Bapfttum aus den Banden Frankreichs befreite und feinen Sig 
in Rom nahm. Alle Elemente zu einem nationalen Schisma 
waren bereit3 vorhanden. Der edle Dante erhob jebt als 
Batriot jeine Stimme; er forderte die Cardinäle auf, den 
Gascognern mit Einigfeit zu widerftehen, und dem vermaisten 
Kom den Papſt zurüdzugeben, wie er einft die Staliener 
ermahnt batte, der Stadt den Kaifer wieder zu geben. ! Er 
bielt Rom für den durch vie göttliche Vorſehung beftimmten 
Sitz beider Gewalten, und es für möglih, daß Kaijer und 
Papſt dort friebli neben einander wohnen könnten — eine 
Anfiht, welche die Geſchichte bis auf diefen Tag entweder 
geradezu verneint, oder doch nicht zur Wirklichkeit hat werden 
laſſen. 

Das Conclave war von ſo großer Wichtigkeit, daß ſie 
überall tief ergannt wurde. Es entſchied eine ganze Zukunft. 
Es barg in fi das Schisma. Wenn ein Sttaliener ala Papft 
hervorging, fo würde er feinen Siß in Rom genommen haben; 
wenn_ein Franzoſe gewählt ward, fo mußte fi das päpftliche 
Eril notwendig verlängern. Napoleon Orfini, Decan des 
heiligen Collegiums, fchrieb bald’ nah dem Tode von Clemens 
einen merkwürdigen Brief an König Bhilipp; er ſprach darin 

i Dt Vaesconum opprobrium, qui tam dira cupidine conflag- 
rantes, Latinorum gloriam sibi usurpare contendunt, per saecula 
cuncta futura sit posteris in exemplum (Ep. IX.; nur Fragment). 
Er tabelte zuver bitter bie Carbinäle wegen ihrer pflichtvergeßnen Wahl 


Siemens V. Des Biieſes erwähnt auch Billani IX. c. 136 in feiner 
ſchönen Lobrede auf ben todten Daute. 


> 
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offen die verzmeifelte Etimmung der Staliener und ihren 
Haß gegen das Andenken des eben verftorbenen Papſts aus, 
dur den fie einft fo gröblih waren getäufcht worden. Er 
ftellte Clemens V. ala einen ver fchlechteften Päpfte dar, 
welcher Würden und Kirchengüter für Geld verkauft, ober. 
feinen Nepoten bingegeben babe, und durch deſſen Schuld 
Kom, der Kirchenſtaat und Stalien in Ruin gefunfen feien. 
Diefer Cardinal erhob bereits biefelben Klagen über die Ent- 
nationalifirung Staliend durch den franzöfifhen Papſt, und 
das Mißregiment raubgieriger franzöfiicher Nectoren im 
Kirchenſtaat, von denen 50 Jahre fpäter das gemißhandelte 
und empörte Land widerhallte. ! Der König Philipp nahm 
anf viefe Klagen feine Rüdficht; fie fteigerten überhaupt 
nur den Nationalhaß der Gascogner und Franzofen. 

Das erfte förmlide Conclave, welches in Frankreich 
gehalten wurde, vermehrte die merkwürdige Geſchichte ber 
Bapftwahlen mit Ecenen wildeſter Gemaltthätigfeit, und 
befreite die Römer von dem Vorwurf, daß nur unter ihnen 
und durch ihre Schuld folde Excefie ftattfänvden. Am 24. Juli 
1314 überfielen die Nepoten von Clemens V., Bertrand de 
Got und Raimund, mit einem Schwarm von Gascognern 
das Eonclave von Carpentras; fie warfen Feuer in den Palaſt 
und die Stadt; die italieniſchen Cardinäle entrannen nur 

1 Urbs tota sub eo et per eum extremae ruinae subiacuit, et 
sedes B. Petri — disrupta est, et patrimonialis non per praedones 
potius quam rectores spoliata est et confasa. Italia tola — neg- 
lecta — dissipata — nos Italici, qui ipsum bonum credentes po- 
suimus, sicut vasa testen rejecti fuimus. (Baluz. Vitae Pap. Avign. 
1. XLIII.) Bon Clemens V. fagt Aegidins von Viterbo: denique intus 
forisgne oppressus tandem extinguitur: cadente unius vitio Italia 


atgne urbe Roma. Historia XX saeculorum, Cod. in ber Angelica 
zn Ron C. 8. 19. p. 252, 
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durch fchnelle Flut dem ihnen angedrohten Tode. ! Die 
Folge dieſes Erceſſes war die Zerftreuung der Wähler und 
das lange Berzögern der Neuwahl, melde Philipp der 
Schöne felbft nicht mehr erlebte, denn diefer König farb 
‚Ion am 29. November 1314. Auch fein Sohn und Nach—⸗ 
folger, Ludwig X., bemühte ſich fruchtlos, die Wahl zu 
Stande zu bringen; er felbft ftarb, während die hadernden 
Garbinäle durch feinen Bruder Bhilipp von Poitiers feit dem 
28. Juni 1316 zu Lyon gemwaltfam im Conclave zuſammen⸗ 
gehalten wurden, ſchon am 5. Juli dieſes Jahrs. Jedoch 
am 7. Auguſt ging ein neuer gascogniſcher Papſt hervor. 
Das war der greife Jacques Duefe aus Cahors, von bür⸗ 
gerliher Abkunft, klein, unanfehnlih und häßlich, aber ſehr 
verfchlagen, in allen Geſchäften gewandt, und ein pebantifcher 
Scholaſtiker. Er war der erklärte Günftling, ja Vertraute 
Robert’3 von Neapel, wo er jchon bei deſſen Vater ala Elerifer, 
Höfling und Kanzler fein Glüd gemacht hatte. Auf Betreiben 
Robert’3 war er Bifhof von Frejus, dann von Avignon 
geworden; er war e8 hauptſächlich geweſen, welcher Philipp 
dem Echönen feine Hand zum Eturz der Templer geboten, 
aber auf dem Concil zu Bienne die Schändung des Andenkens 
von Bonifacius VIII. voll Klugheit verhindert hatte. Seine 
Thätigfeit hatte darauf Clemens V. durh den Purpur 
belohnt, indem er ihn zum Cardinal von Portus machte. 
Robert erjah diefen Prälaten zum Papſt, in der Borausficht, 
daß er gegen Friedrich von Sicilien, die Bisconti in Mailand, 
die Piſaner und die Ghibellinen überhaupt kräftig einfchreiten 
werde. Denn eben erit batten dieſe durch den glänzenden 


1 Epistola encyclica Cardineliam Italorum de incendio urbis 
Carpentoratensis, Valence 8. Sept. 1314. beim Balny. Vitae II. n. XLII. 
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Sieg Ugo's della Faggiola bei Montecatini (am 29. Auguſt 
1315) Aber Ste vereinigten Guelfen und Neapolitaner unter 
der Führung zweier löniglicher Prinzen ihre Macht bergeftellt. 
Die Partei des Reichs, deſſen Adler von der deutſchen 
Soldbande ſiegreich war einhergetragen worden, drohte von 
neuem gewaltig zu werden, wie nach dem Tag von Monta⸗ 
perto zu Manfred's Zeit.“ Gold beſtach die unſchlüſſigen 
Cardinäle, auch Napoleon Orfini ward gewonnen, die fran⸗ 
zöſiſche Partei überliſtet, und Robert erreichte glücklich ſeinen 
Zweck: Jacob von Cahors beſtieg als Johann XXII. den 
päpſtlichen Tron, nahm nach ſeiner Weihe am 5. September 
in Avignon ſeinen Sitz, und zog bald durch ſeinen heftigen 
Streit mit dem neuen Oberhaupt des Reichs die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Welt auf fich. ? 

Das deutiche Reich zerriß damals tiefe Spaltung. Nach 
dem Tode Heinrich's hatte die Luremburger Partei deſſen 
jungen Eohn Johann von Böhmen zu erheben gehofft; als 
dies unmöglich geworden war, hatte fie den Herzog Ludwig 
von Baiern aufgefordert, fih um die Krone zu bewerben, 
um fie dem Sohne Albrecht's, Friedrich dem Schönen von 
Defterreih, zu entziehen. Am 20. October 1314 war 
Ludwig in einer Borftadt Frankfurt's von fünf Reichsfürften, 
dem Erzbifhof Peter von Mainz, dem Erzbiſchof Balduin 

1 Der Sieg von Montecatini macht Epoche in der Geſchichte Italiens. 
Es fielen bort Petrus des Königs Robert Bruder, und fein Neffe Carl, 
nebft vielen Edeln und zahliefem Boll. Billani IX. c. 70, Schon im 
Jahr 1314 war der Zug Robert's gegen Sicilien mißglüdt; er hatte Frieden 
auf drei Sabre jchliegen müſſen. 

2 Billani neunt ihn Sohn eines Schuhflidere. Nenere Unterfuchungen 
weifen nach, daß er (geb. um 1243) ter Eohu eines Bürgers Arnaub Dudſe 


war, tworauf indeß nichts anfommt. Bertrandy Recherches historiques sur 
f’origine, l’&lection et le couronnement du Pape Jean XXII., Paris 1854. 


104 Eiftes Buch. Zweites Capitel. 


von Trier, dem Könige Johann von Böhmen, dem Herzog 
Johann von Sachſen, und dem Markgrafen Woldemar von 
Brandenburg zum König der Römer erwählt worden; doch 
hatten die übrigen zwei Wahlherren, Heinrich von Coln und 
Rudolf Pfalzgraf vom Rhein und Herzog von Baiern, am 
andern Frankfurter Ufer, einen Tag zuvor, Friedrich von 
Defterreich gewählt. Die beiden Prätendenten Fämpften either 
jahrelang um die Krone, während Robert von Neapel feinen 
Einfluß auf den neuen Papft dazu benugte, den deutſchen 
Tronftreit in die Länge zu ziehen, um in dem gleich zerrij- 
fenen Stalien Herr zu werden. Der König wie die Guelfen 
verlangten vom Papft, daß er entweder keinen Kaifer mehr 
anerfenne, oder nur einen ſolchen beftätige, welcher für 
Stalien unſchädlich fei. Robert ſprach fich in einer Inſtruction 
für feine Gejandten dahin aus, daß das römiſch-deutſche 
Reich überhaupt nur dur Gewalt und Unterbrüdung ent: 
ftanden fei, und durch diefelben materiellen Urſachen unter: 
gebe. Er beftritt mit diefer Anficht die ghibellinifhe Doctrin, 
namentlih Dante's, welder behauptete, das römische Reich 
fei nit durch irdifhe Gewalt, fondern durd einen Proceß 
der göttlihen Vorſehung für alle Zeiten als Weltmonardie 
eingefett. Er zeigte, daß der König Deutfchlandg zum 
Könige der Römer erwählt, der naturgemäße Feind Frank: 
reih8 und Neapel werde, und nur nah Stalien komme, 
um die Ghibellinen aufzuridten; er proteitirte überhaupt 
gegen ven Gebrauch, die Könige der Römer aus den Deutichen 
zu wählen, welche Nationalität und Nationalhaß von Fran- 
zojen und SHalienern unverföhnbar treune. 1 


1 Schon bezeichnete Inftruction, bei Bonaini I. p. 233; da in ihr 
die Ercommmmnicationsbulle vom 12. Juni 1313 erwähnt unb Heinrich 
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Johann XXI. beeilte ſich nicht, fich für den einen oder 
den andern deutſchen Prätendenten auszufprechen, aber wol 
das Reich für vacant zu erflären, und die Bulle feines 
Borgängers zu beftätigen, wodurch Robert zum Bicar in 
Stalien ernannt worden war. ! Er begünftigte ausfchließlich 
die Guelfen. Die Ghibellinen felbft fpalteten ſich; der deutſche 
Kronftreit wirkte nachteilig auf ihre Macht, denn einige aner: 
fannten Ludwig, andere Friedrich, und beide Gegner wurden 
aufgefordert, nad Stalien berabzulommen. Die Gejchichte 
dieſes Landes in jener Zeit ift tief vermorren und unfrudhtbar. 
Die Kämpfe zwifchen beiden Factionen, die Unternehmungen 
Roberts in Sicilien und der Lombardei, der berühmte Krieg 
um Genua, die Thaten des Matteo Bizconti und des Can 
Grande, oder jene des Eajtruccio Caſtracane, der nad) dem 
Sturze Ugo’3 della Faggiola Tyrann von Lucca geworden 
war, und die Florentiner in die äußerfte Bedrängniß brachte, 


einmal quondaın Imp. genannt wird, fo febt fie Benaini irrig ins Jahr 
1312. Der Natienalbaß tritt offen hervor: praeterea reges Romanor. 
consneverant — eligi de lingua Germana, quae cousuevit producere 
gentem acerbam et intractabilem, que magis adhaeret barbarice 
feritati, quam christiane professioni — Unde cum Germanici cum 
Gallicis non habeant convenienciam, immo repugnanciam, et cum 
Ytalicis non conveniant — cavendun: est — quod germana feritas 
inter tot reges et naciones non producat scandala, et dulcedinem 
Ytalie in amaritudinem non convertat. — Dante (Convito IV. c. 4) 
fagt von Rei: onde non da forza fu principalmente preso per la 
romane gente, ma da divina providenza eh'è sopra ogni raggione. 
Dagegen ter Suelfe Robert: Et quidem, si referamus nos ad inicium 
imperatoris ejusdem, — constat, quod ipsum imperium fuit acqui- 
sitam viribus et occupacione — quod jigitur violenter que- 
situm est non est durabile. Freilich mag er hier nur an das deutſche 
Imperium denlen. 

1 Bulle, Avignen 16. Juli 1317, worin jene von Clemens V., welche 
bei feinem Tode ned; nicht gefiegelt war, beftätigt und cingefügt ift. Thei⸗ 
nee I. n. 637. 
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übten anf die Verhältniſſe von Rom kaum einen Einfluß 
aus.! Hier ſehnten ſich die Römer, die Herrſchaft Robert's 
abzuwerfen; doch ſelbſt im Jahre 1315 und nach dem großen 
Ghibellinenfiege von Montecatini ſaß ein königlicher Vicar 
ruhig auf dem Gapitol.? Die Erhebung Johann's XXII. 
fiherte dem Könige die Fortdauer des Senats, denn der 
neue Papft überließ ihm die Gewalt in Rom, und machte 
ihn auch zum Generalcapitän des Kirchenftaats.? Nach wie 
vor ernannte Robert feine Bicare auf dem Sapitol, in ver 
Negel für ſechs Monate. Sie waren teils Reapolitaner, oder 
doch Räte und Nitter feines Hofs, teild und zwar in der 
größeren Mehrheit römifche Edle, welche dann bisweilen den 
Titel: „Senatoren der erlaudten Stadt“ führten, obne 
jedoch mehr als königliche Vicare zu fein. Boboni, Orfini, 
Anibaldi, Eavelli, Conti, Stefaneschi und Eolonna finden 
fih unter ihnen, und dies zeigt, daß Robert fih fcheute, 
die ſtädtiſche Ariltofratie und das Nationalgefühl der Römer 
zu beleidigen. ! Die Etabt behauptete ftet3 die freien Ein- 


I Ludwig hatte Ugo bella Faggiola ſchen am 26. März 1315 mit 
Buccchio und andern Orten belieben. Urkunde Dat. in Wimpine VII. 
Kal. April. a. 1815, beim Troya Veltro Allegorico n. XV. Am 3. April 
1316 wurde Ugo durch eine Revolntion aus Piſa und Lucca vertrieben; 
er farb int Dienft des Can Grande, am 1. Nov. 1319. 

⁊ Spinola de Luculo; er beftätigt dae Statut d. Kauſſ., 23. April 1315. 

3 Raynald ad A. 1316. n. 23. 

4 Die Reihe ber Bicare: A. 1316: Thebaldus Matthei Orsini und 
Rienrdus Petri de Anibaldis, beflätigen das Statut ter Kanfl., 16. April. 
A. 1317: Raynaldus de Lecto, beflätigt am 21. Juli 1817. A. 1318: 
Nicol. de Jamvilla, und nicht Fosanella, wie Bitale fehreibt (Staate- 
archiv Neapel, Reg. 1272. E. fol. 199, Bricf Roberis an ihn vom 
27. Mai 1318), Am 24. Juni 1318 ernennt Rob. Thomasius de Len- 
tini zum ®icar. A. 1319: Joh. Alkerutii Bobonis, Inflrnment vom 
5. Nov. 1319, Archio Gactani XAXVII n. 5. — Guill. Scarreria, 
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Blutrache, und gewaltfamer Raub tägliche Erſcheinung; be: 
waffnete Banden überfielen die Käufer und plünderten fie. ! 
Mit dem rohen Adel wetteiferten die jungen Cleriker, meifteng 
Söhne aus edeln Geſchlechtern. Dieſe geiltlihen Herren 
fhweiften,, ihrem Gewand zum Hohn, mit dem Schwert in 
der Fauſt durch die Straßen; fie nahmen an allen Händeln 
Teil und begingen ungeftraft Verbrechen jeder Art, da ihr 
 Privilegium fie dem weltlichen Richter entzog. ? Immer 
dringender verlangte das Boll die Rückkehr des Papſts. 
Wenn den Römern veflen Anmefenbeit oft läftig geweſen 
war, jo wurde ihnen feine Entfernung jebt zur Dual. Die 
flehentlihen Rufe der „vermwittweten” Roma nad) ihrem geift- 
Iihen Gemal, den fie vor den Toren fuchte wie Sulamit 
den Bräutigam, konnten jetzt im fernen Avignon die Päpſte 
mit Genugihuung vernehmen; denn rächten fie nicht die 
Leiden, die Flucht, das Eril und den Tod jo vieler ihrer 
Borgänger, durd ihre Weigerung, nad) Rom zurückzukehren? 


1 Am 9. Mai 1321 beſchließt das vömifche Volt wegen der Frevel in 
der Stadt (cum mulü varii enormes excessus committantur) taß jeder 
ter mit mehr ale 12 Bewaffneten ein Haus überfällt, mit dem Tode zu 
Rrafen fei: quod si quis — fecerit assalımentum de nocte — cum 
multitudine hominum armatorum ultra XII. numero ad domum 
alicuius — capitaliter puniatur. Cod. Angel. D. 8. 17. 

2 Zn demſelben Cod. ſteht eine Klageſchrift der Römer darüber an 
Schenn ZXU. Sie verlangen die Aufhebung bes geiſtlichen Forums. 
Quod multi in urbe solius prime tonsure privilegii clippeo com- 
muniti — orribilium norma facinorum — per tabernas et loca alia 
inhonesta cum armis evaginatis per urbem interdum se ad rixas 
et prelia armati protrahendo, cum laycis homicidia, furla, rapinas 
— commictunt ... 
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Stefan’s und Napoleon’3 mit der Ehre der Ritterfchaft. Beine 
edle Herren nahmen in Aracöli das Bad in Nofenwafler 
und wurden von 28 Deputirten der Republif mit ihrer neuen 
Würde befleivet. Der ftolze Ariftofrat Stefan entſchuldigte 
feine bürgerlihe Nitterwürde, welde übrigens vamals in 
faft allen Städten Italiens durch die Gemeinden erteilt zu 
werben pflegte, beim Bapft, worauf ihm dieſer artig ant- 
wortete, daß fein neuer Ritterftand die Ehren feines alten 
Haufes nur vermehren könne 1! So zeigten ih im Sabre 
1326 Colonna, Orfini und der Papft in einem freundlichen 
Berhältniß zu einander, während König Robert fortfuhr, 
das Regiment in der Stabt zu führen. ? Aber bie lange 
Abweſenheit des Papſttums wurde immer fühlbarer. Die 
Quellen des Wolftandes verfiegten. Alles was den Geift- 
lihen und allen Klafjen ver Bevöllerung Gewinn brachte, 
war mit der Auswanderung der Curie hinweggeſchwunden. 
Die Straßen, die Kirden, die Baläfte veröbeten. Raubgierige 
Barone bemädhtigten fich der leerſtehenden Wohnungen der 
Cardinäle, was der Papſt, wahrſcheinlich fruchtlos, ver: 
bot. 3 Die Verwilderung ward grenzenlos; Meuchelmord um 


1 Mit tem Sturz Savelli's Eeginnen bie Römifhen Annalen, 
welche Muratori ala Fragmenta Hist. Rom. im 'Tom. III. Antiq. ab- 
gebrudt Tat. Curtins ſetzt das Ereigniß unrichtig ins Jahr 1320. Daß 
es 1326 angehört, zeigt bie Antwort bes Papſts auf Stefan’s Brief, Avig⸗ 
non 27. Oct. 1326 (Zheiner I. n. 724), Aus der Dreizahl ber Syndici 
bes Senators (man nannte fie in Rom auch judices Sanctae Martinae) 
ſchließt Curtius falſch auf die Einführung ber drei Gonfervatoren in jener 
Zeit. Conservatores camerae urbis gab e3 ſchon früher, ſiehe Olivieri 
del Senato p. 233 sq. 

2 Nach Bitale waren bie Nachfolger des Jacob Eavelli als Bicare 
Robert'e Romano Orsini von Nola und Riccardo Frangipeni; und noch 
A.1326 Francesco, Graf ven Anguillara. Vendettini's Serie zu b. Jahr. 

3 Am 14. April 1321 (Theiner I. n. 669). 





Zuflände in Rom. 109 


Blutradde, und gewaltjamer Raub tägliche Erſcheinung; be: 
waffnete Banden überfielen die Käufer und plünderten fie. ! 
Mit dem rohen Adel wetteiferten die jungen Cleriker, meiftens 
Eöhne aus edeln Geſchlechtern. Diefe geiftlihen Herren 
jchweiften, ihrem Gewand zum Hohn, mit dem Schwert in 
der Fauft durch die Straßen; fie nahmen an allen Hänveln 
Zeil und begingen ungeftraft Verbrechen jeder Art, da ihr 
Privilegium fie dem weltlihen Richter entzog. ? Immer 
dringender verlangte das Volk die Rückkehr des Papſts. 
Denn den Römern deilen Anmefenheit oft Täftig geweſen 
war, jo wurde ihnen feine Entfernung jet zur Dual. Die 
flehentliden Rufe der „verwittweten” Roma nad) ihrem geift- 
lien Gemal, den fie vor den Toren fuchte wie Sulamit 
den Bräutigam, Fonnten jegt,im fernen Avignon die Päpfte 
mit Genugthuung vernehmen; denn räcten fie nicht vie 
Leiden, die Flucht, das Eril und den Tod fo vieler ihrer 
Vorgänger, durch ihre Weigerung, nad Rom zurüdzutehren? 

1 Am 9. Mai 1321 beſchließt tas römische Volt wegen ber Frevel in 
der Stabt (cum multi varii enormes excessus committantur) daß jeber 
ter mit mehr als 12 Bewaffneten ein Haus überfällt, mit dem Tode zu 
frafen fei: quod si quis — fecerit assalımentum de nocte — cum 
multitudine hominum armatorum ultra XII. numero ad domum 
slicuius — capitaliter puniatur. Cod. Angel, D. 8. 17. 

2 Zn demſelben Cod. ſteht eine Kiagefchrift der Römer dariiber an 
Jeham XXU. Sie verlangen bie Aufhebung bes geiftlichen Forums. 
Quod multi in urbe solius prime tonsnre privilegii clippeo com- 
muniti — orribilium norma facinorum — per tabernas et loca alia 
inhonesta cum armis evaginatis per urbem interdum se ad rixas 


et prelia armati protrahendo, cum laycis homicidie, furla, rapinas 
— commictunt .... 
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1. Deutſcher Tronfteeit. Der Bapft erllärt fih zum Verwalter bes Reiche. 

Haltung ter Gbibellinen in Italien. Die Schlacht von Mühldorf unb 

ihre Folgen. Ludwig entjegt Mailant. Der Papſt erhebt Proceß wider 

ihn. Gegenerflärungen Ludwig's. Er wird in ben Vann getban. Ber- 

büntete Ludwig'e. Das Ehisma ber Minoriten. Die Toctrin vou ber 
Armut, und ihr Verhältniß zur weliherrlichen Kirche. 


Der Tronftreit in Deutfhland, wo Ludwig der Baier, 
am 25. November 1314 zu Aachen, und Friebridd von Defter: 
reih an demfelben Tage zu Bonn gekrönt worden war, 
erzeugte ähnliche Verhältniffe wie in den Tagen von Inno⸗ 
cenz II. Johann XXII. gab beiden Prätendenten den Titel 
des „zum König der Nömer Erwählten,“ und anerlannte 
feinen von ihnen. Dies forderte Robert, ver Protector der 
Kirche in Stalien. Um die Ghibellinen nieder zu drüden, 
erflärte Johann durch eine Bulle am 31. März 1317, daß ver 
Papſt, welddem Gott in ver Perfon des Apoftels Petrus die 
Gewalt auf Erben und im Himmel zugleich übertragen habe, 
ber rechtmäßige Verwalter des Reichs während deſſen Bacanz 
fei; er gebot deßhalb unter Strafe des Banns allen denen, 
welche Heinrich VII. in Provinzen und Etädten Stalieng 
zu Reichsvicaren eingejegt hatte, dieſen Titel ſofort abzu= 
legen. 1 Wenn diefe päpftliche Ufurpation zum Rechte wurde, 


I Bulle Si fratrum, dat. Aven. 11. Kal. April. A. I., Martene 
Thesaur. Nov. Anecd. II. 641. 
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jo mußte notwendig daraus folgen, daß alle Reichsfürften 
und Lehnleute der Krone dein Papft als ihrem weltlichen 
Gebieter den Treueid leifteten und Tribut zablten, daß die 
Erteilung von Würden und Lehen im Reich an den Papft 
fiel, und überhaupt alle civilen Angelegenheiten vor jein 
Tribunal gezogen wurden. ! Das fihere Afyl in Frankreich 
und der Nüdhalt an biefem Königreih, deilen Diener fie 
waren, machte die avignonifchen Päpfte den Kaiſern gegen- 
über berausfordernder, als ihre größeften Vorgänger es 
gewefen waren; Johann XXIL, von Frankreih und Neapel 
angetrieben, wagte bald mehr gegen Ludwig den Baiern, 
als Bonifacius VIII. gegen Philipp den Echönen gewagt 
hatte. Eeine Bulle fand lebhaften Widerſpruch, aber das 
größefte Haupt der Ghibellinen in der Lombardei, Matheus 
Bisconti, legte den Titel des Vicars ab, und nahm ſtatt 
defien aus Klugheit die Würde eines Generalfignor in Mai: 
land vom Volle an, während Can vella Ecala fortfuhr, ji 
für Friedrich von Defterreih, dem er gehulvigt hatte, Vicar 
des Reichs in Verona und PVicenza zu nennen. 

Der Anſpruch des avignoniſchen Papſts auf die Reichs⸗ 
verwaltung mar eine um fo größere Anmaßung, als er fie 
auch auf die deutſchen Verhältniffe ausdehnen wollte Ein 
jo rechtlofer Webermut mußte unfehlbar erbitterten Krieg 
mit dem Oberhaupt des Reichs zur Folge haben. Doch damals 
vermochte Ludwig noch nicht dem Papſt entgegenzutreten, 


1 Cum enim eodem (imperio) vacante asserat jam dictus Epis- 
copus se in oflicio succedere — imperatori — sequitur, ad ipsius 
auctoritaiem pertinere juramenta fidelitatis a cunctis prineipibus et 
feodatariis imperialibus — ezigendi — nec non — petendi — tri- 
buta ... Cod. Vat, 3974. fol. 97. Berühmte Verteidigungsihrift für 
Ludwig ven Baier, genannt Defensor pacis. 
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weil der deutjche Kronftreit erft mit den Waffen zu entfcheiden 
war. Der ſchwächere Friedrich bewarb fih um die Gunft 
Frankreichs und Johann's; er ließ fih jogar von Robert 
bewegen, mit Truppenmadt in der Lombardei aufzutreten, 
wofür man ihm die Anerfennung ald König der Römer ver: 
ſprach. Dort hielten die Ghibellinen- Führer mit bewunderns⸗ 
werter Klugheit und Kraft ihren Gegnern Widerſtand. Es 
waren jene Matteo PVisconti, Herr von Mailand, Pavia, 
Piacenza, Eremona, Bergamo, Aleſſandria, Lodi, Como und 
Tortona, ein Fürft von Töniglicher Macht; Can della Scala, 
Gebieter von Verona und Vicenza; Paſſerino de Bonacolſi, 
der grauſame Tyrann von Modena, und die Markgrafen 
von Eſte, welche Ferrara nach Vertreibung der päpftlichen 
Beſatzung zurückgerufen hatte. Vergebens hatten der Papft 
und Robert im Sabre 1320 Philipp von Valois, den Sohn 
jenes aus der Zeit Bonifacius VIII. befannten Prinzen Earl, 
mit dem Carbinallegaten Bertram da Poggetto und einem Heer 
in die Lombardei gejandt; vergebens mar ein Jahr fpäter 
Raimond von Cardona gegen Mailand gezogen; auch die 
Bannbullen wider die Bisconti, San della Scala, Baflerino 
batten Leinen Erfolg. Dieſe abgenübten Waffen erfchütterten 
nicht mehr das Herz der Staliener; man fpottete ihrer, und 
bie Ghibellinen befriegten fiegreich die päpftliche Armee. ? Im 
Mai 1322 fchidte zwar Frievrih der Schöne feinen Bruder 
Heinrih von Steiermart mit Truppen nad Brescia, aber 


1 Nicol. Botront. fagte Clemens V. aufrichtig, mas bie Staliener von 
ten Bannbullen bächten. Der Cardinal Pelagrna habe ihm bemerft: quo- 
modo parum Italici curant de excommunicationibus alicubi — nisi 
gladius materialis eos ducat ratione timoris ad obedientiam, gladius 
spiritualis non. Bei Böhmer Fontes I. 91. 
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dieſer Brinz kehrte um, nachdem ihm die Mailändifchen Boten 
deutlich gemacht hatten, daß die Niederlage ver Ghibellinen 
nur die des Reichs überhaupt und nur die Erhöhung Robert’3 
zum Deſpoten Italiens fein könne. Der greife Matteo 
Bisconti konnte im vollen Beſitz feiner Macht fterben (am 
27. Zuni 1322), und feine Herrſchaft feinem kraftvollen 
Sohne Galeazzo binterlaflen. Die Ghibellinen triumfirten 
überall, und noch in dvemfelben Jahre entfchied der Tag von 
Mühldorf am 28. September die Spaltung im Reich zu 
Gunſten Ludwig des Baiern. 

Wenn Johann XXI. die in Deutichland vollendete 
Thatfahe anerkannt und Ludwig beftätigt hätte, jo würde 
er fih und Italien fchredlihe Stürme erfpart haben; doch 
dieſer Bapft war ein kleinlicher Geift, ein ftreitfüchtiger Theolog, 
obne politifches Urteil, und ein Eclave des Willens von 
Robert von Neapel. Der Streit zwiſchen ihm und dem 
König der Römer brach fofort aus, als Ludwig. in der 
Lombardei, einem Reichslande, fein Gewicht geltend zu machen 
begann. Bon den ftark bedrohten Ghibellinen zur Hülfe ge- 
rufen, forderte er vom Garbinallegaten im April 1323, die 
Belogerung Mailand's aufzuheben, und von der Belriegung 
anderer Städte des Reichs abzulafien. Da dies nicht geſchah, 
ſchickte er 800 Reiter zum Schube Galeazzo's, und dies hatte 
befieren Erfolg. Die Belagerung Mailand's warb aufgehoben ; 
die befreite Stadt huldigte am 23. Juni dem römifchen 
Könige. Als folder trat jetzt Ludwig überhaupt in Stalien 
auf. Er nahm die Huldigung der Ejte wegen Ferrara’s an; 
er ernannte den Grafen Bertold von Neuffen zum General- 
vicar; er ſchloß am 28. Juni 1323 mit Can Grande, den 
er zum Bicar in Berona und PVicenza gemacht batte, mit 

Gregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. VI. 8 
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den Efte, und mit Mantua und Modena einen Bundes: 
vertrag. ! 

Alles dies verſetzte Johann XXI. in finnlofen Zorn. 
Er vereinigte die Feinde Ludwig's, und brachte alles in Be 
wegung, ihn vom Tron zu ftürzen. Am 8. October 1323 
erklärte er, daß Ludwig, deſſen Wahl von ihm nicht beftätigt 
fei, fih Titel und Rechte des Königs der Römer angemaßt 
babe, und er forverte ihn auf, binnen drei Monaten von 
der Reichsverwaltung abzutreten, feine Acte zu widerrufen, 
und die als Ketzer gebannten Bisconti zu verlafien. Er 
gebot endlich dem ganzen Reich, Ludwig nicht als König der 
Römer anzuertennen. 2 Auf diefe päpftlihe Kriegserklärung 
309g der König die berühmteiten Theologen und Doctoren, 
namentlid) von Bologna und Paris zu Rate, und rief jo 
ben unabhängigen Geift der Wiſſenſchaft zu feiner Unter: 
ftüßung auf. Am 18. December begegnete er der päpſtlichen 
Eentenz durch eine Gegenerflärung, worin er feine Rechte 
im Reih behauptete, und deren Anmaßung von Eeiten 
des Papſts zurüdwies, da ihn Schon die rechtmäßige Wahl 
der Neichöfürften und bie Anerkennung Deutfchlands feit 
Jahren zum Könige der Römer gemacht habe. ? Die unkluge 


1 Inſtrument n. 966 im Tom. IX. von Verci's Storia della Marca 
Trivigiana, Uebrigens hatte Ludwig ſchon am 4. Jan. 1315 einen General. 
vicar für Italien ernannt, Jehann von Belmont, Bruder bes Grafen von 
Holland. Fider, Urkunden zur Geſchichte des Römerzugs Kaiſer Lubwige 
bes Baiern, Infprud 1865, p. 1. 

2 Bulle Attendentes quod dum. Dat. Aven. VII. Id. Oct. a. VI, 
Martene Thesaur. Anecd. II. 641. Sie begimmt die lange Reihe ber 
Acten des berühmten Procefies wider Ludwig. 

3 Schon bier berief fih Ludwig auf ein Generalconeil. Die Acten- 
ftüde aus Nüruberg AV. Kal. Jan. a. 1323, bei Johann Georg Her 
wart Ludovicas IV. Imp. defensus, pag. 248 aq. Diefe belaunte 
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Serausforderung Johann's XXI. macht wahrhaft erftaunen. 
Selbſt nicht in den Zeiten der höchſten kirchlichen Machtfülle 
bat je einer feiner Vorgänger mit jo großer Webereilung 
gehandelt. Dffenbar beburfte der Papſt des Streits mit 
dem Reid, um ſich felbft Bedeutung zu geben, und die Kirche 
aus den kleinen und engen Verhältniſſen zu befreien, in 
welche fie zu Xoignon gebannt lag. Johann XXII. äffte 
Innocenz IV. nad, und forderte den genielofen Ludwig auf, 
ihm ala Friedrich II. entgegen zu treten. Am 23. März 1324 
erklärte er den König in contumaciam gefallen; am 13. 
Juli that er ihn in den Bann, entjeßte ihn aller feiner 
Würden und Töfte feine Untertanen vom Eib der Treue. 
Der große Eieg von Bavrio, welchen Marco und Galeazzo 
Visconti im Februar über das päpftliche Heer erfochten hatten, 
batte den Papft zu joldem Zorn entflammt. Ludwig war 
jest aufs Aeußerſte gebracht; er hielt Parlamente zu Frank—⸗ 
fırt und Regensburg, proteftirte dur ein Manifeft, und 
berief fih von dieſem Papſte, dem Ufurpator des Reichs, 
einem offen kundigen Keßer, einen Frevler am Völkerrecht 
auf ein allgemeines Concil.! Die Reichsfüriten machten die 
Sache ihres Königs zu der ihrigen; die Verkündigung ver 
Bannbulle ward unter Etrafe der Acht verboten, und 
diefe traf wirklich den Erzbifchof von Ealzburg. Ludwig der 
Baier mußte demnach in fo vorgeſchrittener Zeit als der 


Berteitigungsfchrift des Baieriſchen Kanzlers (Dünen 1618) zermalmt 
tie Fügen des Bzevius. 

! Ludovici IV. Imp. appellatio ad futur. bone Generale adr. 
Joannem P. XXIII. Balnz. Vitae II. n. 75. — Ebdict des Königs von 
Regensburg, Auguft 1324, Iateinifche Umarbeitung jener Appellation, bei 
Roufſet Supplem. au corps Diplomatique II. 100. Die heftige Spradje 
indigt die Reformation at. 
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letzte deutſche Kaifer in die veralteten Schranken treten, um 
die Unabhängigkeit der weltlichen Gewalt mit dem Schwerte 
zu behaupten, während fein von ihm unerreichbarer, ftreit- 
füchtiger Gegner in Avignon der Entwidlung diefes „Procefjes“ 
rubig zuzufehen vermochte. Die Verwandlung der Zeiten und 
Charaktere, die geiftige Unbebeutenpheit fomol Johann's XXII. 
als Ludwig's mindern ven Anteil an ihrem Streit, und 
nad der langen Geſchichte dieſes Kampfs zwiſchen Kirche 
und Reich würde er als eine ermüdende Wiederholung over 
Karikatur der großen Vergangenheit unerträglich fein, wenn 
er nicht dennoch mit folchen höchſt bedeutenden Elementen ver: 
bunden gemejen wäre, welche ven unaufhaltfamen Fortjchritt 
des Denkens in der Menfchheit bezeugen, und von der heil: 
famften Wirkung auf deren Reformation gewejen find. 

Der Bertreter der weltliden Rechte fand zunächſt Bundes⸗ 
genoflen in ver Kirche felbft. Hier jchuf die Doctrin von 
der evangeliihen Armut fortvauernd den Stoff heftiger 
Gährung in der Gefellihaft der Franciscaner. Der grüble 
riſche Geift von Mönchen füllte die thatenlofe Muße mit 
Epeculationen über die Zuläfligfeit des Befites aus, die, fo 
lächerlich fie in der Form waren, doch eine tiefe und ernfte 
Frage in fih verbargen. Die berühmten Streitigleiten über 
die Natur oder den Willen Ehrifti, über den Ausgang des 
beiligen Geiftes, die unbefledte Empfängniß und andre Dogmen, 
welche einft groß® Bewegungen in der hriftlihen Geſellſchaft 
erzeugt haben, waren für die Menſchheit unfruchtbar, aber 
die abgefchmadte Frage, ob Chriſtus und feine Jünger einen 
eigenen Rod befeflen hatten, erhielt unter den gejchichtlichen 
Verhältniſſen der mit meltliher Surispiction ausgerüfteten 
Kirche eine jehr wichtige und durchaus praftiiche Bedeutung. 
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Die Spaltung unter den Minoriten, von denen die ſtrengen 
Epiritualen fi von der Ordensgemeinſchaft trennten, brad) 
unter Johann XXII. heftiger aus, als zuvor. Die Secten 
vom Grundjag abſoluter Armut erhoben fi mit Leidenfchaft 
im ſüdlichen Frantreih, in Belgien und in Deutfchland. 
Shre Doctrin fand auch in Stalien ein lebhaftes Echo. Denn 
bier bielten vie Köleftiner das Andenken des heiligen Petrus 
von Murrone mit ſchwärmeriſcher Andadt feit, und kühne 
Sectenhäupter, die Führer des Apoftelordeng von der Armut, 
Gerhard Eegarelli von Parma und der heroiſche Schwärmer 
Dolcino von Novara hatten dur ihr Leben und ihren Tod 
eine tiefe Spur im Gemüt des Volks zurüdgelaflen. ! Die 
Armen Brüder, Fraticellen, Lollharden, Begarven, tieffinnige 
Myſtiker, evangeliihe Feinde des meltlihen Prunks einer 
immer tiefer in tie Lafter der Zeit ſinkenden Kirche, pre: 
digten mit Ekſtaſe auf Plägen und Straßen, daß der Papft 
und feine Kirche Tegerifh feien, und nur diejenigen das 
Evangelium Chriſti bewahrten, welde das niedrige Leben 
des Heilands nahahmten.* Johann XXII. verdammte diefe 
Lehren. Die Inquifition von Marfeille verbrannte Menſchen, 
welche frohlodend ven Echeiterhaufen beftiegen, um ihre Liebe 


1 Eegarelli farb 1300 zu Parma auf dem Echeiterhaufen, Dolcino, 
tas berühmte Haupt der Ketzerrepublik bei Bercelli, erlitt nach beroifchem 
Kampf daſſelbe Schidjal, 1307. Sie lehrten, daß alle mit weltlichem 
Beſitz auegeftattete Papſte von Eylvcfter ab Betrliger waren, Cöleſtin V. 
anegenommen; fie läugneten bie geiftlidye Anetorität des Papſts und ber 
Prieſter. Historia Dulecini, bei Murat. IX. 

2 Die Bulle Johann's XII. vom 23. Ian. 1318 (Raynalb n. 45) 
fagt: Primus itaque error — duas fingit ecclesias, unam carnalem, 
divitiis pressam, effluentem delitiis, sceleribus maculatam, cui Ro- 
manum Praesulem — dominari asserunt; aliam spiritmalem — pau- 
pertate suceinclam. 
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zur Armut mit dem Tode zu befiegeln. Ihre Freunde feierten 
fie als Märtirer. UWeberall erhoben fih Stimmen, welche mit 
der weltlichen auch die geiftliche Gewalt des Papſts als unapo⸗ 
ftolifch verwwarfen.! Der Parteikampf von, Guelfen und Ghibel⸗ 
linen ſchien fih in die Kirche felbft bineinzuziehn, mo dieſe 
Factionen in den Dominilanern und Franciscanern, in ven 
Ecotiften oder Realiften und den Nominalen ihre Abbilder auf 
Icholaftifchen Gebiete fanden. Im Jahr 1322 brach ein heftiger 
Bwieipalt zwitchen den Dominicanerı und Minoriten über 
jene Frage aus: ob Chriſtus weltlihes Eigentum befefjen 
babe, oder nicht. Unter dem Borfig des Ordensgenerals 
Michael von Ceſena verfammelten ſich die Provinzialen ver 
Minoren zu PBerugia, und erließen bier eine förmlide Er: 
Härung, daß die Behauptung, Ehriftus und die Apoftel hätten 
nichts weder perfönlich noch genieinfam ala Eigentum befefien, 
keineswegs häretiſch, fondern ein ftreng Fatholifcher Glaubens⸗ 
grundſatz ſei.“ Dies Manifeft erzeugte einen Sturm von 
ſcholaſtiſchen Unterfuhungen, und, nachdem es von So: 
bann XXII. durch die Bulle Cum Inter verdammt worden 
war, ein Schisma, welches einige Jahre fpäter die wiber: 
Ipenftigen Minoriten unter ihrem General Michael in das 
Lager des Kaiſers trieb, um mit ihm gemeinfam einen für 
tegerifch gehaltenen Papft zu bekämpfen. Die Frage7 ob 

1Im Anfang des XIV. Zabrhunterts nahin die Inquiſition eisen 
furchtbaren Charakter au. Fanatismus vertunfelte die Menichheit. Ketzer⸗ 
und Zudenverfolgung, Herenprocefle füllen die Acten der kirchlichen Geſell⸗ 
fhaft. Der Zug der PBaftorellen in Frankreich und bie bamit verbundenen 
Sränel (1320. 1321), wie ber große Proceß gegen die „Leproſen“ charal⸗ 
terifiren jene Zeit. 

2 Raynald ad a. 1322. n. 55. Die Erklärung unterzeichnete auch 


Wilhelm von Odam. 
3 Bullle Cum inter, dat. Avig. II. Id. Nov. 1323. Raynald n. 61. 
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Chriſtus Eigentumsreht, over nur den thatfächlichen Ge⸗ 
brauch von weltlihen Dingen (usus facti) beſeſſen habe, 
würde ala fpikfindige Richtigkeit die Apoftel felbft in Ber: 
wunderung geſetzt haben; denn feiner der frommen Jünger 
des Heilands konnte ahnen, daß einft eine Zeit Kommen 
würde, wo ihre völlige Armut oder ihr dürftiges Gut, 
ja wo vie leifelte Spur von Eigentum beim Kauf des 
geringften Biſſens Brod, oder wo der Umftand, daß fie 
eigene Kleider trugen, Etoff für endlofe und leidenfchaftliche 
Unterfudungen hergeben, und wo die feltfame Frage über: 
haupt ala das wichtigſte Symbol auf die Grundverbältniffe 
der gefammten Kirche bezogen werden foltee Wenn die 
Doctrin durchdrang, daß die Apoftel Fein weltliches Eigentum 
befaßen, jo wurden der römischen Kirche alle jene Funda- 
mente entzogen, auf denen ihre temporelle Macht in langen 
Jahrhunderten aufgebaut morden war; das Princip ihrer 
weltherrlihen Jurisdiction, wie des Beſtehens ihres Domi- 
nium Temporale ward aufgehoben, und fie felbft erjchien 
dann nur in unevangelifhen Irrtum befangen und von der 
rein geiftliden Berfafjung der apoftolifhen Zeit zu einer 
mweltlihen Mißgeitalt abgewichen. Einem SKaifer, ver die 
Anſprüche des Papſts auf die Regierung des Reichs zu be⸗ 
kämpfen batte, konnte in der That nichts erwünſchter fein, 
ala dieſer fcholaftiihe Streit. Ludwig der Baier rief daher 
alsbald Chriſtus, die Apoftel, den heiligen Franciscus und 
beten Sünger als Verbündete gegen den Papſt auf. Echon 
in feinem Proteſt vom Jahre 1324 309 er dad Dogma von 
der Armut berbei, um Johann XXI. als Ketzer darzuftellen, 
weil er nicht allein ven Kaifer, fondern aud den Heiland 
verläugne. Es ilt gerade diefe Verbindung des ghibellinifchen 
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Staatsrechtd mit dem Dogma der Francigcaner, welde dem 
Streit Ludwig's gegen den Papft eine culturgefdichtliche 
Wichtigkeit gab, da fie große Folgen für das ganze Ber- 
hältniß der Kirche zum Staat nad fi) zog.! 


2. Anfänge der Reformation. Die canonifchen Beweiſe für bie päpſtliche 

Univerfalgewalt. Die Lehre des Thomas von Aquino vom Verhältniß des 

Staats zur Kirche. Reaction gegen bie Canoniften, feit Philipp tem 

Schönen. Dante's Bud De Monarchie. Die Schule ber Monarchiſten 

greift ba® Bapfttum an. Der Tefenfor Pacis des Marfilins von Baba. 

Tie Acht Duäftionen Wilhelm’s von Ockam, und ähnliche Tractate ber 
erften Reformatoren. 


Seit dem XIV. Jahrhundert betrat der Geiſt Europa’z 
die Bahn der Reformation; ihre geſchichtliche Veranlaffung 
war weſentlich der Etreit Bonifacius VIII. mit Philipp dem 
Schönen, und der Streit Johann's XXII. mit Ludwig dem 
Baier um die Grenzen der PBapitgewalt und der Staatsgewalt. 
Die felbftändig werdende philoſophiſche Kritit und das Staats⸗ 


1 Siehe ten Proteſt Ludwig's, Baluz. II. 49. Die Gründe für bie 
Anficht der Kirche, welche das Evaugelium barbietet: ber Geldbeutel tes 
Judas, bie Oblationen ter Frommen, daß Ehriftus Kleider beſaß, Speifen 
kaufte, daß Paulus arbeitete um zu Ieben, vermochten nicht bie Minoriten 
zu ſchlagen. Auch Dante berührte bie wichtig gewordene Frage in feiner 
„Monarchie,“ tie er Ludwig dem Baier wibmete vom ghibellinifchen Stant- 
punft au6: Ecclesia omnino indisposita erat ad temporalia reci- 
pienda per praeceptum prohibitivum expressun, ut habemus per 
Matthaeum sic: Nolite possidere aurum, neque argentum. Daraus 
folge, daß bie Kirche die weltlichen Güter nicht empfangen burfte, auch 
wenn fie ihr Konftantin von Nechteiwegen, was er nicht durfte, bet. Die 
ghibelliniſche Anficht Kauft darauf hinaus, daß ber Kaiſer weltliches Gut 
der Kirche nur als patrimonium darzuleihen vermochte immoto semper 
superiori dominio, cujus unitas divisionem non patitur. Mo- 
narchis Ill. 8. X. Dante würde demnach ber vermittelnden Auficht in 
jenem Streit gewefen fein, wonach Chriftus und die Xpoftel non habue- 
runt aliquod dominium, sed solum usum facti, remanente dominio 


penes alium. 
® 
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recht ſagten fich von der theokratiſchen Anſchauung log, auf 
welder im Mittelalter die Allmacht der Kirche geruht hatte. 
Ihr großer bierardhiiher Bau wurde mit bisher unerbörter 
Kühnbeit durch dis Wiſſenſchaft in feinen Grundlagen ange 
griffen. 

Man überjehe kurz die canoniſch gewordenen Marimen, 
welde die römische Kirche feit Gregor VII., fodann in der 
Epoche von Innocenz III. und IV. aufgeftellt hatte, um 
aus ihnen vie päpftlihe Univerfalgewalt abzuleiten. Sie 
waren aus praltiih gefhichtliden und aus dogmatiſchen 
Duellen gemilcht. Die Jurisdiction des Papfts über Könige 
und Völker wurde gefolgert aus der „Schenkung Conſtantin's,“ 
aus der „Uebertragung des Reichs von den Griechen auf 
die Franken,“ weldhe durch Leo III. follte vollzogen worden. 
fein, envlih aus der Krönung und Ealbung Karl’3 des 
Großen durch denſelben Papſt. Noch wichtiger waren bie 
dogmatiſch kirchlichen Gründe: Chriſtus hatte Petrus zum 
Haupt der allgemeinen Kirche und zu feinem Vicar einge: 
fest; er hatte ihm die Gewalt zu löfen und zu binden, und 
mit der geiftlihen auch die weltliche Jurisdiction auf Erden 
übertragen. Die Bäpfte behaupteten demnach, daß dieſe 
Gewalt auf fie jelbft übergegangen jei, denn fie jeien die 
Nachfolger Betri, folglich die Vicare Ehrifti auf Erden, folg- 
ih von ihm mit dem Imperium über den Himmel und die 
Erde ausgerüftet, zu deſſen Zeichen fie die Schlüſſel trügen. 
Eie ſchrieben fi) die plenitudo potestatis zu, aus welcher 
jede andere irdiſche Gewalt nur ein Ausfluß oder Lehen ſei; 
he feßten, ihrer Theorie nah, rechtskräftig Könige ein und 
ab, waren die Etifter des Reichs, vergabten die Kaijerkrone, 
führten das eine und das andere Schwert, und kurz, fie 
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geboten mit abfolutem Recht als Oberberren im Geiftlichen 
wie im Weltlichen. 

Tas Concil von Won, wodurch der große Kaifer Frie⸗ 
rich feinen Untergang fand, war das gefchichtliche Ereigniß 
geivefen, welches die kühne päpſtliche Weltanfhauung zur 
vollendeten Thatſache erhob, unter deren Wucht die ghibel: 
liniſche Anficht erlag. Thomas von Aquino ftellte in jener 
geit die canonifhe Lehre feit, daß der Kaifer dem Papft 
untergeorbnet fei, daß die königliche Gewalt, als eine durch⸗ 
aus materielle Kraft nur durch die geiftliche rationell werde, 
wie ver irdifhe Leib nur durch den Geiſt feine Impulſe 
empfange; daß auf den Papft, den Stellvertreter Chriſti und 
das fichtbare Haupt des gefammten chriſtlichen Weltorganis- 
mus, alle königliche Jurisdiction zurüdzuführen fei.! Nach 
dem Untergange der Hohenftaufen anerkannte das darnieder⸗ 
liegende Neid die Oberhoheit des Papits im Princip; die 
Habsburger beftätigten, daß er die erleudhtende Eonne, der 
Kaiſer nur der trübe Mond oder das Tleinere Licht fei. Wie 


I Zl:omas von Aquino: de Regimine Principum ad Regem Cypri 
(Opera, Paris 1656. Opuscul. 39). Diefe merkwürdige Echrift entwidelt 
bie ftaatewiffenfchaftliche Lehre der Kirche von Innocenz 11. Man Ice 
namentlich lib. I. c. 14: der Endzweck des Menfchen ift bie ewige Sclig⸗ 
feit; Mittel dazu bie Kirche (regnum divinum); König biefee Reiche 
Chriſtus, qui non est solum homo, sed etiam Deus, Scin Bicar ter 
Papft cui omnes Reges populi christiani oportet e®se subditos, sicut 
ipsi D. N. Jesu Christo. — In lege Christi Reges debent Bacır- 
dotibus esse subjecti. — Eotann lib. 11T. ce. 10. 14. 18. Chrifine bat 
tas Domininm sacerdotale eingejeßt (Math. 26. ®. 18). Der Bapft 
bat die plenitudo omnium gratiarum; von ihm hängt alle, auch bie 
temporelle Gewalt ab. An tie Stelle bes alten Imperium iſt tie Mo- 
narchia Christi getreten. — Die päpſtliche Juriediction folgt ans ber 
Schenukung Konftantin’e unb ber Translation des Reiche von den Griechen 
anf Die Franken durch ven Papſt: quo facto satis ostenditur, qualiter 
potestas Imperii ex judicio Papae dependet. 
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fräber die Päpfte ihre Wahlvecrete zur Prüfung an die Kaifer 
geihidt hatten, ſo ſchickten jebt diefe und die Reichsfürften 
ihre Wahlacten an die Päpfte, baten um deren Beftätigung 
und die Erteilung der Krone Carl's des Großen, und fie 
nahmen e3 geduldig hin, daß der Papſt fie ihnen aus Gna: 
den verlieh, nachdem er ihre Perfon geprüft hatte. 

Der Eieg der Kirche war demnach volllommen. Die 
imperatorifhe Gewalt lag zu den Füßen ver Päpfte, die nach 
einem merkwürdigen Proceß von 200 Jahren eine der fühn- 
ften Eroberungen vollendet hatten, welche die Geſchichte kennt. 
Aber gegen dieje unhaltbare Aufhebung der Grenzen zwifchen 
Kirhe und Reich trat naturgemäß diefelbe Reaction ein, 
welche einft auf die Uebermacht des Reichs unter den Ottonen 
und Heinrich III. gefolgt war. Der Sturz von Bonifaciug VIII. 
durch die franzöſiſche Monarchie bezeichnete diefen Wendepunct 
im Beginn des XIV. Jahrhunderts, und in dem Streit Hein: 
rich's VII. mit Clemens V. um die Natur des vom Kaiſer 
dem Papit zu leiltenden Eides erwachte die Neichtgewalt 
wieder zum Bewußtjein ihrer Majeftät. Die Rechtsgelehrten 
Bhilipp’3 von Frankreih und die PBrofefforen der Sorbonne, 
wie Johann von Paris und Wilhelm Odam, erhoben fich 
zuerſt gegen die Doctrinen des Kirchenredts; fie unterwarfen 
den Umfang der päpftlihen und ver Töniglichen Gewalt einer 
rechtswiſſenſchaftlichen Unterfuhung;; fie bewiefen in Tractaten 
die Selbftändigkeit der Monarchie; fie läugneten die melt- 
lihe Jurisdiction des Papfts, und fie forderten die Trennung 
ver päpitliden und königlichen Autorität. ! 


1 Langer Tractat bes Joh. de Parrhisiis De Potestate regia et 
Papali, vom Jahr 1305; Goftaft Monarthia II. 108 sq. Und des Wilh. 
Ddam Disputatio super Potestate Praelatis atque Principibus terrarum 
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Der Begriff der „Monarchie“ wurde plöglid das ftaats- 
rechtliche Programm des XIV. Jahrhunderts und das refor- 
matoriſche Eymbol einer neuen Generation, die aus dem 
firhlihen Bann des Mittelalters herausftrebtee Die Mon- 
archiſten erhoben fi wider vie Papiſten. Eie waren bie 
Sonfervativen, denn fie fämpften für das alte Königsrecht 
und die alte geheiligte Reichsgewalt, aber fie wurben zugleich 
Revolutionäre, denn fie griffen das Jahrhunderte alte Syſtem 
der Bapftgewalt und die feubale Hierardie an. Wenn die 
Kämpfer für das Necht Frankreichs die Unabhängigkeit ver 
Königskrone von der Kirche behaupteten, jo bielten dieſer 
Kiche die Ghibellinen Italiens und Deutichlands das Princip 
des Reichs oder der „Weltmonardhie” entgegen, und fie ſuchten 
das alte römische Imperium in feine Rechte wieder berzu- 
ftellen. Das berühmte Buch Dante’3 eröffnete eine neue Epoche. 
Der Bemwunderer des Thomas von Aquino befämpfte mit 
unabbängigem Geift die ſtaatsrechtlichen Grundſätze feines 
beiligen Meiſters in der Eholaftil und Theologie, und deſſen 
Abhandlung von der Monardie Chrifti, mit feinem eignen 
Tractat de Monarchia. Wir fahen bereit, was dieſer 
große Geiſt unter der Monardie verftand, und wie er mit 
feinen Eäßen von dem göttlihen Beruf der Römer zur 
Weltberrfhaft und von der unveräußerlihen Integrität des 
.Reichs die guelfiſche Weltanfiht der Kirche beitrit. Das 
unvergängliche Reich follte in feiner göttliden Würde als 
ver Kosmos des Gefehes, des bürgerlihen Glücks, der Frei: 
beit, des Friedens und der Eultur aus feinen Fefleln befreit 


commissa. Ibid. I. p. 18-18. — Tiefer Dialog zwifchen einem Ritter 
nnd Clerieus ward von Odam, damals Brofeffor in Paris, A. 1305 auf 
Philipp's Befehl gefchrieben. Die Schrift iſt Mar und praktiſch. 
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werden, und der Kaifer Rom's als das friedliche und partei- 
Ioje Oberhaupt der Erde wieder feinen Tron beiteigen. Dante 
wies nab, daß der Kaiſer, der unumſchränkte Negierer alles 
Weltlichen, feine Gewalt unmittelbar von Gott erhalte, und 
er zeigte, daß der Papft unmöglich der Schöpfer des Neichg, 
das doch älter als die Kirche felbit fei, fein könne, fondern 
daß er neben den Cäſar nur der väterliche Verwalter der 
großen geiftlihen Heilsanftalt auf Erden fei, welche ven 
Himmel zum Ziele habe. Die geniale Schrift Dante’3 wirkte 
tief auf ihre und die folgende Zeit, obwol fie in Bezug auf 
die praktiſche Weltverfaffung nur in utopiftiihen Theorien 
fih erging, die eben fo wenig ausführbar waren, als vie 
politifihen Träume des Plato und Plotin.! Man erfennt 
ihren Einfluß überall in der flaatörechtlihen Wiſſenſchaft, 
die alsbald durd den neuen Streit zwischen Kaifer und Papft 
fh in Europa auszubilden begann. Auch unabhängig von 
Dante beichäftigte man fi in Deutichland, Frankreich und 
Sttalien eifrig mit der Unterfuhung über das Weſen ver 
Monarchie oder den Urfprung des Reichs, denn dies war 
die wichtige Frage der Zeit geworden.” Die Eingriffe Jo: 
bann’3 XXI. in das Reich und der daraus folgende heftige 


1 With Henry VII. ends the history of the Empire in Italy, 
and Dante’s book is an epitaph instead of a prophecy: James Bryce 
tbe holy Roman Empire, London 1866, p. 291. Dies Har und treff- 
lich gefchriebene Buch eines talentuollen Engländers hat zum Gegenſtand 
die philofophifche Idee des Reichs und ihren Proceß in der Weltgeichichte 
zu entwideln. Doc überfieht Bryce das wirklich Prophetifche, was im 
Dante’fchen Ideal von ber einheitlichen Weltregierung enthalten ift. 

2 Nach Goldaſt Politica Imperialia, Frankfurt 1614, gehört die 
Edrift Engelperti Abbatis Admontensis in Austria, De Ortu et fine 
Rom. Imperii ſchon den Jahr 1310 an. Auch Engelbert erklärte ſich wie 
Dante flir bie Univerſalmonarchie. 
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Widerſpruch belebte und erzeugte zum Teil diefe Unterſuchun⸗ 
gen, und gab der jungen Wiſſenſchaft vom Staats⸗ und 
Bölferreht ein fchnelles Wahstum. Die Theologen, vie 
Sholaftifer, vie gelehrten Mönde, und die Legiften ver- 
jenkten fi in das Weſen des Staats und der Kirche, des 
Königtums und des Papſttums; fie erforfchten veren Ent- 
ftehung aus der Geſchichte, an melde fie zuerit die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kritik anlegten; fie gingen auf Conſtantin, Juſtinian 
und Carl den Großen zurüd: fie unterfuchten alle rechtlichen 
Beziehungen der geiltlihen und weltlihen Gewalt; fie ver- 
folgten die Wurzeln ver Hierarchie bis zu ihrem tiefften 
Grunde; fie ſchieden die Erdichtung von der Wirklichleit, das 
Recht von der Ufurpation; fie ftudirten das Evangelium und 
die Kirchenväter, und zogen daraus ihre Folgerungen wider 
die Vermifhung beider Gewalten im Papſt. Namentlich 
wurde der wichtige Eat der Canoniſten von ber Weber: 
tragung des Reichs durch den Bapit auf Carl den Großen 
in ſcharfſinnigen Echriften widerlegt, und die Unabhängigfeit 
der Reichsgewalt von der Kirche durchgeführt. ! 

1 Die Frage von ber Translation zog eine Rebe von Schriften 
nach ſich, die erſt lange nach ber Iutberifchen Reformation ein Ente nahm. 
Marsilii Patavini Tractatus de translatione Imperii vom Jahr 1313, 
Goldaſt Mon. II. 147 ift mit kritiſchem Geift gefchrieben; unkritiſch ber 
papiftiihe Traetat des Radulphus de Columna, Schardius Sylloge 
Historico-Politico-Ecclesiastica, Argentor. 1618. Noch Goldaſt ſelbſt 
jchrieb wider Barouius und Bellarmin feine fcharffinnige Abhandlung de 
tranel. Imp. Rom. a Graecis ad Francos, abgebrudt in feinen Politica 
Imperielia. Er weist darin nach, baß Leo III. das Reich nicht auf bie 
Franken Übertragen babe, noch es Tonnte, weil er fel&ft Untertan bes grie 
hifchen Kaifere war, unb feine Autorität befaß, das Kaifertum zu ver 
leihen, ba er nur Römer war wie jeber andre Römer. Diefe Anfichten 
bat neuerdings ber berlihmtefte Tatbolifche Gelehrte Deutfchlants in ber 


Gegenwart vertreten: Döllinger, Das Kaifertum Carl's des Großen 
und feiner Nachfolger, Münchner Hiftor. Jahrbuch für 1865. 
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Die Monardiiten ſchritten indeß weit über die Grund: 
ſätze Dante’3 hinaus; fie beſchränkten fich nicht mehr auf die 
Unabhängigfeitserklärung des Reichs, ſondern fie Fehrten vie 
Berhältniffe um; fie zerftörten den Primat des Papſts auch 
über die Landesfirhen, und madten ihn wieder zum Untertan 
Eäjar’s, mie in der Zeit der Byzantiner und Carolinger. 
Die für ketzeriſch erklärten Doctrinen der Minoriten von der 
Armut erzeugten in der kirchlichen Ephäre einen Krieg wider 
die Autorität des Papites von fo leidenſchaftlicher Erbitterung, 
wie man fie faum in ver SHohenftaufenzeit erlebt hatte. 
Dur dies franciscanifhe Schisma wurde der Umfang ber 
Etreitfragen weiter ausgedehnt. Eie gingen jet auf das 
dogmatiſche Gebiet über. Die jpäteren reformatorischen Lehren 
von Willeff, Huß und Luther wurden von den Minoriten 
und ihren Verbündeten unter den Echolaftifern ſchon in ben 
zwanziger Jahren des XIV. Jahrhunderts mit rüdfichtslofer 
Kühnheit aufgeftellt. Die berühmte Schrift des Marfilius 
von Padua, der Defenfor Pacis, wies nicht allein nad, 
daß alle meltlihe Jurisdiction, mie alle weltlichen Güter des 
Kaiſers jeien, jondern fie griff auch die geiftliche Autorität 
des Papſts an. Marfilius läugnete diefe überhaupt. Nach 
feiner Anfiht hatte Petrus Teine größere Gewalt beſeſſen, 
als vie übrigen Apoftel, und Chriſtus gar fein Oberhaupt 
der Kirche ala feinen Etellvertreter eingejegt. Dieſer Tühne 
Ariftotelifer behauptete, daß Petrus nicht einmal der Etifter 
des römischen Bistums geweſen fei, weil es nicht ermwiefen 
werden könne, daß er überhaupt jemals in Rom war.! Er 


1 Marfilins jagt, nach der Aroftelgeichichte fei Paulus zwei Sabre in 
Kom geweſen, woraus folgt, daß et und nicht Petrus bort Biſchof war. 
Es wäre wunderbar, fo meint er, baß, wenn Petrus mit Baulıs in Rom 


128 Elftes Buch. Drittes Gapitel. 


unterfuchte die Jurisdiction des Papſts und fand, daß er 
ſolche nicht eimmal über Biſchöfe und Priefter befiße, denn 
dieje feien einander gleihd. Er zog aus dem Evangelium 
und den SKirchenvätern den Schluß, daß Fein Geiltlidher 
irgenb Jurisdiction babe. Er läugnete vie Schlüffelgewalt ; 
fein Prieſter könne löſen und binden, denn dies vermöge 
nur Gott allein; der Prieſter ſei nur Gottes Schlüſſelträger, 
das heißt, er ſpreche nur einen Zuſtand von Schuld und 
Vergebung in der geiſtlichen Dekonomie der Geſellſchaft aus; 
doch von Gott allein erlange der Büßer die Abſolution. 
Der Papſt und tie Kirche habe keine ſtrafende Gewalt (po- 
testas coactiva); fie empfängen fie erft vom Saijer, dem 
allgemeinen Richter. Das Oberhaupt des Reichs könne aud 
den Papft ftrafen, ihn einfeßen und abjegen, und bei ver 
Eedisvacanz nehne er als Haupt ver Kirche deſſen Stelle 
ein. Der Bapit babe fein Net, den römischen König zu 
betätigen, denn dieſer fei dies dur die Wahl ver Reichs: 
fürften an fih, ohne Zuthun des Prieſters. Marfilius er: 
Härte endlich, daß die Hierarchie der Priefter nicht die Kirche, 
daß diefe vielmehr die Gemeinde aller Gläubigen fei; und 
er ftellte ven zukunftsvollen Satz von der oberften Autorität 
des Generalconcil® auf. Diefen Grundfag verfochten mit 
ihm die ſchismatiſchen Minoriten. 1 Der gelehrte Engländer 
prebigte, den Tod erlitt, und bie Kirche gründete, weber Lucas in ven 
Acten der Apoftel no Paulus ſelbſt irgend deſſen erwähnten. Petrus fei 
baber nur als Bifchof von Antiochien anzuerlennen. Defens. Pacis II. 
c. 16. p. 245, bei Goldaſt. Ueber die Frage von der Anweſenheit Petri 
fchrieb während der Reformation Ulrich Velenus: Tractatas quod Petrus 
Apost. nunguam Romae fuerit, Vol. III. der Mon. Goldaſt's. 

1 Der Defensor Pacis (ein Coder in ber Paticana), von Golbaft 


abgebrudt, Monarchia Vol. 1I., die reformatoriſche Hauptſchrift im Au⸗ 
fang des Saec. AIV., beleuchtet Die ganze Geſchichte ber Hierarchie 
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Wilhelm von Ockam, Schüler des Dun Seotus, Erneuerer 
der Nominaliſten, ſtellte dem Defenſor Pacis ein nicht minder 
wichtiges Werk voll ſcholaſtiſcher Gelehrſamkeit zur Seite, 
ſeine Acht Quäſtionen über die Gewalt des Papſts. Sie 
ſtimmen mit den Anſichten des Marſilius im Weſen überein. 
Er widerlegte, völlig wie Dante, die Schenkung Conſtantin's, 
da diefer Kaifer auf die unveräußerlihen Reichsrechte nimmer 
babe verzichten können. Er ftellte ala Richter über den Papſt 
den Kaifer und das Generalconcil; die Krönung fei Feine 
göttliche Handlung, fonvdern nur eine menſchliche Form, 
welche jeder Bifchof vollziehen könne.! 

So griffen diefe Fühnen Schriften die geſammte Hierarchie 
in allen ihren Grundlagen an; fie unterfuchten mit bisher 
ungelannter Schärfe der Kritik die Natur des Priefteramts; 
fie begränzten den Begriff der Ketzerei, welchem vie Kirche 


Sohanı XXII. ftelite ihr feine Bulle Licet juxta entgegen, vom 23. Oct. 
1326 (Martene Thesaur. Nov. II. 705). Die Sopbiftil der Süße uub 
Gegenfäge auf beiden Seiten ift gleich groß. Um zu beweilen, baß ber 
Bapft vom Kaifer geftraft werben koͤnne, berieben fi bie Monardhiften 
darauf, daß Ehriftus von Pilatus gekreuzigt wurde. Um dem Beweis vom 
Zinsgroſchen zu begegnen, erllärt Johann XXI: Chriftus babe ihn nicht 
gezahlt, denn bie Könige feien zinsfrei, und Chriftus war von Davids 
Haufe. Schon Daute hat in ber Monarchia die Beweisgriünde ber Cano⸗ 
niften gefammelt. Die Hauptfäge der Monarchiften dagegen find: Regnum 
meum non est de hoc mundo; Reddite quae sunt Caesaris Caesari; 
Nemo militang Deo implicat se secularibus negotiis. Für die Schlüffel- 
gemalt des Papfts blieb der Hauptjag: Tibi dabo claves regni coelorum 
et quodcunque ligaveris super terram, erit legatum et in coelis; 
et quodcungue solveris super terram erit solutum et in coelis. 
ferner pasce oves meas, und Tu es Petrus etc. 

1 Guillelmi Occam Super Potestate Summi Pontificis, octo 
quaestionum decisiones. Golbaſt Mon. UI. 813 sq. Ein langer, ſcho⸗ 
faftifch fchwerfälliger Tractat von Thefen und Antithefen. Bebeutend ift 
auch bes Lupold von Bamberg Tractatus de Juribus Regni et Imperil 
Romani, vom Jahr 1340. Bei Scharbins Sylloge 267 sq. 


Gregoronius, Geſchichte ber Stadt Rom. VI. 9 
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eine fo weite Ausdehnung gegeben hatte; fie appellirten endlich 
an bie heilige Schrift, als die einzige gültige Autorität in 
Sachen des Glaubens. ALS glühende Monardiften unter- 
warfen diefe Theologen die Kirche dem Etaat. Ihre ketze⸗ 
rifche Richtung kündigte einen neuen Proceß -in der Menfch- 
beit an, in mweldem die Einheit ver katholiſchen Kirche 
unterging. 

Man überfehe nit, daß die Kämpfer für die Sache 
Ludwig's des Baiern nicht einer einzigen Nation angehörten, 
fondern daß fie die Culturvölfer des Abendlands vertraten; 
denn Marfilius war Italiener, Johann von Jandunum 
Franzoſe, Wilhelm Ockam Britte, Heinrid von Salem und 
Lupold waren Deutſche. 


3. Ludwig verſöhnt ſich mit Friebrich von Oeſterreich. Die Guelfen⸗Liga. 

Caſtruccio Caſtracane. Die Ghibellinen rufen Ludwig. Parlament von 

Trient. Ludwig nimmt bie eiſerne Krone. Ex rückt bis vor Piſa. Um⸗ 

wälzung in Rom. Sciarra Colonna, Capitän des Bolle. Bereitelte 

Verfuche bes Karbinallegaten, ber Neapolitaner und Eriltrten, in Rom ein- 

zudringen. Sieg Eciarra’s im Borgo des Batican. Pifa fällt. Ludwig 
und Caſtruccio marſchiren nah Rom. Einzug des Könige. 


Das beruhigte Deutfchland machte e8 Ludwig bald mög: 
lich, in Perfon nad Stalien berabzuziehen, wohin ihn die 
Ghibellinen immer dringender riefen, und das Verlangen, 
dem Papſt zum Troß die Krone des Reichs in Rom zu neh: 
men, ihn trieb. Im März 13235 verjöhnte er ſich mit feinem 
gefangenen Nebenbuler durd den Trausniger Vertrag. Dies 
deutſche Friedenswerk ſuchte der Papit vergebens zu zerftören. 
Not und Einfiht bemogen die ehemaligen Kronprätenventen 
zu dem zweiten und dauernden Vertrage von Münden am 
5. September, und dem Bapft, welcher Frankreich, Ungarn, 
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Polen und Böhmen mit Aufforderungen zum Kriege gegen 
den Baier beftürmte, gelang es glüdliher Weile nicht, 
Deutſchland zu fpalten, und Ludwig von feinem rechtmäßigen 
Iron zu fioßen, neben welchem ver Defterreiher als Mit: 
tegent und Titularkönig mit mißmutiger Ergebung hatte 
Platz nehmen müſſen. 

Dagegen ſchien in Italien die Liga des Papſts, No- 
bert’3, der Florentiner und übrigen Guelfen Toscana’s 
befiern Erfolg zu haben. Dies Bündniß galt vor allem dem 
Eturz des gefürchteten Caftruccio Caftracane. Der berühmte 
Wrann, vom luchefiihen Haus der Interminelli, befaß noch 
glänzendere Eigenſchaften und mehr Glück als Ugo della 
Faggiola. Aus dem Kerker, in welchen ihn dieſer geworfen 
hatte, war er im Jahr 1316 zur Herrihaft von Lucca ges 
langt, mo ihn zuerft Sriebrih der Schöne zum Reichsvicar 
gemacht, und dann Ludwig feit 1324 anerfannt hatte. Er 
war Führer der GShibellinen geworden, hatte ſich Biltoja 
unterworfen, und mit den Visconti verbunden durch uner- 
müblihen Krieg und glänzende Waffenthaten Florenz an ven 
Rand des Verderbens gebradt. Die geängftigten Florentiner 
boten die Signorie ihrer Stadt auf 10 Jahre Carl von 
Salabrien, dem Eohne Robert's. Diefer Prinz ſchickte zuerſt 
ald jenen Picar Walther von Brienne, den Herzo) von 
Athen, und zog dann felbft mit prachtvoller Ritterfchaft und 
Truppenmacht am 30. Juli 1326 in Florenz ein. Er über: 
nahm auch die Eignorie von Siena, während Johann Gae- 
tano Orfini, der einzige Staliener, welden Johann XXII. 
bei jeiner erften Promotion zum Cardinal gemadt hatte,- als 
Legat der Kirche und Friedenzftifter von Tuscien in Florenz 
thätig war. Am 5. Februar 1327 gab ſich Bologna an den 
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Cardinal Beltram del Poggetto, den Neffen Johann's XXIL; 
bafjelbe that bald darauf Modena. Diefe Erfolge ver Guelfen, 
befonder aber das Erſcheinen des Herzogs von Galabrien 
in Toscana mit jo großer Macht, ängftigten die Ghibellinen. 
Shre Boten beſchworen Ludwig den Romzug anzutreten, und 
er fam, wie Heinrih VII. 

In Trient verfammelte er im Februar 1327 ein wahr- 
baft glänzendes Parlament. Hier erfchienen vor ihm die 
Brüder Visconti, Galeazzo, Marcus und Luchinus, Can 
Grande della Scala, Paflerino de Bonacolfis, Raynald und 
Dbizo von Efte, der Biſchof Guido Tarlati von Arezzo, die 
Boten Caſtruccio's, die Gefandten Friedrich's von Sicilien, 
die Bevollmächtigten der Gbibellinenftädte Staliens. 1 Sie 
verfprachen vem Könige 150000 Goldgulden zu zahlen, fobald 
er in Mailand würde angelommen fein, und fie forderten 
ihn auf, unverzüglid nach dieſer Stabt zu gehen, um vie 
eiferne Krone zu nehmen. Ludwig gab nad, und befchwor, 
durchaus wider feinen urjprüngliden Plan, nah Stalien 
aufzubrechen. Es war feine laut erklärte Abfiht, „die Rechte 
des Reichs und die Herrſchaft -ver Welt, melde die Deut- 
{hen durch Ströme ihres edeln Bluts errungen,” ven 
Händen fremdländiſcher Ufurpatoren zu entreißen.? Das 
Parlament von Trient batte zugleih den Charalter eines 

1 Mit Friebrih von Sieifien hatte Ludwig am 17. März 1825 Bünt- 
niß gemacht. Wider, III Ergänzungeheft zu den Regeften Kaifer Ludwig's, 
von Böhmer, 356. Can bella Scala erichien in Trient mit 600 Reitern, 
forderte Padua, welches bamale Heinrid von Kärnthen beſaß, verließ 
drobend Trient, kehrte jeboch wieder um und nabm Vermittlung an, 

2 Siehe Ludwig's Brief an feinen Echwiegervater Graf Wilhelm von 
Holland, Trient 13. März 1327, Böhmer Fontes I. 197. Ueber bie 


Zuſammenkunft in Trient fiehe Las Fragment aus einem Veron. Cod. bei 
Berci Storia della Marcha Trivigiana IX. 89. Anhang. 
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Concils; denn abtrünnige Bifhöfe, Minoriten und Theologen 
waren dort anweſend. Ein fürmlicher Proceß wurde gegen 
ben Bapit eingeleitet, feine Orthodoxie in 16 Eapiteln ange 
griffen, und er als Keßer erflärt. So begleitete der refor- 
matoriſche Geift der Zeit Ludwig den Baier als Verbündeter 
Ion bei feinem erften Auftreten in Stalien. 

Als der König am 15. März 1327 mit allen italienis 
Shen Herren von Trient in die Lombardei berabftieg, kam 
er gerufen wie Heinrich VII., aber nit als Meſſias des 
Friedens erwartet, fondern als Kriegsfürft und erflärtes 
Haupt ver Ghibellinen, al3 erflärter Feind des Papfts, mit 
defien Bann er beladen war. Dies machte ihn von allen 
ängftlihen Rüdfihten frei und befähigte ihn, fchnell auf ein 
beftimmtes Ziel Toszugehen. Er mufterte feine Bundesgenoſſen 
und fand fie zahlreih genug. Nur Genua und Piſa, auf 
welche ſich Heinrih von Luxemburg geftüßt hatte, waren jeßt 
guelfiſch, und Rom noch zweifelhaft; aber die Stadt murrte 
über den immer abwefenden Papſt, und die Ghibellinen Tonn- 
ten Ludwig verfiiern, daß fie für ihn ſich erklären werbe. 1- 

Johann XXI. jah mit Zorn die Romfahrt des Königs, 
die er nit hindern konnte, obwol er neue Bannftralen und 
Citationen auf deſſen Weg warf, und alle diejenigen mit der 
Ercommunication bedrohte, melde ihm anhängen würden.? 

1 Tanta est nobis pars in Urbe Romana, quod — credimus, 
quod in coronatione nra imperiali — nullus nobis difficultates — 
proeurare ... So ſchreibt Ludwig an feinen Echwiegerbater aus Como, 
10. April. Böhmer Fontes I. p. 200. Schon 1315 hatte er fi zu bear 
Colenna freundlich geftellt; am 30. Nov. zu Regeneburg den Stefan, 
Eciarra , Jordan und Peter das Brivilegium verliehen, Münzen zu fchlagen. 
Ehmel, Reg. Friedr. IV. n. 2834; Böhmer n. 165. 


2 Die Bullen vom 8. nnd 9. April bei Liimig Cod. It. Dipl. I. 
n. 13. 14. 
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Die lombardiſchen Städte huldigten dem Könige ber 
Nömer, obwol er mittellos und nur mit 600 Rittern er: 
ſchienen war. Er 309 über Bergamo und Como nad Mai- 
land, wo er am 16. Mai von Galeazzo feftlih empfangen, 
am Pfingſtfeſt mit feiner Gemalin Margarethe durch ven 
vom Papit ercommunicirten Biſchof Guido Tarlati gekrönt 
ward. Zahlreiche Abgeſandte der Ghibellinenftäbte, auch 
Boten der Römer waren anmwejend; fie luden Ludwig zur 
Kaiferfrönung ein. ! Das Glüd, welches die wenigſten deut⸗ 
ſchen Kaiſer in Stalien begünftigt hatte, erklärte ſich offenbar 
für ihn. Zuzüge aus Deutſchland verftärkten fein Heer. 
Dem Luremburger ungleih, ver fi bis zur Schwäche par: 
teilos gezeigt hatte, erichredte er die Tyrannen fofort durch 
Strenge. Die Bisconti, melde ihm die Lombardei aufgethan 
hatten, warf er, durch ihre Gegner angetrieben, voll Arg- 
wohn gegen Galeazzo, in die Kerler von Monza, und gab 
der Stadt Mailand ein- republilanifches Regiment. Dies zog 
ihm ven Vorwurf der Undankbarkeit zu, obwol Galeazzo dem 
Mailänder Bolt wegen feiner Tyrannei bereits tief verhaßt 
geiworden war. Ludwig vermied die Fehler Heinrich's VII; 
obne fih mit Belagerung von Städten aufzuhalten, ohne 
auf den Sardinallegaten Beltram in Parma und deſſen Unter: 
nehmungen gegen Mantua zu achten, z0g er im Auguft raſch 
dur die Lombardei, überftieg die Apenninen und rüdte in 
die Nähe Lucca’3, wo Caſtruccio Caſtracane das Faiferliche 
Heer durch feine fieggewohnten Echaaren verftärkte. Eofort 
ward, am 6. September, die Belagerung Pifa’3 unternommen, 


1 Brief Ludwig's an Wilhelm von Holland, Mailand 20. Juni 1327, 
Böhmer Fontes I. 201. 
2 Den Obrenblüfer machte Marco Bieconti. Corio III. 470. 
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der jonft immer ghibelliniſchen Etabt, melde nur durch 
die Revolution, die Ugo della Faggiola vertrieben hatte, 
gejwungen worden war, ihrem Princip untreu zu erben. 
Unterdeß waren in Rom wichtige Ereigniffe eingetreten. 
Am Ende des Jahrs 1326 hatten die Römer den Papſt 
dringend zur Rückkehr aufgefordert, und nichtigen Befcheid 
erhalten. Eobald nun Ludwig die Lombardei betreten hatte, 
war eine neue Geſandſchaft nad Avignon gejchidt worden, 
den Bapft zu erllären, daß feine Abweſenheit notwendig 
Ihlimme Folgen haben werde.! Boten auf Boten gingen 
an den Hof Johann's XXIU. Die Stadt wurde unrubig. 
Noch zeigten hier die Ruinen von Straßen, Kirchen und 
Paläften die zur Zeit Heinrich’3 VII. ausgeftandene Not, und 
wieder drohte ein neuer Romzug ein gleiches Berberben. 
Viele forderten daher die Aufnahme Ludwig's, um dem Ruin 
vorzubeugen. Matheus Orfini, Provinzial des Dominicaner- 
ordens, brachte ald Gejandter der Römer eine neue und 
ungeftümere Aufforderung zur Rückkehr an den Papſt. So: 
hann XXI. börte fie mit verlegenem Mißmut; follte er das 
ihre Avignon verlafien, in das wüſte Rom ziehen, um fi 
im ©. Peter von einem nah Rache dürſtenden deutichen 
Kaifer belagern zu laſſen? Die Boten gingen mit leeren 
Worten nah Rom zurüd, aber die Ungeduld der Römer 
wartete ihre Antwort nicht mehr ab. Das durch zwei avig- 
nonifhe Päpſte ſchon zu lange getäufchte Volt erhob ſich, 
durch die Agenten Ludwig's aufgereizt und durch das Gold 
Gaftruccio’3 gewonnen, im April oder Mai 1327; es exilirte 
die Anhänger Nobert’3, bemächtigte fich ver Engelöburg, erließ 


1 Raynald ad a. 1327. n. 6. 


‘ 
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ein Decret, daß dem Könige von Neapel die Stadt zu 
verichließen fei, und feßte ein demokratiſches Regiment ein. 
Am 8. Juni ſchrieb der Papſt an-vie Zunftconfuln und die 
236 Vertrauensmänner; er beklagte ſich über die Neuerungen 
und beſchwor die Römer, dem Feinde Widerftand zu leiften 
und eine befire Zeit für feine eigne Rückkehr abzuwarten. 
Die beiven Factionshäupter, Napoleon DOrfini und Stefan 
Eolonna, Ritter des römischen Volks, hatten deſſen Argwohn 
erregt, meil fie aud vom Könige Robert den Rittergürtel 
angenommen hatten: fie galten nun als deſſen Anhänger 
und wurden erilirt. Dagegen ftanden Eciarra, Jacob Ea- 
veli und Tibald von ©. Euftahio hoch in der Gunſt des 
Bolls: Eciarra murde zum Bollshauptmann und Führer ver 
Miliz ernannt; auf dem Capitol ein Gemeinderat von 52 
Popolanen eingefegt. ! 

Diefe Ummwälzung bahnte Ludwig den Weg nad Nom, 


1 Die Martis VII. Aprilis a septimana sancia Romani — ejece- 
runt Steph. de Columpna, et Poncellum de Ursinis factos milites 
per Robertum — eo quod procurabent, quod Rom. urbem obtineret, 
Castrum $. Angeli eis a Romanis ablatum est — et servant urbem 
pro Imp. Zeitgenöſſiſche Rotiz, Verci IX. p. 89. Das fehr befliinmte 
Datum ift dennoch zweifelhaft, weil anbre gleich beſtimmte Daten biefes 
Berichts ſich als falfch erweifen. Der Bapft war nur ungenau unterrichtet, 
ale er am 8. Juni feinen Brief ſchrieb (Raynald ad a. 1327.n. 7), Daß 
bie ganze Ummälzung, Wegnahme ver Feftungen, Eril ver Guelfen, Ein- 
fegung der 52 nicht das Werk eines Tages war, barf ich mol annehmen. 
— Bilani X. c. 20 ift über bie römiſchen Vorgänge beſſer unterrichtet, 
ale Muſſatus in feinem Ludovicus Bavarus, ber ftatt Napoleon Orfini 
(wie auch die Fragmenta Rom. Hist. Iaben) irrig, wie bie Notiz bei 
Verci, Poncellus fchreibt. Wenn bie Revolution ſchon am 7. April flatt- 
fand, fo würbe ber Bapft den 52 Männern nicht erft am 27. Juli ge 
fchrieben haben: nobiles noviter sunt ejecti (Raynald n. XI.). Am 
20. Zuni ſchreibt Lubwig au Wilhelm von Holland, das römifche Bolt 
rufe ihn einmütig zur Krönung. Böhmer Font. I. 201. 
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wo man ihn bereits als Kaifer ausrief. Gleichwol beichloß 
ein Parlament im Klofter zu Aracöli noch am 6. Juni eine 
neue Geſandſchaft nah Avignon zu ſchicken. Sie follte die 
Verantwortung aller dem Papſt feindlichen Ereignifle auf ihn 
felbft übertragen, und Kurz erklären, daß wenn er nicht un- 
verzüglich komme, das römiihe Bolt Ludwig aufzunehmen 
gezwungen ſei. Die Boten batten Befehl, nicht länger als 
drei Tage auf die Antwort des Papſts zu .marten. Ihre 
Endung war kaum mehr, als bloße Form. ! Sie reisten 
von Avignon ab ohne Beſcheid, doch am 27. Fuli fchrieb 
Johann XXII. dem römiſchen Volt; er bevauerte, daß ihn 
die Kürze der Zeit, die Unficherheit des Weges und Rom's 
zurückhalte, beflagte fi bitter über die Ummälzung, die Ver: 
treibung der Edeln, die Bereitwilligfeit, Ludwig aufzunehmen, 
und ermahnte die Römer, dem Könige Robert treu zu blei- 
ben.” Er ſchickte zwei Nuntien nad) der Stadt, befahl dort 
feinem geiftlichen Vicar, dem Bilchof von Biterbo, Angelus 
de Zineofis, die Procefle wider den Baier öffentlih anzu⸗ 
ſchlagen, und dem Garbinallegaten in Toscana, Johann Or: 
fini, nah Rom oder doch in defien Nähe zu gehen, um zu 
feinen Bunften zu wirken. Er empfahl ihn an das Volks⸗ 
regiment, wie an die erilirten Großen Rapoleon und Ete- 
fin, Bandulf von Anguillara und Anibaldus, welde fi) 

1 Der Brief der 52, dat. Romae apud Eccl. 8. M. in Aracoeli die 
VL m. Junii X. Ind., im Chron. Aulae Regiae c. 19, und am unrechten 
Ort im Chron. Sieil. bei Martene Thes. Nov. 111. 97. Die Boten 
waren Petrus Vajani, Petrus de Magistris Lucae judices, und Gocius 
Gentilis de Insula. 

2 Joannes ... dilectis filiis quinguaginta duobus electis viris 
per Rom. Pop. snper pacifico statu Urbis, consulib. artium, Pop. 


Rom. Dat. Avin. VI. Kal. Aug. a. XI. Raynald n. 10. Der Brief 
iſ fhonend und ängflid). 
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auf ihre Landburgen zurüdigezogen batten. ! Er jchrieb aud 
an den Prinzen Johann von Adaja; denn dieſer follte noch 
einmal die Role in Rom fpielen, welde er zur Zeit Heins 
rich's VII mit Glüd durchgeführt hatte. Er fand bereits 
nit Truppen in Aquila; Norcia, Rieti, die römiſche Cam⸗ 
pagna, die Päſſe, welche ins Königreih Neapel führten, 
waren befett worden. 

Johann, von König Robert zu feinem Vicar ernannt, 
begehrte Einlaß in Rom, und ward abgewiefen. Er rüdte 
nach Vitekdo. Dieſe freie Stadt war zum erften Mal in bie 
Gewalt einheimifher Tyrannen gefallen und von den ghi- 
belliniihen Gatti regiert. Cie wies den Prinzen zurüd, 
worauf er ihr Gebiet wüfte legte. Genueſiſche Echiffe an: 
ferten zugleich in der Tibermündung, und bemältigten Dftia 
am 5. Auguft. Die alsbald ausziehbenden Römer wurden 
bier empfindlich zurückgeſchlagen, worauf die Genueſen Oſtia 
verbrannten und abzogen. Dies erbitterte das römiſche Volk 
gegen Robert, von dem es ſich noch nicht völlig losgeſagt 
hatte. Es rüſtete ſich zur Verteidigung. Sciarra, Jacob 
Savelli, der Kanzler Francesco Malabranca, Tebaldo von 
S. Euſtachio ordneten die Bannerſchaften der Miliz unter 
25 Hauptleuten, teilten Wachen aus und ſperrten die Tore. 
Denn in Narni, wo ſich der Legat, die Orſini und Stefan 
Colonna beim Prinzen befanden, ward ein Handſtreich wider 
Rom verabredet.“ Nachdem der Cardinal am 30. Auguſt 


1 Der Brief au den Cardiual tat. Avin. 20. Juli; die Briefe an bie 
Rimer, 30. Juli. 

2 Nach einer Urkunde aus S. M. in Bialata vom 4. Aug. 1327 
waren Jacobus de Sceiarra und Jacobus de Sabella damals wirkliche 
Senatoren (Bendettini Serie), Die Ereignilfe im Libro del Polistore, 
Mur. XXIV. 736. 
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in Ramen des PBapft3 vergebens Einlaß begehrt batie, er: 
ſchienen dieſe Feinde in der Nacht des 27. Eeptember wieder 
vor Rom, rüdten burd die durchbrochene Mauer in den 
Batican, nud warfen Barriladen auf. Die -Sturmglode 
läutete auf dem Capitol, und die Milizen eilten auf ihre 
Sammelpläte. Die Mannſchaft von 6 Regionen deckte die 
Tore ©. Sebaltian, S. Johann und Maggiore, während 
Eciarra die übrigen in ven Borgo des Batican führte. Der 
Morgen brach eben an. Mutig erjtürmten vie Nömer bie 
Barrilade, und ſchlugen die Eingevrungenen hinaus; der 
Sardinal, der Prinz und die Exilirten flohen durch die Porta 
Viridaria aus der Stadt, nachdem fie den Borgo hatten in 
Flammen aufgehn laſſen. Viele Ritter lagen todt; der be= 
rähmte Bertold Orfini, Capitän der Kirde und der guelfi- 
fhen Partei, warb gefangen binmweggeführt und nur durch 
die Großmut feines Erbfeindes Eciarra vor der Volkswut 
geſchũtzt. Der ritterlihe Colonna hielt einen feftlichen Triumf- 
zug aufs Capitol, und ftiftete zum Andenten an den Siege: 
tag einen golonen Kelh und ein PBallium in die Kirche des 
„Engels Fifhverfäufer” im Porticus der DOctavia.! Den 
Triumf der Römer vervollftänvigte das Mißlingen eines 
Angriffs auf das Tor ©. Eebaftion am 29. Eeptember, 
wo die Orſini und Neapolitaner von den Milizen mit 2er: 
luſt abgejhlagen wurden. Noch heute erinnert daran ein 
dürftiges Denkmal jener Zeit, weldes die Jahrhunderte 

ı Billani X. c. 21. Etefan Colonna hatte am Zug feinen Teil ge 
nommen. Die Straßenfchlacht fehilbert ber Augenzeuge in ben Fragm. 
Hist. Rom. c. Ill. naiv und anzichene. Bon den Römern lagen tobt 
Cola Anibalvi, von den Feinden der Graf von S. Severin und Godfried 


ven Granville: per omne strada jacevano, come la semola seminati. 
— Siehe auch Chron. Sanese, Mur. XV. 78. 
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glüdlicher überdauert hat, als große Monumente der Ge- 
ſchichte. 

Sciarra Colonna rief jetzt den König Ludwig nach Rom, 
und dieſer konnte dem Rufe folgen, da nichts mehr ſeinen 
Weg hemmte. Piſa ergab ſich am 8. October, zahlte große 
Contribution, und empfing Caſtruccio, welchen Ludwig am 
11. November zum Herzog von Lucca und Piſtoja erhob, 
als Rector und Reichsvicar. Das ſtarke Florenz, verteidigt 
von Carl von Calabrien, würde eine wahrſcheinlich erfolg⸗ 
loſe Belagerung gekoſtet haben; daher befchloß Ludwig, kühn 
und ſchnell in ſeinen Entſchlüſſen, weiter zu ziehen. Er 
brach am 15. December nach Rom auf. In Caſtiglion della 
Pescaja feierte er das Weihnachtsfeſt, ſetzte ungehindert über 
den Ombrone bei Groſſetto, wie Heinrich VII. vor ihm, und 
zog durch Santa Fiora, Corneto und Toscanella nach Bi- 
terbo, wo er am 2. Januar vom Stadttyrannen Silveſtro 
de' Gatti bereitwillig aufgenommen ward. Hier ſtieß auch 
Caſtruccio zu ihm, obwol nur widerwillig, weil voll Furcht, 
daß ihm während feiner Abweſenheit feine toscaniſchen Städte 
verloren geben könnten.? Ludwig madte in Viterbo Halt, 
um abzuwarten, was man in Rom bejchließen werde. 

Hier rief feine Annäherung Unruhe und Zwieſpalt ber: 


1 Auf der innern Wand der Porta S. Sebaftiano: das roh eingerigte 
Bild tes Erzengels Michael auf einem Draden, Globus und Lanze in 
Händen, mit folgender Inſchriſt: A. D. MCCCXXVII. IND. XI. M. 
SEPTEMBRIS. DIE PENVLTIMA. IN FESTO 8. MICHAELIS. 
INTRAVIT GENS FORESTERIA IN VRBE ET FUIT DEBELLATA 
A POPVLO ROMANO EAISTENTE JAKOBO DE PONTANIS 
CAPTE RE@IONIS. 

2 Billani X. c. 48. Am 28. Dec. verließ Carl von Calabrien Flo⸗ 
renz, und zog über Eiena, Perugia und Rieti nach Aquila, bie Grenzen 
Neapels zu decken. 
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vor; einige Mitglieder des Rats der 52 waren verftedte 
Guelfen, andre verlangten die unbedingte Signorie für Lud⸗ 
wig, andre den Abichluß eines Vertrags auf Bedingungen, 
ehe man ihm den Einzug bewilligt. Man fam überein, eine 
Geſandſchaft an den König abzufdiden. Mber Skiarra, 
Tibald und Jacob Savelli, längſt im Einverſtändniß mit 
ibm und Caftruccio, ließen dem Könige jagen, daß er die 
Botſchaft vom Eapitol nicht berüdiichtigen, fondern ohne 
Weiteres nad Rom ziehen möge. Als nun die Gefandten 
der Signorie erfchienen und ihm die Bedingungen des römi⸗ 
ſchen Volkes vorlegten, übertrug er die Antwort Saftruccio; 
der Herzog von Lucca gab fie, indem er die Trompeten zum 
Aufbruch blafen ließ, und eilte jelbft voraus nah Rom, 
während die Gejandten mit Höflichkeit im Lager feftgehalten, 
und die Wege durch Wachen abgejperrt wurden. 1 Dienftag, 
om 5. Sjanmar 1328, brach ſodann Ludwig auf. Als er 
am 7. Sanuar mit 5000 Reitern und vielem Fußvolk auf 
den Neroniſchen Wieſen lagerte, zeigte ſich nirgend Wider: 
fand, vielmehr holten ihn die Bürger und viele Edle, 
Colonna, Conti, Anibaldi, Valle, Papareschi, Savelli, 
von Sciarra geführt, feftlih ein und geleiteten ihn nad 
dem S. Peter, wo er im päpftliden Palaft Wohnung 
nabm.? Der König der Römer 309 in den Vatican, den 

iE questa, disse agli ambasciadori di Roma, è la risposta 
del signore Imperadore. Bilfani X. c. 54. Nach Istorie Pistolesi 
(Mur. XI. 445), ging Caftrnccio voraus nach Rom, und beftimmte bie 
Römer zur Aufnahme Ludwig's. 

2 Ipsumque scientes appropinquare, sternentes viam variis 
vestibus, auro, argento, quemadmodum Domino factum est venienti 


Jerusalem, exierunt obviam cum gaudio, et leti dicebant: Vivat 
rex! — Vita Lud. IV. Imp., Böhmer Funt. I. 156. 
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Heinrich VII. nicht hatte erreihen Fönnen, mit einer Echaar 
von Keßern und Neformatoren, welche, vom Papft verflucht, 
frohlodend das Te Deum im Apofteldome anftimmten. Die 
römische Geiſtlichkeit begrüßte ihn nicht; der Sarvinallegat 
batte das Smterdict anf die Etadt gelegt. Die meiften Prie 
fter, alle Dominicaner, felbft der größte Teil der Francis⸗ 
caner von Aracdli waren aus Rom entwidhen. Biele Kirchen 
und Klöſter ftanden leer. Manche Heiligtümer, wie das 
Schmweißtud der Veronica, welches nad dem Pantheon ges 
bracht worden war, waren verftedt. Indeß Ludwig hatte 
genug Priefter, felbit einige Biſchöfe bei fih, die dem Bann 
trogten und den Gottesvienft verrichteten; auch fanden fid 
in Rom felbft Minoriten und andre Glerifer bereit, das 
Gebot des Papſts zu mißachten. So wiederholten fi im 
Jahr 1328 die düſtern Zeiten der Kaifer Heinrih IV. und 
Heinrich V. Alle Anhänger des Bapfts bebten vor dem Ein: 
zuge Ludwig's, mie vor einer Invaſion von Ketzern zurüd, 
aber die Römer nahmen mit Freudengefchrei den Kaifer in 
ihre Stadt auf, die zu bewohnen ver Papſt fih bartnädig 
weigerte. 


4. Tas Bolt übergibt Ludwig die Signorie, und beſtimmt feine Kaifer- 
krönung. Er nimmt die Krone duch das Boll im ©. Peter. Krönunge 
ebicte. Caſtruccio, Senator. Plötliher Abzug Caſtruccio's nad Lucca. 
Mißſtimmung in Rom. Marfilius und Johann von Jandunum bearbeiten 
das Boll. Edicte bes Kaifers vom 14. April. Abſetzung bes Bapfıs. 
Kühner Proteft des Jacob Colonna. Decret Über die Refidenz der Päpfte in 

Rom. Der Mind von Corbara wird als Papſt Nicolaus V. aufgeftellt. 


Der König nahm bald feine Nefivenz im Palaſt ver 
©. Maria Maggiore; denn ungehindert konnte er ganz Rom 
durchziehen, was feit langer Zeit kein römifher König 
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vermocht hatte. Er berief am 11. Januar ein Barlament auf 
das Capitol. Aus Gegenjag zu den Anfichten der Kirche, 
und aus Bedürfniß, erfchien er ald Kandidat der Kaiſerkrone 
vor dem Boll. Keine Gelöbniffe an den Papit feifelten ihn, 
wie feine Borgänger bei Romzügen; dies gab ihm volle Frei» 
beit zum Handeln. Die Seit hatte ſich gründlich verändert; 
das alte, erhabene Kaifertum demokratiſirte fi. Ludwig 
und feine Gemalin nahmen auf Tronjefleln vor ver Ber: 
ſammlung ihren Sig; es redete der fchiamatische Biſchof von 
Aleria in Corſica, dankte für den ehrenvollen Empfang des 
Königs, und begehrte in deſſen Namen die Kaiſerkrone durch 
das Boll. Man rief ihm ſtürmiſch Beifall, Tieß den Eäfar 
hochleben, und übertrug Ludwig’ als Senator und Volle: 
capitän die Signorie von Rom auf ein ganzes Jahr. Das: 
jelbe Parlament erteilte ihm dur Plebiscit die Kaiferkrone, 
und beitimmte die Krönung am folgenden Eonntag, mozu 
vier Eyndici als Vertreter des Volks ernannt werden follten. 
Denn auch Earl der Große, fo erflärten die Römer, babe 
die Krone erft dann erhalten, nachdem ihm das römifche 
Boll das Imperium erteilt batte.! Das alte Kaiſerwahl⸗ 
recht der Republil war in Rom nie vergeflen worden, obmwol 
es die Päpfte durch die Beltätigung, Krönung und Salbung 
des von den deutihen Etänvden Gewählten befeitigt hatten. 

1 Billani X. c. 54. Cron. Sanese, Mur. XV. 79. Tie bemerfens- 
wertefle Etelle ift bei Nicol. Burgundus ad a. 1328 (bei Curtius p. 395): 
(Ellerapus Ep.) desiderinm ejus exposuit, ut 8. P. Q. R. Imperii 
disdema petenti deferret. Ad haec — ingens plausus, vivat Caesar 
aclamantium. Fuere, qui dubitarent, an invito Pontifice haec ita 
rite agerentur; caeterum Pop. Rom. e contra contendebat, suas esse 
partes Imperium conferre, Pontificie autem consecrafe, iisdem 


auspieiis: Carolum enim magnum tunc demum coronatum esse, 
postquam Pop. Rom. eum imperare jussiseet. 
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Eeit der Wiederherſtellung des Eenats im Jahr 1143 hatte 
e3 das römifche Volk durch die Acclamation des Königs ber 
Römer, durch feine Einladung zur Krönung, bisweilen duͤrch 
feine Nichtanerfennung geltend gemadt. Die kirchliche An- 
fiht von der Uebertragung des Reichs hatte es ſtets beftrit- 
ten, und behauptet, daß der Kaiſer allein aus der Vollmacht 
des Senats und Volle das Imperium empfange. Das Be 
wußtjein dieſes Rechts wurde ftärker, feitvem die Päpfte in 
Avignon blieben und die Krönung nicht mehr perfönlich volls 
zogen. Ihre Abweſenheit gab der Republif mehr Freiheit 
und ein neues Berhältniß zum Kaifertum. Sie felbft war 
jelbftändiger als lange zuvor. Sie gebot in der Campania 
und Maritima.. Tivoli, Velletri, Cori, Civitavechia, Bis 
terbo, Corneto, viele andre Städte in Tuscien und der Sa- 
bina buldigten dem Capitol. Mächtige Republilen und Für: 
fien, au der König Deutfchlands bemarben fih um die 
Gunſt des römischen Volles, während das Amt des Senator, 
mit dem der Papft felbft fich befleivete, oder welches bie 
Titel des Königs von Neapel vermehrte, in ganz Stalien als 
die erhabenjte republifanifhe Würde gefeiert war.! Das 
Buch Dante's von der Monardie trug unendlich viel dazu 
bei, den Begriff von der Majeftät und den unveräußerlichen 
Rechten des römischen Volks zu erhöhen. Und batte nicht 
auch Heinri VII. in feinem Streit mit den Carbinälen über 
den Ort der Krönung an den Willen des Volks appellirt? 
Seinen Nachfolger Ludwig begleiteten Feine Bevollmächtigte 
des Papſts, jondern er fam in deſſen Bann nah Rom. Er 
tonnte demnad die Kaiferfrone nur entweder unter bem 


1 Dante nennt in feinem berühmten Brief an bie Kürften Italiens 
gleich Hinter ihnen die Senatoren der Erlauchten Stadt, 
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Widerſpruch der Römer, ſich ſelbſt erteilen, oder fie aus ven 
Händen des Volks nehmen. Er entſchloß ſich ohne Bedenken, 
dem Papſt zum Trotz, dieſes Volk als die Duelle des Im— 
perium3 anzuerfennen, und dieſe den Begriffen ver Hohen: 
Raufenzeit fremde Thatſache wurde ein Ereigniß in ver Ge 
ihihte der Stadt, welches auf die nächſte Zukunft mächtig 
einwirkte. Der ghibellinifche Adel drängte Ludwig zu biefem 
Schritt nicht minder, als feine gelehrten Bubliciften, Marfilius 
und Johann von Jundunum e3 thaten. Denn fie hatten ja in 
ihren Tractaten mit richtiger Einfiht nachgewieſen, daß bie 
Krönung durch den Papft feinen höheren Wert für den recht: 
mäßig erwählten Kaifer babe, als für ven König von Frank: 
teih die Benediction, die ihm der Erzbifhof von Reims zu 
geben pflegte; und daß nur durch Mißbrauch einer Ceremonie 
die Väpfte fi ein Recht angeeignet hätten, melches ihnen 
nicht zukam.! Sie forderten daher die Krönung durch das 
Bolt als einen thatfächlichen Beweis, ver die Anfprüche 
des Papſts nieverfhlug, und Ludwig überließ mit Fühnem 
Entſchluß dem römifhen Volk die Entſcheidung über das 
Raifertum. ? 


1 Defensor Pacis, Cod. Vat. 3974. fol. 96, 

? Concessa Populo, Plebique Romanae de rebus Imperii pote- 
state consulendi, efficiendique, quicquid statui Reipublicae perti- 
neret. Muflatus, Lud. Bavar., Mur. X. 772. Später rühmt berfelbe 
Staatsmann als eines Kaifers würdige TIhaten von Ludwig: in Capitolio 
sedisse, Senatorem, Consulesque ac Decuriones et Tribusos more 
Romani Imperatoris creasse (was Fiction iſt). Populi Romani con- 
done approbatum fuisse, Omnia vasto animo aggressum, quae viro 
sudaciae, eximiseque virtutis pertinuerint. Haec, et nomine, et re 
dignum Carsarem Romanorunıque regem nuncupandum — (p. 782). 
Daſſelbe Urteil hätte Dante gefällt, und Ludwig ale Veltro gepriefen. 
Man erkennt die neue Strömung der Kaiferivee, die zu ihrer theoretiichen 
Renaiffance führte. 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 10 
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Seine demokratiſche Krönung war ein prädtiges, in 
Rom unerbörtes Schauſpiel. Am Morgen des 17. Januar 
1328 309 er mit feiner Gemalin in weißem Atlasgemand, 
auf weißem Roß, in unabfehbarem Zuge von ©. Maria 
Maggiore nah dem E. Peter. Die Proceffion eröffneten 
56 Bannerträger zu Pferd, und Echaaren fremder Ritterfchaft. 
Bor dem Könige trug ein Richter das Buch der Reichsgeſetze, 
und der Präfeet Manfred von Bico das entblößte Echiwert. 
Sein Roß führten die Krönungsſyndici, Eciarra Colonna, 
Jacob Savelli, Petrus de WMontenigro von den Anibalvi, 
und der Kanzler der Stadt, alle in goldſchimmernde Gewänder 
gekleidet. 1 Es folgten die Zmweiunpfünfzig- Männer, die Körper- 
haften Rom's, die ſchismatiſchen Geiftlihen, die Barone 
und die Etäbteboten. Der Geihichtichreiber Villani, welcher 
diefen Krönungszug gefchilvert bat, bemerkt nur flüchtig 
einige hergebrachte Feierlichkeiten im S. Peter, doch wurde 
der Ritus ohne Zweifel genau beobachtet und Ludwig aud 
zum Domherrn eingefleivet. Die üblichen Gebetformeln 
fagten Geiftlihde ber. Nah dem Ritual follte der Pfalzgraf 
des Lateran den Kaiſer während der Salbung unterftüßen, 
und die Krone in die Hände nehmen, wenn er fie ablegte; 
da er nicht anweſend war, fo fchlug Ludwig den Herzog 


1 Daß 4 Syndici Krönungsveputirte waren, fagt Nicol. Mlinorita 
(Rayn. ad a. 1328): fuit non per papam sed per quatuor syndicos 
Pop. Rom. ad hoc specialiter constitutos — corona aurea coronatus. 
Die Namen biefer 4 wie im Tert, in ber Chron. Sanese, Mur. XV. 79. 
Billani fagt: il modo come fu coronato, e chi ’l corond furono: 
Sciarra della Colonna — Buccio di Processo, e Orsino degli Orsini 
stati senatori, e Pietro di Montenero cavaliere di Roma, mit ihnen 
bie 52 und ber Stabtpräfeet (X. c. 55). Im Capitolinifchen Regifter find 
Buccius Proce und Ursus de fil. Ursi ad a. 1324 als Senatoren ver⸗ 


zeichnet. 
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Caſtruccio zum Ritter und ernannte ihn zum Pfalzgrafen 
des Lateran wie zum Bannerträger des römiſchen Reiche. 1 
Die Salbung vollzog der Biſchof Jacob Alberti von Venedig, 
der in Piſa zu Ludwig gekommen war, nebſt dem Biſchof 
Gerhard von Aleria, worauf ein römiſcher Edler dem Könige 
im Namen des Volks die Krone auf's Haupt ſetzte. Dies 
war der berühmte Sciarra Colonna, damals der erſte Mann 
Rom's, in deſſen Geſchichte er ſeit einem Menſchenalter als 
Parteihaupt, Eenator, Volkscapitän, Podeſta und Feld— 
hauptmann in vielen Städten, unter merkwürdigen Schick⸗ 
ſalen ſo bedeutend geworden war. Wer kannte dieſen jetzt 
alternden Römer nicht aus den Tagen Bonifacius VIII.? 
Vor 25 Jahren ſtand er im brennenden Palaſt von Anagni, 
das Schwert auf die Bruſt eines Papſts gezückt, jetzt im 
S. Peter die Krone des Reichs haltend, um ſie auf das 
Haupt eines deutſchen Königs zu ſetzen, der zum erſten Mal 
in der Geſchichte dies heilige Diadem aus den Händen eines 
Abgeſandten des Volks empfing. Während dieſes Acts mochten 
viele ſtrenge Ritter im Geſolge Ludwig's erröten, und der 
Kaiſer ſelbſt von manchem Zweifel beunruhigt werden. Doch 


1Die later. Pfalzgrafenwürde war friiher bei ben Frangipani erblich. 
Bonif. VIII. brachte fie an die Gaetani. Der damalige Pfalzgraf Benediet 
Gaetani war Bafall Robert’s, alfo nicht in Rom. Das Diplom Ludwig's 
für Caſtruccio ward erft am 14. März ausgefertigt (Leibnig Cod. Jur. 
Gent. I. 129). Er verleiht ihm und feinen Nachkommen ben comitatus. 
sacri Lateranensis Palatii, ten er ex legitimitis causis ben Fiscus bes 
Reichs anheimgefallen erklärt, und damit folgende Rechte: jus assistendi 
perpetuo benedictioni, sacrae unctioni, et coronationi — Principum 
Romanorum — sociandi et deducendi ipsos — ad sacram unctionem 
— tenendi et juvandi in — actu ipsius — eos reducendi et sociandi 
ad altare et thalamım — levandi et tenendi Imperiale diadema, 
de — Rom. Prineipum capite — — quotiens publice ipsum diadema 
expedierit elevari de capite — Rom. Principum et reponi — 
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bald bekannte er mit Entfchievenbeit, taß er in Rom durch 
fein römiſches Volk das Kaiferbiadem und das Ecepter redht- 
mäßig empfangen habe. ! „Auf dieſe Weife, fo fagte der 
Zeitgenoſſe Bilani voll Staunen, warb Ludwig der Baier 
dur das Volk von Rom zum Kaifer gekrönt, zum großen 
Schimpf und Truß des Papfis und ver heiligen Kirche. 
Melde Anmaßung des verbammten Baiern! Nirgend findet 
fi in der Geſchichte, daß ein Kaifer, und mar er früber 
oder fpäter dem Papſt noch fo Sehr feind, fih von jemand 
anderem, als von ihm oder feinen Legaten krönen lieb, mit 
alleiniger Ausnahme dieſes Baiern; und dieſe Thatfache 
erregte große VBerwunderung.” ? 


1 In qua — urbe divina — providentia Caesareo diademate 
ac sceptro legitime susceptis per nostrum Romanum peculiarem 
populum, urbi et orbi Dei ac nostra polentia inaestimabili et im- 
mutabili praesideamus — Proceß Ludwig's wieder Johann XXI. nad 
der Krönung: Gloriosus et Sublimis — Chron. Sicil., Martene Tbesaur. 
Nov. III. 98. 

2 Billani X. 55. Was er berichtet, entlehnt ihm der Polistore, 
Mur. XXIV. 741. — Alb. Argentinensis (Urftifius II. 124) nennt Ludwig 
gefrönt durch Senator, Präfeet und Kanzler. Aud bie Annal. Rebdorfi 
(Sreher I. 424) fagen, daß ihn der Präfect krönte; dies behauptet auch 
Joh. Victoriensis, Böhmer Fontes I. 404, Die Hist. Cortusior. Mur. 
XI. III. c. 11 nennt neben dem Stabtpräfeceten die fchismatischen Biſchöfe. 
S. Antonin (111. 321) ift der einzige, der ausdrücklich jagt: imposita est 
illi corona populi nomine a Sciarra Columnensi, weshalb die Colonna 
in ihre Wappen die Krone aufgenommen hätten. Monaldesco läßt ihn 
ganz irrig von Stefan krönen. Bereinzelt und merhvärbig ift die Notiz 
bei Galvan. Flamme de reb. gestis Azonis Vicecom., Mur. XII. 998; 
se ipsum coronavit Imp. — Entſcheidend iſt was Johann XXI. am 
16. Sept. 1330 dem Böhmenkönig fehreibt: inunctus fuit, seu verius 
execratus a Jnacobo dudum Ep. Castellano — coronatus autem — 
a quibusdam Rumanis, ad quos non pertinebat Imperialis coronatio, 
etiam si esset coronandus de jure (Rayn. A. 1330. n. 27). Unter 
biefen Römern, den 4 Syndici, batte ohne Frage Sciarra, das damalige 
Hanpt Rom’s, die Ehre ber Krönung. 
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Um feine Rechtgläubigkeit darzuthun , Tieß Ludwig gleich 
nad) der Krönung drei Edicte verlefen, über den Tatholifchen 
Glauben, die Ehrfurcht gegen die Geiftlichfeit, und den Schutz 
von Wittwen und Waifen. Nah der Mefle hielt er ven 
Krönungszug, nicht nach dem Lateran, ſondern wie einem 
Kaiſer von Volles Gnaden geziemte, nach dem Eapitol. Die 
Römer begleiteten den erften Kaifer, den fie erwählt und 
gekrönt hatten, mit Freudengefchrei; man rief in den Straßen: 
„Sott und dem Kaiſer fei Dank! wir find von Veit, Hunger 
und Krieg erlöst, wir find frei von der Tyrannei des Papfts!” 
Erſt am Abend erreidhte der Zug das Sapitol, wo im Palaft 
und auf dem Bla ein Bankett für Adel und Volt gerüftet 
war. Das kaiſerliche Baar blieb die Nacht im Eenatoren- 
palaſt. Am folgenden Morgen ernannte Ludwig den Herzog 
Caftruccio zum Senator, und zog dann mit großem Gepränge 
nah dem Lateran, wo er feine Refivenz nahm. 1 

Wenn der Kaifer fofort gegen Neapel aufgebrochen wäre, 
jo hätte er diefes Land, nad den Urteil Villani's, mit dem 
jahlreihen Heer, welches er damals befaß, ohne Mühe 
erobern können. Die leidenfchaftlihen Maßregeln wider den 
Papſt, wozu ihn feine Umgebung drängte, ließen ihm die 
toftbarfte Zeit verfäumen, und ein unglüdlicher Zufall beraubte 
ihn feines tbätigften Generals. Denn Piſtoja fiel am 
28. Januar in die Gewalt des für Carl von Calabrien 
in Florenz befehlenden Feldhauptmanns Bhilipp de Sangineto ; 
und dies trieb Gaftruccio eilig aus Rom nad) Lucca. Am 
Hof des Kaiſers war er der angefebenfte Mann, mit Ehren 


1 Bom 27. Yan. 1328 ab gibt es Urkunden Ludwig's gezeichnet La- 
terani ober in imperiali palatio Lateranensi; bann vom 12. Febr. ab 
apud 8. Petrum, wo er wohnen blieb. 
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überhäuft, fein Feldherr und Ratgeber, die Seele feiner 
Unternehmungen, und im Königreich Reapel mehr gefürchtet, 
als das ganze Heer Ludwig's. Gaftruccio verließ Rom am 
1. Februar mit 500 Neitern und 1000 Bogenſchützen, auf 
ven Kaifer grollend, daß er ihn aus Toscana entfernt batte. 
Seine Abweſenheit minderte die Macht und lähmte auch die 
Entſchlüſſe Ludwig's. Er ernannte jegt zu Senatoren Eciarra 
Colonna und Jacob Savelli. ! 

Nah dem Abzuge des Herzogs ſchickte der Kaifer einen 
Neiterhaufen gegen das guelfiihe Orvieto. Tem Tyrannen 
Viterbo's, der ihn bereitwillig aufgenommen batte, erpreßte 
er durch die Folter 30000 Goldgulden, worauf er ihn in die 
Engelsburg warf. Gelonot, die unausbleiblide Begleiterin 
und die Furie jedes Romzugs, trieb Ludwig zur Gewalt: 
thätigfeit. Die Römer klagten, daß er um Mord Gebannte 
für Geld in die Etadt aufnehme;? daß feine Krieger Lebens⸗ 
mittel vom Markte nähmen, ohne fie zu bezahlen, denn bie 
Teurung war groß. Am 4. März kam e3 fogar zum offenen 
Aufftand; man kämpfte erbittert an der Inſelbrücke; Barri: 
faden wurden aufgeivorfen. Bol Argmohn verftärkte Ludwig 
die Beſatzung der Engelsburg, rief bie Truppen von Orvieto 
ab und ließ fie im Borgo lagern. Hinrichtungen vermehrten 
den Groll. Auch fehlte es nicht an Verrätern. Der Kanzler 

1 &8 unterzeichnen ſchon am 15. Febr. 1828 das neubeftätigte Diplom, 
welches Gaftruccio zum Herzog von Lucca ernennt: Jacobus Seiarra de 
Columna, Jacob. de Sabellis, Senatores Urbis, Manfredus de 
Vico Alme Urbis Praefectus, Thebaldus de 8. Eustachio (Lünig II. 
2215. Olenſchlager Erl. Staatsgeſch. n. 55). Ludwig fertigte es damals 
nochmals aus, um Caſtruccio's Gunft zu behalten, und fo batirt auch das 
Pfalzgraf- Diplom für ihn vom 14. März. 


2 So ben Francesco Cancellieri, der aus Blutrache vier Orſini ge 
morbet hatte. Monaldesco p. 531. 
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Angelo Malabranca zog fogar neapolitanifches Kriegsvolk 
nach Aura, worauf die Raiferlihen ſeint Baläfte in ver 
Etadt zeriiörten und Aftura mit Sturm nahmen! Das 
Schlimmſte war, daß Ludwig ſich wie Heinrich VII. gezwungen 
ſah, eine Zwangsſteuer auszufhreiben: 10000 Golvgulven 
mußten die Juden, ebenjoviel die Geiftlichfeit, anpre 10000 
die Laien aufbringen. Dies erbitterte das ganze Volk. 
Johann XXII. richtete unterdeß eine unglaubliche Menge 
von Proceſſen gegen den Kaifer, ver mit jo unerbörter Kühn- 
beit fo beifpiellofe Erfolge errungen hatte. Er erklärte feine 
Krönung durch das Volk, wie feine Ernennung zum Senator 
für null und nichtig, verhängte das Anathem über ihn, und 
predigte wider ihn das ſtreuz. Er erhob aud gegen die 
Römer Proceß, und forderte fie auf, fih bis zu einem 
beftunmten Termin der Kirche zu unterwerfen und den Baier 
aus der Stadt zu treiben.2 Der Haß erreichte in beiden 
Lagern eine Höhe, wie nur immer in den Tagen Gregor's IX. 


1 Billani X. 67. 11 cancelliere di Roma, ch’era nato degli Orsini. 
Bzooius A. 1328. n. IV. nennt den Kanzler Richard Orfini, doch war er 
Angelo Sohn des Franciscus Malabranca, wie hervorgeht aus des Papfıs 
Befebl vom 18. Febr. 1830 an den Karbinal Job. Orfini, dem Kanzler 
Angelo Malabranca die Güter herzuftellen, die er durch Ludwig verlor; 
denn auf deſſen Befehl Habe Lellus Romani, einer ter 52 Männer, und 
damal® Marescalceus in urbe, alle Baläfte befielben zerftört; außerdem 


feien 150 Bafallen ipsius Angeli in bello Castri Asture — in servitio _ 


Ecelesie interfecti (Xheiner I. n. 747). Siebe auch Contelori Genealog. 
Fam. Comitum p. 16. 

2 Bulle vom 31. Mär; Dudum per facti: Martene Thes. Anecdot. 
IL. 727. Bon demfelben Datum der Processus gegen bie Römer Quam- 
quam nobis (Ibid. p. 36). Praltifcher war die am 2. März 1828 ab» 
geichloffene Liga zwilchen dem Papſt, Robert, Bologna, Florenz, Siena, 
Berugia, 5000 Mann gegen Florenz aufzuftellen. Act im Archiv Siena 
n. 1559. — Die Kreuzzugsbulle Cum Praefatus datirt ſchon vom 21. Jan. 
1328 (Rayn. n. IV.) 


152 Eiftes Bud. Drittes Capitel. 


Schon feit dem Einzuge Ludwig's hatte eine förmliche Reli- 
giongverfolgung An Rom begonnen. Marfilius von Padua 
war, den Grundfägen der Monardiften gemäß, vom Kaiſer 
zum geiftlihen Bicar in der Stabt ernannt worden, at 
Stelle des Biſchofs von Viterbo; er hatte den Clerus Rom’s 
unter Syndici geftellt, fowol um von ven renitenten Prieftern 
den Gottesbienft in den Kirchen zu erzwingen, ala um die 
Ermwählung eines Gegenpapftes vorzubereiten. Man quälte 
Vriejter, die fich weigerten die Mefle zu lefen; man ſetzte 
einen Auguftinerprior ſogar in der capitolinifhen Löwen⸗ 
grube aus. ! Marfilius und Johann von Jandunum ſchlugen 
Auklagefchriften wider den Papit an die Kirchenthüren. Die 
Minoriten predigten, daß Johann XXI. ein Keger fei, und 


1 Den anipringenven Beftien hing glüdlicher Weife ter Prior zu hoch 
Aegidius von Viterbo, Höfler zu Papencortt p. 367). Die Auguftiner 
faßen damals zu S. Tryphon in ber Nähe ber heutigen Kirche S. Agoftino, 
die erft A. 1470 gebaut wurde. Nach einer Etatiftit der römischen Kirchen 
in der Avignon. Zeit aus einer Turiner Handſchrift (bei Papencordt p. 53) 
waren alle Kirchen in drei Gruppen geteilt: XII. Apoftel, S. Cosma nnd 
Damiano, S. Thomas; jede Gruppe mit 4 Kectoren und 2 Nuntien (alle 
Canoniker und Pfarrer bilbeten die Fraternitas Romana, eine Priefter- 
zunft mit bem Prior oder Syndicus bes römischen Klerus). Im I. Bezirk 
gab e8 44 Kirchen, im II. 177, im 111. 88. Dazu 5 Patriarchalficchen, 
27 Titel der Presbitercardinäle, 18 der Carbinaldiaconen; 28 Mönde- 
Nöfter, 18 Nonnenklöſter, 25 Hofpitäler. Die Dominicaner in ber Mir 
nerva zählten 50, in S. Sabina 30 Mönde; die Franciscaner in Aracoeli 
50, in ©. Francesco 15. Die Benebictiner in S. Baul 40. Der S. Beter 
hatte 30 Kanonici, 33 Beneflciaten, 20 Chorgeiftlihe. Summe aller Kir- 
hen 424. Davon 11 zerftört, 44 ohne Geiftlihe, alle andern nur mit 
1 oder 2. Summe ver Weltpriefter 785, ber Monche 443, ter Nonnen 
470; dazu 260 eingemauerte rauen. Es würde ſich demnach die Gefammt- 
zahl von 2168 geiftlichen Perfonen ergeben, bei etwa 60000 Einwohnern, 
die ich für bie Avign. Periode annehme. — A. 1663 hatte Rom 105,433 
Einw., darunter Priefter 1727, Münde 3031, Nonnen 8631. Im Jahr 
1862 zählte Rom bei 201,161 E. 1457 Prieſter, 2569 Mönde, 2031 
Nonnen. 
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es war nicht ſchwer, diefe Anficht beim Voll zur Geltung 
zu bringn.! Man jagte fid in Rom, daß der Günftling 
Kobert’3 durch Eimonie die Tiara erlangt habe, daß er aus 
Streitſucht Italien in Krieg, durch Irrlehren die Kirche in 
Spaltung geitürzt babe; daß er wider Pflicht und Recht in 
Avignon verbleibe, und das Neih auf Frankreich übertragen 
wolle. Ein Papſt fei aufzuftellen, mwelder der Kirche ven 
Frieden, und Rom ven beiligen Stul zurüdgebe. Ludwig 
ſelbſt überließ diefe Sache dem Willen des Senats und Volks; 
und wie er deilen Recht über die Kaiferfrönung anerlannt 
batte, jo gab er ihm auch das Urteil über ven Papft frei. 

Um den großen Schlag einzuleiten, verfammelte er am 
14. April ein Parlament auf dem ©. Petersplatz. Hier 
ließ er drei Evicte verlefen: jeder der Ketzerei und der belei- 
digten Majeftät ſchuldig Befundene ift ohne weitere Citation 
den Gericht verfallen; fein Notariatsact hat ohne die Bezeicdh- 
nung der Epoche des Kaiſers Ludwig Gültigkeit; alle, welche 
Rebellen wider ven Kaiſer Hülfe leiften,, find auf das Strengite 
zu beftrafen. Unterveß unterfuchte man in Zufanmenkünften 
von Geiftlihen und Laien die Rechtgläubigkeit Johann's XXII., 
und fand, daß diefer Papft ein Kleber fei. Man fekte 
darüber Beichlüffe auf, welche die Syndici beider Stände an 
den Kaifer braten, mit der bringenden Bitte, Eraft feiner 


ı Alt. Muſſatus (Ladov. Bavar.) nennt al® Häupter Marsilius de 
Raymundis von Padua, und Übertinus de Casali Januensis, monachus 
astutus et ingeniosus. Dagegen bezeichnet ver Papſt felbft den Marfilius 
md Sohann de Sanduno ... duas bestias de Alysso sathanae — 
Brief an den Bifchof von Viterbo vom 16. Febr. 1328, worin er ben 
Iathelifchen Clerus belobt (Haynald n. 7), Am 15. April befiehlt er bem 
Earbinallegaten Dafür zu jorgen, daß Marfilius und Johann gefangen 
würden (n. 10). 
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höchſten Richtergewalt gegen dieſen Ketzer einzufchreiten. Ludwig 
verſammelte am 18. April cin zweites Parlament. Redner⸗ 
pulte ftanden auf boben Bühnen über der Treppe des 
©. Peter; umgeben von feinen Großen, feinen @eiftlichen 
und Scholaſtikern, und von den Magiftraten des Capitols, 
ließ fi dort der Kaifer auf dem Trone nieder, die Krone 
auf dem Haupt, die Weltkugel, das Ecepter in den Händen. 
Nie war in Rom etwas gefehen worden, mas dieſem Taiferlich- 
demofratifhen Schaufpiele gli. Herolde geboten dem wogen⸗ 
den Bolf Etille: ein Franciscanermönd beftieg die Nebner: 
bühne und rief dreimal mit lauter Stimme wie im Turnier: 
„iſt bier ein Mann, mwelder den Priefter Jacob von Cahors, 
der fih Papft Johann XXI. nennen läßt, verteidigen will?” 
Alles ſchwieg. Eodann trat ein deutſcher Abt auf die Bühne, 
bielt eine lateiniſche Rede an das Volk und verlas die kaiſer⸗ 
liche Eentenz, welche Jacques von Cahors ala Keker und 
myſtiſchen Antichrift aller feiner Würden für abgefegt erklärte. 
Dies Actenſtück, die Erwiderung des Kaiſers auf feine eigene 
Entfegung durch den Bapft, war dag Werk des Marfilius 
von Padua und des Ubertinus von Caſale. Ludwig, ein 
Kriegsherr ohne Bildung, begriff nicht3 von den Etreitigfeiten 
der Kirdhe, aber er benußte die Controverfe von Mönchen, 
um einen Grund für die Ketzerei und folglich für die Abfegung 
Johann's XXI. zu haben. ! Denn alle übrigen Anflagen 
(und deren gab es begründete genug), die Anmaßung beider 
Gewalten, die unrechtmäßige Verneinung der rechtmäßigen 
Wahl Ludwig's, die Beleidigung der kaiſerlichen Majeltät, 

1 Aventin bebanptet, daß Ludwig wolgebilvet war, und eifert gegen 


die Ehroniften, tie ihn einen Ignoranten in römifcher Literatur nennen. 
Annal. Bojor. 749. 


Abfegung bes Pape. 155 


die Aufhäufung unermeßlider Schätze dur Plünderung ber 
Kirchen und fimoniftiihen Berlauf von Stellen, der fträflichite 
Nepotismus, die Verwirrung Italiens durch Krieg, das 
Suterdict gegen Rom, die Refidenz in Avignon, konnten die 
Abjegung nicht motiviren. Ludwig fpradh fie aus, indem er 
erflärte, daß er von ben Eyndici des Elerus und Volks, 
auf Grund von deren Beichlüffen, beftürmt worden ſei, gegen 
Sjacob von Cahors als Keter einzufchreiten, und nad dem 
Beifpiel Dtto’3 I. und anderer Kaiſer Rom einen rechtmäßigen 
Bapft zu geben. ! Er ftellte fih demnach nur als Vollftreder 
jener Urteile dar, und fprach über Johann XXI. als einen 
der Ketzerei und beleidigten Majeftät Schuldigen, auf Grund 
ver kaiſerlichen Evicte auch ohne Citation die Abſetzung aus. ? 
Das Verfahren Ludwig's war die thatfähhlihe Durchführung 
der Theorieen der Monardiften und Neformatoren, welche 
den Grundſatz aufgeftellt hatten, daß der Bapft gerichtet und 
geftraft werben Tünne, daß fein Richter das Eoncil und ber 
Raifer fei, als Schirmvogt der Kirche und als Inhaber der 
Richtergewalt überhaupt, und daß ein Papft, der von ver 
Orthodoxie des Glaubens abgewichen, Feine Schlüſſelgewalt 
mehr babe, daher nicht allein von Geiftlichen, ſondern aud 


ı Die Abfeungsfenten; Gloriosue Deus vom 18. April extra basil. 
Ap. principis B. Petri cuncto clero et l’op. Rom. in platea ibid. in 
perlamento publieo congregato bei Baluz. Vitae Pap. Aven. Il. n. 76. 
Eine zweite Sentenz (ibid. n. 77) batirt zwar von bemfelben 18. April, 
werd aber am 12. Tec. in Piſa erlafien, wie dies auch ausdrücklich ber 
Minorit Nicol. fagt, Cod. Vat. 4008. fol. 25. Sie iſt ſcholaſtiſche Er⸗ 
weiterung ber erflen; bie Monche erweilen darin bie Keterei Johann's XXIL 
m 8 Sauptertifeln, und wiberlegen bie gegen bie Minoriten gerichteten 
Ballen des Papſts in Betreff ver Doctrin von ber Armut. 

2 Bilfani X. 69. Chr. Senense, Mur. XV. 79: E oosi ne fö bolle 
sigillate di sugello d’oro, e attaccate a la porta di 8. Pietro. 
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von Laien abgefegt werden dürfe. Auch frühere Kaifer 
batten Päpite ab: und eingefeßt, aber unter den Formen 
des Rechts und auf Grund von förmlichen Eoncilienbefhlüffen. 
Ludwig felbit hatte einige Jahre zuvor wider Johann XXII. 
an ein Generalconcil appellirt; aber.fonnten das capitolinische 
Barlanıent und eine Anzahl von ſchismatiſchen Prieftern vie 
Tribunale bilden, ven Papſt zu richten? Die römifche Geift- 
Lchkeit, die Domberren vom S. Peter, vom Lateran, von 
S. Maria Maggiore, und fo viele andre GElerifer waren 
nicht vertreten, meil fie Rom längft verlafien hatten. Die 
Abſetzungsſentenz erregte daher fofort Zweifel oder Unwillen 
bei allen Veritändigen, und nur Jubel bei ven Maßlofen 
und den neuerungsfüchtigen Voll. Der Poöbel fchleppte 
alsbald eine Strohpuppe durch die Straßen Rom’3 und 
verbrannte in dieſem Bilde den Ketzer Johann XXII. auf 
einem Echeiterhaufen. Es war indeß nicht das Dogma von 
der Armut Chrifti, jondern ein anderes, gegen weldes fid 
der Papſt in den Augen der Römer als Ketzer verjündigt hatte: 
er blieb in Avignon und er veradhtete Rom, vie beilige 
Stadt, welde nad der Doctrin der Ghibellinen das von Gott 
ausermählte Volt umſchloß, in deſſen Mitte das Brieftertum 
und das Kaifertum ihren ewigen Sitz haben follten. ' 

Die kühne That eines Colonna zeigte dem Kaifer, daß 

I Huuc sanctissimam gentem et urbem Romanem vid., quam 
Christus ipse in genten sunctam, genus electum, regale sacer- 
dotium, et populum acquisitionis incommutabiliter elegit, sua per- 
sonali residentia tota sui vicariatus duratione privavit contra ex- 
pressam Christi prohibitionem; e® wird auf die Legende Domine quo 
vadis Bezug genommen. Dies ift ein Hauptgrund ver Berbammumg Jo⸗ 
hann's XXII, in ber Abfeungsfenten, vom 18. April. Damit vergleiche 


man bie Theorien Dante's über die Auserwählung Rom’s und ber Römer, 
in feiner Monarchia. 
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er in Rom ſelbſt auf Widerſtand ſtoßen würde. Jacob, ein 
Canonicus vom Lateran, erſchien am 22. April von vier 
mastirten Männern begleitet, vor S. Marcello, zog die 
Bannbulle Johann's XXII. bervor, Tas dies Actenftüd, 
welches bigher Niemand zu veröffentlichen gewagt hatte, vor 
mehr ala 1000 verfammelten Menfchen, proteftirte gegen die 
Eentenz Ludwigs und die Beihlüffe der Syndici, erklärte 
fie für nichtig, erbot fi dies mit feinem. Schwert gegen 
Jedermann zu erhärten, beftete hierauf die Bulle an vie 
Thüren der Kirche, beftieg fein Pferd, und ritt durch bie 
Stadt  unaufgehalten nah Paläftrina zurüd. Der junge 
Eolonna war ein Eohn Stefans, und zur Zeit von deſſen Eril 
in Frankreich geboren, mit einer Stiftftelle im Lateran ausge: 
Rattet, wie viele Söhne des Adeld, und damals päpftlicher 
Caplan.! Sein Vater, einjt fo eifrig im Dienſte Heinrich's, 
war nicht vor dem Angeficht Ludwig's erfchienen. Während 
fein Bruder Sciarra der erite Mann an deflen Hofe mar, 
blieb Stefan auf feinen neu erbauten Schloß zu Paläftrina. 
Eeine Fluge Zurüdhaltung ficherte ihm und feinem Haufe 
eine glänzende Zukunft; er blieb mit dem Könige Robert 
and mit Johann XXI. in den freundlichſten Verhältnifien, 
zumal die meiften feiner Söhne die geiftlihe Laufbahn gemählt 
Betten. ? | 
1 Am 16. April 1328 fchreibt ihm als ſolchem Robert, daß der Papft 
ven Kreuzfahrern wider Ludwig Ablaß bewilligt babe, ven er in Kampanien 
verfünbigen möge. Ficker Urkund. zur Geſch. bes Römerzugs Ludwig's p. 65. 
2 Der PBapft machte Jacob Eolonna fofort zum Biſchof von Lombes 
bei Toulouſe. Er war der berühmte Freund Petrarea's. Eein älterer 
Bruder -Zohann war am 18. Dec. 1327 zum Garbinal von &. Angelo 
gemacht worben, ber Mäcen Fetrarca’d. De Sabe Memoir. de Petrar- 


que I. 96 sg. Damals waren bie beiven ans Bonif. VIII. Zeit berühmten 
Sardinäle Eolonna fchon tobt; Jacob ftarb 1318, und Petrus 1326. 
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Als der Kaiſer von jenem Auftritt vernommen hatte, 
ſchickte er dem kühnen Colonna vergebens Neiterei nad. Er 
berief am folgenden Tag, den 23. April, die Magiftrate, 
die Hauptleute und Vorfteher des Volls nah dem Batican. 
Diefe Berfammlung faßte den Beichluß, daß fortan jeder 
Papft in Rom mohnen, und die Stadt nicht über drei 
Sommermonate, nicht über zwei Tagereifen hinaus, und 
niemal3 obne Erlaubniß des Volks verlaffen dürfe; wenn 
er wider das Verbot handle, und nad breimaliger Auffor: 
derung des römiſchen Clerus und Bolls nicht zurückgekehrt 
fei, fo folle er feines Amts verluftig fein — ein finnlofes 
Decret, welches das Oberhaupt der Kirche in die Stellung 
eines Podefta herabfegte.! So groß mar die Erbitterung 
des Kaiſers, daß er am 28. April fogar das Todesurteil 
über Johann XXI. als Ketzer und Majeftätsverbredher 
ausſprach.? 

Den logiſchen Abſchluß aller dieſer Handlungen machte 
endlich die Erhebung eines neuen Papſts. Die ſchismatiſchen 
Minoriten forderten dazu einen Mann aus ihrer Mitte, einen 
Bekenner der Armut, wie Cöleftin V. es geweſen war, und 
zum zweiten Mal ſollte durch ein ſolches Ideal das prophetiſche 
Reich von S. Franciscus verwirklicht werden. Man bot die 
Tiara einem Ordensbruder, doch dieſer entſetzte ſich deſſen 
und entfloh. Ein anderer Mönch ließ ſich verführen, das 
Opfer eines Schisma zu werden. Dies war Petrus Rainalucci 
von Corbara, einem Ort bei jenem Aquila, wo einſt der 
Schauplatz der Geſchichte des Heiligen von Murrone geweſen 
war. Petrus lebte als. Minorit im Kloſter von Aracöli; 


1 Das Decret beim Raynald. ad a. 1328. n. 21. 
2 Nicol. Minorit. Cod. Vat. 4008. p. 25. 
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man nannte ihn einen unbeſcholtnen Mann, doch feine Lauf: 
bahn zeigte, daß er zur ſchwierigen Nolle de? Gegenpapits 
unfähig war. Der einfältige Mönch wurde in einer Wahl: 
verfjammlung von Prieftern und Laien zum Papft gewählt. ! 
Am 12. Mai verfammelten ſich die Römer auf dem S. Peters- 
plag, wo noch über der Treppe des Doms die Gerüfte der 
früheren Ecenen aufrecht fanden. Der Kaijer ließ den 
Semählten unter feinem Baldadin Pla nehmen, und Fra 
Nicolaus von Fabriano bielt eine Rede auf den Eap: 
„Petrus zu fich zurücdgelehrt, ſprach: der Engel Gottes ift 
gefommen und bat uns aus der Hand des Herodes und 
aller Parteien der Zuden befreit.” Hierauf fragte der Biſchof 
von Venedig dreimal von der Bühne herab, ob das Bolt 
Fra Pietro von Corbara zum Papft annehmen wolle. Man 
antiwortete mit Ja, obwol man auf einen Römer gehofft 
hatte. Der Bifchof las das Faiferliche Beftätigungsvecret der 
Wahl; der Kaifer erhob fih, proclamirte Nicolaus V., ftedte 
ihm den Filcherring an den Finger, befleivete ihn mit dem 
Mantel, und ließ ihn zu feiner Rechten niederſitzen. So 
faßen vor ‘ven erftaunten Römern ein Kaifer, den fie felbft 
gekrönt, und ein Papft, ven fie felbjt gemacht hatten. Man 
zog in den Dom, mo die Feierlichkeiten der Troneinſetzung 
und Hulvigung vollzogen wurden. Der Biſchof Jacob von 
Venedig falbte den Gegenpapft, und der Kaifer jeßte ihm 


1 Die Berantwortung biefer Wahl wälzte Ludwig auf das Volt, welches 
im dazu zwang, wie bie Continuatio Guillelmi de Nangis verfichert 
(d’Achery IIL 88). Yetrus von Korbara war nad flnfjühriger Che 
Mönd geworben. Wabbing Annal. Minor. lib. VII. p. 77 bat bie ergüg- 
lihe Anechote, daß fein Weib, welches ven armen Mönd niemals reclamirt 
hatte, jetzt den reichen Papft als Ehemann veclamirte, und daß ihn ber 
Biihef von Rieti ihr von Rechtswegen zufprad. 
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mit eigner Hand die päpftlihe Krone auf's Haupt. Ein 
Bankett beichloß diefe tumultuarifche Seftlichkeit. ! 

Friedrich II., nad dem Geftänpniß der Kirche ihr furdt- 
barfter Feind, durfte jegt in ihren Augen als ein fehr 
gemäßigter Mann erfhheinen, verglich fie ihn mit Ludwig dem 
Baier; denn diefer wagte, mas jener große Kaiſer nicht 
gewagt hatte: er bebrängte die Kirche mit dem Schisma, 
welches fie jeit 150 Jahren nicht mehr erfahren hatte Mit 
unglaublicher Kühnheit gab er dem Etreit zwiſchen Kaifertum 
und Papſttum eine revolutionäre und demokratiſche Wendung. 
Er verneinte alle jene canonifchen Artifel von der Oberhoheit 
des Papſts, melde die Habsburger anerfannt hatten. Wie 
fid einft die Päpfte mit der Demokratie verbunden batten, 
um die Kaifer zu befämpfen, fo appellirte Ludwig (und das 
ift für Nom bie wichtigſte Thatfache feiner Geſchichte) an das 
demofratiihe Princip von der Majeität des römischen Volks. 
Er nahm die Krone aus deflen Händen; er gab ihm aud 
das Recht der Papftmahl wieder. Nachdem er alle Cardinäle 
für Keger erklärt hatte, ließ er den Papſt von Geiſtlichen 
und Laien „nah altem Gebrauch“ ermählen, und betätigte 
und krönte ihn dann aus Eaiferlider Madt.?2 Nach dem 


I Ego miser — consecrari immo execrari ab baeretico et schi® 
‚ matico Jacobo dudum episcopo Cestellano excommunicato et depo- 
sito, ei coronari a dieto haeretico Ludovico de Bavaria me permisi: 
Belenntniß bes Petrus von Corbara in Avignon A. 1330. Raynald. ad 
a. 1330. n. 16. 

2 More antiquitus Osservato una cum clero et populo 
Romano — Petrum de Corbarfa ordinis frm. minor. in summ. pont, 
elegerunt — nam ante Nicolaum P. II. qui primus fuit electus per 
cardinales in civitate Senensi — Imperatores cum clero et populo 
Romano urbi et orbi de summo pontifice providebant. So lautet 
die bemerlenswerte Anficht des Nicolaus Minorita Cod. Vat. 4008, fol. 25. 
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Tode Clemens des V. batte Dante in feinem Malmbrief ax 
die Sarvinäle zu Avignon ausprüdlic anerkannt, dab fie 
allein das Recht der Papſtwahl bejäßen, und Feine Stimme 
batte jih damals in dem papftlofen Rom vernehmen laſſen, 
daran zu erinnern, daß diefe Wahl in der vorhierardhiichen 
Zeit beim römiſchen Volt geweien war. Erft durch die 
Keoolution unter Ludwig wurde diefe Erinnerung, doch nur 
gewaltfam, wach gerufen. 

Die radicale Ummälzung des Beitehenvden war demnach 
die Folge des Erild der Päpfte in Avignon, die Folge des 
durh Johann XXI. fo finnlos beraufbeihmworenen Kampfs 
mit dem Reich, und die Wirkung der reformatorifchen Doctrinen 
von der Monarchie, mit denen fih das Schisma der Fran: 
ciscaner verbunden hatte. Die gewaltfamen Handlungen 
Sohann’3 und Ludwig's, ihre langwierigen Proceffe, die weit: 
läufigen Unterfuhungen über die Taiferlide und päpftliche 
Gewalt, die ihr Streit hervorrief, bildeten den Schlußproceß 
jenes großen mittelaltrigen Kampfs, der fich in ein geiftigeres 
Gebiet hinüberzog. Das Zeitalter der Reformation begann; 
die Firchlihe Trennung Deutſchlands von Stalien kündigte 
ji in der Ferne an, und fie wurde unausbleiblih, ſobald 
ſich die politifche vollzogen hatte. Beide Gewalten, die großen 
weltgeſchichtlichen Inſtitute des Mittelalters, die Kirche und 
das Rei, die fih noch zum legten Mal mit einander maßen, 
waren nur noch die Schatten ihrer eigenen Bergangenbeit. 
Nach dem Sturz von Bonifacius VII, nad) der Niederlage 
durch die franzöfifhe Monarchie, nad der Flucht der Päpfte 
‚im einen Winkel der Provence, hatte das Papfttum feine 
weltgebietende Majeftät für immer eingebüßt. Nach dem Fall 
ver Hohenſtaufen, nad der Preisgabe des Reichs durch die 


Gregorovins, Gefhichte ber Stadt Rom. VI. 11 
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Habsburger, nad dem verunglüdten Zuge Heinrich's VII., 
war auch das Kaifertum bingefhmunden, und Ludwig der 
Baier, der es zu einer Inveftitur des Eapitols erniedrigt 
hatte, ranbte der Krone Carl's des Großen in den Augen 
aller derer, die noch an die alte Reichshierarchie glaubten, 
den legten Schimmer ihrer Herrlichkeit. Es ift fehr merkwürdig, 
daß bald nad der Epoche, wo Dante das römifhe Kaifertum 
in feiner böchften Idealität verherrlicht hatte, eben dieſes 
Kaijertum unter Ludwig und deſſen Nachfolgern thatfählic 
zum tiefften Grad feiner Profanifirung herunter ſank. 


Biertes Capitel. 


1. Robert befriegt ven Kaiſer. Der Gegenpapft findet wenig Auerlennung. 

tubwig in ter Campagna. Seine Rüdlehr von Tivoli. Mißſtimmung im 

Rom. Abzug des Kaiſers. Reſtauration bes päpftlichen Regiments in 

Kom. Weitere Unternehmungen Lubwig’s. Tod Caftruccio's. Der Kaifer 

in Bifa; in ber Lombardei. Seine Rücklehr nach Deutſchland. Sieg des 
Bapfts und der Guelfen. Der Gegenpapft untertwirft ſich. 

Die Eroberung Neapel war Ludwig's eigentlide Auf: 
gabe und der praltiihde Einn feines Romzugs, denn fie 
würde ihn unfehlbar zum Gebieter Italiens, und den Mi- 
noritenmönch mahrfcheinlih zu einem Papft im verlafjenen 
6. Peter gemsadht haben. Der Plan dazu beſchäftigte ihn 
lebhaft; aber die Entfernung Gaftruccio’8, der Mangel an 
Hülfemitteln, und die Saumfeligkeit feiner Bundesgenoſſen 
binderten feine Ausführung. Der König Robert forderte 
den Kaifer gleich nad der Erhebung des Gegenpapfts heraus, 
indem er jeine Truppen, mit dem Willen Johann's XXIL, in 
die Campagna einrüden ließ. Seine Galeeren drangen in den 
Ziber bis S. Paul; ein Heerbaufe Ludwig's ward von Dftia 
jurüdgejchlagen;; dies machte den übeljten Eindruck in ver Stadt. 

Am 17. Mai zog der Kaifer nad Tivoli, nur auf vier 
Tage und zu einem leeren Gepränge, da er den Römern 
an pompbaftes Krönungsfchaufpiel geben wollte Schon am 
Pfingſttage kehrte er zurüd, nächtigte bei S. Lorenzo, ließ 
fih fetlih einholen, und zog durch das befränzte Nom nad) 
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dem S. Peter. Hier ſetzte er feinem Papft die Tiara, diefer 
ihm die Krone aufs Haupt, fo daß einer den andern zu 
beftätigen ſchien. Hierauf ermeuerte Ludwig die Acht Hein: 
rich's VII wider Robert. Auch Nicolaus V. beftätigte alle 
Procefie gegen Johann XXU., über ven er als Ketzer die 
Verdammung ausfprad, während er alle diejenigen, welche 
ihn ſelbſt nicht als Papft anerkennen würden, vor die Sm: 
quifition zu ziehn und mit dem Tod zu beftrafen befahl. 
Er batte fi bereit3 mit einen Gardinaldcollegium umgeben, 
und ernannte Rectoren und Legaten für die Kirchenprovinzen 
und die Lombardei. Indeß fand unter den Römern, felbft 
im Lager Ludwig's das Gegenpapfttun Widerſpruch; Friedrich 
von Sicilien erkannte Nicolaus V. nicht an; felbft einige 
ghibelliniſche Städte wollten nichts von ihm willen, und wenn 
er in andern aus politiichen Urjachen Gebör fand, und durch 
Ernennung von Nuntien und Bilhöfen in Deutfchland mie 
in Stalien Verwirrung bervorrief, jo blieb doeh dies Schisma 
wirtungslofer, als frühere von den Kaifern hervorgerufene 
Kirchenſpaltungen. 

Ludwig IV. wollte jetzt mit Ernſt gegen Neapel vor: 
gehen, wobei ihn vie ficiliiche Flotte zu unterftügen verfprad). 
Die nächſte Aufgabe war, Latium zu fäubern, mo Robert 
mit Hülfe der Guelfen, namentlih der Gaetani, wichtige 
Stellungen eingenommen batte. Am Ende des Mai zog der 
Kaiſer nah Belletri, während Rainer, ein Sohn ves be 
rühmten Ugo della Faggiola, ald Senator auf dem Eapitole 
blieb. ! Ein anderer HSeerhaufe war nah Nami und Tobi 


1 Billani X. 75. Sciarra und Jacob Savelli traten ab; fie beglei- 
teten ben Kaifer. Rainer ließ einen Lombarden und einen Zoscaner öffent 
lich verbrennen, weil fie behaupteten, daß Petrus von Corbara nicht Papſt fei. 
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geſchict worden, um ben Anmarf der Guelfen von dort 
zu verhindern. Bon Velletri aus wurden nahe Burgen 
berannt; Molara, ein Beliktum der Anibaldi, ward am 
11. Juni von den Römern erftürmt, Cifterna, damals einem 
Steige der Frangipani gehörig, von den Deutjchen in den 
Grund gebrannt. ! Mangel an Lebensmitteln zwang jedoch 
die Römer heimzukehren, und den Kaiſer ſelbſt ſich auf Vel⸗ 
letri zurückzuziehen. Die Bürger dieſer kleinen Stadt ſperrten 
ihm mutig die Tore, und der Kaiſer der Römer wurde ge⸗ 
zungen, im offenen Felde zu lagern. Die Stimmung im 
ungelöhnten Heer war aufgeregt: Rheinländer und Schwaben 
entzweiten ih um die Beute von Eifterna, jo daß Ludwig 
die Ehmwaben nad Rom entließ, und mit ben übrigen Trup- 
pen am 20. Juni nach Tivoli abzog.? Da er nicht auf der 
lateinifhen Straße zum Liris vordringen Tonnte, fo hoffte 
er auf der Via Paleria, wie einft Konradin, vorzugehen; 
aber auch dort fperrte die Grenzen in wolverteidigten Päflen 
der Herzog von Ealabrien, während Stefan Colonna im 
Rüden Ludwig's das feſte Baleftrina behauptete. Die Lage 
des Raifers in Tivoli war fo hülflos, wie es die von Hein⸗ 
rih VII. dort geweſen war. Der Berluft Anagni's, wo 
neapolitanifhes Kriegsvolk von den Gaetani eingelaflen 


1 Am 22. Oct. 1338 verfaufte Betrus fil. quond. Riccardi Fraia- 
penis ex dominis castri Cisterne dem Urso Jacobi Napoleonis de 
Sliis Ursi ben vierten Teil castri Cisterne ... cam Rocca, turri Cas- 
saro, et quartam partem Castri et Rocche Tiberie et medietatem 
Castellanie seu Casalis Gripta de Noctulis, et quartam partem 
palatii magni et domorum junctorum Colliseo et prope Colliseum. 
Adam Vicovarie (Archiv Gaetani III. 21). 

2 Die Entzmweiung ber Hoch⸗ und Niederdeutſchen GWillani X. 77. 
Annales Rebdorſſ, Freher J. 424) führte zur Gründung ber erſten ſelb⸗ 
Rändigen Companie ber Deutſchen in Italien. 
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wurde, machte Tivoli unbaltbar, und zung kehrte am 20. 
Suli nah Rom zurüd. 

Nichts als finftre Geſichter, nichts als lautes Murren 
empfingen den Kaiſer in der Stadt. Die Orſini ſtreiften 
fhon bis vor die Tore, verhinderten die Zufuhr und machten 
die Not unerträglid. Die vom Gegenpapfte geplünderten 
Kirhenichäge reichten nicht aus, die Bedürfniſſe Ludwig's zu 
beftreiten; er forberte Geld, und dies war nicht aufzutreiben. 
Die Sendungen, welde die Ghibellinen verſprochen hatten, 
blieben aus, die Truppen, melde die Erilirten Genua's von 
Savona batten jchiden wollen, erſchienen nicht, und die er- 
wartete Flotte der Sicilianer ward nicht gefehen. Die Stim- 
mung in Nom wurde feindfeliger; man drohte den Kaifer 
zu vertreiben, und fpottete des Gegenpapſts; das Schisma, 
weldem Ludwig durch den Widerſpruch Rom's zu Avignon 
einen nationalen Charakter hatte geben wollen, fand noch 
feinen Boden in Rom. Ohnmaͤchtiger, als Heinrich VII., 
fab fih auch Ludwig der Baier gezwungen, ruhmlos abzu- 
zieben. Nachdem er feinen Marſchall mit 800 Reitern nad 
Viterbo vorausgefchidt hatte, verließ er felbft mit dem Gegen: 
papit und den Gegencarbinälen Rom am 4. Auguſt. Gem 
Abzug war unehrenvoll und einer Flucht glei. Dieſelben 
Römer, welde den Kaifer und fein Idol umjubelt hatten, 
riefen ihnen jetzt als Ketzern den Tod nad: fie verfolgten 
die Abziehbenden mit Steinwürfen; mande Nachbleibende 
wurden niedergemadht. 1 


i Lo ’ngrato popolo gli fece la coda romans, onde il Bavaro 
ebbe grande paura, ed andonne in caccia e con vergogne: Billani 
X. 94. — Quod (feine Vertreibung) ipse praeveniens confuse recessit 
ab urbe ... Annales Rebdorff, Freher I. 424. Contin. Guillelmi 
de Nangis nd a. 1328. 
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Raum war Ludwig hinweg, ſo erloſch die ganze fo ra» 
dicale Ummälzung, die er in Rom hervorgebracht hatte, in 
einigen Stunden. Nirgend baben die Handlungen von Herr: 
fhern jo wenig Eindruck auf ein Bolt gemacht, als vie 
geräufchrollen Thaten der mittelaltrigen Kaifer in Rom. Ihre 
flüchtige Anwesenheit in der Stadt, wo fie mit den Macht: 
geboten von Käfaren auftraten, Tieß bier in der Regel nur 
die Spuren von Belagerung und Krieg zurüd, aber fie ſelbſt 
waren verlacht und vergeflen, fo bald fie auf der Via Caflia 
oder Flaminia aus dem Angeficht der Römer fi verloren 
batten. Noch in derfelben Naht nah dem Abmarſche Lud⸗ 
wig’3 rüdte Bertold Orfini, der Neffe des Carvinallegaten, 
mit guelfiihem Kriegsvolf in Rom ein, und am folgenden 
Tag kam auch Etefan Colonna. Das Voll machte beide 
Ariftofraten fofort zu Senatoren, während Eciarra und 
Sacob Savelli, die Häupter der Eniferlihen Demokratie, ohne 
Widerſtand zu leiften, entfloben. Eine Verfolgung der Ghi⸗ 
belinen begann in derfelben Stunde; ihre Paläfte wurden 
zerſtört, ihre Güter eingezogen. Am 8. Augujt bielt ver 
Cardinal Johann mit Napoleon Orfini feinen Einzug in die 
Stadt, von der er im Namen der Kirche wieder Befig nahm. 
Er beftätigte die neuen Senatoren, und dieſe beriefen ein 
Volksparlament; welches alle Acte Ludwig's aufhob, und feine 
Edicte durch Henkershand öffentlich verbrennen ließ. Der 
rohe Böbel riß jetzt die Leichname von deutſchen Kriegern 
aus ihren Gräbern, um ſie mit Geſchrei durch die Straßen 
zu ſchleppen und von den Brücken in den Tiber zu werfen. 
Am 18. Auguſt rückten auch die Neapolitaner in Rom ein, 
800 Reiter und vieles Volk zu Fuß, unter dem Grafen 
Vilhelm von Eboli, und fo warb die Herrſchaft der Kirche 
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und das Regiment Robert's ohne ten geringfien Widerſtand 
bergeftellt. ! 

Denn die Erfolge Ludwig's in Stalien, von feinem 
Alpenübergange bis zu feiner Krönung in Rom, dur Kühn⸗ 
beit und Glück die Welt in Erftaunen gefekt hatten, jo war 
das Ende feiner Kaiferfahrt um fo Häglicher. Auf den laby- 
rintifhen Straßen feiner Vorgänger im Rei z0g er hin 
und ber durch Toscana, fein Glüd, wie Heinrich VII. gegen 
Florenz zu verſuchen. Fruchtlos bevrängte er von Biterbo 
aus Orvieto, wobei die ſchöne Landfhaft am Bolfenerfee 
wüfte gelegt ward. Er zog am 17. Auguſt von Ziterbo ab, 
und drang in das ghibellinifche Todi ein, Contributionen 
ausfchreibend und Geld zufammenraffend, während der Gegen⸗ 
papſt die Ehäße von S. Fortunatus plünderte. Das umbrifche 
Todi wurde der Mittelpunct feiner Unternehmungen, denn 
von dort aus ſchickte er ven Grafen von Dettingen nad 
Spoleto und in die Romagna, und befchloß jelbit gegen 
Florenz feine Angriffe zu richten.? Indeß fam ihm Meldung, 

1 Am 28. Aug. 1328 fchreibt der PBapft an Philipp von Frankreich, 
daß Ludiwig am 4. Ang. cum ignominia et dispendiis plurimis Rom 
verlaffen habe, daß Stefan und Bertold eingezogen feien, welche das Bolt 
zu Senatoren für den Bapft gemacht habe, taß ber Cardinallegat am fol- 
genden Sonntag eingezogen ſei unter dem Ruf bes Volle vivat B. Mater 
Eecla. et Sanct. pater Papa Joannes, ac Cardinslis Legatus, et 
moriantur Petrus de Corvaria, haerctici et Paterini. — Raynald 
n. 51. Wenn bie Gegenpartei plößfich zur Gewalt in einer Statt gelangte, 
und deren Regiment änterte, jo nannte man bie® riformare la citiä. 

? Johann XXI. bannte Tobi, weil es Ludwig und ben Gegenpapft 
aufgenommen, Ludwig 25000 flor. gegeben und deſſen Vicare, darunter 
Johaunes, Sohn des Sciarra, empfangen hatte. Bulle Adversus Eccl. uni- 
versitatem, dat. Aven. Kl. Julii A. XIV., eingefügt einem Brief bes 
Cardinals Orfini an ben Biſchof von Spoleto (Topie im Archiv &. For- 


tunatus). Noch 1332 war in Tobi ein Bicar Ludwig's, Angelus Sara- 
oeni; doch am 17. Aug. 1382 ernannte Todi Synbici, fi) dem Papſt zu 
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daß die lang erwartete ſiciliſche Flotte vor Corneto erſchienen 
fi. _ Der Sohn Frievrid’s, König Petrus, mar mit 87 
Schiffen wirklich in Eee gegangen, und an den Küften Neapels 
beraufgefegelt; er batte das unglädlihe Aftura, mo ber 
Schatten Konradin's noch immer von jedem Sicilianer Rache 
forderte, verbrannt, und war hierauf in die Tibermündung 
gedrungen,, weil er den Kaifer no in Rom glaubte. ! Er 
ſchickte ihm Boten nad Todi, eine Zufammentunft in Eorneto 
begehrend. Ludwig verließ jene Stadt am 31. Auguit; 
während der Gegenpapft und die Kaiferin in Viterbo blieben, 
eilte er den Eohn Friedrich's zu treffen. Ihre Beiprehung 
in Corneto war verbittert und ftürmifh; der Kaifer klagte 
den Eicilianer der Saumſeligkeit an und forberte von ihm 
Gelomittel; der junge König verlangte dagegen, daß Ludwig 
nah Rom umkehre, den verabrevdeten Kriegszug gegen Neapel 


unterwerfen. Liber Decretalium im bortigen Archiv. Dafelbft Copie 
eines Diplome Lubmwig’s, dat. in Urbe die XXI. Maji, Regni nri. A. 
XIV. Imp. verol; er ernennt Bardinus de Piscia zum Procurator fisci 
Imperialis camere; tie Kopie ift ausgefertigt auctoritate magnif. v. 
Vannis de Suasinaua, nati Tani de Ubaldinis de Florentio honor. 
potestatis Tuderti, 14. Juni 1328. Die Epoche Johann's XXI. und 
Ludwig's wird verzeichnet; der Gegenpapft wart alſo anfangs in Todi nicht 
anerfannt. 

1 Forsitan adhue inulto, qui clamebat de terra generosi sau- 
guine Corradini, fagt Nicol. Specielis, Mur. X. 1075. — on ber 
Seefahrt des Könige Petrus melvete ein Teilnehmer aus Porto Ercole am 
22. und 27. Aug. tem König Friedrich. Die Flotte landete am 13. Aug. 
m Jechia (Hola); am 14. in Mola bi Gaeta; dann Cap Eircello, dann 
Akura, deſſen Herr Angelus Malabranca capitulirte, Aſtura wird ver: 
brannt, Nettune (Nathone) verbrannt; dann in die Tibermündung, dann 
in Bortus Ereolis, Am 22. Aug. geben die Boten zu Lubwig, der Herzog 
von Braunſchweig und Johes de Olaromonte. 25. Aug. Orbetello erſtuͤrmt, 
Telamon verbrannt. Aus Testa de Vita et reb. gest. Federici IL 
Docum. n. 52, und Gregorio Bibl. Aragon. Il. 234, abgebrudt bei 
Fider Urkunden zum Römerzug Lubwig’s, p. 99. 
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auszuführen. Da dies unmöglich geivorden war, verftändigte 
man fi dahin, alle Etreitfräfte zu Wafler und zu Sand in 
Bita zu verfammeln. Ludwig brach demnach am 10. September 
von Gorneto auf, und zog über Montalto nad Grofleto, 
welde Stadt Lerannt wurde. Die wichtige Botſchaft, daß 
der Herzog Gajtruccio plöglich geftorben fei, erreichte dort 
den Kaifer und bewog ihn, geradeswegs nad Piſa zu eilen, 
um diefe Stadt den Eöhnen des todten Tyrannen zu ent: 
reißen. 

Nach feinem Abzuge von Rom hatte Kaftruccio Eaftracane 
mit beivundernswertem Genie feine Berlufte wieder bergeftellt ; 
er batte gegen den Willen tes Kaifers der Signorie von 
Piſa fih bemächtigt, wo er veflen Bicar, den Grafen von 
Dettingen, vertrieb, und er war darauf am 3. Auguft in 
dem wieder eroberten Piſtoja eingezogen. Seine eigenen 
Vorteile hatten ihn vom Kaifer entfernt, feiner konnte dem 
andern mehr trauen. Die Rückkehr Ludwig's nah Toscana 
würde die ehemaligen Freunde unfehlbar zu Feinden gemacht 
haben; da ſtarb der große Tyrann am 3. September 1328 
in Lucca, wo er nad) der Eroberung Piltoja’3 eben erft im 
Triumf eingezogen war, erſchöpft durch feine Anftrengungen 
und vom Fieber hingerafft. Er ftarb, erft 47 Jahre alt, 
auf dem Gipfel feiner Macht, als Gebieter von halb Toscana, 
im Bann der Kirche und mit dem Ruhm einer der mächtigften 
Gewaltherrſcher jeit Ezzelin, und der größeite Felohauptmann 
Italiens zu feiner Zeit geweſen zu fein. Sein Tod, für 


1 Seine Vita von Nicol. Tegrimus aus Saec. XV., Mur. Al, und 
von Manutius mit Urkunden. Auch Macchiavelli fehrieb fie, eine rhetoriſche 
Tentenzichrift, worin fich der Verfaſſer des Principe feinen Helden zurecht 
macht. Was er ihm in den Mund Iegt, zeichnet die ganze Tyrannenart: 
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die Florentiner eine Erlöfung, war aud dem Kaifer nicht 
unangenehm ; zwar hatten die Söhne des Tyrannen Lucca, 
Pla und Piftoja eilig mit Truppenmaht durchzogen, un 
die Herrſchaft diefer ſchönen Städte zu ergreifen, doch Lud⸗ 
wig erfchien bereit3 am 21. September vor Piſa, welches 
ihn bereitwillig aufnahm und zum Signoren machte. ! Hier 
ſchlug er, wie fein Vorgänger, fein Hauptquartier auf, 
blieb lange Zeit, rüftete gegen Florenz, erließ neue Procefie 
wider Johann XXII., melden aud der Mönch von Corbara 
mit ohnmächtigen Bullen befämpfte. Eine Meuterei im kaiſer⸗ 
lihen Heer wurde zum Ereigniß: die Nieverdeutfhen Hatten 
fh feit dem Hader von Ciſterna nit mehr beruhigt; fie 
forderten mit Ungeſtüm ihren Sold, und du fie ihn nicht 
erhielten , verließen 800 Reiter, darunter Grafen und Ritter, 
anı 28. October ihr Lager, mit der Abſicht fih Lucca's zu 
bemädhtigen. Als dies mißglüdte, nahmen fie Stellung auf 
dem Berg Geruglio bei Montechiaro, wo fie eine Militär- 
republif unter Goneftabeln und Gaporalen errichteten, tie 
in grauen Zeiten die Banden Odoacer's, oder in fpäteren jene 
Robert Guiscard's. Sie unterhandelten mit Florenz, um in 
den Eold diefed Staats zu treten, und auch mit dem Kaijer 


ebe gli uomini debbono tentare ogni cosa, nè di alcuna sbigottirsi, 
und ne mai potetie vincere per fraude, che cercasse di vincere per 
forza, perche diceva, che la vittoria, non il modo della vittorie 
arrecavn gloria. — Bald nach Eaftruccio ftarb ber einft mächtige Galenzzo, 
anf vefien Bitten mit ben antern Biscontt am 25. März 1328 in Freiheit 
gelebt, dürftig und in feinem Dienft. 

1 „Eine Stadt durchrennen,“ correr la terra, damals üblicher, dra⸗ 
ſtiſcher Ausprud. Reiter durchiprengten die Straßen, ben Namen des 
Gewalthabers ausrufend. — Bon Wifa fegelte König Petrus ſchon am 
Sept. beim. Ein Sturm zerfireute feine Flotte. Unglück verfolgte bie 
Ghibellinen. 
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Ludwig. Sie zwangen feinen Boten Marco Visconti ala 
ihr Führer bei ihnen zu bleiben; fie brandſchatzten dag Land 
ringsum, von deſſen Haube fie lebten, und fie bemächtigten fi 
bald darauf wirklich der Stadt Lucca, welde fie dem Meift- 
bietenden ausboten. Die Anfiedlung diefer deutichen Krieger- 
Ihaar beginnt die Gedichte der fremden Banden oder Com⸗ 
panien, welde fat mehr als ein Jahrhundert lang bie 
furdtbare Plage Staliens waren, deilen Kräfte fie, wie 
Schmaroterpflanzen die eines edeln Baums ausfogen und 
verzebrten. ! 

Ludwig blieb in Pifa bis zum April 1329, ohne etwas 
wider Florenz ausgerichtet zu haben. Als er Toscana ver⸗ 
ließ, hatte er keinen beftimmten Plan des Handelns mehr; 
denn alle Verhältniffe waren in einer Weife verſchoben wor⸗ 
den, daß feine eigene Partei ihm zum Teil feinplich gefinnt 
ward. Statt, wie er in Trient verfproden hatte, die Guelfen 
niederzumerfen, und die Ghibellinen aufzurichten, batte er 
jene nirgend bezmungen, diefe nur geplündert und aus ihrer 
früheren Stellung verbrängt. Mailand, wo die Macht ver 
Bisconti, wenn fie mit Verſtand in ven Vorteil des Reichs 
gezogen wurde, ben Kaifer als ftarles Bollwerk feiner Herr: 
haft dienen konnte, hatte Ludwig glei im Beginn feiner 
Romfahrt untauglid gemacht; das Haus Caſtruccio's batte 
er aus Lucca verdrängt, und überall die Mittelpuncte der 
ghibelliniihen Partei zeritört. Die Berwirrung in Stalien 
war daher größer geworden als zuvor; jeder Eignor und 


1Billani X. c. 105. Eie eroberten Lucca in April 1329, und ver 
kauften die Stadt am 2. Sept. dem Gherarbino Spinofa von Genua um 
30000 flor. Die Söhne Kaftruccio’8 hatte der undanlbare Ludwig auch 
aus Lucca verbrängt. 
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Dyrann verfolgte nım feine einzelnen Zwecke, und fuchte fich 
jo gut es ging, durch neue Bündniſſe, felbft mit der Gegen- 
partei zu fihern. Die Markgrafen von Efte boten dem Papſte 
Unterwerfung, und erhielten fie, wie die Belehnung mit 
Ferrara ohne Mühe. ! Sie drangen in die Bisconti, gleiche 
Schritte zu thun. Azzo hatte feine Kerkerpein in Monza nicht 
vergeflen, und fürdtete dag Schickſal der Eöhne Caſtruccio's zu 
erleiden. Obwol er jih den Vicariat in Mailand vom Kaifer 
erkauft hatte, trennte er ſich doch von ihm, machte ſich felbftändig 
und unterhandelte mit dem Bapft. Ludwig zog deshalb in 
bie Lombardei, Mailand zu belagern; er richtete nicht? aus, 
fondern ward genötigt, Azzo Bigconti im September als 
Bicar jener Stadt und Grafſchaft zu beftätigen. Die weiteren 
Unternehmungen des Kaifers, welder im Po:Lande bin und 
ber zog, eitle Pläne entwarf, wie diefen, fi) Bologna’ zu 
bemächtigen, und täglich mehr fein Heer und fein Anſehen 
ſchwinden ſah, find für die Geihichte von Teinem Wert. Der 
päpftliche Legat Beltram ſah bald eine Stadt nad der andern 
Friedensboten zu ihm ſchicken, und Ludwig fi bald ganz 
verlafien, außer daß noch Verona und Mantua, doch in 
zweifelbafter Haltung ihm anbingen. Seine Sade in Stalien 
war verloren. Am 9. December 1329 ging er von Parma 
na Trient, von wo er gelommen war. Dort mollte er ein 
Parlament deutſcher Reichsſtände halten, um ſich zur Wieder: 
kehr nach Stalien mit neuen Mitteln auszurüſten; aber die 
Kunde von dem Plan feiner Gegner, in dem verlaffenen und 
verjäumten Deutihland einen andern König aufzuftellen, 


1 Ihre Adgefandten kamen vor ven Papft, den Strid um den Hals. 
& löste Rainald und Opizo vom Bann ſchon am 5. Dec. 1328 (Raynalb 
n. 55), und belieh fie am 31. Mai 1329 mit Ferrara (ibid. n. 20). 
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trieb ihn zur jchnellen Rüdlehr ins Vaterland, und bie dor: 
tigen Verhältniſſe machten jeine Wiederkehr nad Italien 
glüdliher Weife für immer unmöglid. ! Eo endete die NRom- 
fahrt Ludwig's des Baiern, erfolglos wie jene Heinrich's VII., 
aber bei meitem kläglicher. Ihre wirklide Frucht war bie 
Vernichtung des legten Anſehns, welches das Kaifertum genoß, 
und die gründliche Zeritörung jenes Traums von Dante und 
den Ghibellinen, die vom römifchen Kaiſer das Heil Italiens 
erwartet hatten. 

Die Guelfen, ihr Haupt König Robert, der Papſt in 
Anignon und Florenz blieben Sieger auf dem Echauplak, 
welden Ludwig zwei Jahre lang durchzogen hatte, ohne eine 
andre Spur zurüdzulaffen, ala den Ruin ver alten Shibellinen- 
partei und ein grenzenlofes Chaos. Der Zufall hatte es 
zugleich gefügt, daß die hervorragendſten Shibellinen-Häupter 
in verfelben Zeit binweg ftarben, Baflerino von Mantua, 
Galeazzo Bisconti, Saftruccio, San Grande, Eciarra Colonna. 
Auch Eilveftro Gatti, der Tyrann PViterbo’3, wurde im Sep: 
tember 1329 durch Faziolus de Vico, einen natürlihen Sohn 
bes Präfecten Manfred, erichlagen, worauf fich diefe größefte 
Stadt in römiſch Tuscien dem Carbinallegaten Orfini ergab. ? 
Johann XXI. ſah in fo viel Todesfällen die Hand des Him- 
mels, aber er felbit beklagte den Tod Carl’3 von Galabrien, 

1 Die Chronik von Siena fagt zum Abzuge Lubwig’s: e fece quello 
che non si truova, che mai nissuno altro Imperatore facesse: ciö 
fü di ritornare nella Magna dopo la sua Incoronazione, della quale 
cosa disnore n’acquistö e molto danno fece a Ghibellini d’Italia 
(Mur. XV. p. 56). 

2 Siehe den Brief des Papſts an ben König von Frankreich, Aviguon 
28. Oct. 1329 (Raynald n. 19). Villani X. 143, und Nerini del Tempio 


di S. Bonif. p. 267. — Baflerino wurde im Aug. 1329 durch Ludwig 
von Gonzaga erichlagen, welcher nun die Dynaftie Gonzaga in Mantua ftiftete, 
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des einzigen Sohnes von Robert; denn biefer Prinz war am 
10. Rovember 1328 geitorben, und da er feinen männlichen 
Erben hinterließ, zog fein Tod fpäter die fchwerften Folgen 
für das Königreich Neapel nad) id. 

Die Wiederberitellung des päpftliden Anſehns in Stalien 
war jeßt das Werk der Fürzeften Zeit. Die meilten Städte 
eilten, Frieden mit der Kirche zu Schließen. Lucca und Piftoja 
ſchworen den Kaifer ab; die Pifaner vertrieben deſſen Vicar, 
Zarlatino von Pietramala, ſchon im Juni 1329, ftellten bie 
Republik wieder ber und fuchten Ausföhnung mit Johann, 
indem fie ihm den Gegenpapft, welden Ludwig in Piſa 
zurüdgelafien hatte, um die Abfolution verfauften. Der 
Mönch von Corbara ſaß flüchtig auf der Burg Bulgari bei 
Piombino im Verſteck, unter dem Schutze des Grafen Boni- 
facius von Donoratico. Der Elenve, welcher nur ein Jahr 
zuvor bie beftigften Bannbullen gegen den ketzeriſchen Priefter 
Jacques von Cahors gerichtet hatte, fchrieb jegt Briefe voll 
kriechender Demut an den allerbeiligften Papſt Johann XXL. 
Er verdiente fein Schickſal: nach erbettelter Gnade die Ber: 
achtung, in der er ftarb. Als der Graf die Verſicherung des 
Lebens feines Schüglings erhalten, und nachdem dieſer felbft - 
in Bifa fein Gegenpapfttum feierlich abgejchworen hatte, ward 
ver ehemalige Nicolaus V. im Auguft 1330 nad Avignon 
ausgeliefert. Er warf fih bier, den Strid um ven Hals 
geihlungen, Johann XXI. zu Füßen, legte jammernd fein 
Eündenbelenntniß ab, ward abfolvirt und mit Großmut als 
Gefangener in Avignon gehalten, wo er nach drei Jahren 
farb; der kläglichſte unter allen Gegenpäpften, melde die 
Kirche gefehen bat. ! 

1 Eiche die Acten vom 6. Sept. 1330, bei Raynald n. 11. 
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2. Rom unterwirft fih tem Papft. Feierlicher Widerruf der Römer. Die 

Häupter ber römischen Shibellinen widerrufen. Der Kaiſer bietet vergebens 

die Hand zur Verſöhnung. Nätfelbaftes Auftreten des Könige Johann von 
Böhmen in Italien. 


Wenn Johann XXI. cin gleihes Sündenbekenntniß 
auch vom Kaifer und der Stadt Rom erlangte, fo hatte er 
nichts mehr zu wünſchen übrig. Die Stadt war, wie wir 
gejeben haben, über Nacht umgewandelt worden. Der wieder 
als Senator anerlannte König Robert hatte dort nad) dem 
Einzug feiner Truppen die vom Volk gewählten Senatoren 
Bertold Drfini und Stefan Colonna beitätigt, und darauf 
Wilhelm von Eboli, und den Grafen von Monte Ecabiojo 
(Conte Novello genannt) zu feinen Etatthaltern gemadpt. ' 
Die Hungerönot, melde damals Stalien heimſuchte, und 
Exceſſe der Truppen Eboli’3 erzeugten jedoch fo große Auf: 
regung, daß die Römer am 4. Februar 1329 das Capitol 
erftürmten, den Bicar Robert’3 herauswarfen, und eine neue 
Regierung einjegten. Sie machten zu Eyndici und Rectoren 
Rapoleon Orfini und Etefan Colonna, welche durch befonnene 
Maßregeln das Volk beſchwichtigten.“ Trotzdem ernannte 
. König Robert bald darauf, im Juni 1329, zu feinen 


1 Ein Imftrument vom 7. Sept. 1328, Reaffivation bes Franc. Gae⸗ 
tani und feiner Familie durch Senat und Bolt zeigt Stefan und Bertolb 
jm Amt, und zugleich Eboli und Graf Novelle vefignirt: In nom. D. con- 
gregato magnif. Pop. Rom. — ad parlamentum pro ascensu magnif. 
viror. Dominor. Comitis Montis Scabiosi dicti alias comitis Novelli 
Sen. urbis et Guillelmi de Ebulo regii in Urbe Vicarii pro regimine 
ipseius urbis ... de mandato nobil. viror. D. Stephani de Colupna 
Sacri Romani Pop. militis et Bertoldi de fl. Ursi dei gra. alme 
urbis Senatorum ... Archiv Gaetani XLVI. 22. 

2 Billani X. c. 97; nur ſchreibt er falſch Poncello ſtatt Napoleon. 
Napoleon und Stefan beftätigen tas Statut ber Kaufl. als dei gra. alme 
urbis Syndiei et ad ipsius urbis regimen deputati, am 16. $ebr. 
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Statthaltern für ſechs Monate, Bertold Romani Grafen von 
Rola, und Bertold Sohn des Poncellus, beide vom Haus 
Orſini, welde das folgende Jahr hindurch Profenatoren 
blieben. ! 

Die Unterwerfung der Stadt unter den Willen des 
Papſts wurde fehr bald erreiht. Unter dem Drud neapoli- 
tanifcher Waffen ſuchten die Römer die Gnade der Kirche für 
die ſchwerſten Vergeben, deren fie ſich überhaupt in deren 
Augen ſchuldig machen konnten: für die Befignahme ver zwei 
uralten Bollsrehte, der Papſtwahl und der Kaiferwahl. Ein 
Parlament auf dem Capitol für das Boll, und die Großen 
der Stadt für fi felbft ſchworen in die Hände des Garbinal- 
legaten dem rechtmäßigen Papſt Gehorſam, erklärten ſich zur 
Sühne bereit, und mählten Syndici, um ihre Belenntnifje 
nah Avignon zu bringen.? Drei bevollmädtigte Geiſtliche 
erflärten dort im öffentlichen Eonfiftorium im Namen des 


1 Robert hatte Übrigens Napoleon nnd Stefan als feine Bicare an- 
erlaunt. Denn am 8. Juni 1329 fchreibt er ihnen als foldhen, daß er 
jene beiden Bertold zu ihren Nachfolgern ernenne. Siebe die Note Papen⸗ 
cordtis S. 376 und Fider Urkunden zum Römerzug Ludwigs, ©. 135. 
Beide Senatoren beftätigen das Statut der Kaufl. noch am 26. Ian. 1330; 
und Benvettini, Serie p. 28 zeigt fie noch am 15. Nov. 1330. . 

2 Ein Protofoll des Notare Jacobus Lelli von Amelia, enthaltend den 
Act des vümifchen Bolls super constitutione duorum Sindicorum mit- 
tendorum ad petendam veniam a Papa Johe XXII. liegt im Archiv 
ber Stabt Amelia, und ift ausgezogen in Petti’s handfchr. Annalen Tobi’, 
V. p. 101 (Archio S. Fortunat.). Der Beſchluß ift gezeichnet von Ber- 
taldus D. Romani de fil. Ursi Comes Palatinus; Ursus et Franciscus 
eoomites Anguillarie; D. Riccardus Domini Fortis Bracchii; D. 
Joannes Domini Francisci; Bertuldus Poncelli; Cecchus Francisci ; 
Poncellus Domini Fortisbr.; Ursus Dni Andree (alle dieſe find Orfini); 
Nicolaus Dni Stephani de Comite; Angelus Malabrauce Cancellarius 
Urbis; Bacius Domini Johis de Sabello ... Irrig ftellt Petti das 
Inftrument ine Jahr 1328, ftatt 1329. 


Sregoronius, Gedichte ver Stadt Rom. VI. 12 
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Volks, daß die Stadt Rom die alleinige Herrſchaft Jo— 
bann’8 XXI. für veflen Lebenszeit anerfenne. Sie ſchworen 
den Saifer Ludwig und den Gegenpapft ab und befannten 
fih in einer Reihe von Artikeln zu folgenden Grundſätzen: 
der Raifer bat nit das Recht, den Papft abzufegen und 
einzufegen; diefe in den Tractaten des Marfilius aufgeftellte 
Anſicht ift Feberifh; nicht dem römischen Volt und Clerus, 
fondern allein dem Garbinalscollegium fteht die Papſtwahl 
zu; das römifhe Volt hat nicht das Net, ven Kaiſer zu 
Trönen. Nah dieſem feierliden Widerruf am 15. Februar 
1330, abfolvirte der Papft die Stadt, welche dvemnad allen 
jenen Majeftätsrechten entjagte, die fie vorübergehend an ſich 
genommen batte.! Johann XXI. begnügte ſich nicht mit 
diefer Abſchwörung, er verlangte auch eine von den Römern 
an die gefammte Ehriftenheit und an einige Könige gerichtete 
Erklärung derſelben Art. Eo viel fam es dem Papſt darauf 
an, die Anerkennung der Rechte des heiligen Stuls von 
Eeiten des römiſchen Volks zur Kunde der ganzen Welt zu 
bringen. ? Die flüchtigen @hibellinenhäupter mochten indeß 
auf ihren Campagnaburgen vor der Rache des Siegers zittern. 
Ihr berühmter Führer Eciarra Colonna war vielleicht zu 
feinem Glüd ſchon geftorben, und die andern neben ihm 
hervorragenden Demagogen, Jacob Savelli und Tebaldo, 


i Die Abjuratio Romanorum ift enthalten in der Bulle Copiosa 
sacros. matris, dat. XV. Kal. Martii Pont. A. XIV., gerichtet Dilectis 
filiis Communi et Universitati ac Populo Urbis. Abgebrudt im Bullar. 
Vatican. 1. 278 sq., und nach den Regeften Johann's XXII. bei Theiner 
I. n. 746. Die drei Synbici waren Bobo de Bonescis, Jacobus Ani- 
baldi und Philippus Gandulfi. 

2 Brief des Papſts an ben Carbinalfegaten Joh. Orfini, dat. X. Kal. 
Octob. a. XV. Raynald. ad a. 1330. n. 27. 
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Indten die Gnade des Papſts.! Ihr Procurator brachte 
ihre Abſchwörungen nah Avignon, worauf Johann XXII. 
auh viefe Römer abfolvirte; ihre einzige Etrafe war bie 
Berbannung aus Rom auf ein Jahr.? Wenn man die Ge: 
ſchichte der Majeftätsprocefie nach verunglüdten Ummwälzungen 
durchſucht, fo wird man meilt nur jchredliche Ausbrüche ver 
Rache durch Kerker, Gütereinziehbung und Tod entveden, 
aber wenige Beifpiele jo großer Milde finden, wie fie damals 
die Kirche unter dem jo jähzornigen Johann XXI. zu er: 
fennen gab. Die radicalfte aller Revolutionen gegen das 
Bapfttum wurde durch Abfolutionen und Gnadenerlaſſe aus: 
gelöfht, eine Schonung, welche weniger dhriftlihen Grund- 
fügen, als politifher Klugheit entfprang, und der Kirche 
allen den Gewinn bradte, den fie durch bewaffnete Gewalt 
nit zu erlangen vermochte. 

In Avignon gab es Schauſpiele, welche ven Papit mit 
Genugthuung erfüllten: das ganze Jahr 1330 hindurch ers 
ſchienen huldigende und bußfertige Abgeſandte von Fürften 
und Etädten Stalien’s. Auch deutſche Boten kamen, weil 
ver anfängliche Widerftand in Deutichland dem Kaifer eine 


1 De partibus Romanis narratur, quod Scierra de Columna 
obiit his diebus, fo ſchrieb ter Papſt an ven Kinig von Frankreich am 
28. Oct. 1329. Raynald. n. 19. 

2 Inſtrument, Avignon 13. Det. 1330. Die Procuration des Jacob 
Savelli ift in feiner Kocha Palumbare, tie des Tebalto in Castro Canta- 
Iapi ſchon am 5. Sımi 1829 ausgeftellt (Theiner I. n. 754). Ihr Pro 
earater Ildebrandinus Bifchof von Papua befennt, daß beide nicht in bie 
Stadt ließen den Prinzen Johann von Adhaja Senatorem sive Vicarium 
Roberti Regis; taß fie dadurch den Fapft und ben König bed Senats 
keraubten ; daß fie dem Carbinalfegaten Rom verfchloßen, Ludwig aufe 
nahmen, ihm zur Krone und zum Senat verhalfen, und ben Gegenpapft 
anfuahımen. Folgen die zu beſchwörenden Artikel, wie oben im Act bes 
rẽmiſchen Volls. 
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Ausföhnung fehr wünſchenswert machte. Dem der Papft 
reizte alle Fürften des Reichs auf, einen neuen König zu 
erwäblen; er fette feine Hoffnung auf Otto Herzog von Defte- 
reih und den Böhmenkönig, aber es glüdte Ludwig, fich im 
Neiche zu behaupten, weil er mit den öftereichiichen Herzögen 
einen Bertrag ſchloß, und dem Könige Johann die italienifche 
Statthalterfhaft anbot. Auf Grund dieſer Verträge wollte 
er fogar Schon tm Sommer 1330 nad Stalien zurüdtehren. ! 
Zu gleicher Zeit bot er dem Papſt einen Bergleih: er wollte 
den Gegenpapft abfeben, jeine Berufung auf ein Concil 
zurüdnehmen, alle feine Ace gegen die Kirche widerrufen, 
anertennen, taß er den Bann auf ſich geladen babe, und 
ſich der Gnade des Papfts anheimgeben. Er verlangte dafür 
die Abfolution und die Beflätigung als rechtmäßiger Kaifer. 
Sobann XXI. konnte mit Grund entgegnen, daß Ludwig 
fein Recht habe die Abfeßung des Gegenpapfts auszufprechen, 
weil er keines befaß, ihn einzufegen; auch hatte Petrus von 
Corbara bereits in Piſa widerrufen. Doch die andern Gründe, 
mit denen er die Abjolution und Anerkennung Ludwig's vers 
warf, zogen ihm den Vorwurf eigenfinnigen Unverflandes zu. 
Denn Johann XXI. den dargebotenen Vertrag angenommen 
hätte, jo würde er Deutichland und Stalien eine lange Folge 
von Verwirrungen erfpart, fein Anſehn im Reich berrichend 
gemacht, und dieſes an der Unabhängigkeitzerflärung des 
Kaifertums dur die Beichlüffe von Renſe gehindert baben. 


1 (Er zeigte am 23. April 1330 dem Luysius de Gonzoga, feinem 
Bicar in Mantua an, daß er bi® zum 24. Juni mit einem Heer kommen 
werde. Böhmer Fontes I. 206 sq. Doch gab er ſchon am 24. April zu 
Worms dem König Johann und Balduin von Trier Vollmacht, ihn mit 
dem Papft auszuföhnen. Ficker III. Ergänzungsheft p. 360. 
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63 war beſonders Robert von Neapel, ter den Papſt von 
jedem Frieden mit dem Kaiſer zurüdhielt, und Frankreich 
forderte die Auflöfung im Rei, die fein Vorteil war. ! 
Trotz der Wiederherftellung des päpftlichen Anſehns blieb 
auch Stalien in tiefer Auflöfung. Guelfen und Ghibellinen, 
Städte und Tyrannen befehdeten einander mit unabläfliger 
But. Die Nectoren der Kirche, berrichlüchtige Legaten, 
halteten in ven Provinzen Satrapen gleih. Tiefe, an fi 
jelbft verzweifelnde Ermüdung ergriff die Italiener, und machte 
ihr Land zur Beute des erften beiten Heerführers, wie nad 
dem Fall des römiſchen Reichs. Das rätjelhafte Auftreten 
des Königs Johann von Böhmen legt das beutlichfte Zeugniß 
damaliger Zuftände ab. Diefer ritterlihe Eohn Heinrich’ VII. 
kam am Ende 1330 nah Trient; das von den erilirten 
Shibellinen und von Maftino della Scala bebrängte Brescia 
rief feine Hülfe an, und bot ihm die Eignorie. Kaum mar 
er dort erfchienen, fo’ boten fich ihm verzweifelte Städte wie 
unter dem Einfluß eines Zaubers dar. Bergamo, Crema, 
Eremona, Pavia, Vercelli, Novara, Lucca, Barma, Reggio 
und Modena, alle von Parteien zerriſſen und von Tyrannen 
‚geingltigt, gaben ihm nad einander in kürzeſter Zeit das 
Dominium. Der Sohn Heinrich's VII, ein König im bar- 
bariſchen Böhmen, mittellos, faft ohne Heer, durchzog fchneller 
als fein edler Bater das Land im Triumf, ward als Heiland 
begrüßt, empfing die Huldigung von Republifen, denen er 
völlig fremd war, feßte, wie fein Vater, doch ohne Berechtigung 


1 Apfehnende Antwort des Papſts an den König Johann, Avignon 
8. Juli 1330, Martene Thesaur. Anecd. II. 800 sq. und Raynald 
2. 29. Der Bapft war erbittert, daß Ludwig die fehismatifchen Mönche 
und Theologen an feinem Hofe fefibielt. 
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dazu, Vicare in den Städten ein, führte Verbannte zurück, 
und ſah fih über Naht zum Gebieter eines großen Teils 
von Stalien werven.! Joham war ein irrender Held 
von der Art der romantiſchen Artnsritter; feine Tapferkeit, 
fein Anftand, feine begabte Perſönlichkeit übte viel Einfluß 
auf die Staliener aus, aber fie erklären feine Erfolge nicht. 
Die Guelfen erftaunten. Niemand wußte, welde Bedeutung 
dies Erſcheinen Johann's hatte, ob er von Ludwig, oder 
vom Papft gejendet worden, oder auf eignes Glück gekommen 
war. Der Kaifer, deſſen Rechte er jo dreift ufurpirte, lehnte 
jedes Berhältniß zu ihm ab; die beftürzten Florentiner, welche 
der König von Böhmen durch einen Heerhaufen zwang von 
Lucca abzuziehen, ſahen den Eohn ihres Feindes nahe vor 
ihren Toren, und fragten tief verwundert den Papſt, ob er 
ihn geſendet habe; Johann XXI. antwortete ihnen, wie 
den Bisconti, verneinend.? Aber die gebeimnißvolle Zufammen- 
kunft, die der Böhmenkönig am 18. April 1331 zu Caftel- . 
franco mit dem Sardinallegaten Beltram batte, und ihr 
inniges Bünbniß überzeugte die Guelfen, daß der Papſt dem 
Auftreten jenes Königs Teinesmegs fremd blieb. Der arg 
liftige Sobann XXI. ſah nicht ſobald die Erfolge des Böhmen, 
als er beſchloß ihn zu feinem Werkzeug zu maden. Er ließ 
ihn in der Lombardei zu Gewalt fommen, um die Bisconti, 
die Eite und andre Tyrannen dur ihn zu befeitigen, und 


1 Dubravius behauptet, daß Johann mit 13000 Dann nad Italien 
kam, was jehr zweifelhaft if. Siehe das XXI. Bud ber Histor. Bohe- 
mica, welches von ten Thaten Johann's in Italien banbelt. 

2 Siehe ten Brief Ludwig's an Gonzaga, 7. März 1331. Böhmer 
Fontes 1. 211. Joh. BictorienfiS (ibid. p. 410) erzählt, daß Johann 
‚auf die zmeimaligen ragen bes Kaiſers geantwortet babe, er wolle tie 
Gräber feiner Eltern beſuchen. Villani X. c. 171. 
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feinem Repoten Beltram in Bologna die Herrfchaft zu fichern. 
Zugleih wollte er Johann von Ludwig dem Baiern trennen, 
und defien beabfichtigte Heerfahrt nah Stalin durch ibn 
hindern. Eobald der Böhme diefe Dienfte getban, würde 
ihn jelbft der Papft als einen Abenteurer befeitigt haben. 
Die wunderbar ſchnell anwachſende Macht des Königs brachte 
unterdeß eine ſolche Verwirrung hervor, daß die bisher bef- 
tigften Gegner ſich mit einander verbündeten; die Eſte, Azzo 
Visconti, Diaftino della Ecala, der Gonzaga von Mantua 
ihlofien eine Liga wider Johann von Böhmen und den Papit, 
in welde bald darauf auch die Florentiner und der König 
Robert eintraten. Die Welt erftaunte über diefe Widerſprüche 
und die ränkevolle gascogniſche Politit von Avignon. Der 
Böhme hatte ven himäriihen Plan gefaßt, ſich zum König 
der Lombardei und Toscana’3 zu madhen, und dem Jaifer 
die Krone des Reichs zu rauben; aber die Liga ftürzte ihn 
ang feinen Träumen. Er ging im Sommer 1331 nad Deutſch⸗ 
land, im Sanuar 1332 nad Frankreich, im November nad 
Avignon, während fein junger Sohn Carl als fein Bicar in 
Italien zurückblieb, und anfangs nicht unglüdlich wider die 
Berbündeten zu Felde zög. Johann ſchloß ein Bündniß mit 
dem Könige von Frankreich und fam am Anfang des Jahrs 
1333 mit franzöfifhen Truppen und einer Schaar großer Her: 
ten aus Languedoc wieder. Diefe Invafion erjchredte ganz 
JItalien. \ Johann fämpfte jedoch ohne Glüd mit ven Bisconti 
in der Lombardei, wo die meiiten Städte von ihm abgefallen 


I Betrarca, damals in Avignon, jchrieb deshalb jeine Fatriotiiche 
Epiſtel in Lateinischen Verſen an Aeneas Tolomei von Siena. Er bellagt 
darın den Ruin ſeines Vaterlands, in welches jetzt wieder cin Barbaren» 
fürft Verabfteige. Ep. Port. 1. 3. 
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waren; er verſchwand endlich „wie Rauch“ im Herbſt 1333 
ſammt ſeinem Sohne Carl aus Italien, ohne irgend einen 
praktiſchen Erfolg errungen zu haben. Vielmehr ſchändete er 
feinen Namen bei ven Italienern dadurch, daß er die Etäbte, 
die fih ihn vertrauenspoll gegeben hatten, um Geld an Tyran- 
nen verlaufte. Ueberhaupt trug feine Unternehmung viel dazu 
bei, den republilaniichen Geift in den Etädten zu ſchwächen, 
und bie Macht ver Gewaltberricher zu ftärfen. Obwol bie 
Geſchichte der Etadt Rom von ihr nicht berührt ward, haben 
wir fie dennoch bemerkt, um den Zuſammenhang der Dinge 
nicht zu verlieren, und den allgemeinen Zuſtand Staliens 
deutlich zu maden. ! 


8. Verſunkenheit Rom’e. Krieg der Eolonna und Orfini. Empörung 
der Romagna. Bologna befreit ſich. Flucht des Cardinals Beltram. 
Die Flagellanten. Fra Benturino in Rom. Johann XXII. ftirbt. Weſen 
dieſes Barfte. Benedict XII. Die Römer laden ihn nad Rom ein. Krieg 
ver Apelsfactionen. Betrarca in Sapranica und Rom. Die Römer geben 
tem Bapft die Signorie. Friebe zwilhen den Colonna und Orfini. Tas 
römische Bolt richtet die Republit nah dem Muſter von Florenz ein. Ter 
Barft ſtellt feine Gewalt wieder ber. 


Die Stadt empfand, fi jelbit und ihrem Elend über: 
laſſen, die Abwefenheit des Papits als ein immer fchmereres 


1 Sarl, nachmals Kaifer, ſchildert feine und feines Vaters italieniſche 
Abenteuer in feiner GSelbftbiographie: Vita Caroli IV. Imp., Böhmer 
Fontes I. 236—244. Er war damals 16 Jahre alt, und verbiente ſich 
die Ritterfporen in ber fiegreihen Schlacht bei S. Felice gegen tie Eſte, 
25. Ron. 1832. Die Efte ſchlugen barauf am 14. April 1333 den Legaten 
Beltram bei Ferrara, wo ber Graf von Armagnac mit allen franzöfifchen 
Rittern gefangen ward. Die Regeften Johann's von Böhmen bei Bchmer 
find dürftig ausgefallen, und der Codex Epistolaris Johis Regis Bolıe- 
miae von Theod. Jacobi (Berlin 1849) enthält nichts auf Italien Bezlg- 
liches. Neuerdings ſchrieb I. Schẽtter: „Johann Graf von Luxemburg 
und König von Böhmen,” Luremburg 1865. 
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Unglüd. Auf dem finftern Hintergrunde der Leiden eines 
hungernden und gequälten Volks, melde fein Ehronift aus- 
reihend geſchildert hat, mögen mir die pomphaften Umzüge 
der Senatoren und Magiftrate, oder die rohen Spiele auf 
dem Monte Teitaccio, oder die Stiergefechte des Adels im 
alten Eoloffeum bemerken, fonft aber nichts entveden, was 
von frifhem Leben der Eivilifation in der Hauptfladt der 
Chriſtenheit Kunde gab. Eie ftarrte in Arnıut und Dunkel, 
verrottet und zerfehlagen, wie ein Scherbenberg ver Welt: 
geihichte, während im fernen Avignon der Papft, ihrer 
vergefiend, Gold und Schaͤtze aufhäufte Die tiefe Schwer⸗ 
mut, welche einen Grundzug Rom’s im Mittelalter bildet, 
fteigerte ſich noch in diefer Beit, weil neben dem Anblid ver 
Ruinen des Altertum die verlaffenen und fallenden Kitchen 
auh den Untergang der chriftliden Weltgröße verkündeten. 
Es gab für die menſchlichen Leidenſchaften Fein Theater von 
jo zermalmenver Tragik und fo berzabmattender Düfterheit, 
als das damalige Rom; und dennoch rasten Tag und Nacht 
über Trümmern und Edhutt die wilde Blutrache der Geſchlechter, 
und der Ehrgeiz von Baronen, welche fih um den Purpur: 
feßen des Eenatormantel3 oder um einen chatten und 
Ramen ftritten. Die ſeindlichen Häufer Colonna und Orfini 
jerrifien Rom, wie die Guelfen und Ghibellinen andere 
Etädte. Eie zählten yleich ftarfe Anhänger, bejaßen in allen 
römifhen Landſchaften Caftelle ımd Burgen, und Verbündete 
oder Echugverwandte in fernen Orten, jelbit Umbrien’s und 
Toscana’. Die eine Faction Tonnte daher nicht durch die 
andere betwvältigt werden. 

Sm Zahr 1332 wurden dieje Fehden fo heftig, daß der 


Papft zwei Nuntien nah Rom ſchickte, Philipp de Cambarlhac, 
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feinen Nector in Biterbo, und Johann Orfimi, der noch 
immer Gardinallegat von Tuscien und dem Patrimonium 
war. Johann XXI. nahm um diefe Zeit fogar die Miene 
an, als ob er nad Stalien kommen wollte. Um die Bolog⸗ 
nefen feinem Nepoten zu unterwerfen, fpiegelte er ihnen vor, 
daß er den heiligen Etul in Bologna aufzuftellen begebre; 
Beltram baute gerade an einer Zwingburg in diefer Stadt, 
und die Bürger, voll Hoffnung auf die Refivenz des Papfts, 
welchem fie fofort das Dominium übertrugen, hinderten 
den Bau nicht. ! Zugleich beichwidhtigte Johann auch die 
Römer mit der Ausficht feiner baldigen Heimkehr; feinem 
Nuntius befahl er, den Balaft und die Gärten des Batican 
in Etand zu jegen. Der Edhatten ver verlafienen und 
trauernden Roma erjchredte die Ruhe jedes Papſts im Palaſt 
zu Avignon, denn die Weberzeugung, daß Rom das heilige 
und rechtmäßige Haupt der chriftlichen Welt fei, war in der 
Menschheit unzerftörbar feft gewurzelt. * Die Römer fchrieben 
verzweifelte Briefe au den Papſt, und übertrugen ihm noch 
einmal die volle ftädtifche Gewalt. Da er nun Robert von 
Neapel wiederum zu feinem Stellvertreter ernannte, jo muß 
der Eenat des Königs im Sabre 1333 abgelaufen gewejen 
fein. Robert madte einen Neapolitaner, Simon von Sangro, 


1 Sillani X. ce. 197. " 

2 Ein Höfling fragte Johann XXII., warum er nicht das Papſttum 
und Kaiſertum auf Cahors übertrage; der Papſt ſagte lachend, daß in 
dieſem Fall die Päpſte nur die Biſchẽäfe von Cahors, und bie Kaiſer bie 
Wräfecten ber Gascogne, Der Biſchof von Rom aber ter Papft, und der 
Bräfect von Rom der Kaifer fein würden. Velimus, nolimus enim rerum 
caput Roma erit. etrarca Ep. sine titulo AV. — Nad feiner Wahl 
fol Johann XXII. geſchworen haben, nie ein Pferd zu befteigen, che er 
nicht nach Rom ginge; er ging zu Schiff nach Avignon, und flieg nie zu 
Bert. Balz. Vita V. p. 178. 
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zu feinem Bicar.! Doch Johann XXI erſchien nicht in 
Rom. Ohne Mübe bielt ihn Philipp von Frankreih in 
Avignon feſt, und ſchwerlich war fein Plan ernftlich gemeint. 
Die Avignoniſchen Päpfte ängftigten von Zelt zu Zeit bie 
franzöfifhen Könige mit der Abſicht, nad) Rom zurüdzufebren, 
und die Drohung ihrer Flucht aus Franfreih mar ihre 
einzige Waffe gegen Monarchen, deren dienftbare Gefangene 
fie blieben. Ein neuer wütender Krieg der Orfini und Colonna 
zeigte übrigens dem Papit Johann wie wenig einladend der 
Zuftand Rom’s für ihn war. Am 6. Mai 1333 zogen bie 
Häupter der Orfini, Bertold und ein Graf von Anguillara, 
mit ſtarkem Gefolge durch die Campagna, ihre Feinde zu 
treffen; der junge Etefan Colonna überfiel fie bei S. Gefario, 
und jene beiden Orfini blieben tobt auf dem Feld. Alsbalv 


1 Raynald ad A. 1333. n. 24. Nach Benbettini Serie etc. waren 
A. 1331 Bicare: Bucio di Giovanni Savelli unb Frencı sco di Paolo 
Stefani; ferner Matteo di Napoleone Oısini und Pietro di Agapito 
Colonna. Am 30. Det. 1332 beflätigen das Statut der Kaufl. Lauren- 
tios Jde Villa miles et Henricus Ciuthii de Tedallinis Etabtlämmerer, 
für tie abweienten Bicare Stephanus Stephani de Colonna und Nico- 
laus Stephani de Comite. Beite Bicare waren ernannt am 20. April 
1332 (Bitale p. 241), und beftätigten das Statut der Wollweberzunft am 
1. Sept. 1332. — Simon de Sangro beftätigt am 20. Now. 1333. 

2 Billani X. 218 fpriht von Verrat durch den Eieger Stefanuccio 
di Sciarru. Aehnlich fat die Sache Monaltesco Annal. p. 533 auf, 
gibt aber ale Ort Avezzano an; da er jyät fchrieb, ift er voll Irrtümer 
über tiefe Zeit. Der Graf von Anguillara mochte Franciscus Orfini fein. 
Die Genealogie ter Orfini ift trotz Litta dunkel, und lkann nicht aufgehellt 
werden. Dem Billani wiberfpriht Petrarca. Er richtete A. 1383 das 
Eonett Yinse Anuibale (Rime 1. 81) an ten jüngern Stefan zum reife 
feines Siege. Die Verſe l’orsa rabbiossa per gli orsacchi suoi Che 
trovarun di Maggio aspra pastura beweiſen bie Richtigkeit De6 Datums 
bei Billani, und daſſelbe Factum. Petrarra ermunterte zugleich durch 
Briefe die Sieger, ben Sieg zu verfolgen, ta die Sache ber Eolonna geredit 
ki (Ep. Famil. Ill. 3 und 4). Hier ift nicht von Verrat bie Rebe, und 
das gebt auch aus tem Berfahren des Papſts hervor. 
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ftanden alle Orfini als Bluträcher in Waffen, aber die Eolonna 
erfochten troß ihrer Minverzahl Eiege. Jene richteten in der 
Stadt nit? aus: fie erwürgten nur ein ſchuldloſes Kind 
des Agapito Colonna, welches Diener zufällig zur Kirche 
führten. In diefen Blutrachekrieg wurde au der Cardinal⸗ 
legat Johann Orfini hineingezogen, der Oheim der Erſchla⸗ 
genen. Liebe zu feiner Familie und Rachſucht unterbrüdten 
in diefem Prälaten die Etimme der Religion; er rief bie 
Bafallen der Kirche zu den Waffen, vereinigte fi mit den 
Orfini, zerftörte die colonnifhe Burg Siove im Patrimonium 
und rüdte rachedürſtend in die Etadt, wo er Etefan Solonna 
in feinem Piertel angriff. Dies zwang ven Papit, gegen 
feinen Legaten einzufchreiten; er gebot dem Gardinal bie 
Waffen nieberzulegen, und ſich auf feine geiftlichen Pflichten 
in Tuscien zu befehränten. ! 

Sobann XXI. hatte no mehr als die unbezähmbaren 
Unruhen Rom's zu beflagen. Faſt der ganze Kirchenftaat 
war in offener Rebellion. Die Städte der Romagna warfen 
das Regiment der Kirche ab, empört über die Gewaltthätigkeit 
ihrer Rectoren und Eaftellane.. Während der Aoignonifchen 
Epoche ſandten die Päpfte faſt durchweg nur Gascogner und 
Franzoſen, meiltens ihre Verwandte, als Regenten in die 
Kirchenprovinzen. Unbelannt mit dem italienifhen Weſen 
uftd ohne Liebe zu Land und Volk, in der Negel zu ihrem 
wichtigen Anıt ganz untauglih, benußten dieſe Rectoren, 
wie die Proconfuln im alten Rom, ihre Amtsdauer nur, 


1 Scharf tadelnder Brief des Papfts vom 20. Aug. 1333, Raynalb 
n. XXV. Betrarca nennt ben Cardinal in feinen Brief 3. an ben jüngern 
Stefan novus Eugenius ex agno lupus, tyrannus ex clerico. Die 
Sache der Colonna wurbe al® gerecht angeſehn. 
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um Keichtümer zu erprejien, im Lurus zu jchwelgen, und 
ihre Macht fühlen zu laſſen. Der Nepot Johann's XXII., 
Beltram de Poggetto, hatte mährend der langen Zeit, da 
er Bologna regierte, fih faft unabhängig gemadt. Die 
Stoliener haften viefen hochfahrenden Sremdling, den man 
für den natürliden Sohn des Papfts hielt; Petrarca, welcher 
Sohann ven XXII. wegen feiner unaufbörliden Kriege in 
Stalien verabjheute, fagte von ihm, daß er Beltram nicht 
wie einen Geiftlihen, jondern wie einen Ränber mit Legionen 
nah Italien als zweiten Hannibal geſchickt babe. 1 Weber 
feine Erprefiungen und das brutale Weſen feiner Höflinge 
und Beamten empört, erhob fi endlich ganz Bologna. am 
17. März 1334 mit dem Ruf: „Volk! Voll! Tod dem Legaten 
und denen von Languedoc!” Man bieb alles nieder, was 
franzöfifh ſprach; man ftürmte die Paläfte der Curie, und 
belagerte den Legaten jelbit in feiner neu erbauten Burg. 
Beltram verdantte feine perfönlide Rettung nur dem Flugen 
Einfchreiten der Florentiner, welche den fliebenden Cardinal 
Ihüßend dur das empörte Land geleiteten. Die Burg von 
Bologna ward bis zum letzten Stein abgetragen, die ganze 
Romagna pflanzte Freiheitsfahnen auf, und der einft fo gewal⸗ 
tige Legat erſchien als Flüchtling vor dem Tron des Bapits. ? 

Der frevelvolle Zuftand Staliens erzeugte damals ähnliche 
Erſcheinungen, wie fie nad) dem Falle Ezzelins waren gefeben 

1 Cum — unum e sacro patrum collegio, fillium, ut multi 
dixerunt, suum (et secundum formam similitudo ingens morumque 
ferocitas adjuvabat) non Apostolicum, sed predonis in morem — 


in has terras quasi alterum — Hannibalem destinasset. Ep. Sine 
Titulo lib. XV. 

2 Billani XI. c. 6, und die Proceßbulle Benedict's XIL wider Bologna, 
Avignon 2. Yan. 1338, Xheiner II. n. 52. Die Revolution war haupt 
ſachlich das Werk der Gozzadini und Pepoli. 
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worden. Flagellanten erhoben fi), bieffeits wie jenfeits ber 
Alpen. Zur Weihnachtzeit 1333 predigte ein Dominicaner, 
Fra Venturino von Bergamo Buße in der Lombardei. Er 
309g Taufende hinter fih ber. Man nannte diefe Büßer „vie 
Tauben,“ von dem Abzeihen einer weißen Taube mit dem 
Delzmweig auf ihrer Bruſt. Venturino hatte ihnen eine Tracht 
nah Art der Dominicaner gegeben; in ver rechten Hand 
trugen fie den Pilgerftab, in der linken den Roſenkranz. 
Schwärmer und Abenteurer, Schuldloſe und Verbrecher folg- 
ten bereitwillig der Fahne des Mönchs, zumal die Disciplin 
der Geißelung nicht allzu firenge war. Der Mönd führte 
feine Banden nad Florenz, wo man fie drei Tage lang 
bemwirtete; viele Slorentiner bezeichneten ſich mit der Friedens⸗ 
taube; man wallfahrtete meiter über PBerugia nad Rom, 
an den vom Papft verlafienen Apoftelgräbern zu beten und 
Frieden zu ftiften. In diefe Stadt rüdte Fra Venturino 
in ver Faftenzeit 1334 mit einem wandernden Heer von 
mehr als 10,000 Menſchen, melde fi den fanftmütigen 
Ramen „Tauben“ gaben, aber eher wie Heufchreden vie 
Landſchaften durchzogen. Es waren darunter Bergamasten, 
Brescianer, Mailänder, Mantuaner, Florentiner, Viterbefen, 
welche in Fähnlein von 25 Mann georbnet binter Kreuzen 
einbergingen mit Gefang von Litaneien und mit dem Gefchrei: 
Friede und Erbarmen! Greife erinnerten fi noch, die Bor: 
gänger dieſer Büßenden in Rom geſehen zu haben, als ber 
Caftellan von Andald dur fie aus dem Kerker befreit wurde. 
Ein Chroniſt hat dies Geißlerphänomen und das Verhalten 
der damaligen Römer mit Naivetät befchrieben. 1 Die Brüder 


it Hist. Ram. Fragmenta, beim Murat. Antig. Med. Aevi III. c. 6. 
— Billani XI. 23. 
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von der Taube waren nicht Menſchen, welche Geld nach 
Rom brachten, ſondern Verpflegung beanſpruchten; man 
nahm fie jedoch willig auf, und Fra Venturino nahm Woh⸗ 
nung im Tominicanerllofter S. Eirtus auf der Via Appia. 
Die Disciplin feiner Schaaren war gut; er prebigte ihnen 
am Tag, Abends fangen fie die Laudes. Sie ftifteten zuerft 
in die Minerva eine Sahne mit dem Abbild der Jungfrau 
zwifchen zwei violinefpielenden Engeln; bierauf entbot ver 
Mönch eine Volksverſammlung auf Capitol, mo er Buße 
predigen wollte. Die Römer börten in großer Etille auf vie 
Hede des Bergamasten, aber fie kritifirten feine Fehler im 
Latein.! Er pries Rom als die Etadt der Heiligen, deren 
Staub man nur mit nadten Füßen betreten dürfe; er fagte, 
daß ihre Todten heilig, aber ihre Lebenden gottlos feien; 
die Römer lachten.? Sie riefen ihm Beifall zu, als er 
erflärte, daß der Papſt in Rom feinen Ei haben müſſe, 
aber als er fie aufforverte, ihm das Geld, welches fie für 
die gottIofen Sarnevalfpiele auf der Navona beftimmt hatten, 
zu frommen Sweden varzugeben, fanden fie, daß er ein 
Narr fei. Der Prophet blieb allein auf dem Capitol. Man 
fahndete auf ihn; er fchüttelte den Staub feiner Solen 
über Rom aus und rief, daß er nie ein verderbtered Bolt 
auf Erden gefeben habe. Er ging nad) Aoignon zum Papit, 
bei welchem er um Ketzerei angeflagt worden war. Die 
Kirche hatte fchon früher die aufregenden Züge der Flagellanten 


i Forte tenevano mente i Romani. Queti stavano. Ponevano 
eura, se peccava in falzo Latino. j 

2 E disse che Roma era Terra de moita santitate pe le cor- 
pora, le quali in esse iaceo. Ma Romani so’ mala iente. Allhora 
ii Romani se ne risero. 
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verboten, und verbot fie auch jetzt. Diefe Myftiler wandten 
id von den gejfegmäßigen SHeilanftalten der bierarchifchen 
Kirhe ab, und fuchten die Erlöfung vom Böfen in ber 
Inſpiration ihres innern Gefühls; ihre Lehre war von Keberei 
gefärbt, und ihre ausfchweifendes Weſen nahm vie Geftalt 
einer freien Eecte an, welde ſich gegen die beſtehende Kirche 
feinblich verhielt. Fra Benturino, in Avignon heftig getabdelt, 
weil er gepredigt batte, daß nur in Rom das wahrhafte 
Oberhaupt der Kirche fein könne, wurde zwar von der Keberei 
freigefprodden, aber zu einem bleibenden Eril an einem 
abgelegnen Ort verurteilt. 1 Diefen Ausgang hatte der Verſuch 
des Bußpredigers, das zerrüttete Rom von feinen Enden 
zu bekehren. 

Unterveß ftarb Johann XXI. im Alter von 90 Jahren 
am 4. December 1334 zu Avignon. Seine lange Regierung 
batte er ohne andre Liebe, als die zum Gold, in undrilt- 
lihem Streit und Haß hingebracht, und aus Herrfchbegier 
die Welt mit Krieg erfüllt, eine häßliche und abſtoßende 
Sreifengeitalt auf dem Tron der hohen Priefter. Sein proceß: 
füchtiger Sinn, fein zugleih maßlofer und beſchränkter Geift 
batte das deutſche Reich zu einem gefährlihen Kampf mit 
dem PBapfttum getrieben, und ein Echisma in der Kirche 
erzeugt. Trotz feiner Händel mit der Welt füllte er feine 
Tage und Nächte mit ſcholaſtiſchen Grübeleien über triviale 
Gegenftände aus. Noch in feiner legten Zeit erregte er einen 
Sturm in der Kirche durch die Erfindung einer neuen Lehre 


1 Billani XI. c. 23. Die Lehren der Slagellanten hatten einen Anflug 
von orientalifhem Pantheismus. Sie wurden noch auf dem Concil zu 
Sonftanz verdammt. Lenfant Histoire du Concile de Constance Vol. II. 
p. 483 sq. 
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über die Viſion der abgeſchiedenen Seelen, von denen er zu 
behaupten für gut fand, daß fie Gott nicht volllommen 
hauen könnten vor dem jüngften Geriht. Dies müßige 
Dogma über Zuftände im Himmel rief auf Erden folden 
Wiverfpruch hervor, daß Johann XXII. in Gefahr Tam, 
zum Ketzer zu werden, und man in Frankreich ihn vor ein 
allgemeines Eoncil zu laden drohte. Eine Eynode zu Bincennes 
erflärte die Anficht des Papſts für ketzeriſch. Er mußte fie 
fur; vor feinem Tode widerrufen. Die tiefe Bewegung 
endlich, die fein Streit mit den Franciscanern hervorbrachte, 
trug weſentlich dazu bei, die Elemente der Reformation, 
welche fchon lange in der chriſtlichen Geſellſchaft gährten, 
aufzuregen und dur ganz Europa zu verbreiten. Sm dieſer 
Sinfiht war feine Regierung von größerer Wichtigkeit für 
die Weltgefchichte, ala die mander bochberühmter Päpfte. 
Bonifacius VIII. und Johann XXII. haben durch ihre Maß- 
lofigfeit die katholiſche Hierarchie tiefer erſchüttert, als es 
irgend ein Keßertum bis zu ihrer Zeit getban bat. Im 
Uebrigen gab er feinem Grundfag, daß Ehriftus und die 
Apoftel Eigentum befaßen, durch die That eine nur zu 
praftiiche Beftätigung, denn diefer Midas von Avignon ijt 
einer der reichiten Päpfte überhaupt geweſen, obmol er felbft 
ein durchaus nüchterner Greis war. Man fand in feinem 
Schatz unglaublide Summen vor: 18 Millionen Goldgulden 
in gemünztem Gold, und 7 Millionen in Koftbarfeiten, Schäße, 
weldhe Geiz und Habſucht mit den verwerflicden Mitteln der 
neu eingeführten Annaten und Nefervationen aller geiftlichen 
Stellen in der Ehriftenbeit den Völkern abgepreßt hatte. ! 

1 Bilfani XI. c. 20. Galvan. Flamme de gestis Azonis Vicecom. 
Mur. XII. 1009. ... nee habuit mundus Christianum ditiorem. 

Gregsrovins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 13 
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Den päpftliden Stul beitieg in Avignon nad) feiner 
Wahl am 20. December 1334, und feiner Weihe am 8. Januar 
1335 der Sardinal von Santa Prisca. Jacques Fournier 
war eine? Müllers Eohn aus Saverdun in Languedoc, 
Gifterzienfermönd, Toctor der Theologie, Biſchof von Pamiers, 
dann von Mirepoir, von Johann XXII. zum Cardinal erhoben, 
ein gelehrter Mann von der ftrengften mönchiſchen Richtung, 
bart und raub, aber gerecht, in vielen Dingen das gerade 
Gegenteil feines Vorgängers, deſſen Mißbräude in der Ver: 
waltung der Kirche er mit rühmliden Eifer abzufchaffen 
ſuchte. Aud er haßte die Minoriten und ſchwor den Ketzern 
den Tod; doc von Habjuht und Nepotismus, von weltlicher 
Herrfchbegier, Etreit: und Kriegsluft war er frei. Er ver: 
achtete den irdiſchen Echein, hielt jedoch ftreng auf die welt: 
lichen Rechte des Papſttums. 

Kaum war Benedict XI. Papſt geworden, als er eilte 
Stalien zu berubigen, welches fein Vorgänger in vollen 
Flammen der Empörung zurüdgelaflen hatte, und Rom zu 
befriedigen, wo der Parteilrieg ein erjchredendes Elend ver: 
breitete. Ein neuer Papft, eine neue Gefandfchaft der Römer; 
ein wiederholter Verzweiflungsruf der alt und häßlich gewor⸗ 
denen Wittwe Roma, welde nicht ermübdete, ihren untreuen 
Gemal zur Rückkehr in ihre Arme einzuladen. Die Römer 


&. Antonin Chron. III. 333. Die Reichtümer Johann's XXII. Trieben 
Ludwig in feiner Abfegungsfentenz Gloriosus bie wichtigften Gründe bar: 
dum sibi de oblatis inique thesauris currus fecit, et equites adversus 
Christi ac Sacri Imperii fideles. — Auch Manſi (Note zu Raynalb 
A. 1334, n. 43) nennt Johann XXI. maflos: ex quo factum, ut cum 
— moderata respuens consilia pontificium jus nimis urgendum ag- 
greditur, armis caedibusque omnia replevit. Und man ſehe das ftrenge 
Berdammungsurteil Duratori’® Annal. ad A. 1334, 
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hatten gleich nach des neuen Papfts Erhebung ihn nad ver 
Etadt feierlich gerufen, und er mit billigen Einn die Gered- 
tigkeit ihrer Wünſche anerlannt. Er war aufridhtig geneigt, 
ihre Bitte zu gewähren; aber kaum war feine Abficht Taut 
geworden, jo bintertrieb fie der franzöfifche König, und 
Benedict XII. feufzte, daß der heilige Stul in der Gefangen: 
Schaft Frankreichs verbleiben müffe. ! 

Die wutentbrannten Parteien in Rom waren durch Fein 
Mittel zur Verfühnung zu bewegen; Geſchlechter Tämpften 
gegen Geſchlechter, das Volk mit den Großen, die PBlebejer 
unter einander. Abwechſelnd ſchloß man Waffenſtillſtand, 
dann griff man wieder zu den Waffen. Vergebens waren 
alle Mahnungen und Bemühungen Benedict's XII.? Die 
Factionen verſchanzten ſich in Rom, wo ſie eine der andern 
die Zugänge verſperrten. Stefan Colonna hatte vier Brücken, 
die übrigen Jacob Savelli und ſein Anhang beſetzt; am 
3. September 1335 zerſtörten die Orſini Ponte Molle. ? 
Bis nad) Tivoli, wo fih Stefan Eolonna zum Eignor auf 
geworfen hatte, zog ſich der Krieg hin. Am 13. Sanuar 1336 
madte man Waffenftillitand unter Vermittlung des Erzbiſchofs 
Bertrand von Embrun, den das römische Volk zu biefem 
Zwed zum Syndicus und Defenjor der Nepublif ernannt 


1 Ter Brief Benebict’8 an ben König von Frankreich vom 30. Juli 
1335 macht feine Abhängigkeit Mar. Raynald n. 3. Man lefe die Auf- 
ferderimgen Betrarca’8 zur Heimkehr bes Fapfts, Ep. Poet. I. 2 und 5. 

2 Briefe des Papſts an das römische Bolt, vom 21. Juli 1335. 
Zheiner II. n. XI. 

3 Das Datum hat eine Randgloſſe im Cod. Vat. 3762, fol. 111, 
welcher Die Papſtleben des Banbulf Piſanus enthält: nota de ponte milvio 
tyrannice diruto per satellites crudelium Ursinorum die tertia mens, 
Beptembris annis D. currentibus mille CCCXXXV. pont. D. Bene- 
diti P. XIL 
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hatte. Napoleon und deſſen Eöhne, Jordan und der Bfalz- 
graf Bertold und deſſen Brüder, Johann von Angnillara, 
Angelus Malabranca der Kanzler ver Stadt, Jacob Eavelli 
und die übrigen Verwandten des Haufes Orfini auf der einen 
Seite, auf der andern Stefan Eolonna, deſſen Söhne 
Stefanucco und Heinrich mit den übrigen Sippen des 
Haufes kamen im Klofter Aracdli zufammen; diefe wilden 
Bluträcher reichten fi bier mit zurückgehaltenem Groll, die 
Augen von Hab und Mordgedanken funfelnd, die Hände 
und beſchworen einen zweijährigen Frieden. ! 

Es war am Ende vefielben Jahre 1336, als ſich Petrarca 
auf den Gütern feined Freundes, des Grafen Urfus von 
Anguilara in Capranica bei Sutri aufbielt; er blidte mit 
Entjegen auf den beillofen Yuftand des ſchönſten Landes, 
welches von feindlihen Banden und Räubern ſchwärmte, mo 
der Hirt im Buſchwerk bewaffnet die Heerden hütete, ver 
Aderömann mit Ehmert und Lanze binter dem Pfluge ber- 
ging, und alles nur Haß und Krieg atmete.? Als Petrarca 
von Gapranica nah Rom reifen wollte, bolten ihn vie 
Colonna mit 100 Reitern ab, um ihn ſicher durch die feind- 
lihen Schaaren ber Drfini zu geleiten. Durfte man fi 
wundern, daß Benebict XII. den flebentlihen Bitten der 
Römer um Rückkehr fein Ohr verſchloß? 

Mit feiner Tronbeſteigung war die ſtädtiſche Gewalt 


1 Theiner II. n. 20. 21, mit der Beftätigung vom 18. März 1336. 
Alle Brüden (nur pons Milvius wird genannt) follen dem römifchen Bolt 
zurüdgegeben, bie dem Abt von S. Paul entriffenen Güter wieter ber 
geftellt werben, Stefan foll Zivoli frei geben; leine zerflörte Burg fol 
xeftaurirt werben, 

2 Bellum et odia, et operibus Daemonum cuncta simillims, 
De Reb. Famil. II. 12 an ob. Kolonne. 


. | 
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des Königs Robert erlofchen; eine Volksvertretung von Dreis 
zehnmännern, den Regionencapitänen, war eingejebt worden, 
abwechſelnd mit Nectoren aus beiden flreitenden Factionen. 
ESo groß war die Verwirrung, daß au der König Robert 
no am Anfang des Jahrs 1337 Bicare ernennen durfte. ! 
Der ganze Zuftanb war proviforifh und unfider; man 
ſchwankte fortvauernd zwifchen Bollgregierung und Ariftofratie. 
Roh hatte man dem Papft nicht das Dominium übertragen; 
man bielt mit diefem Eoftbaren Geſchenk zurüd, bis endlich 
das geauälte Bolt im Zuli 1337 den Beſchluß durchſetzte, 
Benedict dem XI. perfönlih die Eignorie zu geben. Die 
Römer ernannten ihn zum Senator und Capitän, zum 
Syndicus und Defenfor der Republik auf Lebenzzeit. Eie 
bofften ihn dadurch zur Rückkehr zu bewegen, denn fo hoch 
war ihre Meinung von dem unermeßliden Wert ihrer Frei- 
beit und der Herrichaft über den Trümmerbaufen Rom, daß 
fie im Ernft glaubten, den Bapft damit berbei Ioden zu 
können. Es zeigt fih übrigens Far, daß die römifche Republik 
den Bäpften gegenüber volllommen frei und fouverän blieb, 
und daß diefe in ihrer Eigenfchaft als Eignoren der Stadt 


1 Yuf Simon de Sangro folgte als Profenator A. 1334: Raimondo 
di Loreto (Bitale), A. 1835 wieter ATI Männer. Vendettini Serie 
p. 20 zeigt als folche im Juni 1385 Paul Anibaldi und Buceio Savelli; 
ls Senatoren im Juni und Sept. Riccardo Orsini und Giacomo Co- 
lonna. Am 4. März 1337 Petrassus Graf von Anguillara, und Ani- 
beidas Anibaldi Bicare Robert’; Senatoren in bemfelben Jahr Btef. 
Colonna und Orso dell’ Anguillera (Vital), Am 13. April 1887 
Audreas Orsini unb Franc. Johis Bopa venturs Deputirte (Vendettini). 
— Am 19. Rai 1337 beftätigen das Statut ber Kaufl. nos XIII capila 
Regionum ad urbis regimen ad beneplacit. D. nri Summi Pont. 
Deputati. Diefelben am 5. Dee. mit bem Zufat Senatorie officio ac 
urbis regimini per D. nr. Summ. Pont. presidentes. 
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kein andres Verhältniß zu ihr beanſpruchen konnten, als 
das eines Schutzherrn und höchſten Beamten auf Lebensjeit, 
gleich wie andre freie Städte Fürſten oder Tyrannen vorüber⸗ 
gehend die Signorie zu geben pflegten.! Benedict XII. nahm 
die ihm dargebotene Gewalt dankbar an; er übertrug fie 
nit auf den König Robert, fondern ernannte zuerft bie 
Nectoren des Patrimoniums und der Campagna zu Ber 
mwaltern des Senats, und feßte fodann am 15. October 
1337 zwei Nitter aus Gubbio, Jacobus Canti de Gabrielis 
und Bofo Novello Rafaelli, einen alten ®hibellinen, Anhänger 
Heinrich's VII. und Freund Dante’, für ein Jahr als 
Eenatoren ein. Das bewies, daß er den Guelfen und 
namentlih dem Könige Robert gegenüber eine ſelbſtändige 
Haltung behaupten wollte. Der Familienkrieg erhob fi 
indeb mit neuer Wut; Jacob Eavelli flürmte die Kirche 
S. Angelo, von welder Johann Colonna Cardinal mar, 
mit Maſchinen und zerftörte deſſen Palaft. Der Papſt befahl 
hierauf, den Frieden im Auguft 1337 für drei Jahre zu 


1 Bulle vom 81. Juli 1837. Der Papft gibt ven Rectoren ter Cam⸗ 
pania und Maritima und bes Patrimoniums, und dem Altararius von 
©. Beter Joh. Piscis, den Senat ad interim. Xheiner II. n. 42. Rector 
bes Patrim. 8. Petri war Philipp de Cambarlhaco und ter Sampaıtia 
und Maritima Rogerius de Vintrono. Geiſtliche aus Südfrankreich be 
fetten faft alle Stellen der Wrminiftration. 

2 Dilect. fil. nob, vir. Jacobo Canti de Gabrielibus et Bosono 
Novelli militib. de Engubio ... dat. Aven. Id. Octob. a. Ill. (Thei- 
ner II. n. 50). Sie beflätigen das Statut der Kaufl. am 20. März 1338. 
Boſo war gelehrt, auch Poet; er machte in Verſen einen Auszug aus ber 
göttlichen Komödie. Siehe Balbo Vita di Dante p. 391 sg. Am 26. Inli 
verlängerte der Papft ven Senat der Genannten bis zum Feſt S. Joh. bes 
Tufers a. 1339 (Theiner II. n. 58, Am 2. Oct. 1838 ernannte er 
jevod Matheus Napoleonis Orsini und Petrus Agapiti Colonna auf 
1 Jahr, vom 2. Oct. 1838 bis 1839, Ibid. n. 61. 
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erneuern. ! Auch braten fronıme Männer zwifhen Boll 
und Adel eine Ausföhnung zu Etande, und dies Friedenswert 
erſchien bei dem unauglöfchlihen Haß der Parteien als bie 
Birtung eines Wunders von himmliſchen Erfcheinungen. ? 
Benedict XII. war über die Beruhigung Rom's hoch erfreut, 
aber er traute ihrer Dauer nicht; er befahl den umliegenden 
Städten, Feine Truppen nad Rom zu ſchicken, und fi nicht 
in das Parteiweſen einzumifhen. ? Am 2. October 1338 
ernannte er zu Eenatoren Mathäus Orſini und Petrus, 
Eohn des Agapitus Colonna, auf ein Jahr. * Sie erließen 
Amneftie, berubigten aber die Stabt nicht, denn das Volt 
Hürmte im Juli 1339 das Capitol, verjagte den einen 
Eenator, warf den andern ind Gefängniß, und machte 
Jordan Orfini und Etefan Eolonna zu Rectoren der Stadt. 
Auf Bitten der Römer, welche jetzt die Ordnung ihrer Republik 
durch demokratiſche Einrichtungen zu erreichen hofften, ſchickte 


I Brief des Papfts vom 28. April 1337. Theiner II. n. 36. Frie⸗ 
bensvertrag: Ibid. n. 43. 44. — Am 3. Oct. 1387 ſchloßen die Gaetani 
(Graf Ricol. von Fundi und feine Brüder Johes und Bellus) in Velletri 
mit ben Savelli Frieden. Archiv Colonna Scaf. XVII. n. 51. 

2 Nach Billani XI. c, 96 am 1. Nov. Facta autem est haec pax 
miracalose, Chron. Regiense Mur. XVIII. p. 54 zum Monat October. 

s So fihrieb er an Perugia, am 13. April 1338, und 28. April 1389. 
Archiv Perugia, Credenza Il. Cassette IV. n. 116. 120. 

4 Theiner 11. 5. 61. Er ſtieß demnach das Decret vom 26. Juli 
1338 um. Bullar. Vatican. I. p. 306. — Ter Friede zwiſchen Colonna 
und Orfint fcheint erft im Oct. 1338 volle Beftätigung erhalten zu haben. 
Im Liter Decretal. des Archivs Todi fol. 114 wird notirt, daß am 
10, Nov. 1338 Boten der Colonna und Orfint nach Todi famen, anzeigend, 
daß fie Frieden gefchloffen hätten. 

5 Auf bie Amneftie (Misericordie) beziehen fich noch die Statuten 
Xoms von A. 1471. lid. II. n. 250. Der Papſt tadelte bie untüchtigen 
Senatoren, Brief vom 21. Mai 1339. Theiner II. n. 5. Gr proteflirte 
gegen Jordan und Stefan, am 21. Juli und 1. Dec. 1339, ibid. n. 80. 87. 88. 
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das blühende Florenz bereitwillig zwei erfahrne Etaatsmänner, 
um ihre alte Mutterſtadt über die Kunft volkstümlicher 
Regierung zu belehren, und mander Mann ftaunte dabei 
über die Umwandlung der Zeiten und Verhältnifie. ' Nach 
Florentiner Mufter wurden die Steuern eingeridhtet, und 
13 Prioren aus den Zünften, ein Bannerträger der Juſtiz 
und Gapitän ernannt. Aber der Papit proteflirte gegen 
diefe Neuerungen, befahl den Rectoren ihre Gewalt nieder: 
zulegen, ernannte provijorifche Vicare, und am 1. März 1340 
Tibaldo von S. Euftadio und Martinus Stefaneschi zu 
Senatoren auf ſechs Monate. ? Um das hungernde Volk zu 
gewinnen, ſchickte er 5000 Goldgulven zur Verteilung, und 
in der That zeigte ſich die Stadt bald wieder zur Anerkennung 
feiner Herrfhaft bereit. Denn Benevict XII. war ein ftrenger 
und geredter Mann voll Frievensliebe; er wollte der Tyrannei 


1 Bilfani XI. c. 96. Tas Volk ernannte am 7. Sept. 1339 ben 
Brofeffor ber Phyſil Tancredus, und den Richter Paulus Aglie zu Syndici 
um nad Florenz zu geben. Der Act ift vollfiändig erhalten im Archiv 
Florenz, Atti pubblici n. 29, erlaffen durch das consilium omnium 
consulum artium urbis, XIII. capitum regionum, aliorum XIll. 
bonor. virorum super grascia deputatorum, et alior. XIII. bon. 
vir. deputsiorum super accabella... Actum in pelatio Capitolii 
praesentibus hiis testibus, scil. D. Gregorius de Fuscis de Berta, 
D. Andrea de Maximis, Duo. Sabba Johis Riccardi Judicibus de 
Urbe, et Dno Guidone de Gallo Judice. 

? Napoleon de Tibertis, Rector ber Campania und Maritima, und 
ber Altarar Petrus Laurentii, amt 1. Dec. 1339, proviſoriſch. Theiner N. 
n. 89. Sie beftätigen das Etatut der Kaufl. am 7. Febr. 198410. Siehe 
bei Bitale die Grabfchrift des am 11. Juli in 8. Maria in Publicolie 
begrabenen P. Laurentii. Der Altararius von S. Peter hatte die Fabbrica 
des Doms unter fi, fammelte alle Oblationen, und war auch Cura Pa- 
latii. Bulle Iohann’e XXI. vom 28. Juli 1325. Bullar. Vatic. L 
p. 271. — Die Ernennung bes Theobald und Martinus, bei Theiner IL 
n. 93. Sie unterzeichnen das Statut der Kaufl. am 26. April 1340. 


— — — — 
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des Erbadels ernſtlich Schranken ſetzen; er ſchützte auch die 
gedrüdten Provinzen der Kirche gegen die räuberiſche Willkür 
ihrer Rectoren.! Die neuen Eenatoren jchritten jet mit 
Kraft gegen einige Große ein, wie Franciscus de Albertescis 
von Cäre und Anibald von Monte Eompatri; aber Bertold 
DOrfini und Jacob Savelli entrißen die Echuldigen der Juſtiz, 
drangen in Rom ein und bemäcdhtigten ſich der Kirche von 
Aracdli,. Die Eenatoren wichen vom Capitol, worauf fi 
Bertold und Paul Conti zu Vollscapitänen aufwarfen. Als 
jedoch der Papſt einen Nuntius nah Rom ſchickte, mit geift- 
lichen Cenſuren einzufchreiten, wurden dieſe Sapitäne vom Volk 
vertrieben und die Ordnung ward wieder bergeftellt.? Urfus 
von Anguillara und Jordan Orfini übernahmen hierauf den 
Eenat. 3 


1 A. 1339 ernannte er Joh. de Amelio zum reformator generalis 
reetorum et oflicialium terrarum Ecclesie Romane. Bulle, Avignon 
21. Mai 1339. Theiner II. n. 70. 

2 Brief des Papfts an die verjagten Senatoren vom 16. Suni 1340. 
Theiner II. n. 107. Die Albertescht waren ein Zweig der Normanni und 
beſaßen Caere. — In einem Inftrument vom 26. Ian. 1323, bat. Gaere, 
ebligirt ein Normandus ber Wittwe des Albertus Andree Normandi das 
Castrum Guidonis vor Porta S. Pancrazio. Archiv. Florent. Roccett. 
di Fiesole. A. 1347 fchreibt der Papſt an Stephanus natus quon. 
Normanni de Albertescis. 

3 Theobald ımb Martin, ernannt am 1. März 1340, müflen bie 
Sept. im Amt geblieben fein (Xheiner II. n. 109). Urfus und Jordan 
blieben bis zum Juli 1341. Sie finden ſich im Statut der Kaufl. am 
1. Febr. 1341. Monaldeschi's Erzählung (p. 540) von dem finfjährigen 
Senat des jüngeren Stefan Eolonna, welche be Sabe, Papencordt und 
bie Gefchichtfchreiber des Senats annehmen, vwerwerfe ih. Wie hätte Dies 
der Papſt gewagt und burchgefet! Kein Document fpricht davon. Auch 
ver Bapft nennt am 23. Juli 1341 (Xheiner II. n. 123) Urfus und Jordan 
als die von ihm auf 6 Monate bis dahin beftellten Senatoren, und 
keineswegs Stellvertreter Stefan’. Am 14. Sept. 1341 beitätigen ſodann 
das Statut der Kaufl. Francisc. de Sabello und Paulus Nicolai de 
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Died waren die anarchiſchen Zuſtände Ron’s während 
fo langer Abmwejenheit des Papſts. Das unglüdliche Zoll 
ſah alle Verſuche, den Frieden zu erringen und die Barone 
einzuſchränken, fcheitern, und fuchte nah einem Befreier aus 
diefem unerträgliden Elend. Ein merkwürdiges Yet, die 
Krönung eines Dichters auf dem Capitol, fiel gerade in 
diefe fehredliche Seit, und trug dazu bei, alte Erinnerungen 
wachzurufen, und feltfame Vorgänge aus ihnen zu geftalten. 
Anibal. al® Alme Urbis Senatores, und erft A. 1342 tritt Stefan neben 


Bertold Orfini ale Senator auf. Monaldeschi ift überhaupt voll von 
Irrtümern. 


Fünftes Capitel. 


1. Francesco Petrarca. Seine Verbindung mit dem Haus ber Colonna. 

Seine Sehnſucht nah Rom und erfte Ankunft in der Stabt. Kindrud 

Rom's auf ihn. Seine Dichterfrönung auf dem Capitol. Das Tiplom 
des Senats. 


Das Leben Betrarca’3 ijt während der Periode von 
Avignon mit der Geſchichte Italiens jo innig verflochten, 
wie e8 das won Dante zuvor geweſen mar. Seine Echriften 
und Briefe erläutern viele Ereignifje als Documente der Zeit. 
Durh ihn, feinen damals genialjten Vertreter, proteftirte 
alien gegen die franzöfiihen Päpfte, und es begann mit 
ihm die nationale Wiedergeburt claſſiſcher Wiſſenſchaft. 

Petrarca war wie Dante Florentiner, doch in Arezzo 
(am 20. Juli 1304) geboren, wohin fi fein Vater in die 
Verbannung batte begeben müflen. Im Jahr 1313 zog die 
damilie nach Avignon, denn dort ſuchten damals viele Stas 
limer ihr Glück. Der junge Petrarca machte feine Studien 
in Sarpentras, zu Montpellier, und darauf in Bologna, von 
io er, nach dem Tode feines Vaters, im Jahr 1326 nad 
Avignon zurückkehrte.! Hier Schloß er mit den angefehenften 

1 Außer ven M&moires pour la vie de Francois Petrarque von 
te Sade mag der Leſer die Ausgabe ber Epistolae de reb. familiaribus 
et variae Betrarca’s von Joſeph Yracaffetti, Florenz 1859, zu Rate ziehen, 


wo er im I. Bd. die fehr brauchbaren chronologiichen Tafeln fiber den 
tebensgang Petrarca’s findet. 
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Mitgliedern des Hauſes Colonna dauernde Freundſchaft. Von 
dieſen befanden ſich daſelbſt Johann von S. Vito der Brus 
der, und Jacob und Johann die Söhne des berühmten Ste- 
fan. Sacob EColonna, jener junge Clerifer, der fih durch 
fein kühnes Auftreten wider Ludwig den Baiern in Rom 
einen Namen gemacht hatte, jetzt Bifchof von Lombes, war 
Petrarca's Studiengenofle; er empfahl den Freund feinem 
Bruder, dem Cardinal Johann, einem durd Bildung, Reich⸗ 
tum und den Glanz feines Haufes hochangeſehenen Manne, 
in deſſen gaftlihem Palaft zu Avignon viele beveutende Geifter 
fi verfammelten. Petrarca wurde fein Bertrauter, und von 
ihm dem greifen Etefan empfohlen, als diefer im Sabre 1331 
an den Hof von Avignon fam, um dort wegen der Mittel 
zur Beruhigung Rom's mit dem Papft fi) zu verjtändigen. ! 

Eine heiße Sehnſucht trieb Petrarca, Nom zu feben, 
deſſen Helden, Dichter und Monumente feit feiner Kinpheit 
feine Seele mit ſo ungewöhnlicher Berwunderung erfüllten, 
daß ihm die eigne Gegenwart nur in den Formen der römi- 
ſchen Welt erfhien. Er fhrieb an Jacob von Lombes: „Es 
it kaum zu glauben, wie ſehr id) darnad verlange, jene 
Stadt zu hauen, obwol fie verlaffen und nur der Echatten 
der alten Roma if. Mir fcheint Eeneca aufzujubeln, wenn 
er an Lucilius aus der Billa des Ecipio Africanus fchreibt, 


1 In diefes Jahr gehört has Eonett Petrarca's: Gloriosa Colonna 
in cni s’appoggin Nostra speranza, e 'l gran nome Latino. Man 
knüpfe die folgende Stammtafel an jene im Band V. ©. 531: 

Etefan Colonna Calcaranda bi Giorbano de Infula. 


tefan, Johann, Jacob, Agaritus, Fortan, Petrus, Henri⸗ 

der Kardinal, Biſchof von Bifchof von Bifchef non Canoni⸗ cus. 
Jüngere, 729. Juni Lombes, Luni, um Luni, nah cus vom 
1348. 7 1341. 1344. 1344. Xateran. 
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und es für ein Großes zu balten, daß er ven Ort fab, mo 
jener berühmte Mann im Eril lebte, und feine dem Vater: 
land verfagte Aſche zurüdlieg. Wenn died einem Spanier 
widerfuhr, was glaubft du wol, daß ih, ein Staliener, 
fühle? Nicht von der Billa zu Linternum handelt es fich, 
fondern von ver Stadt Rom, mo Ecipio geboren und er: 
zogen ift, von jener Stadt, welder feine gleich war, noch 
jemal3 glei fein wird.”! Er kam envlih nad Nom von 
Sapranica, den Schloß des Grafen Urfus von Anguillara, 
welcher mit Agnes Colonna, der Tochter Stefan’3, vermält 
war.? Unter ven Geleit feiner Freunde betrat er die Stadt 
zum erften Mal am 14. Sanuar 1337. Der Cardinal Jo— 
dann hatte ihm abgeraten, fie zu bejuchen, weil der Anblid 
ihrer ruinenvollen Gegenwart das hohe Bild von ihr in ver 
Tantafie des Dichters zerftören könne; aber Petrarca war 
von dem Eindrud Rom's jo überwältigt, daß er dem Gar: 
dinal fchrieb, ihm fei bier Alles noch größer erfchienen, als 
er es fi gebacdht hatte. ? Er durchwanderte Nom, von den 


i Famil. II. Ep. 9., Avignon 21. Dec. 1334. 

? Etefan hatte 6 Töchter: Agnes; Agnefina vermält mit Joh. Anis 
baldi von Ceccano; Johanna verm. mit Dominicus von Anguillara; Mar⸗ 
gerita verm. mit Joh. Conti; und 2 Töchter, Nonnen in 8. Silvestro in 
Capite zu Rom. Petrarca hat Agnes und Johanna als die ebelften Frauen 
ihrer Zeit gepriefen (Fam. II. ep. 15). De Sabe I. p. 110 behauptet, 
daß Johanna A. 1323 Petrus, Sohn Richard's Frangipane heiratete. Aber 
ih finde fie urkundlich am 3. April 1343 als Wittwe jenes Anguillara: 
D. Johannam relictam quond. mag. v. Dominici Comitis Anguil- 
larie et Margaritam relictam qd. Johis de Comite germanas sorores 
et flias m. v. D. Stephani de Columpna. Mecr. Vatican. 7931. 
fol, 63. 

2 Vero major fuit Roma, majoresque sunt reliquise, quam 
rebar. Jam non orbem ab hac urbe domitum, sed tam sero domi- 
tum miror. Vale. Romae, Idib. Martiis. In Capitolio. Fam. I. 14. 
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Colonna geführt, welche, wie namentlich Johann von ©. Zito, 
mit dem Etolz, Römer zu fein, Liebe zu den Monumenten 
der Etadt verbanden, von deren Geſchichte fie wel mehr 
wiffen mochten, als ihre ungebilveten Mitbürger. Betrarca 
errötete über die tiefe Unwiflenheit der Nömer; er fand, vaß 
Non nirgend weniger gelannt werde, als in Rom felbft, 
und bemerkte feinen Freunden, daß die Stadt fih aus ihrem 

Elend nimmer erheben werde, ehe fie nicht angefangen habe, / 
fih felbft wieder zu fennen.! Es ift nicht wenig anziehend, 
ihn in der Begleitung ver berühmteften Römer ſich vorzu- 
itellen, deren Namen in der mittelaltrigen Geſchichte Rom's 
fo unauglöfchlich find, wie jene der Ecipionen im Altertum, 
und ihm auf feinen Wanderungen durch die Trümmer zu 
folgen, wo diefe Männer, auf Eäulenftümpfen nieberfigend, 
den Untergang der erlaudten Stadt beklagten. Auf viefen 
einfamen Gängen mochte der Blid Petrarca's auf einen 
jungen und ärmlich gefleiveten Römer von ſchwärmeriſchem 
Ausdrud und ſchöner Geftalt fallen, der mit patriotifcher 
Leidenſchaft die Nuinen durchſtreifte, um ihre Infchriften zu 
entziffern. Der Jüngling mochte damals dem ſchon gefeierten 
Dichter nicht zu nahen wagen, aber nah nur zehn Zahren 
folte Betrarca an ihn begeifterte Oden richten, und ber greife 


Das Tatum madte de Sade glauben, daß Petrarca auf bem Capitol 
wohnte; er wohnte inbeß wol im Palaft der Eolonna. Auch waren damals 
nicht, wie be Sabe meint, Etefan und Paul Anibaldi Senatoren, fonbern 
Petraffus Anguillara und Anibaldus Anibaldi, welde am 14. März 1387 
einen Act unterzeichnen. 

1 Qui euim hodie magis ignari rerum Romanarum sunt, quam 
Romani cives? Invitus dic. Nusquam minus Roma cognoseitur, 
quam Romae. — Quis — dubitare potest, quin illico surrectura eit, 
si coeperit se Roma cognoscere. Fam. VI. 2. an Joh. a 8. Vito. 
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Held Etefan den Untergang jeines erlauchten Haufes durch 
denfelben Blebejer bemweinen. ! 

Mit dem Auftreten Petrarca’3 Tommt in die Gefchichte 
der Etabt Rom ein memoirenbafter Zug perjöulichen Lebens 
und jhon völlig moderner Menſchlichkeit, wodurd zum eriten 
Mal bandelnde Perfonen ver Zeit in voller Leibhaftigkeit vor 
ung treten. Sein kurzer Aufenthalt begeifterte ihn zu einer 
poetiihen Epiftel an Benedict XII., melden er zur Nückkehr 
in die verödete Stadt aufforderte, deren grenzenloſes Elend 
er nun mit eignen Augen geſehen hatte.? Als er noch vor 
dem Sommer 1337 Rom verließ, nahm er die veritärkte 
Sehnfuht mit fih, das höchſte Ziel feiner Studien und 
jeined Chrgeizes, den Lorbeer des Dichters, zu erreichen; 
aud hatte er vie kühne Idee gefaßt, dur ein Poem von 
Scipio Africanus dem Ruhm Virgil's gleih zu Tommen. 3 
Dies heute unlesbare und längft vergeſſene Gedicht begann er 
in feiner Einfamteit zu Vaucluſe im Jahre 1339. Es war 
noch nicht bekannt geworden, als ihn die höchfte Dichterehre 


1 Cola bi Rienzo war damals 24 Jahre alt, und ficher in Rom, ale 
bier Petrarca aller Augen auf fi zog. Stefan batte im diefer Zeit 
eine merfwürtige Vorahnung vom Fall feines Haufes, ben er überleben 
würte; er fagte dies Fetrarca auf einer Wanderung in ter Bia Lata: 
filiorum meorum omnium heres ero. Petrarca erinnerte ihn daran im 
Yahr 1348, in feinem Troftsrief auf den Tob des Cardinals Johann. 
Famil. VIII. 1. 

2 Carm. 1. Ep. 5. 

3 Der Cardinal Johann hoffte für Petrarca fchöpferiiche Anregung 
durch Rom. Petrarca fchrieb ihm: Putabas me grande aliquid scripturum, 
eum Romam pervenissem. Ingens mihi forsan in posterum scribendi 
materia oblata est: in praesens nihil est quod inchoare ausim, 
nirecnalo rerum tantarum et stuporis mole obrutus. Gin völlig 
noderne® Gefühl von dauernder Gültigkeit. Vom Capitol, 15. März 1837. 
Fam. IV. ep. 12, 
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wirklich erteilt wurde. Eeine lyriſchen Verſe, feine poetifchen 
Epiſteln, feine Talente und Studien, endlich die ausgebrei- 
teten Verbindungen mit den bedeutendſten Menfchen ver Zeit 
batten Petrarca in Franfreih und Stalien als ein Genie 
eriten Ranges berühmt gemadt. Die Meinung von feinem 
„göttlihen” Talent war in einer Zeit des leivenfchaftlichen 
Eifers für die Dichtlunft fo groß, dab Niemand fragte, ob 
er bereit3 durch wirklide Thaten des Genie den Lorbeer 
Virgil's fih verdient babe. Wenn das ftrenge Urteil ver 
Nachwelt died überhaupt bezweifeln mag, fo wird es doch 
anerkennen, daß in diefem außerordentlichen Menſchen ver 
wiflenfchaftlide Geilt der neuen Zeit mit vollem Recht und 
Verdienſt gekrönt worden if. Am 30. Auguft 1340 erbielt 
Petrarca in Vaucluſe zugleih vom Kanzler ver Pariſer 
Univerfität und vom römiſchen Eenat die Aufforderung, ven 
Lorbeerfrang öffentlich zu empfangen. Der vom Glüd trun- 
kene Dichter ſchwankte zwifchen jener berühmten Echule der 
Wiſſenſchaften und dem von Unwiſſenheit ftarrenden Capitol, 
aber er entſchied fih, den LXorbeer in Rom „über der Aſche 
der alten Eänger” zu nehmen, und der Cardinal Johann 
bejtärfte ihn in diefem patriotifhen Entfchluß. 1 

Die ſchöne Sitte, gefeierte Dichter mit Lorbeer oder 
Eihenlaub zu Frönen, war von den Griechen zu den Römern 
gefommen. Man weiß, daß auch bei den fünfjährigen 
Gapitolinifhen Epielen, welche Nero eingeridtet und Domi- 
tian erneuert halten, Dichter gefrönt wurden. ? Diefe Spiele, 


1 Famil. IV. cp. 4. 5. 6. 

2 Eine Infchrift aus Guaſto in ten Abruzzen lehrt, daß A. 106. 
L. Balerius Pudens, ein Knabe von 13 Jahren, als Poet auf dem Ca⸗ 
pitol gekrönt ward. Tiraboechi II. 89. Nah Martial IV. Epig. 54 
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bie Dichtkunſt ſelbſt, und ihr heiliger Lorbeerkranz verſchwan⸗ 
ven im Ruin des römifchen Reichs. Die Ehrenbilpfänle 
Claudian's war das legte Monument des Genies in Rom. 
Aber der alte Gebrauch erneuerte fi feit dem Ende bes 
XIL Jahrhunderts in italifhen Städten. Schon vor Pe: 
trarca finden ſich Dichter, die man öffentlih krönte, in 
Padua der Geſchichtſchreiber und Poet Albertinus Muflatus, 
und Bonatinus, in Prato des Petrarca Lehrer Gonvennole, 
und auch der große Dante hoffte im Eril mit heißer Sehn⸗ 
fuht den Tag zu ſchauen, wo er viefen bödjften Lohn in 
der Bapelle ©. Sohann zu Florenz empfangen mürde. ! 

Petrarca, nad Ruhm ſchmachtend, wollte feiner Dichter: 
könung das größefte Auffehen geben, indem er fi zuvor 
einer Öffentlichen Prüfung feines Talents und Willens unter: 
warf, und diefe befchloß er vor dem Könige Robert von 
Reapel abzulegen, dem damals berühmteften Fürften Sta: 
is, der die Wiſſenſchaften liebte, jelbft fcholaftifche Bildung 
befaß, und Tractate oder Sermonen über religiöfe wie pro: 
lane Fragen verfaßte. Petrarca, der mit ihm bereitd in 
Beziehung getreten war, nannte ihn mit höfifcher Schmeichelei 
den König ver Bhilofophen und Dichter. Er ſchiffte fich im 
wurden die capitoliniihen Sieger mit Eichenlaub gekrönt. Zoch” war ber 
torbeer immer der Zweig Apollo's, und dem Petrarca märbe er, auch 
ohne Laura, dafür gegolten haben. 

I Con altra voce omai, con altro vello 

Ritornerö poeta, ed in sul fonte 
Del mio battesmo prenderö ’l capello (Parad. XXV). 

Kuh im I. Gefang des Paradieſes: Venir vedraimi al tuo dileito Jegno, 
E oronarmi allor di queste foglie. Der capello zeigt, daß man 
Dihtern, wie Doctoren auf Univerfitäten auch einen Hut oder eine Mitra 
aufſetzte. In der tieffinnigen Stelle, Purgator. XXVII. ſpricht Virgil 


feinen Lehrling frei und fagt: Fuor se’ dell’ erte vie, fuor se’ dell’ 
arte — — Per ch’ io ie sopra te corono e mitrio. 


Gregorovius, Geſchichte der Stabt Nom. VI. 14 
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Februar 1341 nad Neapel ein, wo er mit hoben Ehren 
empfangen ward. ! Das feltfame Eramen, welches ein Poet 
vor einem Könige beftand, war nicht zu pedantiſch, und für 
beide gleich ehrenvoll; es mußte die Aufmerkſamkeit der ganzen 
wiſſenſchaftlichen Welt auf fih ziehen. Nach mebrtägiger 
Prüfung erteilte der gelehrte Feind Heinrich's VII. dem Candi⸗ 
daten der Unſterblichkeit ein an den römiſchen Senat gerichtete 
Diplom, morin der Wolbeftandene des Lorbeer durchaus 
würdig erklärt ward. Der geiftreihe Monarch drang vergebens 
in den Dichter, zu Neapel felbft, wo Zirgil in feinen: fabel: 
haften Grabe unter einem Lorbeerbaum rubte, diefen Ruhmes: 
franz von feiner königlichen Hand zu nehmen. Der König von 
Neapel hatte mit Waffengewalt die Krönung eines Kaiferd in 
Rom verhindert, aber er betrieb dort mit ernftem Eifer die 
Krönung eines Dichters. Er beſchenkte Petrarca mit feinem 
eigenen Gewande, dies auf dem Capitol zu tragen, und entließ 
ibn in Begleitung zweier Ritter, feiner Stellvertreter bei der 
Feltlichkeit. Am 6. April 1341 traf Petrarca in‘ Rom ein. 

Damals waren Eenatoren Sordan Drfini und Urfus 
von Anguillara, der Freund des Dichters, ein ausgezeichneter 
Mann, mwelder aud mitten unter den Furien bluträcheriicer 
Kämpfe die fanften Mufen pflegte. Dan rüftete für den 


1 Noch am 15. Febr. ſchrieb er aus Avignon an den Biſch. von Lombek. 
Er ertannte als Philofoph die Eitelfeit der Krönung, welche er dennoch 
ſehnlich fuchte — ein Menfch moderner Reflerion, wie weit von Dante ver- 
ſchieden! Seienliae autem et virtutis sedes est animus; ibique, non 
in frondosis ramis, avicularum more, nidificant. Quorsum igitur 
bic frondium apparatus? Quid respondeam quaeris? Quid putas? 
Nisi illud sapientis Hebraeorum: vanitas vanitatum, et omnis 
vanitas? Sed sic sunt mores hominum. Fam. IV. 6. 

2 In hoc ecce Caprarum (Capranice), immo vero leonum 3° 
tigridum monte, quolibet sgno mitior Ursus iste tuas halitat, 
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ODſtertag, ven 8. April, die friedlichſte aller Krönungen, 
welhe Rom ſah, im großen Eaal des Senats. Das wüſte 
Garitol, bisher nur das Theater ftürmifcher Parlamente over 
blutiger Kämpfe, und fieben Sabre zuvor die Bühne für Fra 
Benturino und feine Brüder von der Taube, ſchmückte fi 
mit einer Scene, welde zum eriten Mal nad mehr als tau⸗ 
fend Jahren dem Eultus des Genies gewidmet mar. Yu den 
traditionellen Krönungen von Kaifern und PBäpften warb bie 
völlig neue eines Dichters hinzugefügt. Die Erinnerung an 
den Ihönften Ruhm des Altertumd erzeugte daher bei Allen 
iebhafte Neugierve, bei Vielen ſchwärmeriſche Begeifterung. 
Indem Betrarca den Dichterlorbeer nur auf dem Capitol 
empfangen wollte, ſprach er damit aus, daß dies von der Ge⸗ 
ſchichte gleihfam verlaflene Rom ver heilige Altar fei, von dem 
das Abendland ſich das Feuer feiner Civilifation geholt babe. 
Lie Seremonien des Feſtes, die dabei handelnden over zu: 
Ihauenden Berfonen, Eenatoren, WMagiftrate, Zünfte, Ritter 
und Volk, fchöne Frauen, der Held des Tages, ein Poet 
im Gewande eines Königs, und der altertümliche, mit Tep- 
yihen und Blumen verzierte Eaal im Capitol, würden ein 
glanzvolleg und befremdenvdes Gemälde geben, wenn wir noch 
im Stande wären, es getreu barzuftellen. ! Die Krönung 


Anguillariae comes — inter bella securus — Pieridum familiarissi- 
mus et excellentium ingeniorum mirator elegantissimus et laudator. 
Fam. 11. 13, aus Capranica an ten Kardinal Iohann, a. 1337. 

I Das merkwürdige Schaufpiel veranlaßte zu Padua noch A. 1548 
eine fingirte Echilverung bavon unter dem Namen Senuccio Delbene, 
welche lange als authentiſch galt. &. de Sade Il. Notesp. 5 sq. Es 
Sa nur einen kurzen Bericht von ber Krönung Betrarca’s, von Monal- 
bei (Mar. XII. p. 540) welcher wol Augenzeuge fein konnte. Petrarca 
feiht mehrfach in feinen Briefen, wie in ber Epistola ad Posteros 
von feiner eignen Krönung, doch fehilbert er fie nicht. 


4‘ 
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wurde mit den Formen einer Magifterspromotion auf Unis 
verfitäten vollgogen. Ein Zug in den Eaal des Aſſectaments 
eröffnete unter Trompetenfchall den Act. Zwölf in Scharlach 
gefleivete Pagen, Eöhne aus patricifhen Geſchlechtern, traten 
zuerfi hervor und bdeclamirten Verſe Betrarcas zum Ruhm 
des römishen Volks. Hierauf kamen ſechs grün gefleidete 
Bürger, Kränze von verſchiedenen Farben tragend, fodann 
der Senator Urfus, einen Xorbeerfranz auf dem Haupt, von 
vielen Herren umgeben. Als er fih auf dem Eefjel nieder⸗ 
gelafien batte, rief ein Herold Petrarca auf; der Dichter 
hielt eine kurze Anfprade an das römiſche Volk auf einen 
Tertiprud aus dem Birgil. Er fagte darin mit fchidlicdher 
Unwahrbeit, daß er die Ehre des Lorbeers nicht aus eitler 
Ruhmbegierde gefucht habe, ſondern um die Geifter überhaupt 
durch fein Beilpiel zum eifrigen Studium der Wiffenjchaften 
anzuregen, und daß er, obwol auch von andern Etäbten 
aufgefordert, die erlaudte Roma aus Ehrfurcht erwählt habe, 
am von ihr allein den Kranz des Dichters zu empfangen. 
Er ſchloß feine Rede mit dem Ruf: „es lebe das römiſche 
Boll und der Senator! Gott erhalte ihre Freiheit!” Er 
ließ fih vor dem Grafen Urſus auf fein Knie nieder; der 
edle Senator redete einige Worte zu feinem Ruhm, nahm 
den 2orbeerfranz von feinem eignen Haupt und Frönte den 
Dichter. „Nimm den Kranz, fo fagte er, er ift der Lohn 
der Tugend.” WBetrarca dankte mit einen Sonnet zu Ehren 
der alten Römer, und Stefan Colonna ermiderte dies mit 
einer Xobreve auf den Poeten. Das Volk acclamirte mit 
dem Auf: „es lebe das Capitol und der Poet!“! Unter 


1 Das Sonnet fehlt auffallenter Weile in Petrarca’s Werten. Bon 
der Lobrede Stefan’? (me laudibus amplis accumulat) fpricht er felbf, 
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den Zuſchauern diefer feierlichen Handlung mag unfer Blick 
den aufgeregten,, von Erinnerungen trunkenen Cola di Rienzo 
gewahren, welcher dort Petrarca zum zweiten Male ſah. 
Auf ihn machte viefe Krönung vielleicht einen tieferen Ein- 
druck als auf Betrarca felbft. Nur wenige Jahre vergingen, 
und der noch unbekannte Cola faß in eben dieſem capitoli⸗ 
wilden Saal, auf dem Stul des Seuators, fantaftifh be⸗ 
fränzt, während Ariftofraten aus den älteften Geſchlechtern 
Rom's demutsvoll, ihre Berette in der Hand, vor ihm ftan- 
den, und das Bolt ihm als feinem Befreier und Retter end- 
Iojen Jubel zurief; wenige Jahre vergingen, und ver Held 
Etefan Ichritt in diefem Balaft, in müfter Nat, feine Hin- 
rihtung erwartend, auf und ab, an den Thüren rüttelnd, 
und die Häſcher jenes Jünglings anrufend, fie ihm zur Flucht 
aufzuthun. 

Das ſenatoriſche Diplom, welches dem gekrönten Dichter 
überreicht wurde, ein koſtbares Denkmal jener Zeit, iſt in 
der officiellen Sprache der römiſchen Republif mit rhetoriſchem 
vomp abgefaßt, ganz von altem Römergeiſt durchdrungen, 
und auch durch einige treffende Definitionen über das Weſen 
der Dichtkunſt merkwürdig. Die Eenatoren erklärten darin, 
daß Gott das Princip der Heldentugend und des Genies 
in der ruhmvollfien Etadt von Ewigkeit eingepflanzt babe, 
daher Rom zahlloſe Männer des Kriegs, wie der Kiünfte 
teils felbR erzeugt, teils ernährt und erzogen habe. In der 
Ep. Poet. II. 1, an Johes Barrili. Bei der Schilderung Moualdeechi's, 
"te wir auf guten Glauben hinnehmen müſſen, wird nirgenb bie Geiſtlich⸗ 
kit genannt, auch ber zweite, vielleicht abweſende Senator nicht bemerft. 
Lauream poeticam adhuc scholasticus rudis adeptas sum. Haec 


wihi laures scientiae nihil, plurimum vero quaesivit invidiae, fagte 
Perarca im Alter: Ep. ad Posteros. 
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römifhen Republik feien Geſchichtſchreiber und beſonders 
Voeten in Blüte geweſen, welche fih und denen, bie fie ver: 
berrlichten, die Unfterblichkeit gegeben bätten. Ohne fie 
mären die Namen ber Gründer der Stadt, des Reichs und 
aller andern berühmten Männer ewiger Bergeflenheit anbeim- 
gefallen. Die Republik habe ven Cäfaren wie den Dichtern 
diefelbe Ehre des Lorbeers zuerlannt; jene babe für vie 
Mühe der Kriege, dieje für die Mühe der Studien der immer: 
grüne Zweig des Lorbeers belohnt, deſſen Baum der Blitz 
verfhone, wie der alles nieverbligende Ruhm der Cäſaren 
und der Dichter allein von dem Alter verfchont bleibe. In 
diefer Gegenwart fei ver Ruhm ver Poeten fo ſehr dahin⸗ 
geſchwunden, daß viele meinten, ihr Thun beftünde in nichts 
als in lügnerifhen Erfindungen. Aber das Amt des Did 
ters ſei ein ernftes und hohes, nämlich unter anmutigen 
Farben und unter dem Echatten ver Dichtung die Wahrheit 
in tönenden Gefängen um fo reizender fund zu thun. Einfl 
feien erlauchte Dichter auf dem Capitol gekrönt, aber dieſer 
Gebrauch fei ſeit 1300 Jahren nie mehr in Rom geübt wor: 
den. Indem nun der geniale, und feit feiner Kindheit in 
folden Studien eifrige Mann Franciscus Petrarca, Dichter 
und Geſchichtſchreiber von Florenz, dies erwägend beſchloſſen 
babe, der Wiſſenſchaft aufzubelfen, habe er zur Anregung 
Anderer den Lorbeer in der beiligen Stadt zu nehmen ge 
wünſcht, in Erinnerung an die alten Poeten und in ehr: 
fürdtiger Liebe zu ihr. Auf Grund alles deſſen, und des 
Zeugnifies des erlaudten Königs von Eicilien und Jeru 
falem hätten fie, die Eenatoren, Petrarca zu einem großen 
Dichter und Geſchichtſchreiber erklärt, ihm den Grad ve 
Magiſters verliehen, den Lorbeer auf fein Haupt gefegt, und 
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vurh Autorität jenes Königs und des römiſchen Volks ihm 
Bolmacdht erteilt, in der poetifchen wie hiſtoriſchen Kunſt zu 
Kom, dem Haupt der Welt, und überall zu lehren, zu bif- 
patiren, neue und alte, fremde und eigene Schriften zu er: 
Maren, und nad Wolgefallen mit dem Lorbeer over ber 
Wirte, oder dem Epheu befränzt, und im Poetengewanbe 
öffentlich aufzutreten. Eie hätten ibm außerdem alle Privi- 
Iegien der Profefjoren feiner Kunft zuerfannt, und um fein 
Genie noch mehr zu ehren, ihm das roͤmiſche Bürgerrecht 
erteilt. Alles dies babe das darum befragte römische Volt 
durch einftimmigen Zuruf gut geheißen. ! 

Der Dichter zog vom Capitol in Procefion nah dem 
©. Beter, wo er feinen Lorbeerfranz in Temut auf den 
Alter des Apoftelfürften nieverlegte. 2 Stefan Eolonna gab 
ihm zu Ehren ein glänzendes Feftmal in feinem Palaft bei 
den Eanti Apoftoli.?_ Und fo warb eine Feierlihleit be: 


ſhloſſen, welche, obwol an ſich bedeutungslos, dennoch durch 


1Magnum Poetanı et Historicum declaramus, praeclaro Ma- 
gisterii nomine insigr.imus, et in signum specialiter poesis Nos Ursus, 
eomes, et sennior pracfaias pro nobis et Collega nostro coronam 
Lauream nostris manibus ejus capiti impressimns. — In actu, atque 
habitn poetico... Tie gefrönten Tichter trugen, wie die Magifter, ein 
cignes Gewand. Villani (IX.c. 136) erzählt, daß Tante begraben wurde 
in abito di poeta e di grande filosofo. Das Diplom, datum in Ca- 
piolio praesentib. nobis, et tam alienigenarum , quam Romanorum 
Proceram ae Populi multitadine numerosa. V. ld. April A. D. 
ICCCXLIN (es ift zu leſen VI. Id.) bat Bitale abgebrudt p. 259; es 
ſeht und | in Betrarca'8 Opp. III. p. 6. 
Atque hinc ad limina Petri 
Pergimus, et sacros mean Loures pendet all aros. 
Ep. Poet. 11. 1. 
$ Messer Stephano in 8. Aposiolo die a maenginre ad csso et a 
tutti i Leuresli Levatori. Ex Diario Gentilis Deiphini (Murat. III. 
p. 1. 843), | 
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die Stadt, in der ſie vollzogen wurde, und durch die in ihr 
ruhenden Ideen, welchen ſie Ausdruck gab, eine nachhaltige 
Wirkung zurückließ.! Die Krönung Petrarca's auf dem Ca⸗ 
pitol eröffnete in Wahrheit ein nenes Jahrhundert der Eul- 
tur. Mitten unter den Freveln der Parteifämpfe, in der 
düftern Berlafienheit Rom's glänzte der Ehreniag eines Dich⸗ 
ter8 von dem milden Licht reiner Menfchlichleit. Er rief 
vom claffifhen Capitol herab ver in Haß und Aberglauben 
verfuntenen Welt ins Bewußtſein zurüd, daß die erlöfenbe 
Arbeit des Geiftes ihr ewiges Bedürfniß, ihr böchfter Beruf 
und ihr ſchönſter Triunif fei. 

Betrarca widmete von diefem Tage an feine begeifterte 
Liebe der Stadt, deren Bürger er geworden war. Er entzog 
fih jedoch bald den Huldigungen oder dem fatirifschen Spott 
der Römer, momit fie von jeher alles Erbabene begleitet 
baben. Nah ven ivealften Tagen feines Lebens ftieß er ſchon 
vor den Toren Rom's auf die gemeine Wirklichkeit: ver lor⸗ 
beergefrönte Dichter hatte kaum die Stadtmauern binter id, 
als er in die Hände von bewaffneten Räubern fiel, welde 
ihn zwangen, flüchtig nah Rom zurüdzufehren. Man gab 
ihm am folgenden Tage eine flärkere Bedeckung mit, jo daß 
er fiber den Weg nad Piſa einfchlagen Fonnte. ? 


I Betrarca ſelbſt fühlte dies bunfel, als er Dem Könige Robert ſchrich: 
Parva res fortasse, dixerit quispiam, sed profecto uovitate conspicnn, 
et populi Romani plausu et jucunditate percelebris. Fam. IV. 7, 
batirt Piſa 30. Mai (1341). 

2 At ut recenti experimento cognoscerem quam semper laelis 
jJuncte sint tristia, vix moenia Urbis egressi, ego cum his qui me 
terra et pelago secuti erant, in latronum manus incidimus. Fam. IV.8, 
an Barbatus v. Sulmona, Pila MO. Mai. Der Ritter unb Boet Ioh. 
Barili, ber einer ber neapolitaniſchen Ehreubegleiter bei ber Krönung hatte 
jein follen, hatte Rom nicht erreichen Können, weil er bei Anagni in bie 
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2. Benebict XII. verfchmäht Rom, unb baut den Palaſt zu Avignon. 

Unglüdlihe Berhältniffe Italiens. Der Bapft und das Reich. Vergebliche 

Perföhnungsverfuche Ludwigs des Baiern. Unabhängigkeitserklärung des 

Reichs durch die Beichlüfle von Nenfe und Frankfurt. Benedict All. 

first. Siemens VI. wird Papſt. Tie Römer Übertragen ihm die Signorie, 

und laden ihn zur Rückkehr ein. Robert von Neapel ftirbt. Umwälzung 
in Rom. Erſtes Auftreten Cola's di Rienzo. 


Rom ward fi immer mehr bemußt, daß e3 die Wiege 
der abendländiſchen Bildung und zugleih die Duelle beider 
die Welt formenden Gemalten, des Kaifertumd und des 
Papfttums, fei, und daß es fi anftrengen müfje, aus feiner 
niedrigen Zage ſich zu befreien, und feine Weltftellung wieder 
einzunehmen. Aber ver Fühne Speenflug, zu den fich bie 
Stadt zu erheben begann, bewegte ven Geift des Papits 
Venedict XII. nidt. Etatt nah Rom zurüdzulehren, baute 
er zur Kränkung Petrarca’3 und aller Batrioten die päpft- 
liche Nefidenz in Avignon in fo coloffalen Dimenfionen, als 
jolte fie und ter Sitz des Papſttums in ihr für die Ewig⸗ 
keit beftunmt fein. Der Avignoniſche Vatican auf dem Rocher 
des Domes, eins der gewaltigiten Monumente des Mittel- 
alters überhaupt, ſteht noch heute mit Türmen und Zinnen, 
fnfter und großartig, aber ausgeftorben und leer, wie ein 
Pharaonengrab. Die grenzenlofe Verwirrung Stalien’3 und 
Rom’ konnte den Papft nicht einladen, fein ficheres Afyl 
an den Rhoneufern aufzugeben. Zwar unterwarf fi Bologna 
wieder im Jahr 1340, und fühnten ſich viele Städte der 
Lombardei mit der Kirche wieder aus; zwar erklärten felbit 
die Eühne des Matheus Bisconti, Johann und Luchinus, 


Hände von Ränbern fiel. (Ibid.) Petrarca hätte ſich mit den Kaifern 
und teren gewöhulichem Schickſal nach ihrer Krenung in Rom tröften 
finnen. 
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daß die Regierung Mailand's während der Reichsvacanz dem 
Papſt gehöre: jedoch die Gewaltherren und die noch freien 
Republiken kämpften unabläffige Kriege, und maren zu jeder 
Neuerung bereit. Benedict XII. handelte daher ven Ber: 
hältniſſen gemäß, wenn er feine Autorität wenigftens dadurch 
erhielt, daß er Vizconti, Ecala, Gonzaga, Efte und Bepoli zu 
Bicaren im Namen der Kirche ernannte. Dies war jeit der 
Weberfiedelung des Papſttums nad) Avignon das einzige, ob⸗ 
wol gefährliche Mittel geworden, wodurch vie Päpfte noch 
einen Einfluß auf die Angelegenbeiten Staliens behaupteten. 

Es lag auch nicht am Willen Benedict’3, wenn es ihm 
nicht gelang, den Streit mit dem Reiche zu beenvigen, nach⸗ 
dem der Kaifer wiederholt die Verföhnung nachgeſucht hatte. 
Ludwig der Baier, niedergebeugt und auf dem Tron unficher, 
ein Fürft von dem rafhen Mut augenblidlicher Leidenfchaft, 
aber nicht von jener Ausdauer, die nur ein'großer und ge 
bildeter Charakter verleiht, batte feine Procuratoren nad) 
Avignon gefandt und verfproden, alle feine Proceſſe miber 
Sobann XXI. zurüdzunehmen; er batte feine Krönung 
durch da3 Bolt für unrechtmäßig erklärt, un die Krönung 
durh den Papſt gebeten und gelobt, Ron an demſelben 
Tag, mo er dieje würde erhalten haben, zu verlafien, auch 
niemals mehr ohne des Papſts Erlaubniß in den Kirchen: 
ftaat zurüdzufehren. ! Durch fein Bündniß mit Eduard von 
England gegen den König Frankreichs und wider den aus- 
drücklichen Willen des Papfts, maren die Unterhandlungen 
geftört worden, doch hatte Ludwig neue und böchit Flägliche 


1 Actenftüd, die Vollmacht der Procuratoren enthaltend, Ulm, 5. Mai 
1836. Raynald n. 17. Und tes Bapfıs Briefe gerichtet magnifico viro 
Ludovico de Bavaria. 
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Verſprechungen nah Avignon geihidt. Er hatte den voll: 
fändigften Widerruf abgelegt, die Erhebung des Gegenpapſts, 
welche er mit feiner Unwiſſenheit als Mann des Schwerts 
entfchulpigte, demutsvoll bereut, ſich zu den Grundſätzen der 
Kirche über die Frage von der Armut Chrifti befannt, und 
alle jene, von ihm einft in Rom feierlih proclamirten 
Artifel der Monardiiften über die Grenzen der Papftgewalt 
ala Ketzerei verworfen. Er war jogar bereit geweien, ben 
Raifertitel nieverzulegen, und zur Buße feiner Vergeben 
Kirchen und Klöfter zu bauen, endlich einen Kreuzzug anzu: 
treten. Dafür hatte er um „Berzeihung und Erbarmen,“ um 
die Anerlennung als König der Römer, und die Erteilung 
der Kaiſerwürde dur den Papſt in rechtmäßiger Form ge 
Hebt.! Die Demütigung eines Kaiſers, binter welchen be 
reits die Hobenftaufen, Philipp der Echöne, Dante, bie 
Schule der Monardiften und der Fortfchritt kritiſcher Wiſſen⸗ 
Ihaft ftanden, war erniedrigender als die Buße Heinrich's IV. 
in der Finfterniß feiner Zeit; fie gab ſelbſt noch einem Avig- 
nonifhen Papft das Recht, einen folden Feind und ein 
ſolches Reich zu verachten. Der Papſt konnte in Wahrheit 
feine günftigeren Bedingungen verlangen. Das gerechte Ur: 
teil Benedict's XII. erkannte au, daß Ludwig, von So: 
dann X XII. bis zum Aeußerften gebrängt worden war, und 
er felbft wünſchte aufrichtig den Frieden. Aber die peinlichen 
Berhältnifle, in denen er fi zu Avignon befand, machten 
ihn feine eigne Unfreibeit beflagen. Der König von Frank⸗ 
reich drohte ihm, ihn fchlimmer zu behandeln, als Philipp 
Bonifacius VIII. behandelt hatte; er zog bie Güter der 


1 Brief Ludwig's Noverit Sanctitoe vestra, Nürnberg, 28. Oct. 1336. 
Raynald n. 31. 
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Cardinäle ein, um fie zum Widerfland gegen bie friedlichen 
Neigungen des Tapfts zu zwingen, während Ludwig felbft 
nicht zu bewegen war, vom Bündniß mit dem Könige Eng- 
lands abzuftehen. Eo fjcheiterte das vom Papſt gewünſchte 
Friedenswerf. ! . 

Deutſchland erwachte jegt zum Bewußtſein feines Nechts 
und feiner nationalen Eelbitändigleit. Die ernäbdeten Neichs- 
fürften zogen endlich die Sache Ludwigs und des Bapfts vor 
ihr eignes Tribunal, und die Folge der überfpannten An- 
ſprüche der avignonifchen Päpfte war die Unabhängigfeit- 
erklärung des Reihe vom Papſttum. Die berühmten Con: 
ftitutionen über das Wahlgejeg der römiſchen Könige und 
Kaiſer vom 15. Zuli zu Renfe bei Mainz, und vom 8. Au: 
guft 1338 zu Frankfurt gaben dem ghibelliniihen Princip, 
daß das Neid nur von Gott, nicht vom Papit abhänge, die 
reichsrechtliche Beltätigung: fie erlärten, daß der von den 
Wahlfürften rechtmäßig zum Kaifer oder König Erwählte in 
Kraft diefer Wahl auch als redhtmäßiger König und Kaifer 
zu betradhten fei, und daß feine vom Neih anerlannte 
Gewalt ver Beltätigung des Papits nicht bevürfe.? So 


t Benebict XI. fagte ofien, daß das größte Hinberniß ber Berfühnung 
fei: ussumptio guerrae et bellici apparatus, quos laciebat contra 
regem Franciae;, Ludwig jolle wiffen quol nos et eadem ecclesia 
eundem Regem dimittere non possemus, nec etium deberemus; 
maxime cum talis necrssitas immineret, cum Reges Franciae nun- 
quam dimiserint ecclesiam. Brief an ten Erzb. von Edln, Apig. 1. 
Zuli 1338. NRaynald n. 3. Trotzdem fchrieb Benebict auch noch nachher 
mehrmals an Ludwig, ihn zur Berfühnung mit der Kirche einladend. 

2 Declaramus — quod Imperialis dignitas et potestas est im- 
mediate u solo Deo: et quod de Jure Imperii et consuetudine anl- 
quitus approbata, postquam aliquis eligitur in Imp. sive Regem ab 
Electoribus Imperii concorditer, vel majori parte eorundem, stalim 
‘ex sola electione est Rex verus et Imperator Rom. censendus — nec 


Die Conftitutionen von Renſe. Pr 


erlangte die Doctrin der Monardiften ihre ftaatsrechtliche 
Geltung. Dieſe Grundſätze, fo alt, wie das Karolinische 
Reichsrecht, waren durch die Bäpfte ſeit Gregor VII. ver- 
drängt worden, aber fon Heinrich VII. hatte fie in 
der Zeit feines Zerwürfniſſes mit Clemens V. entſchieden 
behauptet. ' Die mit Ausnahme des Böhmenkönigs einftim- 
migen Kurfürften gaben dem Papft ihren Beihluß in einem 
Briefe Fund, worin fie fi) über die Fortvauer des Zwieſpalts 
zwifchen der Kirche und dem Reich bitter beflagten und er- 
Härten, daß vieler unfelige Streit nur beendigt werben 
fünne, wenn beide Gewalten die Grenzen ihrer Rechte ein- 
bielten,. und eine jede das wieder zurüdnähme, was fie gegen 
die andre ſich angemaßt hatte; fie meldeten demnad dem 
Bapit, daß fie diefe feiten Grenzen durch jenen Reichsbeſchluß 
gezogen hätten. ? 


Papae sive Bedis Ap. aut alicuius alterius approbatione — indiget 
vel vonsensu. Couſtitution Licet juris utriusque testamente, Fıff. 
8. Aug. 1338. Goldaſt Const. Imp. Ill. 409. Leibnitz Cod. Jur. 
Gent. I. 148. 

1 Heinrih VII. erflärte: quamvis Papa non tenealur inungere 
fatuam vel hereticum in Imp. — tamen non ideo sequitur quod 
sola electio Romani Principis ei jus non tribnat imperandi; quem- 
admod. enim sola pape electio ei omnem tribuit potestatem et ad- 
ministratiionem quia nemo est eo superior in spiritualibus, ita 
quidem et Romano principi sola electio ejus omnem tribuit' potesta- 
tem quia non eo superior in temporalibus. Dönniges, Acta H. Il. 61. 

2 Ep. Electoram ad Papam Bened. XII. super Ludovico Imp., 
Mebtorff bei Freher I. 427. Eo ward der Sat Dante's in der Monardjie 
durchgeführt, Des Shibellinen, der wider die Vermiſchung beider Gewalten 
fo heftig aufgetreten war: 

Di’ oggimai che la chiesa di Roma, 
Per confondere in se duo reggimenti, 
Cade nel fango, e sè bruita e la soma. 
Purg. XV]. v. 127. 
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Sm dem langen Etreit der Kirche mit tem Reich, war 
nur jene feſt geblieben, dieſes war es nicht; in Augenbliden 
der Schwäche hatte es feine Majeftättrechte preisgegeben ; bie 
Reichsfürſten felbft hatten bei der Erhebung der Dynaftie 
Habsburg anerkannt, daß vom Papſt allein das Imperium 
abhänge; auch Ludwig ver Baier hatte dies durch feine Pro⸗ 
curatoren in Avignon anerkannt. Im Uebermut ihrer Eiege 
batten die Päpſte ihre Anfprüde fo hoch binaufgetrieben, 
daß fie, wie dies Clemens V. und Johann XXI. thaten, 
beide Gewalten factifch vereinigten und fih zu Oberhäuptern 
des Reichs erklärten. Der notwendige Rüchkſchlag erfolgte: 
die Beichlüfle des Sabhrs 1338 ſprachen endlich vie Unab: 
bängigkeit des Reichs vom Papfttum aus; fie trennten dem⸗ 
nah ſchon dem Brincip gemäß aud Deutſchland von Rom 
und Stalien, und fo ward eine neue Urſache für die Refor⸗ 
mation gejchaffen, welche einft die Unabhängigkeit des deut⸗ 
ſchen Geiftes von der römifhen Kirche ausfpredhen follte. 
Der Leſer diefer Gefchichten wird die Konftitution von Renſe, 
fo unwirkſam fie anfangs auch blieb, als eine rühmliche That 
Deutichlands begrüßen, und wenn er die Länge und bie 

° Opfer jenes weltbewegenden Etreit3 zwiſchen den beiden Ge 
walten von Heinrich IV. ab bis zu Ludwig IV. überblidt, fo 
wird er fi verwundern, daß dieſe Unabhängigleitserklärung 
jo fpät und in einer Zeit eintrat, wo das Reich und auch 
die Kirche ihre alte Macht längit eingebüßt hatten. Beide 
waren Zwillingsgeſchwiſter, melde eine die andre voraus 
feßten, durd eine und dieſelbe theofratifche Weltanfchauung 
groß wurden und mit diefer felbit ihre Kraft verloren. Man 
darf daher behaupten, daß die Niederlage der einen aud 
bie Schmähung der andern nad fich ziehen mußte. Die 
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politiſche Weltmacht der Kirche zerfiel, als die weltgeſchichtliche 
Bedeutung des Reichs ſelbſt durch die Proceſſe der Zeit auf⸗ 
gelöst ward. Die Kirche proteſtirte vergebens gegen die 
Emancipation des Reichs. Der jpanifhe Minorit Alvarus 
Belagius, Profeffor zu Bologna, feßte den Schriften des 
Wilhelm von Dccam und Marfilius feine „Klage der Kirche“ 
entgegen, worin noch einmal alle göttlichen Rechte des Papft- 
tum3 in dem veralteten Grundfag zufammengefaßt wurden, 
daß der Papſt als der Stellvertreter Gottes und Chrifti der 
alleinige Gebieter der Erde fei. ! 

Benedict XII. ftarb mit dem Neih unverföhnt am 
25. April 1342 zu Avignon. Eeine Feinde, die Günftlinge 
Johann's XXI, die Minoriten, und die Patrioten Stalien’s 
überhäuften ihn mit Schmähungen, doch fie Tonnten das 
parteilofe Urteil der Gefchichte nicht verfälfchen, welches diefem 
einfachen, rauhen und gerechten Mann die Anerkennung nicht 
verfagt. ? 

Zu feinem Nachfolger wurde ver Cardinal Petrus von 
©. Nereus und Adhilleus am 7. Mai gewählt, und am 


i De Planctu Ecclesiae Alvari Pelagii Hispani ex ord. Minorit. 
Theologi libri duo, Venetiis 1561. Er war Bönitentiar Johann's. XXI. 
und fchrieb fein Wert in Folge nes Etreits der Minoriten; es ift das 
Kompendium aller rolitifch-bierarchifchen Anfprüdhe und Grundfäge des 
Avignoniſchen Bapfttume. 

2 Faſt alle Lebensbefchreibungen Benediet's XII. nennen ihn justus 
et durus, constaeus. — Aber feine Feinde machten folgendes Pasquill 
auf ihn: 

llle fuit Nero, laicis mors, vipera clero, 

Devius & vero, cuppa repleta mero. 
Auch Betrarca haßte ihn, teils wegen feines rauhen Weſens, teild aus 
Batristismus. Er warf ihm Geiz und Trunffucht vor: Vino madidus, 
aevo gravis, ac soporifero rore perfusus, jam nutitat... Ep. sine 
titulo 1. 
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19. Mai 1342 als Clemens VI. gekrönt. Er war Limo⸗ 
finer aus Malmont, im Sabre 12391 geboren, Sohn eines 
begüterten Edelmanns, Roger von Beaufort, Herrn von 
Rofieres. Schon ala Knabe hatte er fih unter die Bene: 
dictiner von Chaiſe Dieu in Auvergne aufnehmen laſſen; 
jpäter mar er Brofefior der Theologie in Paris, dann Bis 
ichof von Arras, Kanzler und Eiegelbewahrer des Königs 
Philipp von Valois, nadeinander Erzbifhof von Send und 
von Rouen, und im Sahre 1338 von Benedict XU. zum 
Cardinal gemaht worden — ein gelehrter Theolog, aber 
zugleih ein prachtliebender Herr von Tiberalen und groß: 
artigen Neigungen, dem die fireng mönchiſche Richtung feines 
Vorgängers mehr als fremd war. 

Der Wechfel auf dem päpftliden Stul war auch ein 
folder im Regiment der Stadt Nom; denn nur perfönlic 
und lebenslängli waren die Päpſte deren Titular-Signoren. 
Das römifhe Volk beſchloß jofort, Clemens VI. die fena- 
toriihe Gewalt zu übertragen, voll trügerifher Hoffnung, 
ihn nad Rom zu ziehen. 1 Diefe Hoffnung erneuerte fich 
und verſchwand mit jedem neuen Bapit, der im verhaßten 
Avignon den Tron beitieg; einen jeden eilten die Römer zu 
jagen, daß er fommen möge, frievliden Beſitz von feiner 
Stadt zu nehmen, worin nicht fei, ala Wehklagen um die 
Abwejenheit ihres Vaters und Hirten, und ſehnſüchtige Er: 
wartung feiner endlichen Heimkehr. Eine feierlihe Gejand- 
fhaft von 18 Römern aus den drei Ständen des Volks, 
dem hohen Adel, der großen Bürgerfhajt und den Eleinen 


1 Im der zweite Hälfte 1341 waren Senatoren Francesco Savelli und 
Paulus Nicolai Anibaldi; fie beftätigen d. Et. d. Kaufl. am 14. Sert. 
1341. Ob fie e8 noch waren bein Tode Benediet XII. ift ungewiß. 
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Leuten, geführt von Etefan Colonna, Francesco von Bico 
und dem Syndicus der Stadt, Lellus de Eofechis, begab fich 
nah Avignon. 1 Sie brachte dem eveln Herrn Pierre Roger 
ala Geſchenk die lebenslängliche ſtädtiſche Gewalt, und flehte 
ihn ala Papſt um die Rückkehr nah Rom an; fie bat ihn 
endlih zu Gunften ver verarmten Stadt die Epoche des Yubi- 
läums auf das fünfzigfte Jahr berabzufegen. Das letzte bes 
willigte er fofort; die ſtädtiſche Gewalt nahm er als Pierre 
Roger wie feine Vorgänger an; aber weder bie triftigen 
Gründe Rom's, noch die Verſe des römischen Bürgers Pe⸗ 
trarca überzeugten Clemens VI, daß es fiir ihn over bie 
Kirche erfprießlih fei, nah Rom zu geben.” Er ernannte 
den jüngern Stefan Eolonna und Bertold Orſini zu feinen 
Etellvertretern im Senat. ® 

Im folgenden Jahr brachte der Tod des Königs Robert 
große Veränderungen bervor. Diefer glänzende, aber un- 
kräftige Fürft, fo Iange Zeit das Haupt der Guelfen, ver 
Regierer Rom’s, und Advocat der Kirche, ftarb am 19. Januar 


1 Bon biefer Gefanpfchaft, Vita III. Clementis VI, bei Baluzius, 
p- 286 sq. Stephanus de Columna wird bier Senator urbis illustr. 
genannt. Weil ihn der Papſt bald darauf dazu machte, wage ich nicht 
zu behaupten, daß er e8 fchon damals war. Die zweite Relation über bie 
Geſandſchaft in Hist. Rom. Fragm. p. 3843. Darnach beftand fie aus 6 
Laien und 6 Geiftlihen. Capo loro fo Stefano de la Colonna, e lo 
Commendatore de 8. Spirito (vielleicht der fonft mit dem Prädicat vene- 
rabilis genannte Franc. de Vico). Hier wird Etefan nicht ale Senator 
bexichnet. 

2 Clemens VI. belohnte die Verſe Petrarca's (Carm. Ep. II. p. 91) 
mt dem Priorat von ©. Nicolaus be Miliarino bei Piſa. De Sabe 
IL p. 47. 

3 Statut d. Kaufl., 10. Zuli 1842. Sie waren es noch am 26. Nov. 
1342, nad einer Urkunde bei Papencorbt Cola di Rienzo, p. 68. Ste 
fan’8 Stellvertreter war fein Sohn Johann. 


Sregoronius, Geſchichte dex Stadt Rpm. VI. 15 
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1343 ohne männliche Erben; er ließ ben Tron feiner 
Enkelin Johanna zurüd, die mit dem jungen Andreas von 
Ungarn vermält war. Nobert hatte e8 nicht vermodht, das 
vom Feudaladel zerrifjene Königreich Neapel zu einigen; fein 
Tod wurde daher bald genug die Urſache fchredlicher An- 
arhie. Er ward aud in Rom fühlbar, wo Orfini, Colonna 
und Gaetani dur ihre Leben Vaſallen der Krone Neapels 
waren, und wo die Grenznachbarſchaft, das Verhältnig zur 
Kirche, und viele andre Beziehungen eine beftänvdige Verbin⸗ 
dung mit jenem Königreide unterhielten. Schon kurz vor 
Robert’3 Tode waren in Rom heftige Unruhen ausgebrochen, 
welde zu einer Revolution führten. Der Senat ward ge 
ftürzt, die Regierung der Dreizehnmänner unter päpftlicher 
Autorität wieder eingejegt.! Die Vollsregenten eilten, die 
Neuerung beim Bapft zu rechtfertigen, ihm die Signorie ver 
Stadt neu zu betätigen, und jene Bitten nochmals vorzu: 
tragen, melde ſchon vorher an ihn gelangt waren. im 
Sanuar 1343 ging der junge Notar Cola die Rienzo als 
Abgefandter des Volks mit Briefen und Bollmadıten der Drei: 
zehnmänner nad Avignon. Der ebrenvolle Auftrag, vor 
dem Papſt zu reden, läßt erfennen, daß Cola, melder 
durch jein antiquariiches Willen und feine ungewöhnliche 
Rednergabe in diefen Jahren der ganzen Stadt bekannt 
geworden war, in der eben vollendeten Revolution ſchon eine 
Rolle gefpielt hatte. Der junge Römer mar längft ver glü- 
bende Feind der Ariftofraten, von denen einer feiner Brüder 
war erjchlagen worven; er hatte längft darauf gefonnen, die 


1 Schon im Januar. Bom 1. April datirt ihre Beſtätigung tes 
Stat. d. Kaufl.: Nos XIII. boni viri ad urbis Regimen per Rom. 
Pop. deputati ad beneplacitum D. N. Pape — 


Cola bi Rienzo, Geſandter ber Römer. 2927 


Stadt von ihrer Gewaltherrichaft zu befreien; er hoffte durch 
leine Borftellungen beim Papft dafür zu wirken, und zugleich 
fih felbft Ruhm zu gewinnen. Die Erlangung der avigno: 
niihen Geſandſchaft war das erfte politifhe Ereigniß in fei- 
nem Xeben, und eröffnete die Laufbahn vieles feltfamen 
Menſchen.! 

Der junge Redner entledigte ſich im öffentlichen Conſi⸗ 
forium vor Papſt und Cardinälen feines Auftrags mit 
Gewandtheit. Der Freimut, mit welchem er die Leiven Rom's 
in Folge des Webermuts des Adels fchilverte, und fein ora⸗ 
toriiches Talent erwarben ihm ven Beifall des Papſts, welcher 
jelbft als vorzüglicher Nepner galt. Clemens VI. nahm die 
ihm vom Volk nochmals dargebotene Gewalt ohne kleinliche 
Bedenken über deren Urfprung an; er verſprach, wenn vie 
Kriege zwifchen Franfreih und England beigelegt feien, die 
Stadt zu beſuchen, und erließ jhon am 27. Sanuar 1343 
bie Bulle, wodurch das Jubiläum auf das fünfzigfte Jahr 
herabgeſetzt wurde.“ In einem überichmenglichen Briefe 
meldete Cola den Römern den glüdlihen Erfolg feiner Een- 
dung, ermahnte fie, des hohen Gnadengeſchenks durch Ablegung 
der Waffen würdig zu werden, erhob den Papſt als Befreier 
der Etadt Rom über Ecipio, Cäſar und Metellus, und 
forderte die Römer auf, die Bildfäule Clemens VI. im 
Amphitheater oder auf vem Capitol aufzuftellen. Der Brief 
war berechnet; er ging fiherlihd zu Avignon in Abjchriften 
von Hand zu Hand. Cola di Rienzo nannte fih in ihm 


i Per suo procaccio (auf fein Betreiben) gio in Avignone per 
ambasciatore a Papa Clemente da parte de li tredici uomini di 
Roma. Vita di Cola di Rienzo ed. Zefirino Re, lib. I. c. 1. 

? Unigenitus Dei filius — Bullar. Vatican. I. 322. 
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bereits römiſcher Conſul, und außerdem einziger Vollsabge⸗ 
ſandter der Waiſen, Wittwen und Armen an den roöͤmiſchen 
Papſt. Dieſe Titel und die aufgeregte Echreibart zeigen uns 
den Mann bereit3 ganz jo fertig, wie er nachher feine 
geihichtlihe Bühne in Rom betrat.! Er blieb noch einige 
Zeit am päpftlihen Hof, wo er biömweilen Gelegenheit hatte, 
PVetrarca zu jeben, und feine Ideen von der Wieberberftellung 
Rom's mit den gleich ſchwärmeriſchen des Poeten auszu- 
taufhen. Clemens VI. felbit fand ein fo großes Gefallen 
an den Reden Eola’3, daß er fi mit ihm öfters unterhielt. 
Der Abgefandte des Volks erhob gerechte Klagen wider die 
Frevel des römiſchen Adels, malte das tiefe Elend der 
erlauchten Stadt mit den lebhafteften Farben, and beſchwor 
den Papft ihr Retter zu werden.” Eeine Freimütigkeit zog 


1 Der Stil des Briefs ift der römischen Curie abfichtlich nachgeahmt. 
Der Eingang erinnert an jene Bulle Siemens V., worin er ben Zug 
Heinrich's VII. den Italienern verfündigte: Exultet in gloria virtutis 
altissimi regni culmen, exultent magnifice sibi subditae nationes — 
quoniam Ecce rex... Cola hebt an: Exultent in circuitu vestro 
montes: induantur colles gaudio et universe planities, atque vestra 
Romana civitas, et valles pacem germinent — — — Ecce namque 
coeli aperti sunt... Nicolaus Laurencii, Romanus Consul, orpha- 
norum, viduarum, et pauperum unicus popularis legatus ad D.N. 
Rom. Pont. animo, ınanuque propriis. Unbatirt, doch vom Ente 
Januar, glich nah Erlaß ter Iubiläumsbulle gefchrieben. Aus tem 
Zuriner God. abgetrudt von Hobhouſe Historical Illustrations of the 
fourth Canto of Childe Harold. London 1818, p. 510. — Am 12. 
Mai 1343 zeigten die XIII. Männer Modena' und Bologna’ den Erlaß 
jener Bulle an. Chron. Mutin. p. 401. Ghirardacci Istorie di Bo- 
logna, 11. 193. 

1 Vita Cola's I. c. 1. Der Papſt ſchreibt am 9. Auguft 1343: 
Dudum dil. fil. N. Laurentii de Urbe, familiaris noster, ad sed. 
ep. per — Consules Artium et alioa populares urbis. ejusd., sicut 
asseruit, destinatus, coram nobis et fratrib. nris in consistorio 
super reformatione Status Urbis ejusd. et liberatione populi 
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ihm den Unwillen des Cardinals Johann Colonna zu; der 
mächtige Prälat verteidigte feine Verwandte und ſtimmte den 
Bapft wider ihn, fo daß Cola nicht mehr am Hofe empfangen 
ward, und in großer Dürftigfeit in Avignon lebte. Wahr: 
ſcheinlich erwirkte ihm PBetrarca die Verzeihbung des Carbinals 
und die erneuerte Gunft des Papfts, der ihn fogar unter 
feine Höflinge als Familiar aufnahm; eine hohe Auszeichnung 
für einen Wlebejer, welche Zeugniß von dem günjtigen 
Eindruck gab, den ſein Genie und Wiſſen auf den gebildeten 
Clemens gemacht hatten. Das kühne Auftreten Cola's in 
Avignon war in Rom bekannt geworden, und zog ihm den 
Haß der dortigen Großen zu, ſo daß die neuen Senatoren 
Matheus Orſini und Paul Conti alsbald mit Proceſſen 
wider ihn einſchritten; dies unterfagte der wolwollende Bapft. ! 
Slemens VI. zeigte ſich der römischen Demokratie willfähriger, 
ala dem Geſchlechteradel; wir kennen die Gründe, welche den 
Avignoniſchen Päpften überhaupt diefe Politik eingaben, und 
fie alle waren um die Zufrievenftellung des römischen Volks 


a potentum oppressionibus, prudenter et eleganter 
proposuit (Xheiner II. n. 130). Man fehe, wie wahrheitsgetreu die Vita 
fagt: la sua diceria fu si avanzerana e bella, che subito ebbe ina- 
morsto Papa Clemente; molto ammira Papa C. lo bello stile de 
la lingua di Cola: ciasche die vedere lo vole... 

1 Dbiger Brief an die Senatoren vom 3. Auguft 1348. Der Papft 
ſchreibt, Cola babe ihm gefagt, daß feine Feinde ben Eenatoren zuge 
flüftert, ex habe ihnen bei ihm gefchabet; fie follten bie Proceffe contra 
dietam N. et bona ipsius einftellen; er babe nur zum Wol der Etabt 
gerebet. Die AI. Männer, die noch am 12. Mai fungirten, waren vom 
Papſt abgeſchafft. Matheus Orfini und Paul Conti beftätigten d. St. d. 
Kauft. am 14. Inli 1343, Sie blieben im Amt bis Juli 1344. Denn 
am 13. April 1344 ernennt der Papſt Iordan Orfini und Sohann Eolonna 
m Senatoren ab eied. Kal. Julii usque ad 6 menses (Theiner II. n. 
138). Diefe zeichnen d. Et, am 22. Techr. 1344. 
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ton deßhalb bemüht, weil fie dadurch den Vorwurf ihrer 
Abwesenheit vom Sit der Apoftel zu mildern bofften. Clemens 
ſah in Cola einen Mann, ver ihm in Rom nützlich fein 
fonnte; der arme Wlebejer bat ihn um das Amt eines 
Notars der ſtädtiſchen Kammer, welches den monatlichen 
Gehalt von fünf Goldgulden eintrug, und der Papſt gewährte 
es ihm, unter der ſchmeichelhafteſten Anerkennung ſeiner 
Tugenden und ſeines Wiſſens, am 13. April 1344. Mit 
dieſer amtlichen Stellung begann die öffentliche Laufbahn 
Cola's in Rom, wohin er nach Oſtern deſſelben Jahrs 
zurückkehrte.! 


J 


1 Bittgeſuch Cola's, bisher unbekannt. Supplicat Sanctitati V. devot. 
vester ſamiliar. et serv. Nic. Laurentii ex consulibus urbis ac ple- 
bis vestre Romane zelator et exosus nonnullis Romanis nobilib. 
propter defension. reipubl., quam in Rom. curia et Romanis consiliis 
singulariter fecit et sub protect. Sanctit. prefate facere ampliori corde 
disposuit, quatin. special. sibi gıam facientes per quam sub tit. 
alicuius officii sibi per v. clementiam conferendi vivere posset in 
dieia Urbe a persone ac bunor. suor. jactura securior unacum offi- 
cialib. vestris videl. camerariis per Sanct. prefatam in ipsius Urbis 
camera deputatis, dignemini prefate plebis intuitu eidem Nicolao 
notario publ. providere de officio notariatus dicte Camere ad bene- 
plac. Sanct. prefate et donec ipsum duxerit sicut dietos Camerarios 
revocandum cum salario consueto V. florenor. auri mense quolib., 
et cum eınolumentis et honorib. consuetis et executionib. et non 
obstantib. et elausulis oportunis. Fiat. R. Dat. Avin. Id. Aprilis 
anno secundo. — Clem. VI. Reg. Supplieat. a. II. p. 2. fol. 291. 
Für mid copirt von P. A. Mund, dem Gefchichtsfchreiber Norwegen’s, der 
in Rom ftarb. — Das Ernennungsbreve für Cola zum Notar der ſtädt. 
Kammer mit 5 Goldflor. Gehalt monatlich (und nicht täglich, wie de Satz, 
Gibbon und Papencorbt irrig glauben) Dat. Avin. Id. April. A. Il.: 
Nicolao Laur. de Urbe, Notario Camere dicte Urbis, domicello 
et famil. nostro... Meruit tue devotionis industria, ut te, cui 
ad actiones publicas exercendas vita, mores et sciencia laudabiliter 
— suffragantur .. . Reue Beflätigung, Aven. XV. Kal, Julüi A. I. 
(Theiner Cod. Dipl. II. n. 139. 140). 
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3. Urfprung und Lebensgang Eola’s. Cola Notar ter ftäbtiichen Kammer, 

und Haupt einer Verſchwörung. Er reizt das Bolt durch allegorifche Bilder 

auf, Seine geiftoolle Erklärung ber Ler Regia. Bedeutende Borgänge in 

Neapel und Florenz wirlen auf Rom. Allgemeines Aufftreben ver Zünfte 

in ben Stäbten zur Gewalt, mit Ausichluß des Adele. Die Zuftänte bes 

Volks in Rom. Die Revolution vom 20. Mai 1347. Cola bi Rienzo 
Dictator und Tribun. 


Der Sohn des Laurentius ober Nienzo hatte damals 
noch nicht das Märchen erfunden, daß er ein Baltard des 
erlaubten SKaifer Heinrichs VII. fei, fondern man kannte 
ihn al3 das ehelihe Kind eines Weinſchenken in ver Region 
Regola, wo feine Mutter Maddalena mit Waflertragen und 
Waſchen das fpärliche Brod verdienen half. ! Die Dürftigkeit 
jeiner Eltern bot ihm feine Mittel zur Ausbildung feiner 
glänzenden Anlagen; nah dem Tode feiner Mutter wuchs 
er bis zu feinem 20. Jahr bei einem Verwandten in Anagni 
auf, „als Bauer unter Bauern,” mie er jelbft klagte.“ Um 
das Jahr 1333 oder 1334 war er nad) feines Vaters Tode 
in die Stadt zurüdgefehrt, und bier hatte er mehr Gelegenheit, 
fih in Studien auszubilden. Der junge Nömer lernte mehr 


I Suo abitaggio fu canto di fiume fra le molinara nella via 
che va a la Reola, direto di S. Tommaso sotto lo tempio de li 
guidei. Vita I. c. 1. Reola ift aus Arenula verborben. Noch heute ift 
dies Sandufer unveränbert, und das Haus Cola's Tag wol gegen ben Fluß 
gelehrt an der Ede der Regola, wo noch heute uralte Waltmühlen ftehn. 
Die Kirche ift S. Tommaso dei Cenci, welche ber berlichtigte Franciscus 
Cenci A. 1575 reſtaurirte. In ter Nähe dauert die Eynagoge. Cola 
felbft fagt in feinem Brief an Carl IV: ripa fluminis, in qua domus 
mea permanet situata — que taberna erat publica. 

2 Ubi (Anagnie) usque ad etatis mee ann. XX. tanquam rusti- 
cus inter rusticoo sum moratus. (Brief an Earl IV.) Eola war um 
1313 oder 14 geboren. Man fehbe dag Sommario chronologico bei 
Zefirino R&, und deſſen Osservazioni storiche p. 175. Bapencorbt und 
RE haben vie Gefchichte Cola's genau burchgearbeitet. 
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ſchon deßhalb bemüht, weil fie vaburd den Vorwurf ihrer 
Abweſenheit vom Sitz ver Apoftel zu mildern hofften. Clemens 
ſah in Cola einen Mann, der ihm in Rom nützlich jein 
fonnte; ber arme Blebejer bat ihn um das Amt eines 
Notars ber ſtädtiſchen Kammer, welches den monatlichen 
Gehalt von fünf Goldgulden eintrug, und der Bapft gewährte 
es ihm, unter der jchmeichelbafteften Anerkennung feiner 
Tugenden und feines Wiflens, am 13. April 1344. Mit 
dieſer amtlichen Stellung begann die öffentlihe Laufbahn 
Cola's in Rom, mohin er nah Uftern deflelben Jahrs 
zurückkehrte.! 


J 


1 Bittgefuch Cola's, bisher unbelannt. Supplicat Sanctitati V. devot. 
vester familiar. et serv. Nic. Laurentii ex consulibus urbis ac ple- 
bis vestre Romane zelator et exosus nonnullis Romanis nobilib. 
propter defension. reipubl., quam in Rom. curia et Romanis consiliis 
singulariter fecit et sub protect. Sanctit. prefate facere ampliori corde 
disposuit, quatin. special. sibi gıam facientes per quam sub tit, 
alicuius officii sibi per v. clementiam conferendi vivere posset in 
dicta Urbe a persone ac bonor. suor. jactura securior unacum offi- 
cialib. vestris videl. camerariis per Sanct. prefatam in ipsius Urbis 
camera deputatis, dignemini prefate plebis intuitu eidem Nicolao 
notario publ. providere de officio notariatus dicte Camere ad bene- 
plac,. Sanct. prefate et donec ipsum duxerit sicut dietos Camerarios 
revocandum cum salario consueto V. florenor. auri mense quolib., 
et cum eınolumentis et honorib. consuelis et executionib. et non 
obstantib. et clausulis oportunis. Fiat, R. Dat. Avin. Id. Aprilis 
anno secundo. — Clem. VI. Reg. Supplicat. a. II. p. 2. fol. 291. 
Für mich copirt von P. A. Mund, tem Gefchichtefchreiber Norregen’s, der 
in Rom ftarb. — Das Ernennungsébreve für Cola zum Notar der ſtädt. 
Kammer mit 5 Goltflor. Gehalt monatlich (und nicht täglich, wie de Satz, 
Gibbon und Papencordt irrig glauben) Dat. Avin. Id. April. A. II.: 
Nicolao Laur. de Urbe, Notario Camere dicte Urbis, domicello 
et famil. nostro... Meruit tue devotionie industria, ut te, cui 
ad actiones publicas exercendas vita, mores et sciencia laudabiliter 
— suffragantur ... Neue Beflätigung, Aven. XV, Kal, Juli A. Ill. 
(Theiner Cod. Dipl. II. n. 139. 140). 
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3. Urfprung und Lebensgang Eola’s. Cola Notar ter ftäbtifchen Kammer, 

une Haupt einer Verſchwörung. Er reizt das Bolt durch allegorifche Bilder 

auf. Seine geiftuolle Erklärung ver Ler Regia. Bedeutende Borgänge in 

Neapel und Florenz wirken auf Rom. Allgemeines Aufftreben der Zünfte 

in den Städten zur Gewalt, mit Ausfchluß bes Adels. Die Zuftänte bes 

Sch in Rom. Die Revolution vom 20. Mai 1347. Kola di Rienzo 
Dictator und Tribun. 


Der Sohn des Laurentius oder Rienzo hatte damals 
nod nicht das Märchen erfunden, daß er ein Baſtard des 
erlauchten Kaifer Heinrich's VII. fei, fondern man kannte 
ihn als das eheliche Kind eines Weinſchenken in der Region 
Regola, wo feine Mutter Maddalena mit Waflertragen und 
Waſchen das fpärliche Brod verdienen half.! Die Dürftigkeit 
feiner Eltern bot ihm feine Mittel zur Ausbildung feiner 
glänzenden Anlagen; nad dem Tode feiner Mutter wuchs 
er bi3 zu feinem 20. Jahr bei einem Verwandten “in Anagni 
auf, „als Bauer unter Bauern,” wie er felbft klagte.“ Um 
das Jahr 1333 oder 1334 war er nad) feines Vaters Tode 
in die Stadt zurüdgelehrt, und bier hatte er mehr Gelegenheit, 
fh in Studien auszubilden. Der junge Römer lernte mehr 


I Suo abitaggio fu canto di fiume fra le molinara nella via 
che va a la Reola, direto di S. Tommaso sotto lo tempio de li 
guidei. Vita 1]. c. 1. Reola ift aus Arenula verdorben. Noch heute ift 
dies Sandufer unveräntert, und das Haus Cola's lag wol gegen ven Fluß 
gelehrt an der Ede ber Regola, wo noch heute uralte Waltmühlen ftehn. 
Die Kirche ift S. Tommaso dei Cenci, welche der berüchtigte Franciscus 
Senci A. 1575 reſtaurirte. Sn ber Nähe dauert die Synagoge. Cola 
jelbft fagt in feinem Brief an Carl IV: ripa fluminis, in qua domus 
mes permanet situata — que taberna erat publica. 

2 Ubi (Anagnie) usque ad etatis mee ann. XX. tanquam rusti- 
cus inter rusticoo sum moratus. (Brief an Carl IV.) Eola war um 
1313 oder 14 geboren. Man ehe das Sommario chronologico bei 
Zefirino R&, und beffen Osservazioni storiche p. 175. Bapencorbt und 
Re haben tie Gefchichte Cola's genau burchgearbeitet. 
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dur Selbftunterriht, von der Natur, den Schriften der 
Alten und den Monumenten Rom’, ald von den Magiftern 
feiner Vaterſtadt, deren verkommene Univerfität er indeß 
beſuchen mochte. Seine Briefe zeigen, daß er mit der Bibel 
und den SKirchenvätern, jelbit mit den canonifhen Recht 
wohl belannt war. Livius, Seneca, Cicero, PBalerius 
Marimus, und die alten Boeten waren ihm vertraut; fie 
übten feinen lateiniſchen Styl, machten ihn beredtfam, nährten 
feinen Geift mit pomphaften Bildern und erfüllten ihn mit 
Sehnfucht nah dem Ideal des großen Altertums. Man 
hörte ihn oft fagen: „Wo find jene guten alten Römer? 
Wo ift ihre hohe Gerechtigkeit? Könnte ih mich in der Zeit 
wiederfinden, wo diefe Männer blübten!” Das unwiſſende 
Bolt feiner Region ftaunte den jungen Menſchen an, der 
von ſchöner Geftalt war, und um tefien Mund ein phans 
taftifches Lächeln zu fpielen pflegte, wenn er antile Statuen 
und Reliefs erklärte, oder Infchriften von den Marmortafeln 
las, mit denen Nom überftreut war. ! Diefe prunkvollen 
Smichriften, unter Ruinen geilterhafte Sprüde aus einer 
verfhmundenen großen Welt, waren es, melche feine dichte⸗ 
rifhe Phantaſie reizten, fich jelbft in die Stelle jener Helden 
und Conſuln bineinzudenfen, und fi mit ähnlichen Prädi- 
caten oder Titeln zu ſchmücken, die er ſich in der Stille 
feiner Träume ſchon längft beigelegt haben mochte. Es 
waren ferner die Geſchichten der Alten, in die er fich leſend 


1 Tutta la die si speculava ne 1’ integli di marmo, li quali 
giacciono intorno a Roma; non era altri che desso, che sapesse 
leggere li antichi pitaffi — Era bell’ omo, ed in sua bocca sempre 
riso appariva in qualche modo fantastico. Der Berf. ber Vita 
hatte ein richtiges Bewußtſein vom Weſen feines Helben. 
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vertiefte, welche bei ihm, wie bei Betrarca, die Grenze 
wilden Set und Einft aufboben, und ihn jo ſchwärmeriſch 
begeifterten, daß er „mas er leſend gelernt batte, handelnd 
zu unternehmen bejchloß.” ! 

Daß Cola die einzige Laufbahn betrat, welche außer 
dem geiftlichen Stande, armen Plebejern in Rom eine Stellung 
verhieß, geht daraus hervor, daß er bereits öffentlicher Notar 
war, als er mit der Geſandſchaft nad Avignon beauftragt 
wurde. Als er nun nad Oſtern des Jahrs 1344 in Rom 
wieder erjchien, ein Günftling des Papits, mit dem Ruhm 
einer Geſandſchaft geſchmückt, und ausgezeichnet durch den 
Haß der Großen, gegen melden ihn jedoch der Papſt und 
fein Amt ſchützten, war er fchon ein beim Volk angefehener 
und beliebter Mann. eine amtlide Stellung gab ihm 
Gelegenheit, die Betrügereien der Richter und die Frevel ber 
Dorone Tennen zu lernen, und in der Bürgerfhaft Einfluß 
zu geivinnen. Er ſchrieb mit einer Feder von Eilber, aus 
Adtung für fein hohes Amt, wie er fagte, und auch dieſer 
Heine Zug bezeichnet feine Ratur.? Trunken von dem Gebanfen 


1 Leetioni rerum Imperialium — dedi curam, quibus — imbutus, 
nihil actum fore putavi si, que legendo didiceram, non aggrederer 
exercendo. Tas ift Don Quixot bei den Ritterromanen. Brief an Carl IV. 
Url. p. XXXIII. bei PBapencorbt. 

2 Mit diefer penna di ariento ſchrieb Cola eigenhändig die Beftä- 
tigung im Statut d. Kaufleute, welche Papencorbt in Rom nicht fah. 
Die Schrift ift fauber und elegant. Scriptam per me Nicolanm Laur. 
not. Cam. urb. per Dnum. papam de mandato praefati Dni sen. et 
assectamenti. Bom 28. März 1346, unter bem Senat bes Ursus Jacobi 
Napoleonis und bes abwefenden Nicolaus de Cumite, — Um 23. Ang. 
1346 unterichreibt dagegen Egidius Angeleri notar. et dietator Cam. urbis 
daſſelbe Statut, woraus nicht gerabe hervorgeht, daß Cola nicht mehr im 
Amt war, weil es mehre Notare ber Art gab; manchmal umterzeichnet auch 
ker Not. appellationum, ober ber Protonotarius. Egidius Angelerii 
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an die Herrlichkeit des alten Rom, und an feinen Beruf 
der Befreier der Stadt zu fein, begann er mit Gleichgeſinnten 
fi zu beraten, Freunde um fi zu fammeln, eine Revolution 
vorzubereiten. Sie war das Werk langer Pläne und geheimer 
Verſchwörung. 

Die Verwirrung in der Republik war damals ſo groß 
geworden, daß das Senatoramt als eine Laſt erſchien. 
Matheus Orſini und Paul Conti im Jahr 1344, und ihre 
Nachfolger Jordan Orſini und Johann Colonna hatten den 
Papft gebeten, ſie ihrer Etellung zu entheben.“ Seit dem 
1. Juli 1345 waren Senatoren Raynald Orfini und Nicolaus 
Anibaldi, Herr des Caſtells ©. Pietro in Formis bei Nettuno; 
auch fie kamen wegen des Garvinallegaten Haymeri von 
S. Martin, welchem die Großen den Eintritt in die Stadt 
verjagten, in folde Bedrängniß, daß fie ihr Amt anzutreten 
fih meigerten. Der Papſt ermahnte fie, ihrer Pflicht zu 
geborchen, und fchrieb auch an die angejebenften Edeln Rom's.? 
Stadt und Campagna waren in der räuberifchen Gewalt des 
Adels. Troß des Verbot, Barone und Podeftaten in Etäbten 
anzunehmen, bemädhtigten fih die Magnaten des Negiments 
in vielen Communen. Der Präfeet Johann von Bico, die 


(bisweilen Angeloni gejchrieben) war langjähriger Vorgänger Cola’. Er 
unterzeichnet zuerft 1332 als Not. cam. urbis, dann a. 1337, und 
von 1340 ab jetes Jahr bis 1349, kann zum letztenmal 1354. Gin fo 
alter und getreuer Beamter des Capitols verdiente Daher einen ebrenvollen 
Nachruf in diefer Gefchichte. 

1 Theiner II. n. 138. Der Senat von Jordan und Johann endete am 
1. Ian. 1345. Ihnen folgten bis 1. Zuli 1345 Vertold Orfini und Graf 
Urfus Anguillara (Breve, 26. Nov. 1344, Theiner II. n. 143). 

2 Breve v. 17. Aug. 1345 an Raynald Orfini, ben er nebft Ricol. 
be Anibalbis ermahnt treu ihr Amt zu verwalten. In demſelben die Briefe 
an andre Edle. 
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Eavelli und vie Normanni rigen Toscanella, Bagnorea und 
Vetralla an fich, die Gaetani bejegten Terracina, die Drfini 
und Colonna blieben nicht zurüd. Der Papft würde einen 
jeden Mann mit Freuden begrüßt haben, welder dieſen 
räuberiſchen Adel zu zügeln vermochte. 

Die Etrafreden Cola's vor den capitolinifchen Richtern 
und Magijtraten trugen ihm nur Mißhandlung und Hohn 
ein, aber feine finnreihen Mlegorien begeifterten die Bürger: 
ſchaft.“ Wenn Demagogen beute auf die Menge wirken 
wollen, fo verbreiten fie Manifefte durch die Preſſe; im 
XIV. Jahrhundert erhigten fie die Phantaſie durch Gleich: 
nife in Bildern. Die Nömer fahen eines Tags auf ver 
Wand des Senatöpalaft3 ein ausdrucksvolles Gemälde; ein 
Schiffswrack auf ftürmendem Meer; eine Wittme in Tränen, 
fnieend im Gebet; um das Wrad her vier im Wafler ver: 
funtene Schiffe mit vier ertrunfenen Frauen, Babylon, 
Carthago, Troja, Serufalem, melde, mie eine Schrift 


beſagte, um ihrer Ungerechtigkeit willen ven Untergang gefun- 


ben hatten. Links zwei Inſeln, auf der einen Stalia als 
Matrone, vol Scham niederjigend, nit dem Sprud: „Du 
nahmft jedem Land die Gewalt, mich allein bielteft du als 
Schweſter;“ auf der andern die vier Garbinaltugenven als 


‚trauernde Weiber mit dem Sprud: „Du warft mit jeder 


Tugend befleivet, jet finveft du im Meer den Untergang.“ 
Rechts auf einer dritten Inſel eine weiße Krauengeftalt auf 


i Vita I.c. 2. Andreozzo di Normanno (allora camerlengo) gab 
ihm einft eine Obrfeige; und ber scriba Senatus Tommaso Fortifiocca 
verhößnte ihn. Andreas war Kämmerer der Stadt. Am 15. Aug. 1346 
beſimmt der Papft, daß Lellus Zartari neben ihm auf 3 Jahre fein Amt 
führen folle. Theiner II. n. 163. Ich bemerfe dies nur, um bie Wahr- 
baftigleit ver Vita zu beftätigen. 
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Knieen, der Glaube, mit zum Himmel erhobenen Händen: 
„D, großer Vater, Herzog und mein Herr, wo fol ich ftehn, 
wenn Rom verdirbt ?” Geflügelte Thiere oberhalb des Haupt: 
gemäldes, Winden gleid aus Mufcheln blajend: Löwen, 
Wölfe, Bären, die Barone, wie eine Edhrift erflärte; andre 
Thiere, die böfen Räte und falfhen Richter; andre, bie 
Vafterhaften Plebejer. Ueber dem Ganzen endlich zwifchen 
©. Peter und S. Paul der fchredlihe MWeltrichter, zwei 
Schwerter im Munde. Als das Boll dies apokalyptiſche 
Gleichniß fah, geriet es in tiefe Vermunderung. ! Im XIV. 
Jahrhundert war das Inſtitut der Polizei entweder völlig 
unbekannt, oder nur ſehr mangelhaft eingerichtet. Manifeſten 
ſolcher Art ließ man volle Freiheit; Bußprediger und Dema⸗ 
gogen durften ungehindert Anſprachen an das Volk halten, 
wie heute Prediger oder Redner im freien England. 

Dem Blick des jungen Antiquars war nicht eine der 
berühmteſten Inſchriften des alten Rom entgangen, bie Ler 
Regia, das Fragment des Eenatsbejchlufies, welder dem 
Kaifer Velpafian das Imperium übertrug. Cola hatte dieſe 
Bronzetafel im Lateran gefunden, mo fie zur Zeit Bonifa- 
cius VIII. beim Bau eines Altar war verwendet und mit 
der Inschrift nach innen gelegt worden. ?2 Der Zufammenfturz 


1 Das konnte Fein Frescogemälde auf ber Wand, fonbern nur eine 
Holztafel fein, welche Cola im Geheim hatte malen laſſen. Mit Bildern 
wirkte man im Mittelalter auf bie Phantaſie zu politiichen Zwecken. Im 
Heer Heinrih’s VII. trug man Fahnen mit dem Bild bes Haupts von 
Conradin; im Heer Ludwig's von Ungarn eine ſchwarze Fahne mit dem Bild 
des erwürgten Andreas. 

1 Er glaubte, daß Bonifacius VIII. dies aus Haß gegen das Reich 
getban hatte: tabula magna erea sculptis literis antiquib. insignite, 
quam Bonif. P. VIII. in odium Imperii occultavit et de es quodd. 
altare construxit a tergo literis occultatis, ego autem ante Tribunatus 
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ber Kirche in Folge des Brandes, oder ihr Umbau hatte fie 
wieder an den Tag gebradt. Die Anwendung, welde Cola 
von diefem Monument des Kaiſerdeſpotismus machte, war 
ſeltſam, doch genial. Er ließ die Tafel hinter dem Chor 
des Lateran einmauern, und ringsum in Malerei den Senat 
darſtellen, wie er Vespafian die Kaifergewalt übertrug. Dann 
lud er Adel und Voll in die Bafilifa zu einer öffentlichen 
Anfprache. Voll Neugierde kamen felbft große Barone, wie 
der jüngere Stefan Colonna und fein Sohn Johann, und 
viele Richter und rechtsfundige Männer. Cola beitieg eine 
Ihön bedeckte Tribüne; er trug ein weißes togaartiges Gewand, 
und einen weißen Hut mit wunderlichen Symbolen von gol- 
denen Kronen und Schwertern.! „Die erhabene Roma, fo 
fagte ver feltfame Redner, liegt im Staube: fie fann nicht 
einmal ihren all fehen, denn ihre beiden Augen, der Kaifer 
md der Papſt, find ihr entrijien. Römer, ſehet, wie groß 
euft die Herrlichleit des Senats war, mwelder dem Kaijertum 
die Autorität verlieh;” und ein Schreiber verlas den Inhalt 
der Ler Regia vor den ftaunenden und unmifjenden Zuhörern. ? 
Cola ſprach meiter von der geſchwundenen Majeität des 


assumptionen posui illam in medio Lateranensis Ecce. ornatam 
in loco vid. eminenti, ut posset ab omnib. inspici ac legi, et sic 
ornata adhuc permanet et intacta (Urt. bei Papenc. LVI). Den Ort 
der Aufftellung gibt Vita 1. c. 3. Eie blieb dort bis Gregor XIII. fie 
auf dem Capitol im Saal des Faun einmauern Tief. 

I Con una guarnaccia e cappa alemanna e capuccio a le gote 
di fino panno bianco; wie Dante ober Giotto abgebilbet zu fehen find. 

2 In prima, che Vespasiano potesse fare a suo beneplacito 
leggi e confederazioni, — ed accrescere lo giardino di Roma, 
eiod Italia (Vita). Gibbon hat bemerkt, daß das Wort pomerium in 
der Infchrift von Cola irrig zu pomarium gemadt wurde. Dante, 
Parg. VL 105 fagt: Chö il giardin dell’ Imperio sia deserto. 
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römifhen Volks und von feinem gegenwärtigen Elend; im 
Angeficht des nahen Jubiläums, wo die Etadt nicht Mangel 
an Lebensmitteln haben dürfe, ermahnte er zum Frieden, 
und verwahrte fih zum Schluß vor den Neidern, welche jein 
Reden und Thun entftellten. Die merkwürdige Ecene im 
Lateran war mit ihrer jonderbaren Bermifhung von Irrtum 
und Wahrheit einer der bewundernswürdigſten Augenblide 
im Leben Cola's. Unter feinen Zuhörern, felbjt unter den 
brutalen Baronen, befand fi Niemand, ver ihm nicht Bei- 
fall rief, und Keiner, der nit an die legitime Fortdauer 
der Majeftätzrechte des Volks ver Nömer glaubte, denn die 
war ein nationaler Aberglaube. PBetrarca würde den fin 
reihen Redner mit Entzüden umarmt haben. 

Cola die Rienzo war das Gefpräh von ganz Nom. 
Aber die Barone ſahen in dem wunderlichen Notar nur einen 
ungefährlihen Enthufiaften. Johann Eolonna vergnügte fid 
damit, ihn. zur Tafel zu laden, mo er Reven halten mußte. 
Die vornehmen Herren braden in Gelädhter aus, als et 
einft fagte: „Wenn ich Herricher oder Kaifer geworben bin, 
jo will id diefen Baron hängen, und jenen köpfen laſſen,“ 
und er wies mit Fingern auf die Gäſte. Er ging in Rom 
einher als ein Narr; man möchte fagen, wie Brutus, wenn 
er ein Mann feiner Art gewejen wäre. Niemand abnte, 
daß diefer Narr fehr bald die furdtbare Macht befigen follte, 
die Köpfe der römischen Großen von ihren Schultern fpringen 
zu maden. 

Eine zweite Mlegorie erfdhien auf der Mauer von ©. An— 
gelo in Pescheria im Porticus der Octavia: Plebejer, Könige 
und eine Matrone im Feuer brennend; ein Engel mit nadtem 
Schwert aus einer Kirche tretend, die Matrone zu befreien; 
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auf dem Kirchturm S. Beter und Paul mit dem Ruf: 
„Engel, Engel, rette unjre Herbergamutter!” 1 Eine Taube 
vom Himmel, vie einem Sperling einen Myrtenfranz bietet, 
während vor ihr flüchtige Falten in die Flammen ftürzen; 
der Heine Vogel feht die Mirtenfrone der Matrone aufs 
Haupt; eine Schrift: „Ach ſehe die Zeit der großen Gered) 
tigkeit, und Du erwarte die Zeit.” Manche Beichauer 
wandten fid von dieſem Gleichnik mit Achjelzuden und fag- 
ten, e3 ſei anderes als Malereien Not, um den Zuftand 
Rom's zu reformiren; andre meinten, dies jeien große Dinge 
und Zeihen. Man fand eined Tags an der Thüre von 
&. Georg in Belabro einen Zettel, worauf gejchrieben ftand: 
„in Turzer Zeit werden die Römer zu ihrem alten guten 
Staat zurückkehren.” ? 

Während Rom mit viefen finnreihen und aufreizenden 
Kundgebungen beichäftigt war, leitete Cola eine Verſchwörung, 
an weldder Bürger vom zweiten Stande, zumal auch mwol- 
habende Kaufleute, eifrig Teil nahmen. Man verfammelte 
fh heimlich auf vem Aventin, jenem fchon öden und todten- 
fillen Hügel, welcher einft dem Demagogen Cajus Grachus 
auf feiner Flucht die legte Naft gegeben hatte. 3 Der Lebens: 
beigreiber Cola's hat Iebhaft den Eindruck geſchildert, welchen 
eine der Reden veilelben auf die bis zu Tränen gerührten 
Verſchworenen machte, die von ſchwärmeriſchem Patriotis- 
mus, aber au von edelm Schmerz über die Zerrüttung 


I Agnolo, Agnolo, soccorri all’ albergatrice nostra! 

? Ne la porta di santo Giorgio de la chiavica (cloaca massima). 
Papencorbt ſchließt aus ter dortigen Kirchenfeier, daß es ber 15. Febr. 
(1347) war. 

3 Adund questa gente buona e matura nel monte di Aventino 
in uno-Joco secreto. Vita I. c. 4. 
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Rom's durchdrungen waren. Man entwarf den praltifchen 
Plan zum Sturz der Barone, beihwor, was man be 
I&hloffen hatte, und nahm darüber eine Urkunde auf. Es 
kam den Ablihten Cola's fehr zu Statten, daß er fi auf 
die Gunst des Papſts berufen und der Wahrheit gemäß be 
baupten fonnte, Clemens VI. felbit ſei über die Frevel des 
Adels aufgebradt. Die Ummälzung des Jahrs 1343 und 
ihre fchnelle Anerkennung durch ven Papſt ließ die Verſchwo⸗ 
renen einen gleich glüdliden Ausgang hoffen. 

Wichtige Vorgänge im übrigen Stalien wirkten tief auf 
die Stimmung in Rom, und machten die kommenden Creig: 
nifle möglid. Am 18. Eeptember 1345 war der junge An- 
dreas, Gemal der Königin Johanna, in Averfa ermordet 
worden, und fein Bruder Ludwig von Ungarn rüſtete ſich 
zum Rachezug nad Neapel. Der Zufammenfturz der anjoini- 
ſchen Monardie war folgenfchwer. Dies Königreich war bis⸗ 
ber die Bafis für die weltliche Stellung des Papſttums in 
Stalien und die Stübe der gefammten Guelfenpartei geweien; 
das nationale Princip batte auf feiner Macht geruht, wie 
dies noch in der Seit Heinrich's VII. und Ludwig's des 
Baiern deutlich geworden war. Nun es in Anardie fiel, 
verlor das Bapfttum und das Guelfentum in Stalien feinen 
Halt, erloſch eine Macht, welche zuſammenhaltend und ord- 
nend bi8 nah Rom und die Romagna gewirkt hatte, und 
ward den Imvafionen des Auslandes die Thüre aufgethan. 
Die Ungarn kamen wieder, no nit civilifirte Abkömmlinge 
jener Völker, die einft im IX. und X. Jahrhundert Stalien 
verheert hatten. Während dies Land beim Gedanken an den 
Einbruch der wilden Krieger Ludwig's zitterte, hatte fi be 
reitö bie große Kompanie des deutſchen Werner gebilvet, 
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welche plündernd und brandſchatzend Toscana und die Lom- 
bardei durchzog. Zeiten voll fehredlichen Elends nahten fich, 
und die unglüdlihe Nation feufzte nad einem Retter, wie 
in den Tagen Dante'3 und Heinrich's VII! Nur eine glän- 
zende That der Freiheitsliebe erhob die Herzen der Patrioten: 
dies war die Nevolution des Florentiner Volks, melches im 
Sabre 1343 den Herzog von Athen vertrieben, bald darauf 
ein demofratiiches Negiment eingefegt, ven Adel aus allen 
Staatsämtern ausgeſchloſſen, und die Gewalt auf die Zünfte 
übertragen batte. In jener Zeit löste fi überhaupt die 
alte patriciſche Communalverfaflung in den Städten auf; der 
Ael wurde von der Gemeinde ausgeſchloſſen, und felbit 
in Heineren Republiken erlangten die Bünfte mit ihren Prioren 
die ausfchliegliche Gewalt. Ein merkwürdiges Beifpiel davon 
bietet Todi dar. Dieſe umbrifhe Stadt reformirte ihre Eta- 
tuten am 6. December 1337 und fprad dabei folgende 
Grundfäge aus: „Da die Gemeinde von Todi in vergangenen 
Zeiten durch das Werk des Feindes des Menſchengeſchlechts, 
ver unter den Bürgern Zwiefpalt fäete, durch Bürgerkrieg 
und viele Ausgaben fortdauernd gequält ward, und da wir 
ertennen, daß jede Stadt, jedes Land, jeder Ort, die durch 
dad Volf und Männer vom Bolt und Handwerker regiert 
werden, Frieden und Ruhe bewahren, fo beſchließen mir 
unter Anrufung des Namens Jeſu Chrifti, und ver glor- 
reichen Jungfrau Maria und Eanct Fortunat’3, durch dies 
gerehte, für alle Zeit dauernde Geſetz, daß die Stadt Todi 


1 Auf Grund dieſer Leiten durch die Große Companie fchrieb Betrarca 
im 3. 1344 bie ſchöne Canzone: Italia mia, benche ’l parlar sia indarno 
— — — Che fan qui tante pellegrine spade? — — ei 
patriotifches Gedicht voll Wehmut und Verzweiflung, welches jever Italiener 
noch bis zum 11. Deceniber 1866 mit Erregung bat Iefen müffen. 
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und ihr Gebiet allgemein und im Beſondern regiert werben 
fol vollsmäßig und durch das Boll, durch die Bopolanen 
und die Handwerker, und daß dies Volk und die Bopolanen 
und Handwerker diefer Stadt alles Regiment, jede Zurig- 
dietion, Balie, Autorität, und das volle freie und gemifchte 
Imperium und die Schwertgewalt haben follen.“ ! 

Der Zufammenbrud der Feudalität machte die Geifter 
in Stalien unrubiger, neuerungsfüdtiger, und die Bhantafie 
zügellos. Man juchte nad Staatsformen, erzeugte fie und 
wecjelte fie wieder im Augenblid. Der reöpublifanifche 
Etaat, fieberhaft lebendig, war ein beftändiges Erperiment 
eines künſtlichen Gleichgewichts. Auch in Rom ftrebten die 
Handwerker, doch minder glüdlih, zur Gewalt auf. Sie 
bildeten bier feit dem XIV. Jahrhundert 13 vom Staat 
anerkannte Zünfte unter Conſuln, welde als ein Confilium 
bei jedem wichtigen Beichluß der Republik hinzugezogen wur: 
den. Viele Briefe der Päpfte in Avignon find mit Auszeid- 
nung an die Gonfuln der Kaufleute, der Aderbauern und 
der übrigen Zünfte (artes) gerichtet. Eie mochten ſchon da⸗ 
mals Locale zu Berfammlungen auf dem Capitol haben. ? 


1 Quod civitas per popolum gulernetur. Rubrica XIV. bes 
Statut v. Tobi A. 1337, im Archiv zu Sanct Fortunatus. Die Ber 
faſſung Todi’8 war damals folgende: 1 Podeſtäà und Capitän; X Männer 
al® priores populi, conservatores et defensores boni et pacifici status 
civitatis, gewählt im Nov. aus ben Eonfuln von 20 Hanbwerkerzünften, 
zweimonatlid im Amt, davon 5 Guelfen, 5 Ghibellinen. Das consilium 
generale, ein gewählter großer Volksausſchuß. Das consilium populi 
ber 500 boni viri. Das consilium secretum (Credenza) von 24 
sapientes. 2 Banderarii oder confalonerii für jede Region, als Milizen⸗ 
und Piertelscapitäne. 

2 Noch Heute fieht man ſolche Locale über der Kapitolstreppe zwiſchen 
denn Senats- und Eonferbatorenpalaft, mit ben Schriften der Zünfte, 
aus saec. XVI, 
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Bei jeder Ummwälzung boten dieſe Zünfte die Elemente für 
eine volksmäßige Regierung dar, aber noch war bie Seit 
de8 Bopolanenregiments für Rom nicht gefommen. Noch be 
bauptete der Erbadel das ausſchließliche Recht der Wählbar⸗ 
feit zum Senat, und es zeigte fi daher in Rom da3 un- 
organische Nebeneinanverbeftehen zweier politiſcher Körper, 
des Volksregiments mit den „guten Männern” auf Grund⸗ 
“ Tage der Zünfte, und des Adels mit den zwei Senatoren 
an der Spige des Staatd. Wenn diefer Adel eine wirklich 
ſtädtiſche Macht, namentlih eine Geldmacht geweſen wäre, 
fo würde er die Plebejer, wie in Venedig, völlig aus der 
Republik gevrängt haben; aber die Smtereffen feines Güter: 
befites in zum Teil fernen Landichaften, feine Samilienfriege, 
und endlich die Autorität des Papfts, bei welchem das Bolt 
Schuß fand, zerteilten aud feine Kraft. Die Bürgerfchaft 
Hand in immer feiteren Gliederungen gegen die Ariftofratie. 
Außer den Innungen bot ihr die alte Berfaffung ver 13 
Regionen mit ihren Capitänen einen dauernden Zufammen: 
balt, während in ihrer eigenen Mitte die Klaſſe der Ca- 
valerotti, das heißt der reihen Bürger aus alten Bopolanen- 
bäufern, welche in der ſtädtiſchen Miliz zu Pferde dienten, 
einen neuen Adel begründete.! Die Zeit war nahe, wo aud) 
m Rom, wie in Florenz und andern Städten, der Sieg der 
Bolfspartei über die regierenden Familien entjchieden werden 
mußte. 

Als Cola di Rienzo an die Ausführung feines Plans 

1 Der Begriff Eavalerotti findet fich zuerft in ber Vita Eola’sl. c. 4, 
wo gefagt wird, daß er anf dem Aventin verfammelte molti romani 
dopolani disereti e buoni uomini, anco fra essi furo cavalerotti e 


di buono legnaggio, molti disereti e ricci mercanti. M. Villani XI. 
c. 25 nennt zujammen Principi e Gentiluomini e cavallervtti. - 
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zu deren Sturz ging, waren die Leiden des Volks unerträg- 
lich. „Die Stadt Rom war in der tiefften Not. Regierer 
gab es nit. Alle Tage ward gekämpft; überall geraubt. 
Man ſchändete Nonnen, felbit Kinder; man riß dag Weib 
aus dem Bette ded Mannes. Wenn die Arbeiter an ihr 
Werk gingen, beraubte man fie jelbft vor den Toren Rom's. 
Die Pilger plünderte und erwürgte man; die Priefter waren 
Uebelthäter; jeder Frevel, jede Ungerechtigkeit zügellos. Es 
gab fein Heilmittel mehr; allen drohte Untergang. Recht 
hatte nur das Schwert; feine andre Hülfe als Selbftvertei- 
digung mit Sippen und freunden. Täglihd ſah man Be 
waffnete fich verfammeln.”! Es war der Monat Mai 1347. 
Den Senat regierten damals Robert Orfini und Petrus, Sohn 
des Agapitus Kolonna, welcher zuvor Propft von Marfeille 
gewejen, dann in den weltliben Stand zurüdgetreten war.? 
Die römiſchen Milizen befanden fih unter Stefan Colonna 
bei Sorneto, der Kornlammer Nom’, un Getreide berbei- 
zufhaffen, und Gola eilte die Abweſenheit des mächtigjten 
ver Barone zu benußen. In feinen Plan batte er den geiſt⸗ 
lihen Bicar des Papſts Raimund Bifhof von Urvieto ein: 
geweiht, denn fo gerecht erjchienen die Gründe einer Um: 
wälzung, daß dieſer Prälat ihr feine Teilnahme zufagte. 


1 Vital. c. 5. 

2 Noch am 22, Debr. 1.44 nennt fih Petrus in feinem in Avignon 
vollzogenen Zeftament praepositus AMassiliensis (Archiv Colonna XIII. 
Scaf. V. n. 238). Die Reihe ber Senatoren feit Jordan Orfini und Sob. 
Solonna (1. Juli 1344—1. Jan. 1345) ift: Bertold Orfini und Urſus 
Anguillara (1. Hälfte 1345); Raynald Orſini und Nicol. Te Anibaldie 
(2. Hälfte 1346). Urſus Jacobi Rapoleonis und Nicolaus Stephani Me 
Comite (1. Hälfte 1346). Nicol. Anibaldi und Sordan Orfini (2. Hälfte 
1346). Petrus Agapiti und Robert Orſini (1. Hälfte 1347). Nach dem 
Etatut der Kaufleute. 


Die Nevolntion unter Cola Mi Rienzo. 245 


Co wurde die Revolution von vornherein unter die Autorität 
der Kirche geftellt. 

Am 19. Mai gingen Herolde durch die Stadt und luden 
das Volk umbewaffnet zum Parlament aufs Capitol, ſobald 
die Glode dazu das Zeichen geben würde. Nur die Ein: 
geweihten wußten was dies bedeute. Um Mitternadht hörte 
Sola die Bfingftmeffen in S. Angelo in Pescheria, wo ſich 
die Verſchworenen ſammelten; er ftellte fih und jein Wert 
in den Schub des heiligen Geiftes, von deſſen myſtiſcher 
Kraft er befeelt zu jein wähnte. Am Morgen des Pfingft- 
tages trat er aus jener Kirche, ganz geharniſcht, nur das 
Haupt entblößt, von den Mitverfchmorenen umgeben. Bor 
ihm trug man drei große Fahren, das rot und goldene 
Banner der Freiheit mit dem Bild der Roma, das weiße 
Banner der Gerechtigkeit mit dem Schwertträger S. Paul, 
das Banner des Friedens mit ©. Petrus; eine vierte Fahne, 
die von S. Georg, wurde, meil fie alt und zerfeßt war, in 
einem Kaften auf einer Lanze einbergetragen. Die Revolution 
begann in Form einer Proceffion zum Capitol; nur menige 
Bewaffnete dedten den Zug. Der päpftlice Vicar ging mit 
unfiherm Schritt neben Cola einher, und beide, der Bifchof 
und der Demagog, fliegen zum capitoliniichen Balaft empor. 
Sola betrat die Rednerbühne; er ſprach hinreißend von der 
Knechtſchaft und der Befreiung Rom's; er beteuerte, daß er 
aus Liebe zum Papft und für die Nettung des Volks fein 
Leben zu opfern bereit fei. Taufend Stimmen jauchzten ihm 
zu. Einer ver Verſchworenen, vom Geſchlecht Mancini, ver: 
las hierauf eine Reihe von Decreten: daß jeder Todtſchläger 
mit dem Tod, jeder faliche Ankläger mit der Strafe des 
Angeklagten zu beftrafen fei; daß die Procefje in 15 Tagen 

\ 
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erledigt fein müfjen; daß kein verfehmtes Haus niederzureißen, 
fondern zur Kammer zu bringen fei; daß jede Region ber 
Stadt 100 Wann zu Fuß, 25 zu Pferd aufzuftellen babe, 
von denen jeder einen Schild und Löhnung vom Staat er- 
balten werde; daß die Hinterlafienen der für das Vaterland 
Gefallenen eine Penfion erhalten follen; daß Wittwen und 
Waiſen, Klöfter uud fromme Orte vom Staat zu unterftügen 
feien; daß ein Wachtſchiff an der römifchen Küfte vie Kauf: 
leute {hüten folle; daß die öffentlichen Zölle ver Wolfahrt 
des Volks dienen jollen; daß alle Burgen, Brüden und Tore 
vom Rector des Volks zu bewachen feien; daß fein Ariftofrat 
eine Feſtung befigen dürfe; daß alle Orte im Stadtgebiet ihre 
Rectoren von Rom erhalten follen; daß die Barone gehalten 
jeien, die Straßen zu fihern, feinem Banditen Aſyl zu geben, 
und Getreide nad Rom zu liefern; daß in jeder Region ein 
Kornſpeicher zu errichten fei. Das Parlament genehmigte 
diefe guten Geſetze durch ftürmifhen Zuruf. Es übertrug 
Cola die volle Signorie der Stadt, die unumſchränkte Ge 
walt als Neformator und Confervator der Republif, Krieg 
und Frieden zu machen, zu ftrafen, zu Aemtern zu ernennen 
und Geſetze zu erlafien. ? 

Der neue Dictator verlangte alsbald mit Befonnenbeit 
den Vicar des Papits zum Amtsgenoffen, wodurch die Boll 
regierung der Anerfennung des Papſts verfihert wurde. Ein 
übermältigender Zauber ergriff Rom; die beftürzten Senatoren 
entfloben; viele Große verließen die Stadt; kein Tropfe 
Blut? ward vergofien. Das Volf tagte befländig in 2er: 


1 Cola's Brief an Viterbo, v. 24. Mai. Hobhoufe p. 526. Brief 
v. 7. Juni an Florenz, bei Gaye Curteggio inedito d’artisti .. 1. 
p. 53 sq. 
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iommlungen. In einem andern Parlament nahm Cola den 
Titel „Zribun“ an, meil er ein Mann des Volks ſei, und 
den Ruhm des alten Tribunats herſtellen wolle. Eine weiße 
Taube ſchwebte zufällig über dem verſammelten Volk, und 
Cola rũhmte ſich, daß ſie ſeine Ernennung zum Tribun als 
himmliſche Eingebung zu erkennen gab.! Der Begriff des 
Tribunats war durch das Altertum geweiht, und allen ver- 
ſtändlich; Cola konnte ſich daher diefen Zitel beilegen, obne 
Anftoß zu erregen, aber er vermehrte ihn durch pomphafte 
Brädicate, die feinen fanatiihen Sinn offenbarten. Er nannte 
ſich: Nicolaus, durd die Autorität unferes gnädigften Herrn 
Jeſus Ehriftus der Geftrenge und Gnädige, der Tribun der 
Freiheit, des Friedens und der Gerechtigkeit, und erlauchter 
Befreier der heiligen römischen Republik. 

Schnell verbreitete fih über Stalien und jenfeit3 ber 
Apen die Kunde, daß die Republik Rom von den Tyrannen 
erlöjt worden fei, und durch einen wunderbaren Helden ihre 
alte Freiheit wieder hergeftellt babe. 

1 Bapencorbt, Urkund. p. LU. Schon vor dem 24. Mai nahm er 
den Titel an. 

2 Auctore clementissimo D. N, Jesu Christo Nicholaus, Severus 
et Clemens, Libertatis, pacis, justiticiaeque Tribunus, et sacre Romane 
Reipublice Liberator. Das Prädicat Severus erflärte er nachher felbft 
fo, daß er es angenommen habe zum Andenken bes Boetius Severinus. 
Anch das Wappen, die goldne Sonne im golbnen Feld mit fieben filbernen 


Sternen, welches er fich alsbald gab, erklaͤrte er für das des Boetius. Brief 
au Carl IV., Papencordt, Url p. XXXIV. 
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1. Rom huldigt tem Tribunen. Er beruft bie Stafiener zu einem 

Nationalparlament. Seine Einrichtungen in Rom, feine firenge Juſtiz 

Finanzverwaltung, und fonftige Orbnung des Gemeinweſens. Die Ant- 

worten auf feine Sendſchreiben. Zauberifche Macht ter Idee von Kom. 
Petrarca und Cola di Rienzo. 


Die Ariftofraten waren durch die Pfingftrevolution über- 
raſcht worden; zwar eilte Stefan Eolonna von Eorneto in 
die Stadt, do er vermodte bier nichts, als feinem Zorn 
durch Worte Ausdruck zu geben. Der Tribun ſchickte ihm 
den Befehl, Rom zu verlaffen; der greife Held zerriß das 
Schriftftüd und rief: wenn diefer Narr mich noch mehr auf: 
bringt, fo will ich ihn aus den Fenftern des Capitols werfen 
lafien. Die Glode läutete Eturm; das wütende Voll 309 
in Waffen beran, und Stefan floh aus feinem Palaſt, nur 
von einem Diener begleitet, nach Baleftrin.. Der Tribun 
verwies jebt alle Großen auf ihre Güter, befeßte alle Burgen 
und Brüden der Etabt, und verbreitete Schreden durch die 
ftrengfte Juſtiz. AS er fih im vollen Befiß der Gemalt 
wußte, . entbot. er den Abel zur Huldigung aufs Capitol; 
furchtſam kamen die Magnaten, wie fie einft auf den Befehl 
Jacob Arlotti’3 gelommen waren; felbft der junge Stefan 
Colonna mit feinen Söhnen, ſelbſt Rainald und Jordan 
Orſini, die Savelli, Anibaldi und Conti erſchienen. Sie 
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beſchworen die Geſetze der Republik und ftellten ſich in deren 
Dienſt. Auch die Richtercollegien, die Notare, die Zünfte 
buldigten dem Zribun; und fo war fein Regiment von allen 
Ständen anerlannt. 

Sn allen andern Ummälzungen war e3 den Häuptern 
ver Stadt nie in den Einn gelommen, ihren Regierungs- 
antritt außerhalb der ſtädtiſchen Ephäre dur Briefe fund 
zu thun; doc Cola faßte Rom fogleih in Bezug auf Stalien 
und die Welt auf. Seine Boten trugen Briefe an alle Ge- 
meinden, Füriten und Gewaltherren Staliens; felbft an den 
Kaifer Ludwig und den König von Franfreid. In diefen 
Eendfchreiben zeigte der Tribun den Städten der römifchen 
Provinz an, daß Rom durch ihn befreit, endlich Frieden 
und Gerechtigfeit gefunden habe; er forderte fie auf, Dank⸗ 
gebete an Gott zu richten, zur Ausrottung aller Tyrannen 
die Waffen zu ergreifen, und zu feſtgeſetzter Zeit zivei Syndici 
und einen Richter nah Rom zu jchiden‘, wo ein allgemeines 
Barlament das Wol der ganzen römiſchen Provinz beraten 
jolle. Diefe Briefe waren mit Verftand und Würde abge: 
faßt.? Aus einem höheren Gefichtspuntt fchrieb Cola an 
die Etädte Staliens; er rief fie an, mit ihm vereint das 
Joch der Tyrannen abzumerfen und eine nationale Verbrü- 
derung zu fchließen, denn die Befreiung Rom's ſei aud) die 
„des ganzen beiligen Staliend.” Er lud aud) fie ein, Ab: 
geordnete und Richter zum 1. Auguft zu einem National- 
parlament nah Rom zu fhiden. Der große Plan, aus 
Stalien eine Conföderation mit dem Haupte Rom zu machen, 


1 Der erfle, an Viterbo, batirt vom 24. Mai (Hokhonfe p. 526); 
eines der beften Schriftſtücke des Trikunen, ein ftaatsmännifches Actenftüd, 
zur Sade, ohne Spur von Fantafterei. 
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ward bier zum erftenmal ausgefprodhen, und feine Reubeit 
und Kühnbeit riß alle Welt zum Staunen bin. ! So trat 
Cola di Rienzo gleih im Beginn feines Regiments mit 
hoben nationalen Ideen vor fein ganzes Baterland. An 
den Papft, auf veflen Anerkennung es zunähft am meilten 
anlommen mußte, mochte der Bicar Raimund gleich nach der 
Revolution eine Depeſche geſchickt haben; Cola jelbft fcheint 
ihm erft am Anfang des Juni feine Erhebung zur Gewalt 
gemeldet zu baben.? Der einfältige Biſchof von Orvieto 
machte neben dem Tribun nur eine ftumme Figur, wie 
Lepidus neben Dctavian; alle Briefe find von Cola allein 
ausgefertigt, und in keinem politiichen Act wird des Amts⸗ 
genofien und päpftlihen Picard auch nur mit einem Wort 
erwähnt. | 
Während die Boten, ein verfilbertes Stäbchen in der 
Hand, Stalien durchwanderten, richtete der Tribun fein Re 
giment im Capitol ein. Die Berfaflung wurde, mit Au 
nahme der Abſchaffung der Senatoren, nicht geändert; der 
große und kleine Rat, die Dreigehnmänner, die Richter 
collegien blieben beftehn. Cola forderte jogar aus Klugheit 
und zum Schein für fich felbft eine nur dreimonatliche Amts⸗ 
dauer, aber die Römer hörten ibn kaum von feinem Rück⸗ 
tritt reden, als fie zum Zeichen des Schredens ihr Gewand 
zerriſſen und ſchworen, eher untergehen, als feine Regierung 
aufgeben zu wollen. Doc ſetzte er einen Syndicat für feine 
Amtsführung ein. Er prägte alsbald Münzen, wozu er bie 


1 Sendſchreiben an Florenz, bat. in capitolio urbis septimo m. 
junii, ubi de celo remissa justitia recto corde vigemus (Gaye p. 53). 
Ebenſo v. 7. Juni Senpfchreiben an Perugia, Modena, Yucca. 

? Wir befiten nicht das erſte Schreiben Cola's an den Bapfl. 


m — — 
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Etempelſchneider aus Florenz kommen ließ.! Er ſtellte eine 
ihm ergebne Waffenmacht auf, die erſte Sorge der Thrannen, 
wie der Freiheitshelden. 390 Cavalerotti, prädtig gerüftete 
Bürger zu Roß, und eine Fußmiliz von 13 Fahnen zu je 
hundert Dann fchienen ihn hinreichend, feine Regierung zu 
verteidigen.“ Außerdem ſchützte feine Perſon, wie bie des 
Pinftratus, eine Leibwache, melde aus 100 Sünglingen 
feines Biertel3 Regola gebildet war, und mit Lanzen vorauf- 
Ihritt, wenn der Eohn des Gaftwirt3 vom Tiberufer, in 
goldbefranztem Gewand von meißer Seide, auf weißem Roß, 
ein Tniglihes Banner über feinem Haupte wehend, Rom 
durchzog. Die bewaffnete Miliz gab der Gerechtigkeit Nach⸗ 
druck, und diefe war Cola's beftes Verdienſt. Er beftrafte 
ohne Anjehn der Perfon. Ein frevelbafter Eiftercienfermönd 
ward enthauptet; ein Baron vom Haus Anibaldi erlitt das 
gleiche Schidfal, und ein Erfenator die ſchimpfliche Strafe 
des Etranges auf demſelben Capitol, mo er einft die Repu- 
blik in Prunk und Glanz regiert hatte. Dies war Martin 


1 &8 gibt 2 verfchievene Sifbermünzen von ihm. Die erfte bat auf 
tem Avers ROMA CAPVT MV, auf dem Reverse ALMVS TRIBVNATVS 
md VRBIS zwifchen ben Armen eines Kreuzes. Im Kircher'ſchen Mufeum. 
Eie gleicht ganz einer Münze bei Vitale del Senat. Tab. V. n. IV, wo 
mie ALMVS RO SENAT gelefen wird. Die zweite Münze: ROMA 
CAPY MV und N. TRIBVN. AVGVST. ift fpäter und nach dem Monat 
Auguſt gefchlagen. Die Abbildungen bei Papencorbt, Vettori il Fiorino 
d'oro p. 120 etc. Das Eilber ift fhlecht (di mistura). Beide Münzen 
zeigen auf dem Avers ein unbeutliches Bild (mit Stern, Sonne und Mond 
darüber); Papenc. hält es für ven Wollenlamm von Provins, und meint, 
daß biefe Brovifinen bes Senats jener durch Tuchfabriken reihen Stabt 
nachgeahmt fein. Fioravanti und Rd ſehen einfacher und paſſender, in 
jenem rohen Emblem das Banner des Tribunen. 

2 Die Fahnen waren die der Regionen, welche fich ſchon Tängft feft- 
geheilt Hatten — e divise li confaloni secondo li segnali de li 
rioni. 
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Kamin 26 Denare, oder 1 Carlin und 4 Denare. Gola 
berechnete den Ertrag diefer Steuer für das ganze Stadtgebiet 
von Geperano bis zum Fluß Baglia auf 100,000 Goldgulden, 
auf ebenfoviel die Einnahme aus dem Ealzmonopol, auf 
100,000 Goldgulden endlich den Ertrag aus den Zöllen und 
Stadtburgen. Die Richtigkeit diefer Angaben ift freilich zweifel- 
baft, troß der Größe des Stabtgebiets. 1 Der Tribun hob vie 
Wegzölle auf, und fchaffte die fonft überall eingeführte Ber: 
brauchsſteuer (gabella) ab, welde beſonders in Florenz eine 
hohe Summe eintrug. Dagegen wurde die Herdſteuer fireng 
eingefordert. Alle Vaſallen ver Etat leifteten fie bereitwillig, 
nur der Präfect Johann von Vico nicht. Zugleich gewann Cola 
mande Orte durch Großmut; Toscanella durfte den Jahreszins 
von 1000 Pfund Geld in 100 Pfund Wachs für die Kirche 
von Aracöli verwandeln, und Belletri erhielt die Autonomie 
zurüd.? Weiſe Gefege vegelten die Marftpreife und füllten 
die Speicher; jogar aus Sicilien Fam Getreide berbei, und 
felbft die verödete Campagna begann der Tribun anzubauen.? 


©. Gregor vor dem Senator: quod cum monasterium a tempore, 
cujus memoria non existit, habuerit in campis Hostiensibus 
et salinis quam plura fila, in quib. filis sal per enlinarios urbis etc. 
Mittarelli Annal. Camald. VI. p. 573. 

1 Vita I. c. 4. — Papencordt Cola p. 35 sq. Die Summe wäre 
groß, Da das reiche Florenz nur 300,000, Bifa nur 250,000 for. ein 
nahm. (Billani XI. c. 92.) Wenn aber fpäter in ber Vıta Johann’ XXIII. 
gejagt wird, daß biefer Bapft die Weinfteuer, welche in Rom fonft 80,000 flor. 
abwarf, auf 100,000 erhöhte, jo mag man urteilen, ob das Budget Cola's 
wirklich fo tief herabzuſetzen fei, als PBapencorbt meint. 

2 Borgia, Velletri p. 307. Die Stadt war von ben Parteien ber 
Zupt und Pecore zerrifien. 

$ Et terras Romani distrietus, quarum diu inculta pars 
maxima jacuit, reduei faciens ad culturam, fo fchreibt er dem Papfl 
(Hobhoufe p. 558); ein merfwürbiger Berfuch, worliber das Nähere fehlt. 
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Die geficherten Straßen belebten ſich durch Handel und Ver⸗ 
kehr; der Landmann aderte wieder unbewaffnet fein Feld, 
and der Pilger zog unbeforgt zu den Heiligtümern Rom’s. 
Ein religiöfer Geift durchdrang das erlöfte Voll, mie das 
brittifche in der Zeit Cromwell's; die in Verbrechen verfuntene 
Bürgertugend . erhob ſich wieder bei biejem Lichtftral der 
Freiheit und des Friedend. ! 

Der Ruf des Mannes, welder in kurzer Beit fo Großes 
geleiftet hatte, verbreitete fi in der Welt. Es mar eine 
erheiternde Zabel, wenn Schiffer erzählten, daß felbfi ver 
ferne Sultan in Babylon Furcht vor dem Tribunen empfand, 
aber vielleicht nicht Webertreibung, wenn einer ver heimfeh- 
tenden Boten erzählte: „Ich habe diefen Botenftab öffentlich 
duch die Wälder und Straßen getragen; zahlloſe Menſchen 
find vor ihm nievergelniet und haben ihn mit Freubetränen 
gefüßt, weil nun die Straßen von den Räubern frei geworden 
find.” In den erfien Monaten feines Regiments verdiente 
Cola der Abgott Rom’ zu fein, und eine neue Aera der 
Republit von fich zu datiren. Das Volk fah in ihm einen 
von Gott auserwählten Menſchen. Noch tadelte Niemand 
den eiteln Pomp, in welchem ſich der Volkstribun darftellte, 
jo oft er Rom durdritt. AS er am Felt von S. Peter 
und Baul nach dem Dom zog, ſaß er auf hohem Streitroß, 


1 Cola, teffen Briefe biefe Stimmung abfpiegeln, ſchildert jelbft bie 
Ummandlung ber Römer in jeinem Brief an einen Freund bei ber Curie 
u Avignon (Hobhoufe p. 536). Er fpricht darin von feiner eignen 
raſtloſen Xhätigleit: multo vivebat quietius Cola Laurentii quam 
Tribanus — noctem addimus operi et labori. Ein ungeheuchelter 
Brief voll ebler Gefinnumg. Dat. in Capitolio, in quo, regnante justicia, 
recto corde vigemus, die XV. Julii, XV. Ind. liberatae rei pu- 
blieae Anno Primo. 
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in grüngelbem Sammetgeivande, einen Ecepter von blitzendem 
Stal in der Hand, von 50 Speertragenden umgeben; ein 
Römer bielt die Fahne mit feinem Wappen über feinem 
Haupt; ein anderer trug dad Schwert der Gerechtigkeit vor 
ihm ber; ein Ritter freute Geld unter das Bolf, während 
ein feierlider Zug von Cavalerotti und Beamten des Capitol3, 
von Bopolanen und Edeln voraufging oder nachfolgte, Trom⸗ 
peter aus filbernen Tuben bliefen und Mufilanten filberne 
Handpauken ertönen ließen. Auf den Stufen des ©. Peter 
begrüßten den Dictator Rom's die Domherren ſogar mit dem 
Geſange Veni Creator Spiritus. 

Unterveß Tamen die Antworten auf die Senpfchreiben 
Eola’3. Der anfangs erſchreckte Papſt war beruhigt, over 
ftellte ſich doch, es zu fein. Er beflagte fi zwar, daß man 
die Verfaſſung ohne ihn geändert ‘habe, aber er billigte bie 
Ummälzung durchaus, und beftätigte Nicolaus und Raimund 
als Nectoren Rom's. Der von Avignon heimkehrende Bote 
brachte Cola fogar zum Geſchenk ein in Silber ausgelegtes 
Käfthen, auf deſſen Dedel die Wappen Rom's, des Tribunen 
und des Bapfts abgebildet waren. Die wolmollenvden Briefe 
des Papſts erzeugten eine freudige Stimmung in der Stadt. ! 
Täglich trafen jegt zum Nationalparlament abgeordnete Städte: 
boten ein. hr Anblid erfüllte Ron mit Selbſtbewußtſein 
und Stolz, und beftärkte Cola im Glauben an feine Miffion 
und jeine römische Macht. Das Capitol ſchien in Wahrheit 
zum politiihen Mittelpuntt Stalienz zu werben. Amar nahmen 
mehre Gewaltherren der Lombardei die Einladungsfchreiben 


1 Beide Briefe an Raimund und Cola als Rectoren, und an bad 
römiſche Volt datiren v. 27. Juni (Bapenc. Urk. n. 4), Auf ven Titel 
„Tribun“ nahm der Papfı feine Rildficht. 
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des Tribunen zuerſt mit Beratung auf, doch fie erflärten 
fi bald bereit, da3 Nationalparlament zu befhiden. Lucchino, 
der Tyrann von Mailand, ermunterte Gola die neue Ber: 
faffung aufrecht zu erhalten, aber gegen die Barone mit 
Borficht zu verfahren; der Doge Andread Dandolo und die 
Genuefen boten ſich mit ehrerbietigen Schreiben dem Dienfte 
Roms dar; Lucca und Florenz, Siena, Arezzo, Todi, Terni, 
Piſtoja und Foligno, Aflifi, Spoleto, Rieti und Amelia nannten 
ven Tribunen den erlauchten Fürften und Vater, und ſprachen 
ihre Hoffnung aus, daß die Umgeltaltung Rom's Stalien 
zum Heil gereihen werde. ! Alle Städte der Campagna und 
Moritima, der Sabina und des römifhen Tuscien huldigten 
dem Gapitol durch feierlide Gefanvichaften, während ftrei- 
tende Parteien aus weiter Ferne vor den Nichterftul des 
Zribunen kamen, fein Urteil und ihr Recht zu ſuchen. Nichts 
gibt ein veutlicheres Zeugniß von der Macht, die noch immer 
der ehrwürdige Name und die Idee von Rom ausübte, als 
die Anerkennung, welde Cola di Rienzo bei fait allen Herren 
und Städten Staliens fand, deren Gemeinden nicht Schmärmer, 
fondern ernfte Staatsmänner lenkten. Man glaubte weit und 
breit an die Möglichkeit, daß die römische Republik in ihrem 
alten Glanz erftehen fünne. Die Menjchheit lag no, und 
fie Tiegt noch zum Teil beute unter dem magifhen Bann 
der Borftellung von der Erhabenheit diefer Mutter der Ci⸗ 
vilifation. Es wehte um dieſe Zeit ein aufpämmernder Hauch 
aus dem längftvergangenen Heidentum, deſſen Geifter das 


1 Die Antwort Lucca’® v. 23. Juni (Bapenc. Url. n. 2) ift betitelt 
Serenissimo principi et D. Nicolao. severo et clementi libertatis 
pecis justitieque tribuno et Sacre Rom. Reip. liberatori karissimo 
patri. — 


Gregsrovius, Befcichte der Stabt Rom. VI. 17 
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Baubertwort zu erwarten fchienen, um ihre Gräber zu ſprengen. 
Es gab keinen aufrichtigen Chriften, der nicht die Refidenz 
der Päpſte in Avignon als einen Frevel an der beiligen 
Stadt betrachtete. Ihre Befreiung aus ver Gewalt der 
Tyrannen, und die Sicherung der Pilgerfahrten zu ihr 
erihien als eine allgemeine Angelegenbeit. Die fo glüdlid 
vollbrachte Revolution war in ihrem Beginn ein großes Ereig- 
niß, welches die Rückkehr des Papſttums und die Erneuerung 
des Reichs zur Folge haben konnte. Es waren mit ihr alle 
moralifhen und politiiden Ideen verknüpft, welche vie Böl- 
fer im Tiefften bewegen, und es ift nur gerecht anzuerfennen, 
daß Cola di Nienzo diefe Ideen feiner Zeit mit Genialität 
erfäßte und ausſprach. Dante würde in ihm unzweifelhaft 
den neuen Heiland Italiens unter dem myſtiſchen Bilde des 
„Veltro* begrüßt haben. Die Borftellungen des Tribunen 
von der Lex Regia, von der unveräußerlihen Majeftät 
des römischen Volks, auf welder das Reich beruhe, Tamen 
mit den Grundfäßen der „Monardie” überein, in melder 
der große Dichter erklärt hatte, daß das römiſche Volk ala 
das ebelfte der Erde von Gott durch Wunder und die Thaten 
der Geſchichte zur Weltregierung auserſehen fei. Cola Fannte 
fiherlih den Tractat Dante’, obwol er fih nie auf ihn 
berief. Aber die gbibellinifche Idee felbit hatte ſich in Hein- 
rih VII. und Lubwig dem Baier als unpraftifh erwieſen; 
denn fein fremder Kaifer hatte das zerriffene Stalien zu 
beilen vermocht. Sept erhob fih in dem verlaffenen Ron 
felbft ein genialer Römer, ftellte die Republit wieder her, 
und bot den Stalienern, nicht als Guelfe noch als Ghibellin, 
jondern als der Tribun von Rom, das Heil, welches die 
Ghibellinen fruchtlos beim deutſchen Kaifer, die Guelfen 


I 
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vergebens beim Papſt geſucht hatten. Eine dritte Idee trat 
iest auf, die von der Conföderation Staliend unter der 
Führung der heiligen Mutterftadt Rom; der Gebanfe ver 
Einheit der Nation wurde zum erften Mal entſchieden aus- 
gefprochen, und Stalien faßte die Hoffnung, fi durch ſich 
jelbft zu erretten und wiederberzuftellen. ! 

Betrarca, welcher damals als Vertreter des italienischen 
Nationalgeiftes die Stelle Dante'3 einnahm, gibt das beite 
Zeugniß von der bezaubernden Wirkung Cola's auf feine 
Beit, und von dem Strom antiter Ideen, melde fie durch⸗ 
drang. Als diefer eine Römer vom dunkelſten Urfprung, 
jo ſchrieb er fpäter, fih erhob, als er feine ſchwachen Schul 
tern der Republif darzubieten und dag wankende Reich zu 
| fügen wagte, da richtete ſich wie durch Zauberſchlag Stalien 
| auf, und der Schreden und Ruhm des römischen Namens 
| drang bi8 ans Ende der Welt. 2 Der gefrönte Bürger 
Rom's, der Erweder clafjifher Wiſſenſchaft, deſſen Geift nur 
| von Ecipio und Brutus träumte, fonnte aus Neid das Genie 
| Dante's verkleinern, aber er teilte mit ihm die Marimen 
feiner Monarchie; er fah felbit no in dem verfommenen 

1 — ut plerigue Romanam Remp. reviviscere posse putaverint. 
Bonincontr. apud Lamiam, Deliciae Erudit. pers VI. p. 330. Das 
moderne Stichwort Y’Italia farà da 8%, batirt ganz eigentlich von Kola 
di Rienzo. Dies war ber Kortfchritt des nationalen Gebanlens über ben 
noch im Ghibellinismus befangenen Dante. 

2 Eram ego tunc in Gallia, et scio quid audierim, quid vi- 
derim, quid eorum qui maximi habebantur (ber Papſt) in verbis, 
inque oculis legerim, negarent modo forsitan — vere autem, tunc 
omnia pavor compleverat, adeo adhuc aliquid Roma est. — Contra 
— Galli calumnias Opp. Basil. p. 1068-1085. Man leſe Ep. sine 
titalo III. an das römifche Bolt (an Imperium Romae sit? — si Imper. 


Romanum Romae non est, ubi quaeso est?) Sein Sat if: Roma 
totins humanae magnificentise supremum domiecilium est. 
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römiſchen Volk die alleinige Quelle der Weltherrfchaft, und 
im Schutthaufen von Rom den redhtmäßigen Sik des Kaiſers 
wie des Papfts. Dieſe Anfihten wurden dur den national- 
italienifhen Widerſpruch gegen den Aufenthalt ver Päpfte in 
Avignon bis zum Ertrem gefteigert. Als nun der wunder: 
bare Tribun auf dem Capitol eritand, begrüßte ihn Patrarca 
wie den Mann, den er längft gefuht und endlich gefunden 
hatte, wie bie politifche That feines eigenen Gedankens, mie 
einen Helden, der aus feinem eignen Haupt geharniſcht ent- 
iprungen war. Was in Rom geihah, entzüdte ibn, mie 
eine Magie, deren Zauberer er felber war, und in der That 
war fein Geiftesbruder Cola fein eigener Adept. Er richtete 
von Avignon begeilterte Glückwünſche an den Zribunen und 
das römische Voll. Er opferte feine Liebe zum Haus Co- 
lonna der Freiheit und dem Baterlande. Alle diefe Magnaten 
Rom's, aus deren Reihen in Jahrhunderten Päpſte, Car: 
pinäle, Senatoren und Feldherren hervorgegangen maren, 
erichienen ihm nur ala Fremdlinge, als Abkömmlinge ehe 
maliger Kriegsſclaven Rom’s, als Banvalen, welche die Herr: 
lichfeit der Stabt zerjtörten, als Ufurpatoren, welche die 
Monumente und die Rechte der Republit an fich gerifien 
hatten, kurz als eine eingewanderte Kaſte von Räubern, die 
in Rom wie in einer eroberten Stadt fchalteten und die 
wahren römifhen Bürger als ihre Sclaven mißhandelten. ! 


1 Epistola Hortatoria ad Nicol. Laurentii Tribunum Populumque 
Roman. (Opp. p. 535). Adventitios et alienigenas dominos ha- 
buistis, decoris vestri fortunarumque raptores, libertatis eversores — 
singulorum origines recensete, hunc vallis Spoletana, illum Rhenus, 
aut Rhodanus, aut aliquis ignobilis terrarum angulus misit. — Die 
Colonna wurden vom Rhein, die Orfini vom Tibertal Spoleto’s hergeleitet. 
Eicher waren germanifh in Rom: Aſtaldi, Aftolfi, Anibaldi, Alberini, 


‘ 
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Alugheit und Mut, ſo rief Petrarca aus, ſeien mit Euch, 
denn die Kraft wird euch nicht fehlen, nicht allein um die 
Freiheit zu behaupten, ſondern auch um das Reich wieder 
zu erlangen. ' Jeder Menſch müſſe Nom glüdlichen Erfolg 
wünſchen. Eine -fo gerechte Sache fei des Beifallg bei Gott 
und der Welt gewiß. Er rief Cola Heil zu, nannte ihn 
den neuen Samillus, Brutus und NRomulus, die Römer 
jelbft jeßt erjt wahre Bürger, und ermahnte fie, ihren Be 
freier al3 einen Gottgefandten zu ehren. 

Der begeifterte Beifall eines in der ganzen Welt ge: 
feierten Genie's entflammte die Phantafie Cola's, und beftärfte 
ihn in allen feinen Träumen. Er ließ den Brief Petrarca’3 
im Parlament vorlefen, wo er eine tiefe Wirkung bervor- 
brachte. Er felbft ud ihn ein, Aoignon zu verlaffen und 
die Stadt durch feine Gegenwart zu zieren, wie ein Evelftein 
den Ring verziere. * Statt Petrarca’3 Fam defjen veriprochene 
FeſtOde. Er meihte fein ſchönſtes Gedicht der Freiheit Rom's 


Alberteschi, Antiochia, Bulgamini, Berardi, Boneschi, Benzoni, Berta, 
Conti, Krandi, Farulfi, Gulferani, Gerarbi, Gottifrebi, Gabrielli, Gae⸗ 
tani, Gandulfi, Guitoni, Ilperini, Normanni, Oddoni, Bandulfi, Reinerii, 
Roffredi, Safli, Senebaldi, Savelli, Stefaneschi, Tebaldi, Teballi. Der 


-Urfprung der Orfini ift dunkel; die Colonna Finnen als Nachlommen Alberich® 


von Zusculum al® Germanen betrachtet werden. Echon im Saec. XIV. 
entftanden römifche Genealogien. Um 1350 fol ein Notar Petrus eine ſolche 
verfaßt haben (Archiv Eanta Eroce, D. 4). In folden Echriften werben 
ale gothifch angegeben Aftalli, Caputzuncchi (ex gente Hamala Gothorum), 
Capocci, Corvini; als altrömisch Santa Eroce, Maffimi, Erefcentii, Buc- 
comatii, Arangipani, Colonna, Eomites ıc. 

1... non modo ad libertatem tuendam, sed etiam ad impe- 
rinm repetendum. Quantum vero confert recordatio ve- 
tustatis, et mundo dilecti nominis majestas? — — Italia, quae 
eum capite aegrotante (Rom) languebat, sese jam nunc erexit in 
eabitum. — 

2 De Sade II. 342. Piöces justificativee ÄXX. 
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und ihrem neuen Helden. Die römifche Revolution fand an 
ihm ihren Dichter, wie feither alle andern Revolutionen ihre 
Steibeitspichter gefunden haben. Dies war die glüdlichfte 
Zeit Cola's, mo er glänzend auf dem Gapitol der Welt 
fichtbar wurde. Wir werden nun fehen, weldye reale Geftalt 
“ex feinen fühnen Ideen zu geben wußte. 


2. Unterwerfung bes Stabtpräfecten. Decret von Heimfall aller Majeftäts- 
rechte an bie Stabt Rom. Das nationale Programm Cola’s, und das 
Mifverhältniß feiner Perfönlichleit zu einer jo hohen Aufgabe. Die Feſte 
vom 1. und 2. Anguſt. Cola's Erhebung zum Ritter. Ebict vom 1. Auguſt. 
Cola gibt allen Italienern das römiſche VBürgerredht. Vorladung der 
Reichsfürſten. Theorien über vie unveräußerlide Majeftät Rom's. Ber 
bindungsfeft Italiens am 2. Auguſt. Kaifer Ludwig und der Bapfl. Wahl 
Carl’ IV. Seine Erniedrigung unter ven Papſt. 


Der Tribun hatte alle widerftrebende Großen unter- 
worfen; einige, namentlih vom Haus Orfini, nahmen fogar 
Dienfte bei der Republik; nur der Stabtpräfeet und die 
Gaetani huldigten nicht. Johann von Bico, Nachfolger 
feines Vaters in der Präfectur, welche bei diefem germani- 
ſchen Gefchlecht erblih mar, hatte fich jeit 1338 durch Bru⸗ 
dermord zum Tyrannen Biterbo’3 aufgeworfen, und zum 
Gebieter in Tuscien gemadt.? Cola ächtete ihn, entfepte 


1 Die Frage, wer der Held ber Canzone Spirito gentil che quelle 
membıa reggi war, hat befanntlich nicht minder lange Unterfuchungen veran- 
laßt, als jene liber den Veltio Dante's. Nach denen von Zefirino Rd und 
Papencordt follte man doch die Sache als abgemacht annehmen. Petrarca 
war ber Chenier ber römischen Revolution; fein Freiheitsenthuſiasmus glich 
dem von Schiller, als diefer die Revolution begrüßte. Auch bier beginnt 
mit Betrarca der moderne Menſch. 

3 Der ermorbete (uneheliche) Bruder war Yaziolo, welcher fo bie ger 
rechte Strafe für den Meuchelmord des Silveftro de Gatti empfing Vom 
7. März 1334 eine Urkunde dieſes Faziolus de Prefectis, bei Nerini de 
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in der Präfechur, deren Titel er durch Parlamentsbeſchluß 
fi felber beilegte, und rüftete den Krieg! Johann von 
Bico trogte auf feine Macht, auf die heimliche Begünftigung 
des Rectors im Patrimonium, und lombardiſche Solotruppen. 
Der Tribun wandte fih um Hülfe an Florenz; fein Ge 
fandter Francesco Baronceli fand dort bereitwilliges Gehör.? 
Er beklagte fih beim Papft über die Rectoren des Patri⸗ 
moniums und der Sampagna, welche dem Präfecten wie den 
Saetini Unterftügung gaben, doch bald Tonnte er von Siegen 
melven.° Die Bundeshülfe von Florenz und Siena kam zu 
ipät, aber Perugia, Zodi, Narni, und die Cornetaner unter 
ihrem Herrn Manfred von Pico veritärkten die römifche Miliz 
bis auf 1000 Reiter und 6000 Mann zu Fuß. Dies Heer 
befebligte als Generalcapitän Nicolaus Orfini vom Caſtell 
©. Angelo. Es belagerte jchon feit dem Ende Juni die 
Yurg Betralla und verwüſtete die Landſchaft von Viterbo. 
Der Präfect verlor den Mut, und der Tribun war auf— 
tihtig froh, ihm zu bewilligen, was er verlangte. Nach 


Templo etc. p. 503. Zu biefem Gejchlecht gehörten mehre Zweige, fo 
bie de Bancta Pupa de Praefectis, und bie Ablommen bes Landulfas 
de Praefectis ex dominis castri Bracciani. 

1 Am 18. Iufi nennt er ſich auch alme urbis prefeclus illustris. 
Brief au Florenz, Gaye p. 396. 

2 Briefe Cola's an Florenz, Gaye Append. p. 395 n. 185. 187, 
vom 18. Zul. Die Rebe (Diceria) Baroncelli’s im Rat der Florentiner, 
am 2. Juli 1347, findet ſich bei Sion. Billani, Florent. Ausgabe 1845, 
vol. IV. 266. Es find in ihr Bhrafen aus dem Brief und ber Canzone 
Belrarca’8 aufgenommen. Die andern Gefanbten waren Matheus de 
Beannis, Pandulphus Gnidonis de Franchis (man bemerfe die Fortbauer 
dieſes mralten german. Gefchlechte) und Stephanellus de Boetiis (ein noch 
älterer Name). 

8 Brief an Clem. VI, 7. Juli 1347, bei Hociemius p. 501. Es 
bit durch, dag er Berlenmbungen fürchtet. 
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einem am 16. Juli abgeihloffenen Vertrag kam Johann 
von Vico nah Rom, warf fih vor Cola demütig nieder, 
beihwor die Geſetze der Republik und nahm von ihr die 
Präfectur als Bafall; jo wurde dies berühmte Amt augen- 
blidlich ein Zehn des Volks, nachdem e3 zuerit vom Kaifer, 
und hierauf vom Papſt vergabt worden war. ! Der Anblid 
des mächtigen Tyrannen Tusciens im öffentlichen Barlament 
zu feinen Füßen, gab Cola das erfte Gefühl von königlicher 
Herrſchermacht; er belobte das Heer, welches triumfirend 
auf das Gapitol zog, mie ein Imperator. Der errungene 
Erfolg war groß, denn er dehnte die Macht der Republik 
über ganz römifh Zuscien aus. Man erfannte die Wirkung 
davon in einem Edict, mit weldem der Tribun nad über: 
legtem Plan die Reihe von kühnen Decreten eröffnete, durch 
die er der Stadt Rom die alten Majejtätsrechte wieder zu 
geben bejchlofjen hatte. 

Bor einer Volfsverfammlung ließ er am 26. Juli das 
Geſetz verlejen und beitätigen, daß fortan alle Jurispictionen 
und Uemter, alle Privilegien und Gewalten, welde das 
römiſche Volt irgend verliehen babe, an daſſelbe zurüd- 
gefallen feien. Zuvor war einem Rat von römiſchen Juriſten 
und jenen Richtern, welche auf Gola’3 Aufforderung italienische 
Städte nad Rom geſchickt hatten, die Frage vorgelegt worden, 
ob die römiſche Republik befugt fei, jene Rechte wieder an 
jih zu nehmen, und dies Gonfilium hatte fie einftimmig 

1 Der Vertrag mit dem Präfeeten, Urkunde n. 5. bei Bapencordt. — 
dohes de Vico — victus venit — in parlamento solempnissimo 
meos prostratus ad pedes humiliter, et supplicane pro venie 
reverenter. Brief an ven Papſt, 27. Juli (Url. n. 6. bei Para.) 


Außerdem Urkunde n. 9., Brief des Cocchetus; Brief Cola’s au Florenz 
22. Juli, Gage p. 397. — Vita I. c. 16. 17. 
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bejaht. Der Tribun gab deshalb dem feltfamen Edict den 
Charakter eines Urteilsſpruchs der italienischen Nation durch 
ihre deputirten Nechtögelehrten. Nichts konnte radicaler fein, 
als ein folder Beihluß: denn folgerichtig wendete er ſich 
nicht allein gegen ven Adel, fondern gegen die Kirche und 
das Reich; alle ächten und unächten Privilegien des heiligen 
Etuls von der Schenkung Conſtantin's bis zu Heinrih VII. 
berab, wie alle Titel und Rechte der imperatoriihen Gewalt 
wurden dadurd für null und nichtig erklärt, und das römische 
Bolf allein als deren fortvauernde Machtquelle dargeftellt. ' 
Wenn diefe Römer vom Capitol herab auf ihre in Schutt 
zerfallene Stadt, auf das bettelbafte Bolf, welches fie be 
wohnte, oder auf fich jelbft blidten, fo mußten fie — man 
ſollte es denken — bei der Verkündigung eines fo pomp- 
baften Decret3 in lautes Gelächter ausgebrochen fein; doc) 
eö gab nicht Einen unter ihnen, der nicht mit ernfter und 
feierliher Miene ver Billigung im Parlament daſtand.? 
Weniger in Folge dieſes DecretS, ala unter dem Ein- 

1 Das Ediet felbft fehlt ung. Brief Eola’s an ben | Papft vom 
27. Juli (Pap. Urk. p. VII.) vester Rom. Pop. omnes hujusmodi con- 
cessiones, dationes, translationes, donationes ac alienationes juris- 
dietionam, officior. et rerum ad se omni modo et jure — revocavit, 
sub honore et reverentia 8. Matris Ecel. — Beftimmter fchreibt darüber 
Cochetus an einen Orfini in Avignon (am 2. Aug. Bapenc. Urk. 9) Ich 
glaube nicht, jagt er, quod extendat se ad dominium Pape, sed ad 
electores et Alamannie Imperatores credo quod ge extendat, et opinio 
omnium Romanorum est. 

2 Die Zurlidnahme aller Donationen früherer Kaifer fand ihre Wieber- 
holung nach Jahrhunderten durch Napoleon. Je n’ai pu concilier ces 
grande inter&ts, qu’en annullant les donations des Empereurs Fran- 
gis, mes predecesseurs, et en r&unissant les états romains & 
la France. (Proclam. v. 1809. Ausgezogen von Bryce the Holy Roman 


Empire p. 396). Die Beziehungen der Gejchichte find rätfelhaft, und 
ver Wahn in ihr ift eine volle Realität. 
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druck der Unterwerfung des Praͤfecten mochten ſich dem Tri⸗ 
bunen fofort mande römiſche Burgen ergeben; 1 aber wenn 
das ferne Gaeta und Sora Huldigungsgefchente ſchickten und 
den Schuß des Tribunen nachſuchten, fo war dies nur bie 
Wirkung von dem Zauber eined alten und heiligen, die Welt 
erfüllenden Namens. Ein Traum ward wirkliche Macht. Alle 
Ortſchaften des römiſchen Ducats befannten ſich jegt zu Ba 
fallen des römijchen Volks; alle Gemeinden der Sabina ver: 
pflihteten fih, am 1. September der Republik zu buldigen. 

Der 1. Auguſt nahte heran; ſchon waren aus 25 Stäbten 
glänzende Geſandſchaften angelangt. Als Cola die Jtaliener 
aufforderte, folde nah Rom zu ſchicken, war es feine Ab- 
fiht ein conjtituirendes Parlament für ganz Stalien auf dem 
Capitol zu vereinigen. Der Gedanke war großartig, eines 
Staatömannes vom erften Range würdig, und durchaus nicht 
unpraktiſch, denn die Verhältniſſe jener Zeit waren einer 
jelbftändigen Geftaltung Italiens günftig genug: ver Papſt 
fern, der Raifer fern, das Reich faſt aufgelöft, Neapel in 
Anardie, der römijche Adel darniedergeworfen, das Bürger: 
tum in den meilten Republifen herrſchend, die Begeifterung 
für die Freiheit, der Tyrannenhaß, das Bewußtſein von der 
italienifhen Nation, und der Zauber Rom's in weiten Kreijen 
verbreitet. Für die Völker Italiens erfchien feit den Tagen 
bes Tribunen ein halbes Jahrtauſend lang nie mehr eine 
gefhichtlihe Conftellation, welche dem nationalen Gedanken 
gleih günftig geweſen wäre. Doch leider war fie nur 


1 Piglio, die Rocca der Söhne des Matheus v. Anagni, Montelonge 
und andre Caftelle, welche Carbinal Joh. Eolonna an fich gebracht hatte; 
Gere; Monticelli bei Tivoli; Vitorchiano; die Burg Civitavecchia und Porto. 
Vita L c. 20. 
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augenblicklich, und viel mehr fheinbar, als real. Ein Mann 
von der tiefen Energie und dem Genie Erommell’3 würde 
eine große Ummälzung zu Stande gebracht haben, aber 
ein genialer Schaufpieler vermochte dies nicht. Cola di 
Rienzo war ein Menſch ohne wirflide Leidenſchaft, ohne 
Tieffinn ernfter Natur, und außerdem weder Staatsmann, 
noch General. Er lebte in allgemeinen Theorien; er ver- 
fand fie mit logifher Conjequenz zu einem großartigen Ge 
dankenſyſtem zu machen, aber er wurde jofort unpraftifch, 
mutlos und ſchwach, wenn ihm die wirkliche Welt entgegen 
trat. Der Gipfel von Ruhm und Glanz verwirrte ihn; bie 
Eitelfeit bemächtigte ſich feines ſchwachen PVerftandes, und 
eine unvergleichlihe Phantaſie, um melde die größeiten 
Dichter ihn würden beneidet haben, Töfte vor feinem Blid 
bie wirklichen Dinge in zauberifchen Schein auf. Cola bezog 
alle jene myſtiſchen Meſſiashoffnungen Italiens, und bie 
räume ſchwärmeriſcher Mönche vom Reich des heiligen 
Geiftes auf fich felbft; er bielt fih, ven geringen, fo plöglich 
zur Macht berufenen Menihen für den zweiten politifchen 
Franciscus, der das fallende Reich wieder herzuftellen habe, 
wie jener Heilige die fallende Kirche bergeftellt hatte. Aber 
der Mann des Volks von Affifi, wie jeder antike Volfstribun 
würde die Genofienihaft des eiteln, in phantaftiihe Pracht 
gehüllten Demagogen abgelehnt haben. Die Furcht vor dem 
Widerſpruch, ja vor der wirfliden That felbft, lähmte feine 
Willenskraft. Sein nationales Programm, ein einiges Stalien 
mit dem Mittelpunct Rom aufzuftellen, war fo Fühn, daß 
er jelbft davor erfhrat. Man beihäftigte ſich damit in 
Deutihland, in Stalien und Avignon, doch ohne die ganze 
Bedeutung diefer Frage zu erfaflen. War es für die Welt, 
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den Bapft und Kaifer, für die Republifen und Gewaltherren 
Italiens eriprießlih, daß die Weltſtadt Rom fih mit Stalien 
vereinigte? Am päpftliden Hof begriff man damals kaum 
befjer als in Stalien felbft vie Tiefe diefes Problems, doch 
man befämpfte den Plan Cola's alsbald. 1 Sn den Städten 
regte ſich municipaler Widerfprud. Die geringe Zahl von 
235 Nepublifen, welche Geſandte nah Rom ſchickten, zeigt, 
wie ftorf verfelbe war. Die Florentiner nahmen Anftand, 
Machtboten nah Rom zu fenden, aus Argwohn, daß ihre 
Autonomie gefhmälert werben fönnte, und Cola mußte fie 
durch die Verfiherung beruhigen, dab dies nicht feine Ab- 
ficht fei.? Statt daß die Berufung des italienifchen Parla- 
ment3 in Rom ausſchließlich einen nationalen Zwed haben 
jollte, erklärte er aus Furcht und Eitelkeit bereits als ihren 
erften Zweck feine eigene Erhebung zur Ritterwürde und 
feine Krönung als Zribun. 

Der 1. Auguft war im Altertum der Tag, mo man 
bie Feriae Augusti beging, und im Mittelalter, wie noch 


1 Merkwürdiger Brief Petrarca's an Cola (Principi Romano) Ep. 
sine Tit. III. Romam lItaliae conjungere an utile? — Nuper — 
inter quosdam — in questionis formam propositum fuit: Expediret 
ne terrarum orbi, urbem Romam et Italiam esse unanimes et pa- 
cificas? Es fei lächerlich, fagt P., darüber noch zu fireiten. Was würde 
er fagen, wüßte er, daß noch heute, A. 1866, dies Thema in ber ganzen 
Welt beiprodhen wird? Cola felbft warf fpäter dem Bapft vor, er habe 
biefe Einheit jo fehr beargmöhnt, ut fuisset in Consistorio ipso pro- 
positum, utrum unitas Urbis et Italie Romane Ecclesie expe 
diret. Urk. bei Bap. p. XLVII. Die Uneinigfeit, fo fagte er, fei der 
Borteil der hoben Geiftlichkeit, welche fich ſelbſt für die ganze Kirche halte. 

2 Nam non pro alicujus jurisdictionis pretextu, sed pro reſor- 
matione antique amicitie et gaudiorum principio eos (syndicos et 
ambaxiatores) duximus amicabiliter expetendos. Brief an Florenz 
22. Juli 1347. Gaye, p. 398. 
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beute, ein Volksfeſt, an dem die Ketten S. Peters gezeigt 
wurden. Der Tribun batte ihn deshalb für feine eignen Fefte 
ausgewählt. Die Gelandten der Städte, die fremden Ritter, 
die Gemalin Cola's neben ihrer Mutter in glänzender Um: 
gebung von Ebdelfrauen, hinter fich zwei Jünglinge, die einen 
vergoldeten Zaum, vielleiht als Sinnbild der Mäßigung, 
trugen, die prächtigen Reiter von Perugia und Eorneto, die 
zweimal ihre feidenen Gewänder unter das Volf warfen, der 
Zribun felbft in goldgeitidtem Kleide von weißer Seide, ben 
päpftlichen Bicar neben fi), vor fi) den Schwertträger, hinter 
fh den Bannerträger und ein reiches Gefolge, erfchienen 
unter fhallender Mufif nach und nach auf dieſer phantaftifchen 
Scene, am Borabend des Feittags, im Lateran. Die fonber: 
bare Feierlichfeit von Cola's Ritterfchaft unter dem Beiftand 
des höchſten Clerus von Rom und der Städteboten Italiens 
bringt in die politifche Gefchichte der Stadt einen Zug aus 
den Ritterromanen‘ von Amadis und PBarcival. Doch will 
dig aus dem Wejen des Mittelalter beurteilt fein, wo 
niht nur an den Höfen, fondern aud in den Republifen 
unter den feltfamften Geremonien Ritter gemacht wurden, 
vom Gaftmal, vom Bade, vom Banner, vom Schlachtfeld, 
vom Schild und von der Ehre. ! Am Abend ftieg der Tribun 
- mit feinem Gefolge in die ZTaufcapelle des Lateran, und 
tauchte dort Fühn in die antife Bademanne hinab, wo der 
Legende nah der Kaiſer Conftantin fein Heidentum und 
feinen Ausſatz verlor. Hier reinigte er ſich in duftendem 
Rojentoaffer von allen Fleden der Sünde, während ber Vicar 

t Cavalieri di corredo, bagnati, banderesi, d’arme, di scudo, 


d’onore. Siehe die Note zu Giov. Billani IX. c. 276, in der Ausgabe 
von Dragomanni. 


10 Elftes Bud. Gechetes Kapitel. 


des Papſts mit nachdenklichem Geſicht in das entweihte Tauf- 
beden ver Chriftenheit niederblidte. Dies Bad wurde Cola 
bald genug zu einem feiner größten Frevel angerechnet; aber 
der geiftvolle Ritter warf die Frage auf, ob nicht daſſelbe 
Bad, mweldhes dem ausfägigen Heiden Conftantin erlaubt ge 
weſen, einem Chriften beſſer gezieme, der Rom vom Ausſatz 
der Tyrannei gereinigt habe; ob vie fteinerne Wanne bei- 
liger fei, als der Tempel, den ver Fuß des Chriften betrete, 
oder gar als ver Leib des Herrn, den er genieße. ! Der 
Fitter vom Babe legte fih in weißen Gewändern auf ein 
Aubebett nieder, mweldes im porphyrnen Säulenrund jener 
uralten Taufcapelle aufgeihlagen war, und entichlummerte 
dort, obwol durch den ominöſen Zufammenfhurz feines Lagers 
geängftigt. Er hüllte ih am Morgen in Scharlach und be 
ftieg die Jubeljahrsloge im Lateran; bier befleiveten ihn der 
Syndicus des Volks und andre Edele mit Schwert, Gürtel 
und goldenen Sporen, während feierlihe Meßgeſänge aus 
ber Kirche ertünten. Bon jeht an nannte fi) Cola Candidat 
des heiligen Geiftes, Ritter Nicolaus, der Geftrenge und 
Gnädige, der Befreier der Stadt, der Eiferer für Italien, 
ber Freund des Erbfreijes, der Tribunus Auguftus. 

Er vereinigte das Feſt, welches feiner eignen Perjon 
galt, mit ben von ihm vorbereiteten Acten feiner Politik. 

1 Cola an den Papft, 11. Det. 1847. Urkunde n. 11. p. XXII. bei 
Bapenc. Cochetus fchreibt am 2. Aug. nach Avignon: in concha pare 
gonis olim Constantini lavavit seu baptizatus fuit honorifice, ut 
esset imperator, et plus quam imperator, ad quam baptizationem 
omnes predicti ambassatores personaliter interfuerunt, Ibid. p. XVII. 
Doch die Vita I. c. 25 fagt: stupore & questo a dicere, molto fece 
la jente favellare. Auch fie nennt bie Wanne conca — di finigsimo 


peragone (Probirſtein). Sie fteht noch heute in der Tauftapelle; fie if 
von grünem Bafalt. 
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Rah einer Furzen Anſprache an das Volk ließ er auf jener 
Loge durch den Notar des Capitold Egidius Angelerii ein 
Decret verlefen. Dies ſeltſame Edict follte nad) feiner An- 
fiht von derſelben Stelle herab, wo Bonifacius VIII. ver 
Welt den Zubelfegen erteilt hatte, die Wirkung eines Römer: 
fegens für den Erdkreis haben — eine ftaunenswürdige Phan- 
tafie genialen Wahnſinns, wodurch die päpftliche Benebiction 
Urbi et Orbi farilirt ward. Das Decret befagte: daß Cola 
nah empfangenem Bade in der Wanne des glorreiden Kaiſers 
Eonftantin, zu Ehren Gottes des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geiftes, des Apoftelfürften, und S. Johanns, 
jur Ehre der Kirche und des Papfts, zum Frommen Rom’, 
des heiligen Italien und der Welt, wünſchend die Gabe 
des heiligen Geiſtes möge fi über die Stadt and Stalien 
ergießen, und um die Großmut alter Kaiſer nachzuahmen, 
erfläre wie folgt: Das römische Volk fei nah dem fchon 
ausgeſprochenen richterlichen Erfenntniß noch im vollen Beſitz 
der Jurisdiction über den Erdkreis, wie im Altertum; alle 
Privilegien, welche zur Schädigung diefer Autorität gemacht 
worden, ſeien bereit3 caflirt; in Kraft der ihm verliehenen 
Dictatur erfläre er, um nicht mit dem Gnadengeſchenk des 
heiligen Geifts zu kargen, die Stadt Rom zum Haupt der 
Belt, zum Fundament des Chriftentums; zugleich ſpreche 
er alle Städte Staliens frei und befchenfe fie mit dem 
tömikhen Bürgerrecht: ferner erkläre er, daß die Reichs⸗ 
monarhie und die Wahl des Kaiferd der Stadt, dem römi- 
ſchen und italienifhen Volk gehöre; er lade vemgemäß alle 
Frölaten, die erwählten Kaifer, die Kurfürften, die Könige, 
Serzöge, Prinzen, Grafen, Markgrafen, Völker und Städte, 
welche ein Recht auf jene Wahl beanfpruchten, bis zum 


72 Eiftes Buch. Gechste® Gapitel. 


kommenden Pfingſtfeſt, im beiligen Lateran vor ihm und 
dem Bevollmächtigten des Papſts und des römiſchen Volks 
mit ihren Rechtsbeweiſen zu erjcheinen, wo nicht, fo werde 
er im Wege des Rechts und der Eingebung des heiligen Geiſtes 
wider fie verfahren; im Befondern aber lade er vor Ludwig 
den Herzog von Baiern und Carl den König von Böhmen 
ala Ermählte, die Herzöge von Defterreih und von Sachſen, 
den Markgrafen von Brandenburg, die Erzbifchöfe von Mainz, 
Trier und Eöln. ! 

Die Römer, an alle Schaufpiele der Weltgefhichte ge 
wöhnt, die ihnen Kaifer, Päpfte und Magiftrate aufgeführt 
| hatten, abgeftumpft für die Unterfhiede des Erhabenen vom 
Lächerlihen, von unermeßlidem Abnenftolz erfüllt, vom 
Dogma der ewigen MWeltberrihaft Rom's durchdrungen, 
lachten weder über dies Edict, noch über die Geftalt des 
kranken Tribunen, der mit bloßem Schwert, wie ein Kaifer, 
nad drei Seiten in die Lüfte hieb und rief: „Dies ift mein!“ 
fondern fie jauchzten ihm ſtürmiſchen Beifall zu.? Die un 
finnige Proclamation war die legte Conſequenz der Anſprüche 
der Stabt auf die imperatorifhe Majeftät, mit denen fie 


1 Broclamation v. 1. Aug. (n. 7. bei Papenc. und fonft oft abge 
druckt.) Es war Übrigens allgemeine Anficht der Staliener, daß vie Stähte 
Staliens die Freiheit von ten alten Römern hätten. M. Billani jagt 
j. 3. 1351: Firenze, Perugiu, e Siena — in segno della romans 
libertä, avendo veduto per li tempi passati l’incostanza degl' im- 
. peradori allemanni avere in Italia generate e accresciute tiranesche 
eoggezioni di popoli, hanno mantenuto la franchigis e la 
Jibertä discesa in loro dall’ antico popolo romano. (Lib. 
II. 1 und bazu lib. IV. ce. 77.) 

2 Nur bie verfländigen Florentiner urteilten ſchon bamals, che la 
detta impresa del tribuno era un’ opera fantastica e da p0c0 
durare. Billani XII. c. 90. 
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einft dem erſten Hohenftaufen Konrad entgegen trat. Die 
Erinnerung war das Fatım der Römer. Der Gedanke an 
die alte Weltmonardie, den die Schriften und Monumente 
der Vergangenheit wach erhielten, und der Rieſenſchatten des 
antiken Reichs, der auf Rom lag, wurde von den Enkeln 
für ein wirkliches Weſen gehalten, unb man darf jagen, 
daß die Geſchichte der Stadt im Mittelalter oft nichts mehr 
war, als die fortgefette Leichenrede auf die Herrlichfeit des 
antifen Rom. Die Irrtümer und Theorien Dante's und 
Betrarca’3 in ihrer Zeit erklären oder mildern die wahn- 
finnigen Träume des Tribunen von Rom; denn fie priefen _ 
die Römer als das von Gott auserwählte politiſche Volf ver 
Monardie, gleich wie die Hebräer das ausermählte religiöfe 
Boll des Monotheismug gewejen waren; und Römer wie 
Hebräer erfannten dieſen hiſtoriſchen Proceß nicht ala vollendet, 
jondern ala ewig fortvauernd an. 1 Es bedurfte noch einer 
langen Arbeit der Geihichte, ehe die Menfchheit die Dogmen 
der Bergangenheit überwand, und felbft bis in die jüngite 
Zeit herab bat fie fih no ab und zu immer wieder in die 
myſtiſche Badewanne von Conſtantin getaucht. ? 

Der Bicar des Papſts war überrafht worden. Als er 
das Edict vernahm, ftand der beftürzte Biſchof, wie der naive 
Biograph Cola's jagt, gleich einen Mann von Holz da. Er 

1 Le quali (ragioni) mostrano quella Cittä essere impera- 
trice, e da Dio aver spezial nascimento, e da Dio avere spezial 
processo. Dante, Convito IV. c. 4. 

? Napoleons Krönung und Salbung durch den Papſt, ver theatra- 
liſche Bomp feines Kaiferhofs, und feine Ideen von ber Wieherherftellung 
bes Reiche feiner Lorgänger find von den Scenen Cola's nur durch vier 
und ein halbes Jahrhundert entfernt. Der „Conful* und „Imperator“ 


Napoleon nahm antit-vömifche Heminiscenzen wieder auf; bisweilen er- 
kheint Cola di Rienzo in ihm wieber, doch in coloffalem Maßſtabe. 


Gregoronins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. " 18 


‘ 
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ließ jedoch einen Proteſt im Namen des Papſts aufſetzen, 
aber ein Paukenwirbel übertönte die Stimme des proteftiren- 
den Notars, wie Trommeln die Worte von Verurteilten auf 
dem Schaffot übertönen. ! 

Die Feier des Tags beichloß ein verſchwenderiſches Feſtmal 
in Lateran, wo der Biſchof Raimund neben demſelben Tri- 
bunen, gegen deſſen Narrbeit er eben erft proteftirt hatte, 
ſchmauſend bie päpftliche Marmortafel entweihte. Die fremden 
Gefandten, die Großen und die Bürger, die Frauen Rom’, 
bankettirten an anderen Tiſchen, und dag Volk jubelte vor 
dem Lateran, wo ſich aus den Nafenlöchern des bronzenen 
Pferdes von Marc Aurel Wein und Waſſer ergoß.? Volks⸗ 
ipiele und Turniere verberrlichten diefen wie den folgenden 
Tag, jo daß Rom feit alten Zeiten kein ähnliches Feſt erlebt 
batte. Die Gejandten brachten dem Tribunen koſtbare Gaben, 
jelbft die römischen Barone und Bürger boten ihm Geſchenke: 
nur die Colonna liegen fi nicht blicken; gegen die Gaetani 
wurde die Acht ausgeſprochen, und Betrucius Frangipane 
ward von Civita Lavinia in den Kerfer abgeholt. 

Am 2. Auguft feierte Cola das Einheitsfeſt Italiens, 


1 Der Broteft fehlt, Doch gibt Raimund's Brief an den Bapft den 
Inhalt an. (n. 8. bei Pap.) Er nennt fih darin überliftet .. obstupai 
et — tanta fui turbatione confusus, quod vires perdidi. Er erlannte 
jest, daß ordinationes ipeae a maxima fatuitate procederent et 
essent edite contra ecclesiasticam libertatem. Die Vita fagt, Cels 
babe auch den Papſt und bie Cardinäle citirt, hoch dies ergibt ſich niht 
aus der Proclamation, außer daß fi ver Papft in ben omnibus et 
singulis Praelatis mitbegriffen denken konnte. 

2 Das Chron. Mutin., Mur. XV. p. 608 fagt, daß in 80 und mehr 
Keſſeln Fleiſch gekocht warb, und auf ber Tafel ein Caſtell won Zeig ftant 
aus welchem die Speifen berworgeholt wurden, ohne daß jemand ſah, wit, 
fie hineinfamen. 
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oder die Verbrüderung der Städte auf dem Capitol. Tr 
übergab deren Boten große und kleine Fahnen mit Sinn: 
bildern, und ftedte ihnen zum Zeichen der VBermälung mit 
Rom goldene Ringe an die Finger. Die Florentiner, die 
er durh das Banner Italien? mit dem Bilde der Roma 
zwiſchen der Stalia und der Fides auszeichnen wollte, mei- 
gerten fi dafjelbe anzunehmen, aus Furt, daß es mie 
ein Fahnenlehn betrachtet werden fünnte. Auch andere Städte 
boten nahmen die Symbole nur unter Verwahrung der Rechte 
ihrer Republifen an. Piſa hatte gar feine Gefandte abgefchidt. ! 
Run gingen Boten in die Welt, an den Papft und die Kö- 
nige, ihnen die großen Ereigniffe zu melden, den deutſchen 
Fürften ihre Ladung zu überbringen, die Herrſcher Frank: 
reichs und Englands, deren erbitterte Feindſchaft damals die 
Ehriftenbeit tief bejchäftigte, zur Verführung zu ermahnen, 
und überhaupt allen Ländern zu verfündigen, daß der er- 
lauchte Tribun von Rom entſchloſſen fei, die Welt neu und 
friedlich zu ordnen. Dies war der ſeltſame Verlauf, den die 
mißglüdte Berufung des erften Nationalparlaments Italiens 
m Rom nahm. Nichts Praktiiches war erreicht und gefchaffen 
worden; ein politiider Gedanke von der höchften nationalen 


1 Berugia erhielt das Banner Conftantin’s, ten weißen Abler im 
toten Feld, darunter die Worte Afia, Africa, Europa (Graziani, Chron. 
v. Berug.- p. 144); Siena das Banner der Freiheit; Tobi das Banner 
mit dem Wappen bes Zribunen und ver röm. Wölfin. Die Boten wollten 
bie Fahne nicht tragen, weshalb Eola an Todi fehrieb; der Driginalbrief 
v. 6. Aug. auf Pergament liegt tort im Ardiv S. Fortunat; Gaye hat 
ihn richtig als mit dem an Florenz vom 5. Aug. gleichlautenb bemerkt. — 
Cola ſieß nad dem 1. Auguft eine blaue Tafel in Golb auf ben Turm 
von Aracdli beften, worauf alle feine Titel ſtanden. (Chron. Estense.) 
Auch fein Wappen lie er am Eenatspalaft abmalen, wo es ſich bis ine 
XVII. Jahrh. erhielt. 
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Berehtigung war durch die fantaftifche Verbindung mit dem 
Begriff der Weltmonardie zerftört worden, und hatte ſich 
jelbft nur in ſymboliſchen und tbeatralifhen Scenen dar: 
geitellt. 

Aber Cola di Rienzo hatte ſchon mehr als genug ge 
tban, um das Bapfttum berauszufordern, und mußte nun 
die Folgen davon fürdten. Er batte auch die Reichsgewalt 
berausgefordert, doch deren Widerfprud ängitigte ihm nidt. 

Die dreifte Vorladung des Kaiferd war nur die Folge 
von der Herabwürdigung der Krone Carl's des Großen, welde 
Ludwig der Baier erft vom fouveränen Römervolk genommen 
batte, und dann aus Furdt vor dem PBapft nicht zu tragen 
wagte. In Wahrheit, das Auftreten jenes demokratiſchen 
Kaiſers in Rom war mit eine Vorausfegung für die finnlofen 
Eodicte des Bollstribunen. Bon Clemens VI. durch die Wieder: 
bolung der Proceſſe Johann's XXII. erjchredt, hatte Ludwig 
auch diefem Papft, troß der Renſer Beichlüffe, demütige 
Unterwerfung angeboten. Die Verſöhnung mißlang, und der 
Papſt vermochte in Deutſchland, wo manche Rechtöverlegungen 
und Gewaltthätigfeiten ven Sinn der Reichsfürſten von dem 
Baiern abgemwenvet hatten, einen Gegenkönig aufzuftellen. 
Dies war Carl von Mähren, der Sohn des Böhmenkönigs 
Johann, und Enkel Heinrich's ‘VII. Schon vor feiner Wahl 
am 22. April 1346 hatte er fi in Avignon dem Papft als 
untertänige Greatur verpflichtet, ohne von der Unabhängig: 
keitserklärung des Reichs, welche die böhmifche Etimme in 
Vorausſicht der Kaiferkrone nicht anerkannt hatte, Nupen zu 
ziehen. Am 11. Juli 1346 war er von feiner Faction unter‘ 
Leitung feines Großonfels Balduin von Trier zu Renſe ge 
wählt worden, zur Freude feines Vaters, jenes ruhelojen 
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Böhmenfönigs, welcher blind noch ein Held war und am 
26. Auguft 1346 in der Schlacht von Crecy den Tod fand. 
Carl war jodann am 25. November 1346 in Bonn gekrönt 
und bald darauf vom Papft anerkannt worden, dem er am 
27. April 1347 die Gelöbniffe von Avignon erneuerte. Die 
tieffte Entwürdigung der Reichsautorität zu einem leeren 
Titel durch die Zufagen von ihrem Haupt, vor feinem Ein- 
tritt in Stalien die Billigung feiner PBerfon durch den Papit 
nachzuſuchen, in Rom nur einen Tag lang zur Krönung zu 
eriheinen, dann aber wie ein Gebannter die Stabt zu ver- 
laſſen und fein Land der Kirche jemals wieder zu betreten, 
erregte die Beratung aller noch großdenkenden Menden; 
fie erflärt zum Teil aud die tollfühnen Handlungen Cola’s, 
die als Satiren auf ein jo herabgeſunkenes Reich erjcheinen. 
In der That zeigte der Candidat des heiligen Geiftes mehr 
Mut, al3 der Candidat der Kaiferfrone, wenn er bei fo 
kläglichem Berfall des Reichs erklärte, daß deſſen Souveräne: 
tätgrechte zu ihrer Quelle, dem römifhen und italienischen 
Volk, zurüdgefehrt feien. ! 


1 Die Gelöbniffe von Avig., 22. April 1346, bei Theiner II. n. 156; 
Schwur Carl's ald Electus, Luremburg 19. Sept. 1346, ibid. n. 165; 
mb die Urkunde von Trient, 27. April 1347, Raynald n. 2. Schon 
Rudolf v. Habsb. fhwor, nie eine Gewalt im Kirchenftaat oder in Rom 
anzunehmen, aber erft Earl IV. fügte hinzu: promitto — quod ante 
diem mihi pro coronatione — prefigendam non ingrediar urbem 
R., quodque ipsa die, qua coronam — recepero — urbem — exibo 
cam tota — gente mea; et — continuatis moderatis dietis extra 
terram Rom. Ecc. me recto gressu transferam versus terras Imperio 
sabjeetas. Die Forderung, Rom am Krönungstage zu verlaflen, war 
weft an Heinrich VII. geftellt worden (Dünniges II. p. 56); dann hatte 
ludwig d. Baier a. 1335 fich dazu erboten. Um den Echimpf biefes Ge- 
bois zu erfennen, bemerke ich, daß es faft viefelbe Formel ift, welche ber 
Parft fpäter in einem Tractat mit einer Soldcompanie gebraucht: debeant 
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3. Der Ungarnkönig und Johann von Neapel appelliren au das Urteil 

Cola. Der Zribun läßt fih am 15. Auguft frönen. Krönungserlafie. 

Tie Gaetani unterwerfen fi. Cola kerkert bie Häupter der Colonna und 

Orfini ein, verurteilt und begnabigt fie. Der Bapft ergreift Mafregeln 

witer ihn. Cola's Plan vom national-italienifhen Kaifertum. Tier Bapft 

beginnt den Proceß. Bertrand de Deus, Carbinallegat. Der Tribun jdidt 
feine Rechtfertigung an den Papſt. 


Stalien glaubte noch eine Weile an die Miflion de 
Bolkztribunen, und ihn felbft beftärkten bald nad} ven Feſten 
des Auguft die Huldigung von Arezzo, und feierlide Ge 
ſandſchaften großer Fürften in feinem eigenen Wahn. Die 
Königin Johanna, die Mitihuldige an der Ermorbung ihres 
Gemals, weldhe in ſchamloſer Eile mit ihrem Bulen Lubmig 
von Tarent fi vermält hatte, zitterte vor der Rache des 
Ungarnkönigs, deffen Heer ſchon in Aquila ftand: fie empfahl 
fih der Huld des Tribunen und. ließ ſich herab auch um die 
Gunft der Frau Tribunin zu werben, melder fie Geſchenke 
machte. ? So hoch ftand das Anfehn Cola’3 in der Welt, 
daß beide Barteien fein ſchiedsrichterliches Urteil nachſuchten; 
denn aud Ludwig von Ungarn forderte ihn auf, den Mord 
des Königs Andreas rächen zu helfen, und trug ihm ein 
Bindnip an. Eine Geſandſchaft des Prinzen von Tarent, 
von einem Erzbifchof geführt, bat um feine Freundſchaft; in 
Briefen nannte ihn der Herzog von Durazzo feinen treueiten 
Freund. Cola konnte fih dazu Glück wünſchen; denn ohne _ 
infra viginti dies — iter arripere ad exeundum terras — Rom. Eocle — 
et sic continuatis dietis exire teneantur terras praedictas (Theiner IL 
n. 399, A. 1365). 

1 Das Urteil der Gefchichte hat Johanna für ſchuldig erklärt. Gibbon 
vergleicht fie paffene mit Maria Stuart. — Am 8. Aug. 1347 ſchreibt fe 
ben Florentinern, daß ihre Gefanbte zuerft zum Tribunen, dann nad 


Florenz geben würden: instanter profecturi per Tribunum urbis 
transitum faciendo. Archiv Flor. lib. XVI. de Capitulis p. 104. 
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die Anarchie, welche über Neapel hereingebrochen war, bätte 
er in Rom ninmer die Stellung erlangt, die er jeht ein- 
nahm. Der Tribun empfing alle diefe Boten mit Groß- 
artigfeit, aber noch hinderte ihn die Rüdficht auf den Papſt, 
welcher Johanna ſchützte, fich offen für den König von Un- 
garn zu entjcheiven.1 Sein Lebensbeichreiber verſichert, daß 
au Ludwig von Baiern mehrmals Boten an ihn fhidte, 
ihn um feine Vermittlung beim Papft zu erfuchen, und nichts 
bindert uns, dies für mahr zu halten. So große Huldigungen, 
welche ein römischer Blebejer empfing, der die Bewunderung 
der Welt weder einer That des Schwert noch des Genie's 
verdankte, beweiſen den unwiberftehlichen Zauber des Namens 
von Ron, die Gewalt von einigen been der Zeit, und die 
grenzenlofe Schwäche, in welcher Bölfer und Staaten im 
XIV. Jahrhundert darniederlagen. Nicht Befonnenheit, fon- 
den nur Furcht. hielt Cola davon ab, fich jelbft zum Kaifer 
Rom's aufzumwerfen; er hatte diefen Plan in der Stille ge: 
faßt, aber der Augenblid dazu ſchien ihm noch nicht ge= 
fommen. ? Statt deffen führte er am 15. Auguft, dem Tag 
ver Himmelfahrt Maria’3, in Rom ein Vorſpiel feiner Fünf: 
tigen Kaiſerkrönung auf, jeine feierliche Incoronation als 
Tribun. Dies war der Reflex von der Krönung Petrarca's. 

Sein erfinderiſcher Wahnſinn kam auf den Einfall, ſich 

1Er that dies im September. Er ſprach der Königin Johanna die 
Provence ab, und erklaͤrte dies Reichsland, die alte „Provinz“ der Römer, 
für ein ſtädtiſches Kammergut. Bulle Clem. VI., IV. Id. Oct. 1347, 
Raynald n. XVI. 

2 Am 4. Aug. war bie erſte Geſandſchaft Ludwig's von Ungarn nad 
Kom gelsinmen. Am 5. Ang. fchrieb Cola dem Papft voll Zweideutigkeit: 
spes certa me confovet, quod in A. D. Jubileo vestra Sanctitas erit 


Rome, ae Imperator vobiscum, quod unum erit ovile et unus 


pastor. — Url. p. X. Papene. 
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mit ſechs Kromen krönen zu laffen, weil nach feiner Anſicht 
auch feine Vorgänger, die antiken Bolkstribunen in Rom 
gekrönt worden feien. Durch feine Phantafie zogen die Bilder 
von allerlei allegorifhen Kränzen, und er hatte ſicherlich in 
den Mirabilien Rom’ den Abſchnitt gelefen, der von den 
mehrfahen Kronen der alten Cäfaren handelt. Nichts ift 
feltfjamer als die Vermiſchung des Antilen mit den Formen 
des chriftlihen Mittelalters, welche in Rom überall fonft be 
merkt wird, und im Zribunus Auguftus und Gandibaten 
des heiligen Geiſtes die wahrhafte Charafterfigur gefunden 
bat. Wenn Gola di Rienzo, mitten in einer heiligen Kirche 
ftehend und von den ehrwürbdigiten Geiftlichen bei feierlichen 
Mepgefang bald mit diefem, bald mit jenem Blummenfranz 
gekrönt, als irrfinnig erfcheint, jo waren dies nicht minder 
die eriten Priefter Rom's, welche dieje bizarre Handlung als 
einen religiöfen Act mit Exrnft vollzogen, und nicht minder 
die Geſandten von Republifen, und die Römer, die ihr ohne 
Lachen zufhauten. Alle diefe Menſchen, und taufend andre, 
beroorragende Perſonen der Zeit, waren offenbar von ber 
magiſchen Gewalt einer Idee und einer Perfönlichleit be 
zaubert. Die Krönung Cola’3 war die phantaſtiſche Kari- 
fatur, in welder das Imperium Carl's des Großen aus: 
ging. Eine Welt, in der fih das politifhe Thun in ſolchem 
Gewande darftellte, war zum Untergange reif, oder konnte 
nur durch eine große Reformation der Geifter gerettet werben. 

Einige Kränze, welche Cola zu feiner Krönung beftimmte, 
ließ er mit Abficht von den Gefträuden flechten, melde auf 
dem grauen Triumfbogen Eonftantin’3 muchjen. 1 Der Prior 


I Er fagt es jelbft, hoch ich bezweifle, daß die Mirte dort wuchs. 
Unter den 420 Pflanzenfpecies, welche Richarb Dealin auf dem Colofjeum 
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vom Lateran reichte ihm die erfte Krone von Eichenlaub und 
fra: „Nimm diejen Eichenfranz, weil du die Bürger vom 
Tode befreit haft.” Ber Prior vom ©. Peter gab ihm bie 
Epbeufrone und ſprach: „Nimm den Epheu, weil vu bie 
Religion liebft.” Die Mirtenfrone gab der Decan von ©. 
Raul mit dem Sprud: „Nimm die Mirte, weil du das Amt 
und die Wifjenfchaft geachtet, und den Geiz verabſcheut haft.” 
Der ehrwürdige Abt von S. Lorenzo fehte ihm die Lorbeer: 
krone auf mit ähnlihem Eprud. ! Die fünfte Krone von 
Dlivenzweigen gab der Prior von ©. Maria Maggiore und 
ſprach: „Mann der Demut, nimm den Olivenkranz, weil bu 
durh Demut den Stolz überwunden haft.” Kein unwahreres 
Wort ward je einem Mächtigen oder Toren gejagt. Die 
jehste Krone war filbern: fie und ein Scepter reichte ber 
Prior von S. Spirito mit den Worten: „Erlauchter Tribun, 
nimm die Gaben de3 heiligen Geiftes mit der Krone und 
dem Scepter, und empſange auch die geijtliche Krone.” End- 
Ih gab ihm Goffredo Ecotti, der Syndicus des Volks, den 
Beltapfel in die Hand und fprad: „Erlauchter Tribun, 
empfange und übe die Gerechtigkeit, gib Frieden und Frei- 
beit,“ worauf er ihn füßte.? Der Picar des Cardinals von 
wachſend fand, zählt er nicht die Mirte auf. (Flora of the Colosseum 
of Rome, London 1855). Omnes corone frondee, quas suscepi, in 
arca triamphali ejusd. Constantini reperte fuere contingendo, quod 
eai concha militiam, arcus ejusdem coronam tribunitiam praebuisset. 
An den Papſt, 11. Oct. 1347, n. 11. bei Bapenc. p. XAV. 

1 Suseipe laurum, quoniam officia et scientiam obeervasti, et 
wvaritiam odisti; vielleicht nur ein Verſehen bes Schreibers, da bie 
Wiederholung vefielben Spruchs unpaffend if. Wegen bes Laurus wurde 
ver Abt v. S. Laurentius gewählt. Man erinnere fi an bie Formeln 
bei der Kaiferfrönung, um bie Karilatur zu empfinden. 


2 Eiche das Krönungsprogramm, welches biefer geniale Narr felbft 
entworfen hatte: Hobhouſe p. 560, Hoeſemius p. 505, Papenc. p. 139. 
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Dftia ftand bei diefer Eeremonie, welcher der Biſchof Rai: 
mund ſich Flüglich entzogen batte, mit feierlihdem Geſicht als 
deren Orbner da, während ein als Bettler gefleiveter Menſch, 
der Geift der Sronie, die Kronen dem Tribunen wieder ab: 
nahm, und nur die filberne nicht berühren durfte; denn der 
Erzbifchof von Neapel hielt fie, ohne zu laden, auf dem 
Haupt des Gelrönten feſt. Cola erinnerte ſich nämlich, daß 
e8 im Altertum Gebrauh war, Triumfatoren durch Hohn 
und Spott an bie Eitelfeit aller irdiſchen Größe zu mahnen. 
Wir lächeln über ven Wahnfinn Cola's; aber das romantifche 
Weſen jener Zeit, welchem wir fremd geworben find, erklärt 
und die dichteriſche Genialität feiner Einbilvung milvert ihn. 
Unter allen Rarren der Geſchichte war dieſer Tribun der 
geijtvollfte und liebenswürbigfte; und gab es nicht unter den 
legitimen Krönungsceremonien der Mächtigen der Welt genug 
folder, welche des Lächelns eines Philoſophen mürdiger er- 
feinen, als die unfchuldigen Blumenfränze des Tribunen 
von Rom? Die Eitelfeit raubte Cola den Verſtand; er er 
ſchien ſich jegt groß mie ein antifer Held; er glaubte, ein 
Weltheiland zu fein, er ſcheute fich nicht, ſich mit Chriſtus 


Im Kapitel der Graphia aureae urbis Romae, de coronis impers- 
torum beißt e8: prima corona est de herba appii, de qua Hercules 
coronatus est. Sicut enim appium resistit venenis, ita Imperaior 
de orbe venena malicie ct nequitie debet expellere — Secunda de 
oleastro. Oleon grece, latine misericordia interpretatur. Die dritte 
von PBappeln, bie vierte von Eichen; die fünfte von Lorbeer. Die fecdhete 
bie Mitra des Janus und ber trojanischen Könige; bie fiebente das Frigium; 
bie achte von Eifen; bie neunte von Pfauenfedern; bie zehnte von Gold. — 
Cola bezog die 6 Kronen und den Reichsapfel auf die 7 Gaben bes heiligen 
Geiftes. Er felbft fpricht in feinem Brief an ven Papſt von Sex coronis, 
quarum quinque fuerunt frondee — et sexta fuit argentea; ſodann 
das Pomum. SHobhoufe p. 5852. 


Krönungs - Ediete. 983 


zu vergleichen, da er, wie diefer, im 33. Jahre feine Thaten 
volbraddt, und Rom von den Tyrannen erlöft habe. Ein 
beiliger Mönch vernahm die frevelhafte Pralerei des Mannes, 
den er ſelbſt biöher als einen Sendboten des Himmels verehrt 
hatte, fchaute ihm aus einer Ede der Kirche befümmert zu, 
und weinte bitterlich. ! 

Gleich wie Kaifer Krönungsedicte erließen, verfündigte 
auch der Tribun neue Gefege vor feinem Krönungsparla- 
ment: er beftätigte das römiſche Bürgerrecht für ganz Ita⸗ 
lien; er verbot Kaifern und Fürften den bewaffneten Ein- 
tritt in das Land ohne Erlaubniß des Papſts und des 
tömishen Volks, und unterfagte den Gebrauch der flud- 
würdigen Parteinamen von Guelfen und Ghibellinen. ? Diefe 
Edicte mochten tadellos fein, aber womit konnte ihnen Cola 
Nachdruck geben? Wenn er ftatt der Kunft des Redners und 
Schaufpielers die Talente eines einfachen Kriegscapitäns be: 
ſeſſen hätte, fo würde er den augenblidlihen Zauber feines 
Regiments in eine wirflihe Macht verwandelt haben. Nun 
mußte er im Waffenhandwerk geübte Ariftofraten zu Heer: 
führern ernennen, ohne doch ihnen trauen zu dürfen. Die 
Saetani, Johann und deſſen Bruder Nicolaus Graf von 
Fundi, weldhen der Tribun als dreifachen Mörder, des Va⸗ 
ter8, Bruders und der Gattin, angeklagt und geächtet hatte, 
trogten no, und mußten bezwungen werben. Den Krieg 
gegen fie übertrug Cola paſſend dem Johann Solonna; die 


1 Dies erzählt Cola ſelbſt in feinem Brief an Arneft von Prag. 
Ur. LII, Bapenc. 

2 Item quod nemo detestabilia nomins Guelfum et Ghibellinum 
tanti jam proh dolor! Christiani sanguinis estuaria, audeat per 
iotam Italiam nominare ... Eola an ben Papft, Hobhoufe p. 554. 
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Gaetani untermarfen fih, und leilteten am Anfang des 
September den Vaſalleneid, um ihn bald wieder zu bredyen. ! 

Der Tribun mußte, daß fi der Adel gegen ihn ver: 
ſchwor, und aud am Hofe des Papfts an feinem Eturz ar- 
beitete. Er kam deshalb auf den Gedanken, fih der Bor 
nehmften mit einem Schlage zu bemädtigen, und diefe gingen 
unbelehrt in diefelbe Falle, melde fchon Don Arrigo von 
Saftilien und Heinrich VII. ihnen felbft oder ihren Vorfahren 
geftellt hatten. Am 14. September aufs Capitol zum Mal 
geladen, kamen die edelſten Herren. Nach aufgehobener Tafel, 
bei welder Stefan Colonna über die prachtvolle Kleidung 
des Tribunen farkaftifhe Bemerkungen gemacht hatte, wurben 
diefe Gäfte, fünf Orfini und zwei Colonna, verhaftet und ing 
Gefängniß geführt. ? Der greife Held Stefan ging beſtürzt 
und zornvoll Nachts im verfchloffenen Saale auf und nieder, 
pochte an die Thüren, und bot ven Wächtern große Summen; 
doch. dies war vergebend. Am Morgen traten Mönde von 
Aracöli ein, die Gefangenen zum Tode vorzubereiten. Sie 
alle bebten und beichteten, nur Stefan weigerte fid, an 


1 Petrus, Graf von Caſerta, Nepot Bonifatius VII., 
verm. mit Daria be Comite. 


In — —— —— — — — 
Loffred 1. Benedetto J. Johes Nicolaus Nanna, verm. 
Graf v. Fundi. Conte Canonicus. Canonicus. mit Raynald 


Palatino. v. Supino. 


ö— — — —— —— mn 
Nicolaus. Johes. Bellus. Bonifatius II. Nicolaus. Maria. Mabilia. 
Nach Urkunden im Archiv Colonna, in welches viele Documente des Hauſet 
Gaetani gelommen find. 

2 Bon den Eolonna Stefan und fein Enkel Johann; von den Orfim 
Raynald, Graf Bertold, Jordan del Monte, Urfus und Cola. Der jüngere 
Stefan, Jordan Orfini von Marino, und Luca Savelli waren nidt er 
fhienen. Brief Cola's an Raynalb v. Lüttich in Avignon, 17. Septbr. 
Hocſemius II. p. 496. 
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feinen Tod dur den Plebejer zu glauben. Die Glode der 
armen Sünder läutete; die Häſcher des Gerichts führten die 
Eveln in den mit rotem und weißem Tuch bevedten Eaal. 
Das aufgeregte Volk erwartete die Hinrichtung der erlauch⸗ 
teften Ariftofraten der Stadt. Aber bejonnene Bürger bielten 
Sola vom Aeußeriten zurüd. Er jelbit jcheute den Namen, 
das Anfeben und die Freunde feiner abligen Gegner; er 
fürchtete ſich vielleicht eben fo fehr vor feinen eignen Opfern, 
als dieſe fih vor ihm. Der Träumer, von deſſen Wink 
Leben und Tod der Colonna und Orfini abbingen, betrat 
mit fantaftiihem Lächeln die Bühne, hielt eine Rede auf 
den Tert: vergib uns unfre Schuld, und erklärte dem ver- 
jammelten Boll, daß er die reuevollen Barone begnadigt 
babe. Sie beſchworen die Gejehe der Nepublif. Aus einem 
Ertrem ins andre fallend, überhäufte fie jegt der Tribun 
furchtſam mit Auszeichnungen, ernannte fie zu Confuln und 
Batriciern, reichte jedem eine Fahne mit darein geſteckten 
Achren und ein Prachtgewand, Iud fie zum Berfühnungs- 
mal, und bielt mit ihnen einen öffentlichen Umzug zu Pferd. 
Am 17. September nahm er mit denjelben Großen das 
Abendmal am Altar von Aracöli. Sie gingen in ihre Pa- 
löfte oder ihre Burgen; alle betäubt von Todesangſt und 
Scham, und zitternd vor Verlangen ſich an dem Plebejer 
zu rächen, der dies fürchterliche Spiel mit ihnen getrieben 
hatte. Die Beſonnenen in Rom waren unwillig. Man 
ſagte, daß der Tribun ein Feuer entzündet habe, das er 
nicht mehr löſchen könne. 

Die hinterliſtige That erregte überall Aufſehen. Der 
längft erzürnte Papſt war tief beſtürzt; die Macht Cola's 
erſchien ihm im fernen Avignon furchtbarer als ſie es war; 
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er bat ihn ſelbſt um die Befreiung oder Begnadigung der 
Edeln.! Manche tadelten die Schwachheit des Tribunen. 
Cola di Rienzo hatte durch ſie in der That dargethan, daß 
ihn die Natur nicht dazu beſtimmte, als Tyrann unter Ty 
rannen eine Rolle zu fpielen. Ezzelin von Romano, Galeazzo 
Visconti, Kaftruccio Gaftracane, vielleiht auch der Fleinfte 
Städtetyrann würde fi von einem Menſchen mit Verachtung 
abgewendet haben, der feine Feinde in der Echlinge fing, nidt 
um fie umgubringen, fondern nur um fie zu entebren. 
Petrarca felbit, von Freiheitsideen trunken wie ein Jacobiner 
der franzöfifchen Revolution, würde den abgejchlagenen Köpfen 
der Eolonna eine Elegie, aber dem Tyrannentöbter Cola eine 
begeifterte Hymne gewidmet haben; noch im Jahr 1352 be 
griff er den Fehler veffelben nicht, die gefangenen Eveln 
bewaffnet entlaflen, ftatt fich ihrer entlevigt zu haben. Der 
Tribun batte ſich nicht mit nutzlos vergoffenem Blut hefledt, 
aber als Schaufpieler den Marius geipielt, und fich hier ver- 
baßt, dort verächtlich gemacht. 3 

Immer drohendere Wolfen ftiegen über ihm auf. Noch 
ehe die Nachricht von jenem Streih nad Avignon gelangt 


1 Am 4 Dct. 1347, Theiner II. n. 177... Discretionem vram. 
altenie rogamus, Quatenus eos etiam si aliquid forte commisserint, 
quod eis hac vice petimus gratiose remitti, pro nra. et Ap. Sedis 
reverentia restituas libertati. In demſelben Einn ſchrieb ter Papft 
Consilio ac Pop. Rom. unb ben Tredecim super urbis negotiis dept- 
tatis, von bemjelben Datum. 

2 — libertatis hostes cum opprimere simul omnes posseh, 
quam facultatem nulli unguam imperatori fortuna concesserat, dimißt 
armatos ... Er hätte fie wenigſtens unfchäbfich machen follen, Famil. XIII. 6. 

3 Man ſehe feinen Brief an jenen Ardibiacon. v. Lüttich Raynalt 
Orfini zu Avignon, wo er feine Handlung auf perfide Weife entftellt unt 
entſchuldigt. 
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war, batte der Bapft gegen Cola einzufchreiten bejchloffen. 
Der Titel Zribun, dad Nitterbad, die Einladung an bie 
Etädte zum Krönungsfeit, der von päpſtlichen Orten erhobene 
Tribut, ferner alle jene in Bewegung gejehten Ideen von 
der Einheit und Verbrüderung Italiens und von der Majeftät 
des römischen Volks brachten Clemens VI. auf. Er ſchrieb 
dem Sardinal Betrand, dem Legaten für Sicilien, [bon am 
21. Auguft, fih nah Rom zu begeben, wenn dies möglich 
ſei.! Die feindfelige Stimmung in Avignon wurde aud) durch 
die Mißhandlung eines Sendboten Cola's offenbar; man über: 
fiel ihn an den Ufern der Durence, zerbrach feinen Stab, 
zerriß feine Briefihaften, verwundete ihn, und verbot ihm 
den Eintritt in jene Stadt. Dies geſchah am Ende des 
Auguſt, worauf Petrarca in einem Brief an den Tribunen 
feinen Zorn über dieſe Schändung des Völferrechts aus⸗ 
ſprach.? ALS der Papft die Vorgänge des 15. Auguſt ver: 
nommen und einen Brief Cola's erhalten hatte, worin dieſer 
ihm meldete, daß fait alle Städte -der Sabina und des Patri- 
moniums, über die ungerechte Bedrückung durch die Rectoren 
der Kirche erbittert, ibm am 1. September die Signorie 
übertragen bätten, fo befahl er am 19. dem Bicerector 
des Patrimoniums fih den Anmaßungen Cola’3 zu mider- 
jeßen, die Städte vor einer Occupation zu ſchützen, und 

1 Theiner II. n. 175. 

? Ep. sine tit. I. O Rhodanus rodens omnia, sic Tyberin: 
recognoscitis, sic Romanum Dominum honoratis? — Tu vero res 
nostras miserere, vir illustris, erige surgentem patriam, et gentibus 
ineredulis, quid nunc etiam Roma poseit, ostende. Immer bie Gegen- 
wart mit der Vergangenheit verwechielnd, fpricht er von „unfern früheren 
Sefantten in Carthago“ ... Cola erklärte fpäter in feinem Brief an Raynald 


Orfini, nur die Ehrfurdht vor dem Papft halte ihn ab, gegen Avignon 
und deſſen Dlogiftrate im Weg des Rechts einzuichreiten. 
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von den Rectoren der Campagna und Epoleto’3 Hülfe zu 
fordern. ! 

Die Handlungen Cola's waren von folder Art, daß er 
dem Bapft, feinem molmollenden Gönner, ala ver gefähr- 
lichſte aller Revolutionäre erfcheinen mußte. Wenn er nidt 
früher gegen ihn einfchritt, fo hatte dies feinen Grund in 
der allgemeinen Bewunderung, welche der Tribun fand, in 
der Furt vor dem Aufihwung, den das römiſche Bolt 
nahm, und zum Teil in der Entfernung Avignon's von Rom. 
Die Ausführung der Abjichten des Tribunen würde nicht 
allein dad Dominium Temporule vernidhtet, fondern über: 
haupt alle legalen Berhältniffe von Kirche und Reich um- 
geftürzt haben. Er ftügte fih auf feine Partei; er war 
nit Guelfe noch Ghibellin; er appellirte vielmehr an die 
italienifhe Nation. Er ſah vom deutſchen Kaifer ab; er 
verlangte, daß der Papft feinen Sit in Rom nehme, und 
proclamirte doch zugleih Rom als die Hauptitabt des einigen 
Staliens, welcher alle übrigen Republifen, „die uralten 
Kinder” der Stadt ihren Municipalgeift zu opfern hätten. ? 

1 Theiner II, n. 176 an Petrus de Pinu; fo auch an Napoleon de 
Tibertis, Rector Campaniens, an Raimboldus de Montebrione, Xector 
Epoleto’s, an den Card. Bertrand. Er zieht den Brief Cola's v. 1. Sept. 
an, weldyer fehlt: noverit — paternitatis vestre benignitas, quod 
hodie primo Sept. quasi omnes terre de Sabinia er Patrimonio 
propter injusta gravamina, quae ab officialibus Eccle., quod cum 
pudore referimus — inferuntur eisdem, et ut liberarentur a rabie 
Tirampnorum — per Sindicog — nobis eorum regimen cum lacry- 
mis supplices commiserunt. — Schon am 15. Eept. befiehlt der Papfl 
ten Card. B. nad Rom zu geben; das Konfiftorium battle das Urteil ge 
fällt, daß die dortigen Zuſtände fogar die fofortige Abfendung von brei Car⸗ 
binalfegaten erforderten. Dat. Av. 17. kal. Oct. A. VI. (Clem. VI. 
Seer. a. VI. ep. 419); fiir mich copirt von Andreas Mund. 


2 Dies klingt wie vom heutigen Tag, doch es find Cola's Worte: 
nonne scismatica nomina Gibelina parcialitatis et Guelfe, pro quibus 
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Er ftellte den Grundſatz auf, daß Rom und die Kirche Eins 
fein, wie nach feiner Anficht au das Reih und Rom Eins 
waren. Er fpra damit aus, daß dieſe Stadt die Quelle 
und das Centrum der Univerfalmonardie und ihrer beiden 
Gewalten jei, und proteitirte offenbar gegen Avignon und 
ven Sat, daß die Kirche fei, wo der Papſt ifl.! Un 
zweifelhaft würde er, nad dem Vorgange Ludwig's des 
Boiern, auch die Papſtwahl wieder an das römische Volt 
‚gebracht haben, wenn er zur wirklichen Macht gelangte. Die 
Etimme Rom’ erjchredte den Papft zum erften Mal in 
ven feften Mauern feines Palaſts zu Avignon; er erfannte 
jegt, daß es fih am Tiber um etwas andres handle, als 
um den Sturz der Ariftofraten und die Demofratifirung des . 
Stadtregiment3; er konnte einjehen, dab der Widerſpruch 
des verlafienen Rom zu Avignon ein nationaler Gegenjah 
wurde, daß das Eril der Päpfte den Nationalgeift der Sta- 
liener herausforderte, und eine Bewegung erzeugte, welche 
die Kirche mit dem Schisma und das Papfttum mit dem 
Berluft feiner hiſtoriſchen Stellung in italien bedrohte. 

Sn den wunderbaren Träumen Cola's lag eine feite 
Conſequenz, und in feinem Wahnfinn logiſche Methode. Wie 


innumerabilia millia animarum et corporum sub pastorum oculis 
perierunt, delere prorsus irceperam per reductionem civitatis 
Romane et totius Italie adunam unanimem, pacificam, 
sanctam et individuam unionem — Cola an ben Erzb. v. 
Prag, Url. p. XLVII. Bapenc. Dies ift der Ruf „Italia unal“ ben 
Cola zuerft hören ließ. Er verhallte in den Jahrhunderten, bis er in 
unferer Zeit mit fieberhafter Extaſe Italien erfüllte, und im Jahr 1866 
der geniale Traum Cola's wirklich warb! 

I Universalem Eccl. blagphemare non metuens, praefatam Eccl. 
diritstemgue Rom. idem esse asseruit. Bulle vom 3. Dechr. 1847, 
Theiner II. n. 188. 


Gregorovius, Geſchichte der Stat Rom, VI. 19 
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eg in feiner Zeit natürlih war, ſuchte er die rechtöfräftigen 
Grundlagen für die nationale Umgeftaltung Staliens in dem 
Dogma von der unzerjtörbaren Souveränetät des römiſchen 
Senats und Polls. Nachdem er diefe durch fein Decret 
vom 1. Auguft proclamirt, und die Einheit Italiens da⸗ 
durch ausgefproden hatte, daß er alle Italiener für freie 
römifhe Bürger erflärte, beſchloß er das ganze Land zu 
feiner Wiederherftellung in Form eines nationalen Römer 
reichs aufzurufen. Nach feinem Plan follten alle Ftaliener 
das Recht haben, ihren Kaifer durch Plebiscit zu wählen, 
und dies durch 24 von ihnen ernannte Wahlberren in Rom 
ausüben. Der nah Pfingften 1348 neu zu wählende Kaifer 
folte ein italieniihder Patriot fein; jo würde die alte Ein 
heit der Nation durch einen lateinifhen Cäfar bergeftellt, 
Italien aus feiner Zerriffenheit erlöft, und von der ſchimpf⸗ 
lihen Herrihaft „unmürbiger Fremdlinge“ für immer befreit 
fein. Diefer Anfiht ftanden übrigens auch die Guelfen nidt 
fern; denn auch fie behaupteten, daß die Kaifermahl dem 
römiſchen Volk und dur dieſes allen Gemeinden Staliend 
gehöre, mwelde an dem römiſchen Bürgerredht und ber 
römifhen Freiheit Teil nähmen, und daß fie nur burd 
die Kirhe im Namen des römischen Volks den deutſchen 
Kurfürjten übertragen worden fei.! Am 19. Eeptember er: 
nannte Cola zwei Doctoren des Rechts, den römischen Ritter 
Paul Bajani, und den Cremonejer Bernard de Poſſolis zu 


2 Col Pop. Rom. i communi d’Itelia, e massimamente i Toscani, 
sotto il loro principato parteciparono la cittadinanza e la 
libert& di quello popolo, la cui autoritä creava gli imperadori; e 
questo medesimo popolo, non da se, ma la Chiesa per lui, in certo 
sussidio de’ fedeli cristiani, concedette l’elezione degl’ imperadori 
a seite principi della Magna. M. Villani, IV. c. 72. 
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feinen Geſandten, und Ididte fie mit Vollmachten an die 
Städte und Herren Staliens, fie für diejen merkwürdigen 
Plan zu gewinnen. Der geniale Tribun boffte ein hohes 
Ziel zu erreichen, welches er zuerft kühn und Tlar feiner 
Kation vor Augen ftellte, ohne zu ahnen, daß erſt durch 
die Yabyrinte, die Sünden und die Leiden noch eines halben 
Sahrtaufends der Weg dazu führen folte Er mollte die 
neuen Bundesartifel eines freien und einigen Stalien auf 
erzne Tafeln fchreiben, und alter Sitte gemäß im Capitol 
aufftellen laffen, welches er finnreich ven „heiligen lateinifchen 
Palaſt“ nannte. ? Unter dem italieniihen Vaterlandsfreund, 
auf den die Kaiſerwahl fallen follte, dachte er ohne Frage 
an fich jelbft, und träumte ſchon den Titel Tribunus Au- 
guftu3 in den des Imperator Auguftus verwandelt zu jehen. 


1 Brief Cola's an Flor. 19. Sept. 1347 (Gaye p. 402), das befte 
und merfwürkigfte Actenſtück feiner Geſchiche. Omnes — cives civi- 
tatum sacre ytalie cives Romanos effecimus, et eos admictimus 
sad electionem Imperii ad sacrum Rom. Pop. rationabiliter devoluti 
— Capimus — antiquam unionem cum omnib. magnatib. et eiri- 
tatib. sacre ytalie — firmius renovare — ipsam sacram Ytaliam — 
ab omni suo abiectionis discrimine liberare, et in statum pristinum 
sue antique glorie reducere — Intendimus — aliquem ytalicum 
quem ad zelum ytalie digne inducat unitas generis et proprietas 
netionis — feliciter ad imperium promoveri — Er ermahnt fie ut 
commune nostrum et totius ytalie decus — velitis — diligere, es 
honores proprios occupari — per alios pati nolle, in tantum 
nefss, tantum obprobrium, quantum est proprio privari dominio, 
et — alieno indebite subdere colla jugo, eorum vid., qui sangui- 
nem ytalicum sitiunt — — satis debet nostra et vestra precordia 
pungere, quod Rom. Imp. — indigni extranei occupent. 
— Dat. in Capitolio — die XVII. Sept. I. Ind. liberatae Rei- 
pub. A. I. 

2 Cola hatte die von ihm entworfene neue Eonftitution (ordinatines) 
Italiens nach Florenz gefandt. Aber dies Document ift leider nicht er⸗ 
halten worben. 
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Seine Boten reisten durch Italien; eine große Frage wurde 
in den Städten wirklich erörtert, ein großer Gedanke bot 
fih der dafür unreifen Nation dar. Es bleibt gewiß ber 
unzerftörbare Ruhm Cola's di Rienzo, daß er dieſe natie- 
nale Idee in feiner elenven Zeit auszufprechen vwermodte; 
doch dies ift ſchwer zu fagen, was vorwurfsvoller für die 
Staliener fei, daß fie au damals, wo das Bapfttum in 
der Verbannung, das Kaijertum in Nievrigfeit lag, unfähig 
blieben, die politiihe Nation zu fchaffen, oder daß dieſer 
nationale Gedanke ihnen von einem Manne geboten wurde, 
der darüber jelbft zum Narren ward. 

Unterdeß beſchloß der Papft gegen den Fühnen Plebejer 
einzufchreiten. Die franzöfifhen Cardinäle fürdhteten die Rüd: 
fehr des heiligen Stuls nad) Rom, wenn dieſe Stadt frei 
und mächtiger ward; jeder Prälat fehredte vor dem Gedanken 
der Einheit Staliens, oder der Erneuerung eines italieniſchen 
Kaifertums zurüd, wodurch die Unabhängigkeit des Parit- 
tums in Gefahr Fam. Alle Cardinäle, zumal die Verwandten 
der Orfini und Colonna am Hof von Avignon, forderten die 
Procefje gegen Cola di Rienzo, welcher bereits feinen Amt 
genoffen, den päpftlihen Vicar Raimund, ganz verbräng! 
hatte. Schon am 7. Drtober gab der Papſt dem Legaten 
Bertrand de Deus, der fih damals in Neapel befand, Vol: 
macht, Cola zu entjegen und neue Senatoren zu ernennen. ! 
Am 12. October ſchickte er det Cardinal ein ausführliche? 
Schreiben; er zählte ihm darin alle Vergeben Cola's auf und 
befahl ihm, ihn im Amt zu belaffen, wenn er widerrufe, 
fih auf die Regierung der Stadt befchränfe, und der Kirde 


1 Drei Briefe vom 7. Oct, Theiner II. n. 179. 180. 181. 
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Gehorfam gelobe, im andern Falle ihn zu entjegen, und mo- 
möglih den Proceß um Keberei gegen ihn zu erheben. Den 
Römern folle er eine Frift ftellen, Cola abzuſchwören unter 
Androhung des Interdicts; er ſolle Geld und Getreide unter 
fie verteilen, ohne fie durch Fülle übermütig zu machen. Er 
balte die Zubiläumsbrflle zurück, welche jedoch fofort abgehen 
jole, wenn die Römer fih unterwürfen. Den Eabinern fei 
anzubefehlen, Cola nicht zu gehorchen, und jede Verbindung 
mit Rom einzuftelen. Weil einige fagten, daß er bereits 
im Bann fei, fo babe er von dem an ihn gerichteten Brief 
Duplicate machen laſſen, jo daß in dem einen Cola als 
ercommunicirt, in dem andern noch als Mitglied der Kirche 
angeredet ſei; je nah Umſtänden möge der Cardinal dieſen 
oder jenen Brief abgeben. Dies Schreiben enthüllte die tiefe 
Beunruhigung des Papfts, feine Furcht vor der Macht des 
Tribunen oder der Römer, feine Milde und Vorfiht.! Mehr 
ala 70 Edle Rom's erhielten Briefe, morin fie aufgefordert 
wurden, dem beglaubigten Legaten in allem Folge zu leijten. ? 

1 Der Brief bei Theiner II. n. 182. Unter Cola's Sünden nennt 
ber Papſt: den Titel Tribun, das Nitterbad, den Bund mit Ungarn 
wiber Johanna, ber er die Provence abgeiprochen, das Verfahren wiber 
bie Großen und ben Bicar, die Borlatung Carl's und der Reichefürften, 
ber Titel Dux Bavarie den er Ludwig gegeben, die Eingriffe in die Rechte 
der Kirche, den Umfturz aller beftehenden Geſetze. — Die Abſendung ber 
Boten zum Aufruf Italiens für bie Einheit und die neue Kaiferwahl war 
dem Bapft noch nicht belannt. Erft am 3. December fpricht er davon in 
kiner Bulle an die Römer: quibusdam civitatibus Italie certas voces 
in electione Rom. Imp. obiulit; und in jeinem Brief an Carl IV: 
majori tamen parte wocum hujusmodi Rom. Populo reservata 
(Ibid. n. 187). 

2 Ep. 489-563. Clem. Vi. Seer. A. VI; aus ben Copialien 
Munch's. Ich nenne die Namen, an melde fie gerichtet find, bamit man 


bie Ueberficht des damaligen Erbabels habe. Bon ben Golonna: Petrus 
Agapiti; Betr. und Math. Jordani; Petrus Jacobi Sciarrae; Franciscus 
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As Cola von der feindfeligen Stimmung in Aoignon 
hörte, fehrieb er Clemens dem VI. ausführlih, zählte «alle 
feine Verdienſte auf, rechtfertigte feine Handlungen und be 
Hagte fih, daß der Papſt feine guten Dienfte mit Straf 
procefien belohnen wolle, während doch ein Courier hinreichend 
fei, ihn zum Rücktritt von feinem Amt zu bemegen, wenn 
dies gefordert mwürbe.1 Seine Feinde fammelten fich indeß 
auf allen Seiten, und der Tribun hatte nun ihren Angriffen 
als Mann zu begegnen. 


Landulfi; Jacobus Eruardi und Landulf Bartholomei von Gallicane; 
Paulus Petri von Olevano; Petrus Stefani von Bellovivere; Stefan und 
fein Sohn Johann. Johes Matthei und Angelus Oddonis von Tivoli. 
DOrfini: Johes und Urfus v. Anguillara; Bertold, Robert, Guido Pak 
grafen; Andreas und fein Sohn Orfo; Jordan und Raynalt; Iohannek, 
Jordan und Napoleon Söhne des Poncellus ; Nicolaus; Matheus Francikci; 
Orfo von Tagliacoygo; Riccard. Fortisbrachii; Franciscus; Cecco Johis; 
Johes Urſi. Anibaldi: Nicolaus Nicolai von Pietro in Formis; Leo 
Riccardi von Rocca Preiura (Priora); Nicol. Anibaldi v. Molara; Pau 
lus Nicolai Petri. Nicol. Riccardi von Cave. Capocei: Johes Jobhié; 
Jacob und Paulus Söhne des Proceſſus. Savelli: Francis. und Lacas. 
Sonti: Paul, von Valmontone; Nicolaus Nicolai von Montefortine; 
Nicol. Nicolai von Poli. S. Euftahio: Johes Sohn des Theobald. — 
Johes de Buccamaciis. Nicol. ve Montenigro, Kanzler ber Stadt. 
Stefaneschi: Francisc. Stefani, Stefan Ranerii Jacobi Johie Arlotti 
de Stephanescis. — Angelus Malabranca, Kanzler. Guido de Inſula. 
Nicol. und Theobinus de Branchaleonibus. Andreas und Stephan. be 
Montanea. Job. Laurentii ve Sancto Alberto. Stephan. Nor⸗ 
manni be Albertescis. Fredo be Barione. Konrabus Philippi de 
Antiochia. Andreas und Francis. Odonis de Balumbaria. Dominus 
(Don) heißen bier die Herren von Caſtra, Domicellas Romanus die 
Söhne von folden Baronen. Der Titel miles Romanus ift felten, und am 
häufigften bei Colonna und Orfini. Kein Krangipane, Pierleone, Erescentius 
ericheint; kein Gaetani, da biefe Familie fih von Rom zurildgezogen hatte. 

1 Schon im Auguft beginnen bie Rechtfertigungen Cola's an ben Papſt 
Hobhoufe p. 552. Dann Brief v. 17. Sept. (Hoeſemius II. p. 496) au 
Orfini in Avignon, auch für die Eurie berechnet. Endlich der Iange Brief 
an den Papft v. 11. Oct. (Url, n. 11 bei Bap.) 
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4. Die Ariftofraten beginnen ven Krieg. Eola belagert Marino. Seine 

Zufammentunft mit dem Garbinallegaten in Rom, Der Abel bejchlieft 

von Baleftrina aus den Zug gegen Kom. Blutige Niederlage der Barone 

am 20. November. Tragiſcher Fall des Hauſes Colonna. Triumfe bes 

Zribimen. Berändertes Weſen Eola’s. Seine Schwäde und Mutlofigfeit. 

Er unterwirft fich dem Carbinal. Aufftend in Rom, und Abzug Cola's 
vom Capitol. 


Die rachevollen Barone erhoben zuerft die Waffen. Die 
beiden Orjini hatten, ihres Eides ſpottend, Marino verſchanzt 
und dies feite Gaftell zum Sammelplatz für die Reaction ge 
mat. Der Tribun ädtete fie; er ließ Rinaldo und Jordan 
als Berräter am Capitol abmalen, die Köpfe untermärts. 
Sie antmworteten mit Streifzügen bis an die Tore Rom's, 
festen über den Tiber, bemältigten Nepi, brandichagten das 
Stadtgebiet. Nun zug der Tribun im Lauf des Dctober mit 
20,000 Mann zu Fuß und 800 zu Pferd gegen Marino. 
Die Landſchaft dieſes Orts ward graufam verheert; halb 
Kom lag dort und plünderte; man rüftete den Sturm. Da 
geihah es, daß ver bevollmächtigte Legat Bertrand de Deus 
m Rom anlangte und im Namen des Papfts Cola aufforderte, 
vor ihm zu erſcheinen. Der Tribun erträntte zwei „Ritter: 
Hunde,“ die er Rinaldo und Jordan getauft hatte, im Bach 
von Marino, hob die Belagerung auf und zog nad Rom. 
Sofort ließ er den Balaft Orfini bei S. Celſo nieberreißen, 
‚und ritt mit feiner Neiterei nach dem Vatican. Nichts ift 
ergögliher als ver Beſuch des Tribunen beim Gardinal. 
Bon Kopf bis zu Fuß gepanzert, aber zugleich mit der in 
Perlen und Gold geftidten Dalmatica befleivet, welche bie 
Kaiſer bei ihrer Krönung zu tragen pflegten, und die er 
nun in der Safriftei über feine Nüftung gezogen hatte, jo 

\Hritt er wild blickend die Treppe des Palaſts hinan, bie 


\ 
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ſilberne Tribunenkrone auf dem Haupt, den ſtälernen Scepter 
in der Hand; Trompeten ſchmetterten vor ihm ber.! „Du 
baft nah mir geihidt,” fo fagte er zum Cardinal, „was 
fteht zu Dienft 2” Der erfiaunenvde Legat antwortete: „Ih 
babe einige Informationen von unferm Herrn dem Papſt.“ 
— „Was find dies für Informationen?” rief der Tribun 
mit erhobner Stimme. Der Legat ſah ihn an, und ſchwieg. 
Der Tribun kehrte ihm verächtlich den Rüden, ging in feiner 
Kaiferdalmatica mit fantaftifhem Lächeln aus dem Palaſt, 
flieg aufs Pferd und brad wieder nah Marino auf. Der 
Cardinal blieb in Rom, ohne zu wiſſen, wie er die Befehle 
des Papfts ausführen ſolle. Da fein geheimes Einverſtändniß 
mit den Orſini und Colonna ruchbar ward, floh er bald 
darauf nad Montefiascone, mo der Rector des Batrimoniumd 
feinen Sit hatte. 

Für den Krieg gegen Marino bot Cola alle Bundes: 
genoffen auf, und forderte Hülfe von Florenz.? Unglüdlider 
Weiſe konnte er das Caſtell nicht einnehmen, und dies gab 
den Colonna Mut, einen längft verabrebeten Handftreich auf 
Rom auszuführen, zumal bier das Volk durch Mangel, Kriege 
mühſal und Verluſte erfchöpft war, und viele Cavalerotti, 
ungelöhnt und über Cola unzufrieden, bereit3 mit den Arifto- 
traten heimlich unterhanvelten. Der greife Stefan, feine 
ritterlihen Söhne und Enkel, feine Verwandte und Freunde 
vereinigten fi alle in dem Schloß zu Baleitrina, und 


i Terribile e fantastico pares. Vita I. c. 32. 

? Brief an Florenz v. 9. Nov. Gaye p. 407. Am 13. Nov. ſchrieb 
ber Papft an ben Carbinal, er habe gehört, daß Cola Marino belagere; er 
möge borfichtig fein, ehe bie Orfini unterligen ober gar mit Cola Frieden 
fchlößen. Theiner IT. n. 184. 
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ſammelten hier 4000 Mann zu Fuß und 600 Reiter, wobei ſie 
der Cardinallegat von Montefiascone eifrig unterftügte. Gegen 
diefe furchtbaren Gegner rüftete fih Cola in fieberhafter 
Aufregung. Dem Bunbesvertrag gemäß ſandte ihm Ludwig 
von Ungarn 300 Reiter; der Präfect ſchickte Getreide, und 
kam jelbft mit feinem Sohne Francesco, mit 15 Kleinen 
Herren Toscana’3 und 100 Reitern nah ver Stadt. Der 
argwöhniſche Tribun wiederholte fein verräterifches Spiel: er 
ließ den Präfeeten und deflen Begleiter vom Mal ins Ge 
füngniß führen. Pferde und Waffen verteilte er unter bie 
Römer; feine Treulofigfeit entichuldigte er vor dem Barla- 
ment mit den verräterifchen Abjichten des Gefangenen. Angſt 
und Ungebuld regten ihn auf; er aß nicht mehr, und verlor 
den Schlaf.! Er hatte, over er erfand geniale PVilionen. 
Sanct Martin, Sohn eines Tribunen, erfhien ihm bülfe- 
verbeißend im Traum; der Geift Bonifacius’ VIII. fagte 
ihm, daß er nun Rache an feinen Topfeinvden, den Colonna 
„nehmen wolle. Der kranke Tribun ließ Sturm läuten; er 
kam geharniſcht in die Vollsverfammlung und offenbarte jeine 
Erfcheinungen. Die Feinde, fo jagte er, lagern jchon vier 
Miglien vor der Stadt, bei dem Ort, mwelder dag Monu- 
ment heißt. Dies ift ein Zeichen des Himmels; in biejem 
Monument wollen wir fie begraben.? Es war der Morgen 
1 Fortemente spaventö, e diventö come fosse infermo e 
matto. Vital. c. 32. Daß Cola geiſteskrank war, zeigt auch die Zu- 
fummenhanglofigkeit feiner Briefe. 
2 In un loco che si die Monumento. Tenuta bei Roma 
Vecchia (wo Arco Travertino und Sette Bassi und Statuarium). Ein 
vPrivileg Honor. I. für S. Thomas in Formis (a. 1217) fagt: Turrim 
qui diitur Monumentum, ubi dieitur Statuarium. (Bullar. 


Vat. I. p. 100). Das darin genannte Baronalgefchledht de Monumento 
erſcheint nicht mehr. 


298 Elftes Bud. Sechstes Capitel. 


des 20. November, die Schlachthaufen verſammelten ſich; 
Cola ordnete 1000 Reiter und vieles Fußvolk in drei Zügen 
unter Hauptleuten vom Abel, denn Cola Orfini von ©. An- 
gelo, Jordan vom Monte Giordano, Angelo Malabranca, 
Matteo Sohn des Grafen Bertold und mehre andre Barone 
waren aus Familienzwift oder andern Gründen noch im Dienft 
der Republik. Als Parole warb der Ruf: „Heiliger Geill 
Nitter” ausgeteilt. Man brad im Morgengrauen nad dem 
Tor S. Lorenzo auf, gegen welches der Angriff der Feinde 
gerichtet mar. 

Die Barone waren in der Naht vom 19. zum 20. Ro 
vember vom Monument aufgebrodhen und bis zum Klofter 
Sanct Laurentius vorgerüdt. Es regnete in Strömen, und 
die Luft war falt. Stefan ver Jüngere, Generalcapitän des 
Heerd, bielt dort Krieggrat; e8 waren um ihn fein Sohn 
Sodann, Peter Sohu des Agapitus Herr von Genazzanı, 
Jordan Orfini von Marino, Sciarretta Sohn des berühmten 
Sciarra, Cola di Buccio, Petruccio Frangipane, zwei Gae 
tani Orafen von Fundi. Man hörte deutlich die Gloden in 
der Stadt Alarm läuten; man war nicht ganz einig, was 
zu thun fei. Der Erjenator Petrus Colonna, ehemals Geift- 
licher, in Waffen ungeübt, wurde ängftli; ein Traumbild 
der Nacht, wo er fein Weib in Wittwenkleidern gefehen hatte, 
verbüfterte ihn. Er riet zur Umkehr nad) Paleftrina; die 
andern Colonna widerſprachen. Weil einige Cavalerotti in 
Rom das Tor aufzuthbun verheißen hatten, ritt Stefan, nur 
von einem Knappen begleitet, dorthin. Er rief die Wade 
an, ihn einzulafien; „ich bin, fo fagte er, ein Bürger von 


1 &r war feit 1338 vermält mit Francisca (Anibaldi), Tochter dei 
Thomas von Ceccano. De Sade II. p. 396. 
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Rom und ein Freund der Republik; ich will in mein Haus 
zurüdtehren.” Die Wachen waren in der Nacht gemwechfelt 
worden; zum Beweiß, daß man dad nur von innen auf: 
fhließbare Tor nicht Öffnen werde, marf der wachhabende 
Hauptmann die Sclüffel auf die Straße hinab. Als die 
Barone erkannten, daß fie getäufcht feien, beſchloßen fie 
nicht3 zu wagen, jondern mit klingendem Spiel bis vor das 
Tor zu ziehen, und dann einen ehrenvollen Rüdzug nad 
Paleftrina zu nehmen. So thaten zwei Heerhaufen. Während 
nun die dritte Schaar, in der fich die berühmteften Ritter 
befanden, ein Gleiches thun wollte, fahen die acht zugführen- 
den Barone das Tor aufgethban. Die Nömer waren eben 
herangezogen und hatten e3 von Innen aufgelprengt, um 
auszufallen. Johann Colonna, Stefan’3 Enkel, ein blühen⸗ 
der Stüngling von 20 Jahren, wähnte, daß die Verſchworenen 
das Tor geöfnet hätten, und fprengte in tollfühnem Jugend⸗ 
mut hinein, nur von einem deutſchen Ritter begleitet. Die 
römische Reiterei machte beim Anblid dieſes jungen Helden 
ſchimpflich Kehrt; als man jedoch fab, daß ihm niemand 
folgte, wandte man fich gegen ihn. Der Unglüdliche eilte 
jest das Tor zu gewinnen, aber er ftürzte mit dem Pferd 
in eine Vertiefung. 

Draußen ſuchte Stefan feinen Sohn: abnend, wo er 
geblieben fei, ritt auch er durch das halb offne Tor. Die 
Sonne war aufgegangen; der edle Süngling lag nadt, ent 
ftelt, in einer blutigen Wafferpfüge, von mutentbranntem 
Bolt umringt, das ihn tödtete. Stumm ritt der Vater 
zurüd; von Schmerz und Liebe angetrieben, kehrte er wieber; 
ein Steinwurf traf ihn; fein verwundetes Roß warf ihn ab. 
Man erichlug ihn im Augenblid. So lagen Bater und Sohn, 
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der Stolz ihres Haufes und der fhönfte Ruhm der gefammten 
römifchen Ritterfchaft, beide tobt, nur durch die Stadtmauer 
. von einander getrennt. Ihr Fall riß die Barone zur Wut 
bin; fie ftürmten jeßt gegen das Tor, aus welchem die gleich 
erhigten Römer ausfielen. Das Banner des Tribunen janf; 
er ſelbſt fchrie voll Furt auf: Gott, Haft du mich verraten! 
Doch die Römer fiegten, die Ariftofraten flohen. Petrus 
Golonna, ein ftarfbeleibter Herr, war vom Pferd gefallen 
und in eine Vigne am Zor geflohen; er bat vergebens um 
fein Leben; man ſchlug den Erjenator nieder, wie feinen 
Better Betrus Baron von Belvedere. Die Ariftofraten warfen 
die Waffen fort, und zerftreuten fih in entſetzter Flucht. 
Der todtwunde Jordan Orfini erreichte nebft einem der Grafen 
von Fundi das Schloß Marino, andere retteten ſich nad 
Paleſtrina. Die nadten Leihen von mehr als 80 großen 
und berühmten Herren, einjt den gefürchteten Peinigern des 
Volks, blieben dem wilden Hohn des Pöbels biz zum Nad- 
mittag ausgeſetzt. Dies ift der ſchwarze Tag der Yabier 
in der Geſchichte des mittelaltrigen Stadtadels; er erholte 
fih nie mehr davon; die Gewalt der großen Geſchlechter, 
welche die Republik fo lange regiert hatten, war am 20. No⸗ 
vember 1347 für immer gebrochen. ! 


1 Der glaubwürbigfte Bericht ift der des Augenzeugen, Vita I. 32 sq. 
Billani, die Chronifen von Piftoja, Modena, Efte, Siena, Bologna und 
Bistor. Cortus. IX. 12 weichen ab. Außerdem haben wir Cola’s Brief 
an Raynald Orfini v. 20. Nov. felbft (Gocſemius p. 506 sq.): Haec est 
dies, quam fecit Dominus... Dat. in Capitolio die victorioso pre 
dieto, XX. Nov. in quo sex de tyrannis Columnensib. perierunt, 
superstäte infelici sene D. Stephano de Columna semimorto; ecce 
septimus; et sic septem coronis et pomo, quae in coronatione pro 
septem donorum $. Spiritus memoria suscepimus, aequatus eat 
numerus Occisorum. Ferner fein Brief an Florenz vom felben Dat. 
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Der Tribun hatte in Todesfurcht gezittert, als er die 
eriten Waffen bligen ſah, aber jeßt befränzte er fein Haupt 
mit Olivenlaub, ließ die Trompeten blafen und führte feine 
Shaaren triumfirend aufs Capitol, wo man die Gefangenen 
in die Kerfer warf. Er trat bier vor das verjammelte Volk, 
wilchte ſein unblutiges Schwert an feinem Kleide ab, ftedte es 
in die Scheide und ſprach: du haft dag Ohr von einem Haupte 
abgeihlagen, welches nicht Kaifer noch Papſt zu treffen im 
Etande waren. Er fchrieb fantaftifche Siegesberichte, und 
Boten mit dem Delzmweig in Händen trugen fie zu den 
Städten Staliens. Ganz Rom war beraufcht von ˖ Graun, 
Schmerz und milder Freude. Am Abend bradte man die 
drei erichlagenen Colonna, Stefan, Johann und Petrus, in 
die Familiencapelle zu Aracöli. Die edeln Wittwen dieſer 
Gefallenen drangen mit Gefchrei in die Kirche, von Klage 
weibern gefolgt, mit zerriffenen Gewändern und aufgelöften 
Haar, ſich auf die geliebten Todten zu ſtürzen.! Der wahn⸗ 
finnige Tribun Tieß fie verjagen. „Wenn diefe drei ver- 
dammten Leichname,“ ſo rief er, „mich noch weiter ärgern, ſo 
will ich ſie in die Grube der Gehängten werfen, wohin ſie 
als Verräter gehören.“ Man trug ſie in der Nacht nach 
S. Silveſtro in Capite; denn dort hatte das Haus Colonna 


(Arhiv Reform. XVI. 94); gleichlautend, doch mit dem Zuſatz ver Namen 
von vier Eolonna (Stefan, Joh., Petrus Agapiti, Petrus ex dominis bel- 
vedere), und ber ſchon vorher im Capitol Eingelerferten. Siehe PBapenc. 
p. 182. Bapenc. irrt, wenn er fagt, der greife Stefan jei mit im Kampf 
geweien. — Unter ven ©efallenen war ein Frangipane, jobann Herren 
von Lugeno, Cave und Molara (Anibaldi). 

1 Per ululare di sopra li morti, Vita I. c. 35. Das heißt nad) 
‚ber Sitte ver Zeit die Todtenklage (ballata) an den Bahren anzuftimmen. 
Ueber diefe Todtenllagen findet der Lejer ein Kapitel in meinem Buch: 
„Corſica.“ 
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für feine Töchter ein Nonnenafyl geftiftet, und bier begruben 
fie heilige Frauen ohne Todtenklage. 

Das Shidjal des greifen Stefan war tief tragiſch, und 
feine Faſſung eine Römers würdig. Als der Unglüdsbote ind 
Schloß Baleftrina trat und ihm meldete, fein erftgebormer 
Sohn, fein berrlider Enkel, und feine Neffen feien alle tobt, 
blidte er ftumm und MHaglos zur Erde, dann fagte der 
ftolze Ariftofrat mit Ruhe: „Der Wille des Herrn gefchebe; 
ja wol, fterben ift befier, al& das Joch eines Bauern zu 
ertragen.“! Das Lob, welches Petrarca diefem Römer er: 
teilte, daß er ein Phönir aus der Aſche alter Helven jei, 
mochte nicht ganz übertrieben fein. Bier Jahre zuvor hatte 
er ihn in Rom beſucht und ein Bild von feinem Weſen ent- 
worfen: „Großer Gott! welche Majeftät in diefem Greije! 
welde Stimme, Stirn und Antlig, welche Art, Geiftestraft 
und Körperftärfe in foldem Alter. Ich glaubte Julius Cäſar 
oder Ecipio Africanus vor mir zu ſehen, nur daß er weit 
älter ift als beide; und troßdem hat er in fieben Jahren, 
jeit ich ihn in Rom zum zweiten Mal, oder in zwölf Jahren, 
feit ih ihn zu Noignon zum erften Male ſah, ſich kaum ver- 
ändert.” ? Der eble Greis hatte fein Schidjal Petrarca vor: 
ausgefagt; er überlebte feine Kinder; denn auch ver Carbinal 


i Petrarca Rer. Senil. IX. ep. IV: Nee lachrymulam unam 
fudit — sed ad primum nuncium defixis psrumper terrae oculis, 
ad extremum dixit: fiat voluntas Dei: et certe satius est mori, quam 
unius rustiei jugum pati. 

2 Famil. V. ep. 3 an Carb. Johann. Betrarca hielt ibn allein für 
würdig, im Triumf des Ruhmes neben König Robert aufzutreten. 

Il buon rè Sicilian; ch’ in alto intese 
E lunge vide, e fü verament’ Argo; 
Da l’altra parte il mio gran Colonnese; 
Magnanimo, gentil, constante e largo. 
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Sobann ftarb ein Jahr nah dem Unglüdstage Petrarca 
verließ zufällig Avignon, um nad) Italien heimzukehren, an 
demfelben 20. November, an welchem feine Freunde und Wol- 
thäter den Untergang fanden. Er börte die Kunde davon 
mit Beftürzung und vergoß Tränen; aber er bewaährheitete, 
was er früher ausgefproden hatte, daß Rom und Italien 
ihm teurer feien, als die Familie Colonna, die er auf der 
Belt am meiften liebe. ! Dem Zribunen konnte er jegt vor- 
werfen, was Mabarbal dem Hannibal vorwarf. Statt nad 
jeinem Siege jchnell vor Marino und Baleftrina zu erfcheinen, 
hielt Cola Schaugepränge und Triumfzüge. Seinen Sohn 
Lorenzo führte er am Tag nad dem Gefecht ang Tor des- 
jelben Namens und zur Stelle, wo der ritterlide Colonna 
gefallen war; er taufte ihn bier aus der Blutlahe zum 
Nitter Laurentius vom Gieg, morauf ihm die Hauptleute 
der Reiterei den Ritterſchlag erteilen mußten. Diefe brutale 
Handlung machte ihn verächtlih. Die Ritter mweigerten ſich 
fortan ihm zu dienen; die Bornehmen verließen feinen biöher 
glänzenden Hof; er umgab fich mit verworfenen Menſchen. 
Unfähig, das Glück zu ertragen, verwandelte fih der Mann 
des Volks in einer fchwelgenden Tyrannen. Der Ruf von 
dem veränderten Wejen des Befreierd von Rom mar jehon 
vor dem 20. November laut geworden. Betrarca fchrieb ihm 
trauernde Briefe aus Genua und beklagte den Untergang 


1 Der Eonflict in Petrarca's Seele war groß, trotz feiner reflectirten 
Natur. Sein Trofibrief nach langem Schweigen an Cardinal Johann 
(Fam. VII. ep. 18) ift herzlos. Erſt nach beffen Tode (+ 8. Juli 
1348 zu Avignon an ber Beil) fchrieb er einen XTrofibrief an ben 
Greis Stefan (Fam. VII. 1.), am 12. September. Gin Seneca im 
Abatelleide. Complement de condoleance, fagt ber franzöfifche MbbeE 
de Gabe. 
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feines Genius. Sein Glaube an ven Beſtand der Freiheit 
war noch im September unerſchüttert geweien. Als er da 
mals: gehört hatte, daß die Ungarn Sulmona belagerten, 
ſchrieb er an Barbatus voll Aufregung, beklagte die Invaſion 
diefer Barbaren in die Vaterſtadt Dvib’s, ſetzte jedoch feine 
Hoffnung auf das römiſche Volk und den hochherzigen Tribun, 
deſſen Schutz er ven Freund empfehlen wollte.2 Im Rovember 
batte er nur noch Tränen der Täufchung um das Loos bed 
entjtellten Italiens und des wieder finfenden Rom's; er be 
gann fich feiner eignen lyriſchen Begeifterung zu fchämen. 
Cola jchwelgte und erpreßte Geld; er erhöhte die Sal 
fteuer, feine Truppen zu löhnen; das Volk murrte; er magte 
faum mehr, es zu verfammeln. Der Sieg über die Colonna 
war der Gipfel feines Glüds, nicht feiner Macht. Alsbald 
fiel er aus Berauſchung in grenzenlofe Schwäche. Die Orfini 
ftreiften wieder vor Rom, und erzeugten Mangel in ber 
Stadt. An die Spite der Ariftofraten ftellten ſich jet Luca 
Savelli und Sciaretta Colonna, mit dem Gardinal im Bünd- 
niß, welcher von Montefiascone aus die Städte Umbrien? 
und Toscana’3 zu Hülfe rief. Als der Legat mit Acht und 


1 Fam. VII. 7. Genua 29. Nov., wo er noch nicht den Fall ber 
Colonna wußte... facilis descensus Averni. — Ubi nunc ille tuus 
salutaris genius, ubi — ille bonorum operum consultor spiritus, 
cum quo assidue colloqui putabaris? Tu quoque longum vale, 
Roma, si haec vera sunt, Indos ego potius aut Garamantos petam. 
Am 2. Nov. hatte er an Lelius (VIL ep. 5) geſchrieben; er habe bie 
Abſchrift eines Briefe bes Tribunen mit Staunen gelejen. Er verzweifelte 
an Rom und Italien. Er habe nichts praeter lacrimas. 

2 Fem. VII. ep. 1. II. Id. Septbris.: sed abeit ut Italiee 
metuam, a qua rebelles potius quod metuant habebunt, dum nuper 
urbi reddita potestas tribunicia vigebit, et caput nostrum Roma 
non aegrotabit. 


Mutlofigleit Cola's. 305 


Yanı und Keberproceß drohte, mard der Tribun mutlos. 
Er nahm den päpftliden Vicar wieder zum Amtsgenofien 
on, und erklärte feine Unterwerfung unter ven Bapft. Weil 
eine der ſchwerſten Anflagen wider ihn die Huldigung der 
Sabina war, jo ſchrieb er an die dortigen Gemeinden am 
3. December, daß er die Gewalt des Poveftä, die fie ihm 
übertragen, nieverlege, feinen Stellvertreter abberufe, und 
die Ordnung ihres Verhältniffes zur Kirche dem Garbinal 
überlaffe; im Webrigen follten fie nicht fürchten; er würde 
fe in der Not nicht Preis geben, nur wolle er mit der 
Kirhe Friede machen.! Schon in dielem Brief nannte fi 
Cola nur einfach Tribunus Auguftus; er wollte fogar nur 
Rector des Papſts heißen; er widerrief alle feine Decrete von 
den Majeftätsredhten Rom’3, auch die Vorladung ver Reichs: 
fürften. Um den Argmohn zu entfernen, daß er fih mit 
Hülfe Ludwig's von Ungarn zum Tyrannen machen mol, 
ließ er unter Mitwirkung des päpftliden Vicars am 7. De 
cember 39 Bopolanen als Beirat wählen. Aber die Weige- 
rung dieſes Vollsrats, in eine Ealzfteuer und die Wahl 
eined Kriegscapitäns einzuftimmen, war fchon ein übles 
Zeihen.? Der Streit zwiſchen ihm und einigen der Ge 
wählten hatte freilich zur Folge, daß der ganze Rat vom 
Volk vertrieben wurde, und dies zeigte Cola, daß er noch 


1 Senbfchreiben an bie Gemeinden Tarani, Turrium (Torre), Asprae, 
Collisveteris, Stimiglieni, 8. Poli territorii de Sabina. Dat. in 
Capitolio II. Dec. I. Ind. mit ber einfachen Aufſchrift Tribunus Augustne. 
Ich copirte das Original, welches von ber eigenen Hand Cola's ift, im 
Arhiv Aſpra, wo es Tiegt. Es ift jedoch ſchon abgebrudt, in Bibl. 
Italiana, Milano XIX. t. XL p. 338, und in der Ueberſetzung v. Papen- 
cordis Eola di Rienzo von Tommafo Gar. 

? Polistore, Mur. XXIV. p. 808. 


Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 20 
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nicht alle Gunft verloren hatte. 1 Die Römer wollten fich 
dem päpftlihen Regiment nicht mehr fügen; als ihnen Cola 
fagte, daß er die Stadt nach den Bedingungen des Cardinal: 
legaten regieren molle, forderten fie mit Ungeftüm dieje Ar: 
tifel zu hören, was er verweigerte. Der Bicar fah fih in 
Gefahr; er entwid am 11. December unter Berwünfchungen 
über den Heuchler Cola und die trogigen Römer, und begab 
ih nah Montefiascone. Eo mar Cola wieder alleiniger 
Negent. Er hoffte jebt das Bolt zu gewinnen, und felbit 
die Ariftofraten fih zu verfühnen, weshalb er den Präfecten 
aus dem Kerker entließ. Doch fein Anſehen war fhon fo 
tief erfchllttert, daß der leifefte Stoß feine Macht zu Boden 
werfen mußte. 

Am 3. December batte der PBapft eine heftige Bulle 
an das römilche Volt erlaffen, Cola als Frevler, Heiden 
und Keber gebrandmarkt, und die Römer ermahnt, ihn al3 
ein räudige® Schaf von ſich auszuftoßen. Unter den Ber: 
gehen des Tribunen batte er jetzt auch dieſe herworgehoben, 
daß er Kirche und Neich umftürzen wolle, denn er babe ven 
Städten Italiens Stimmen für eine neue Kaiferwahl an: 
geboten, und in feinem Wahnfinn felbft nad der Kaiferfrone 
geftrebt, unbefümmert um bie Gefahren, in welde er die 
Römer verfege, da er den Zorn aller Deutfchen und der Kirche 
auf fie lade, er habe Geiftliche eingeferfert, die Rechte der 
Kirche an ſich geriffen, durch Edict allen römiſchen Prö: 
laten die Nüdfehr in die Stadt geboten, und fogar zu er 
Hären gewagt, daß Non und die Kirche eins feien. 2 Cola 


1 Chron. Estense, Mur. XV. p. 445. 
2 Bulle Quamvis de universorum , Theiner I. n. 185. Aehnlich 
ift der Brief des Papſts an Carl IV. v. 5. Febr. 1348 (Ibid. n. 187) 
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fiel no eher, als dieſe Bulle Rom erreihte Das nahe 
Jubiläum ftand vor den gierigen Römern; der Papft konnte 
& ihnen entziehen, und fie hatten zu wählen zwifchen ver 
greiheit, die nur Opfer verlangte, und der Unterwerfung, 
welche Weberfluß verhieß. Die wachſende Gefahr entmutigte 
Cola mit jedem Tage mehr; finftre Träume vom Einfturz 
des Capitols ängjtigten ihn; das traurige Gejchrei einer 
Eule, die fich in den Nuinen hören ließ und nicht zu ver: 
jagen war, erregte ihm Furdt und Braun. Er litt viel an 
Ediwindel, und wurde oftmals ohnmächtig. Der Zufall ftürzte 
ihn vom Capitol. 

Dem Bertrage gemäß war es Ludwig von Ungarn er: 
laubt, in Rom Reiter zu werben. Ein neapolitanifcher 
Baron, berüdtigt durch feine Verbreden, Johann Pipin 
Graf von Minorbino, befand fih mit feinen Brüdern als 
BVerber in der Stadt.! Dem Cola verhaßt, der ihn wegen 
Räuberei fhon einmal vor Gericht geladen hatte, und jeßt 
aus Nückficht auf den Ungarnkönig dulden mußte, ließ fi 
der Graf mit Luca Savelli in eine Verſchwörung ein, mwelder 
ver Gardinallegat nicht fremd war. Die Häſcher des Tri- 
bunen wollten eine Vorladung wider Eavelli an die Thüren 
der Kirche S. Angelo beften; die Neapolitaner binberten fie 
daran. Als Cola hierauf den Grafen von Minorbino vor 
Gericht lud, verſchanzte fi diefer mit feinen Söldnern bei 


Doch ſchon am 7. Dechr. hatte er Earl aufgefordert, er möge bei Ludwig 
v. Ungarn bahin wirken, daß er den Zribum nicht unterftüge. Bei Pelzel, 
Kaifer Karl IV., Urkundenbuch I. n. 208. 

1 Die Brüder waren Johann Pipin Graf von Minorbino und Paladin 
von Altamura, Lodovico Graf von Potenza, und Pietro Graf von Nocera 
und Bico, Enkel eines Notare aus Barletta, ber unter Carl I. groß ge 
worden war. De Sabe II. p. 149 60. | 


% 
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S. Salvator in Penſilis im Circus Flaminius. Er ließ die 
Glocken von S. Angelo läuten, und das Geſchrei erheben: 
„Volk! Volk! Tod dem Tribunen!“ Auf den Glockenruf vom 
Capitol zogen nur fünf Bannerſchaften Cola zu; das Volk 
und die Orſini ſeiner Partei blieben aus. Er ſchickte einen 
deutſchen Hauptmann gegen die Barrikade der Empörer; der 
Hauptmann fiel; da glaubte der Tribun Alles verloren. Der 
Befreier Italiens und Rom's bebte vor ein Paar trotzigen 
ungariſchen Lanzen zurück. Seine krankhafte Phantaſie ſah 
die ganze Stadt in Auſruhr, obwol dies ſo wenig der 
Fall war, daß er mit raſcher Entſchloſſenheit jene Rebellen 
leicht hätte bewältigen können. Sein Herz war geſchwunden; 
er beſaß nicht den Mut eines Kindes mehr; er konnte kaum 
reden. Er legte die Inſignien ſeines Tribunats ab; den 
ſilbernen Kranz und den ſtälernen Scepter ſtiftete er als 
Weihgeſchenk auf den Altar der Jungfrau von Aracöli; er 
nahm Abſchied von den Freunden; er Hagte, daß er nad 
einer guten Regierung von fieben Monaten vom Capitol herab: 
fteigen müſſe, verjagt durch den Neid der Böfen. Er weinte; 
die um ihn ftanden, die ihn berabfteigen fahen, das Zoll, 
die beften Bürger meinten. Es hielt ihn Niemand zuräd. 
Mit Elingendem Epiel, mit entfalteten Sahnen, von Be 
waffneten geleitet, flieg der Volkstribun vom Capitol und 
30g in die Engelsburg, mo er ſich verfhloß.! Ganz Rom 
war tief beftürzt. Ein ſchöner Traum war in Nichts zer: 
floffen, nah nur fieben Monaten eines Aufſchwungs, mie 
ihn die Stadt feit langer Zeit nicht mehr gefehen hatte. Es 
war der 15. December 1347, ald das Regiment Cola's di 


1 Cola’ Weib floh aus dem Palaſt Lalli in Minoritenkleidung. 
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Kienzo dies unerwartete und geräufchlofe Ende nahm. Der 
Volkstribun hatte ven Römern, in ihrer tiefen Berlaffenheit, 
ein clafjiiches Carnevalfpiel gegeben, und die Herrlichkeit der 
ontifen Welt in einem glänzenden Zriumfzug vor ihren 
Augen vorübergeführt. Nun kam die Entnücdterung, und 
mit ihr die Realität in der profaifchen Form der Reftauration 
des rachevoll heimfehrenden Adels. ! 


1 Vita L c. 38. Acht Jahre fpäter warb der Raubgraf von Minor- 
kino in Altamura aufgehentt mit einer Papiermlüte auf dem Kopfe, worauf 
man laß: messere Gianni Pipino cavaliere, di Altamura Paladino, 
conte di Minorbino, signore di Bari, liberatore del popolo di 
Roma. Ibid. Billani XII. c. 105 hat die abweichende Erzählung, daß 
fh Bipin dei S. Apoftoli verfhanzte, und mit den Colonna den Aufftandb 
erhob. Nach Chr. Sanese Mur. XV. p. 121 begann dieſer am 13. Des 
canber. Schwerlich nahm ver greife Stefan daran Zeil. 
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1. Neftauration des päpftlichen Regiments unb bes Adels. Cola in ber 

Engelsburg geächtet, und auf ber Flucht. Die Eompanie tes Herzoge 

Werner. Anagni wird zerflört. Anardie in Rom. Der ſchwarze Tor. 

Das Zubeljahr 1350. Ter Kardinal Anibalto. Pilgerzüge. Wüſter Zu 
ftand ter Statt. Ludwig von Ungarn; Petrarca in Rom. 


Der Abzug des Tribunen vom Capitol war den Ariſto⸗ 
traten fo unerwartet, daß fie ihn bezweifelten, und erft nad) 
brei Tagen fi in die führerlofe Stadt wagten. Es ehrt 
den Heldenfinn des greifen Golonna, daß er an feinen Fein 
den feine Rade nahm; die bürgerlihen Ordnungen Cola's 
wurden nicht umgeſtoßen, feine Verwandte nicht verfolgt, die 
Engelsburg, wo er im Schuß der Drfini ſich befand, nid 
angegriffen. ! Alsbald hielt Bertrand de Deus feinen Einzug 
in Rom, von dem er im Namen ver Kirche Befig nahm. 
Er bob alle Decrete des Tribunen auf, ftellte die alte Re 
gierungsform wieder ber, und machte Bertold Orſini und 
Luca Saveli zu Senatoren.* Luca vertrat die Partei der 


I Eola felbft fagt von Stefan: cansam populi per me defensam 
contestatus est in publico, et filiorum furias reprobans mortuorum; 
per prcis osculum socero meo patenter exhibitum, omnem meam 
familiam, meque si afforem securavit. Boch dies erfcheint unglaublich. 
(Ad Guidonem — Cardinalem oratio, Petrar. Opp. p. 1125.) 

2 Sie beftätigen d. Et. b. Kaufl. ale Senatoren und Capitäne am 
16. Febr. 1348. | 
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Colonna, denn Stefan nahm die Laft des Senats nicht mehr 
auf ih. Der nievergebeugte Greis ftand am Grabe feines 
Sohn? und Enfels; von feinem ruhmoollen Geſchlecht war 
bald feiner mehr übrig, als Stefanello, der junge Sohn des 
erihlagenen Stefan. Er jelbit verſchwand aus der Geichichte 
der Stadt, in welder er mehr als ein halbes Jahrhundert 
lang eine jo hervorragende Stelle eingenommen hatte, wahr: 
Iheinlih ftarb er im Jahre 1348. ! 

Nachdem der Legat das jtäbtiihe Regiment geordnet 
hatte, kehrte er nah Montefiascone zurüd, lud bier Cola 
al Keßer und Nebel vor fein Tribunal, und ädtete ihn. 
In denjelben Proceß wurden die eifrigften Anhänger des 
Iribung gezogen, wie Gecco Mancini, fein Kanzler. Aber 
die plögliche Reftauration der päpftliden Gewalt vermochte 
nit die aufgeregte Stadt zu beruhigen, wo die demofrati- 
ſchen Leidenſchaften im tiefen Strome gingen, die Freunde 
Cola's noch zahlreih waren, der Adel, an Kraft gebrochen, 
nur in Trümmern wieder erfhien. Der Ertribun jelbit 
war bald nah jeinem Falle nad Civita Vechia gegangen, 
deſſen Burg fein Neffe Conte Mancini noch befehligte, als 
diefelbe an den Legaten übergegangen war, batte er fi 
wieder in die Engelsburg zurüdgezogen. Kaum mußte man, 
wo er fich befand. Die neuen Senatoren ließen ihn am 
Capitol kopfniederwärts abmalen; er antwortete ihnen aus 
feinem Verſteck, nach gewohnter Art; denn eines Tags jah 


t Am 15. Aug. 1350 nennt ihn Cola quondam Stephanus (Urf. 
p. LVIII. bei Bapenc.) Etefanello war noch als Kint mit einem Canonicat 
ausgeftattet worten. Wegen des Tobs feines Vaters und Bruders (am 
20. Rov. 1347) nahm er ein Weib, erzeugte brei Kinder und führte bie 
Yınie von Bränefte fort. Coppi, Dissert. della Pontif. Accad. Romana 
di Archeol. T. XV. p. 281. 
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man an der Kirche Santa Maddalena bei der Engelsburg 
einen Engel abgebilvet, welder Schlangen, Draden und 
Löwen mit Füßen trat. Doch dies Gleihnik wirkte nicht 
mehr. Cola erkannte, daß feine Zeit in Rom für jebt vor: 
über fei; er fürdhtete die Arglift der Orſini, welche ihn unter 
guten Bebingungen nad Avignon auszuliefern gedachten, mie 
der Graf Fazio von Pifa den Gegenpapft an Johann XXI. 
verkauft hatte. Als er vernahm, daß der König von Ungarn 
am 24. Januar fiegreih in Neapel eingezogen fei, entwid 
er am Anfang des März aus Rom, und begab ſich unter vielen 
Gefahren in jenes Königreih, wo er bei feinem Verbündeten 
Schutz zu finden hoffte. Der Papſt forderte alsbald die Au& 
Vieferung des Flüchtlings vom Könige Ludwig. Nur Gerüchte 
ſprachen von Cola's Schickſalen und Aufenthalt. Es hieß, dak 
er mit ungarifhen Truppen nah Rom zurückkehren wolle, und 
fi mit der großen Companie in Verbindung geſetzt habe. 
Dieje furdtbare Soldbande befehligte Werner von ler 
lingen, ein Enkel ver Herzoge von Spoleto, ſchon längft bie 
Geißel italienifher Landſchaften. In die Dienfte Ludwig's 
von Ungarn getreten und von ihm in Neapel entlaffen, hatte 
er aus deutfchen Kriegsfnechten und andern Abenteurern eine 
Companie von 3000 Mann gebildet, und mit ihr einen 
Raubzug nah Latium angetreten. Die Bürger von Anagni 
erihlugen feine Boten, welche mit frechem Webermut A: 
faufsfummen verlangten, und Werner erjdhien alsbald vor 
der unglüdlihen VBaterftadt Innocenz des LII. und Bonifacius 
des VIIL, erftürmte ihre Mauern, metzelte ihre Einwohner 


1 Am 7. Mai 1848 durch den Card. Bertrand: Nicolaum — capi 
faciat et caplum ad nos vel ad te mittere studeat, pro suis demt- 
ritis recepturum. Raynalt n. X. 
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nieder, plünberte und verbrannte fie.! Mit diefem Frevel be 
gann auch im Kirchenſtaat die fchredliche Zeit der wandernden 
Eoldatencompanien ohne Baterland und ohne Religion; denn 
ihre Heimat war das augenblidliche Lager, ihre Gottheit das 
Glüd, und ihr Recht die Lanze und das Schwert. Das 
ganz zerrüttete Königreich Neapel, welches feit uralten Zeiten 
von Briganten ſchwärmte, wurde die Pflanzichule für dieſe 
räuberiihen Conbottieri; dort bildeten fih alle deutichen 
Bandenführer von Namen aus, Werner, Conrad Wolf, der 
Graf von Landau, der Graf Spreh und Bongarden. ? Das 
Blutbad von Anagni Eonnte jet die Staliener belehren, daß 
die Ideen des flüchtigen Tribunen groß und patriotifch ge 
weien waren; denn die nationale Eidgenoſſenſchaft, welche er 
gefordert hatte, würde die Invaſion fremder Soldfnechte ver- 
hindert haben. Es war nicht die Schuld Cola’3 allein, daß 
feine beilfamen Pläne jo Fläglich endeten. Der Herzog Werner 
machte jetzt Nom zittern. Wenn diefes furchtbare Bandenhaupt 
ih der Stadt bemädhtigt hätte, jo würde er wol den frevel- 
baften Spruch wahr gemacht haben, der auf feinem Wappen: 
tod zu lejen ftand: „Sch bin Herzog Werner, Führer der 
großen Companie, der Feind Gottes, des Mitleivs und 


Erbarmens.” Es blieb ihr für diesmal die Beſchimpfung 


eripart, in die Hände einer Solbbande zu fallen; denn Werner 


1 Chron. di Bol. Mur. XVIII. p. 411. Wol im Sommer 1348. Anagni 
lam ganz berab, fo daß Graf Honoratus von Fundi ſich A. 1858 dort zum 
Herrn machte. Inſtrum. vom 21. Sept. 1358. Archiv Gaetani XLIII. 31. 

2 Tie Briganten in Neapel finden fich in jedem Zeitalter. M. Billani 
(l. ce. 16) fagt von Lutwig von Ungarn: avea spente le brigate de 
psesani, delle quali per antica consuetudine soleano grandi con- 
gregazioni di Jadroni fare. — A. 1349 machten Landau, Lupo, Wer⸗ 
ner, Monreale, Johann Ornich Averja zu ihrem Beſitz und teilten 500,000 
Goldgulden, außer zahlloſen Kleinodien, als Beute unter fi (I. c. 50). 
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zog aus Latium hinweg. Die römischen Milizen veriperrten . 
ihm den Durchzug nah Toscana, und bier fchloßen die 
Städte die erfte Liga wider diefe Companie, melde bald 
darauf in die Dienfte ver Kirche trat. 

Die Hoffnung Cola’8 auf den Ungarnkönig fchlug fehl; 
denn für Ludwig war Rom wertlos, und er felbft kehrte 
fhon vier Monate nach feinem Einzug in Neapel in fein 
Land zurüd, aus Furt vor der in Süditalien mwütenden 
Veit. Während nun der Ertribun in den Abruzzen wanderte, 
verfolgten ihn die Bannbullen der Kirche. Der Papft befahl 
feinem Legaten, ſich mit Berugia, Florenz und Giena zu 
verbünden, um die Pläne Cola’3 zur Rückkehr zu vereiteln; 
ald er am Ende des Jahrs 1348 Bertrand abberief, be 
ftätigte der neue Sarbinallegat Anibaldo vom Grafenbaus 
Seccano alle wider Cola erlaffene Sentenzen und that ihn 
als Ketzer in die Acht. Aber der unglüdliche Flüchtling 
batte eine Genugthuung: dies war die wildefte Anarchie, in 
melde die Stabt zurüdfiel, nachdem fie unter feinem Negi- 
ment Frieden und Ordnung genoffen hatte. Uneinigfeit 
berrichte im Adel wie im Volk; Gefchlechterfrieg drinnen und 
draußen; Raub und Frevel auf allen Straßen. Weil fid 
die neuen Eenatoren unfähig gezeigt hatten, befahl ver Papit 
einen Nichtrömer zum Senator zu maden. Ob dies geſchah, 
ift ungewiß, denn fo groß war nad der Flucht Cola's bie 
Verwirrung, daß die Ereigniffe in Nom während mehr als 
eines Jahrs dunkel geblieben find. 1 Das Jahr 1348 war 


1 Die Gefchichtichreiber des Senats nehmen an, bag Dtto von Mai 
land in ber zweiten Hälfte 1348 Senator war, wobei fie fich mur auf fpätere 
unkritifche Schriftfteller ſtützen. Ich habe dieſen Dtto in keiner Urkunde 
entdeckt, und auch das officielle Regiſter im Capitol kennt ihn nicht. 
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freilih furchtbar durd den ſchwarzen Tod, oder die Belt, 
welche Italien und das Abendland mit unerhörter Wut ver: 
beerte. Alle Chroniften jener Zeit haben ihre Schreden ge: 
ſchildert, und Bocaccio bat ihre Erinnerung in der Ein- 
leitung feiner Novellen verewigt. Auf gemohntem Wege war 
die Bet vom Orient durch genuefifche Schiffe im Herbft 1347 
nah Stalien gebradht worden. Ihre durch feine Abwehr 
beihränften Verwüſtungen waren grenzenlod. In Siena 
und feinem Gebiete ftarben mehr als 80000 Menſchen; in 
Piſa täglih 500; in Florenz von fünf Menſchen drei; in 
Bologna begrub man zwei Dritteile ver Bevölkerung. Die 
Folgen waren völlige Umwandlung der Bermögensverhältnifje 
in allen Orten, welche die Peft entvölfert hatte, Steigerung 
aller Preiſe und Arbeitslöhne, empfindlicher Mangel, end: 
Iofer Streit um das Eigentum, Sittenlofigfeit und Schmel: 
gerei, und plötzliche Veränderung der Lebensformen. Die 
Xoderung der bisher gewohnten Bande der Geſellſchaft wirkte 
nachteilig auf den bürgerlichen Geift in den Republifen, und 
die Peſt vom Jahr 1348 ſchwächte fie vielleiht mehr, als 
bie Tyrannig und das Freibeuterweien, deren Verbündete 
fie war. 1 

Das Schweigen der Ehroniften lehrt, daß Rom weniger 
litt, als andre Städte, doch wurden die Römer nit ganz 
verfchont, denn noch heute dauert hier das Denkmal jener 
Pet, die Marmortreppe von Aracöli, melde im October 
1348 erbaut wurde. Sie follte die Gläubigen zu jener Kirche 


1 Man lefe unter antern ben erſchütternden Bericht des Ehroniften 
von Siena (Mur. XV. p. 120), welcher eigenhänbig feine 5 Kinder ver- 
ſcharrte. Die Beft (pestis inguinaria) wiederholte fi) A. 1364, 1374, 
1383, 1399, 1408. 
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emporführen, wo das Bilbniß der Jungfrau verwahrt wird, 
welchem die Römer die Befreiung von der Seuche aud dies⸗ 
mal, wie fhon vor Jahrhunderten, zufchrieben. Wieder: 
boltes Ervbeben vermehrte in vielen Städten Italiens da3 
namenlofe Elend. Am 9. und 10. September wurde Rom 
fo beftig erfüttert, daß die Bewohner ihre Häuſer verließen 
und Wochen lang in Zelten lebten; die Baſilika der Zwölf 
Apoftel ftürzte ein; der Giebel des Lateran fiel nieder; 
©. Paul ward in einen Trümmerhaufen verwandelt; der be 
rühmte Turm der Milizen ftürzte bis zur Hälfte herab; der 
Turm Conti erlitt ſtarke Beſchädigung, und das Golofjeum, 
wie andre antife Bauwerke, werben nicht verfchont geblie 
ben jein. 1 

Alle diefe Plagen regten die Völfer auf und fteigerten 
ihr Verlangen nah dem Sünbenablaß des Jubeljahrs: denn 
dies erſchien ihrer verbüfterten Phantafie wie bie Reinigung 
ber Welt von dämoniſchen Einflüffen. Für die Sünden, 
welche Rom ſelbſt während der kurzen Herrihaft Cola's auf 
ſich geladen hatte, fonnte nun ohne Mühe in den Bafılilen 
Ablaß genommen werden. Zum Erſatz für das pomphafte 
Schaufpiel von der Weltherrfchaft ihrer Stadt, welches den 
Römern der Tribun eben erft gegeben hatte, bot ihnen jeb! 
der Papft das große Schaufpiel abendländiſcher Wallfaht; 
dies brachte ihnen die Weltherrſchaft der Kirche mieder vor 
Augen und tröftete fie zugleich für den Berluft ihrer Freiheit 


1 Annal. Rebdorff. p. 446. Mut. Villani I. c. 45. Neapel, Averſa, 
Sora, Monte Eafino, S. Germano wurden ſtark beichäbigt; Aquila font 
in Trümmern. Vom Erdbeben in Rom, Petrarc. Fam. XI. ep. 7, im 
Coder der Angelica zu Rom. Cecidit ädificioram veterum negleci# 
civibus, stupenda peregrinis moles. 
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und ihrer Träume mit ſehr reellem Gewinn. Nach dem 
Sturze Cola’3 gab es für den Papft in Wahrheit fein befieres 
Mittel, ſich Rom's zu verfihern, als das Jubiläum. Weil 
ver Pilgerzubrang ein feftes Regiment, Sicherheit der Straßen, 
und Fülle des Marfts zur Pflicht machte, fo ernannte ber 
Papſt Gerald de Bentobur aus Limoges, Herrn von Denzenat 
jum außerorbentlichen Senator für das ganze Jahr.! Zu 
Zubiläumscardinälen bevollmäcdhtigte er Anibaldo von Ceccano 
und Guido von Boulogne fur Mer. ? 

Seit Weihnachten 1349 bededten fi die Straßen Ita⸗ 
ling mit Pilgerzügen. Die Menge der Gafthäufer mar 
unzureichend. Oft lagerten ganze Schaaren in bittrem Nadht- 
froft um angezündete Feuer. Wenn die Angabe des Matteo 
Villani, daß die Anzahl der Pilger zur Faftenzeit in Rom 


1 Senatoren A. 1349: Nicolo de Zancato, Ritter von Anagni, und 
Bioggraf Guido Francisei, vielleicht ein Orfini. Sie beftätigen d. St. 
d. Kaufl. am 10. Zul. Die Formel unterjchreibt wieder Egidius Ange- 
lerii, zusor Notar Cola's, und trotzdem im Amt belafjen. — Die Er- 
nennung des Geraldus de Ventodoro, Dominus de Denzenato, bei 
Theiner II. n. 198. Die Gefchichtfehreiber des Senats, und das Capitolin. 
Regifter kennen ihn nid; in dem Statut der Kaufl. findet er ſich nicht. 
Vemm er wirflih na Rom abging; fo war er wenigftens nicht ein Jahr 
im Amt; denn jhon am 31. Juli 1350 regierten Petrus Colonna Jor⸗ 
dani und Johes Orſini. Etatut d. Kaufl. Die Formel unterfcreibt als 
Rotar ter Kammer Sabba de Fuscis de Berta (ein altes germani- 
Ihe Gefchlecht, aus dem fortrauernd Notare und Richter ſich finden). 
Ein Grabftein saec. XIV. mit dem Namen ... Fuscis de Berie in 
8. Pietro in Montorio. 

2 Zie Jubelbulle Unigenitas Dei v. 27. Ian. 1842 wurde publicirt 
im Auguft 1849. (Raynald n. XL) Eine andre Cum nature humana 
Im in Umlauf, worin ter Bapft den Engeln befiehlt tie Seelen ter ge- 
Rorbenen Pilger ins Paradies aufzunehmen. Baluzius Note I. p. 915 
vewirft fie, wie ſchon S. Antonin, als unecht. — Clemens VI. fügte zu 
ten römischen Wallfahrtslirchen S. Beter und Paul (A. 1300), noch ten 
Lateran hinzu. 


. 


— 
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eine Million und 200000 betragen babe, unglaublich er: 
icheinen muß, jo mag doch die mittlere Zahl von 5000 
Menſchen, welche täglid die Stadt betraten und verließen, ber 
Wahrheit nahe kommen.! Rom felbft war ein einziges Gaft- 
haus, und jeder Hausbefiger ein Wirt. Wie Immer gab es 
Mangel an Heu, Stroh, Holz, Fiſchen und Gemüſen, doch 
Ueberfluß an Fleiſch. Man klagte über die Habſucht der 
Römer, welche die Einfuhr von Wein und Korn unterſagten, 
um die Preiſe zu ſteigern. Die verarmte Stadt wurde durch 
das Geld des Abendlandes wieder für einige Jahre reich.? 
Es gab unter den Pilgern noch einige, welche Rom im 
Jubeljahr 1300 geſehen hatte; ſie konnten nun Betrachtungen 
über den Wechſel anſtellen, den bier ein halbes Jahrhundert 
bervorgebradht hatte. Damals hatten die Pilger ven legten 
großartigen Bapft der mweltberrlihen Kirche gejehen, und von 
der Loge des Lateran feinen Eegen empfangen; jest war 
fein Papſt mehr in Rom, denn der heilige Stul ſtand ſchon 
faft 50 Jahre lang in einem Winkel Frankreichs; ver bobe 
Vriefter der Chriftenheit, die Hauptperfon bei diefem großen 
Sühnefeft, fehlte, und machte es unvolftändig. Wenn bie 
Pilger ihren Wallfahrtöweg von 11 Millien Länge zu den 
drei Hauptkirchen nahmen und diefe felbft betraten, jo mußten 
fie erfchreden, fie in Ruinen zu finden. Sanct Peter war 
verödet und ergraut; ©. Paul eben erft durch das Erdbeben 
zerjtört, in wüſten Straßen zahllofe Spuren des Bürger: 


1 Vita Clementis VI. Baluz. p. 316. 

? Mat. Billani (I. c. 56) gibt die damaligen Preiſe an: Stallung 
für ein Pferd täglich 1—2 Torneſer Groſchen; ein Brod von 12—18 
Ungen, 12 Denare. Ein Bintello Wein 8—5 Solvi. Gin Rubbio Hafer 
bis zu 5 Lire. Der Floren galt Damals 40 Eoli. 
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kriegs; verfallene Paläfte, umgeftürzte Türme; verwitterte 
Monumente mit abgeriffenen Marmorfteinen; auf todtenftillen 
Hügeln vor Alter fallende Kirhen, dachlos, ohne Priefter; 
ausgejtorbnne Klöfter, in deren Höfen Gras wuchs und Biegen 
waideten. „Die Häufer liegen nieder, die Mauern fallen, 
die Tempel ftürzen, die Heiligtümer geben unter, die Geſetze 
werden mit Füßen getreten. Der Lateran liegt am Boden 
und die. Mutter aller Kirchen ſteht ohne Dad dem Wind 
und Regen offen. Die heiligen Wohnungen von Peter und 
Baul wanfen, und was eben der Tempel der Apoftel war, 
it nun ein geftaltlojer Trümmerhaufen , jelbft fteinerne Herzen 
um Mitleid rührend.” So rief Betrarca aus, als er die 
Stadt im Herbft 1350 jab.! Die Spinne wob wieber ihr 
Nep über das vermwitterte Rom, mie in den Tagen von 
©. Auguftin und Hieronymus. 

Die Pilger mochte wenigftend eins tröften, daß fie alle 
von der Legende geheiligte Stätten, und alle im Abend- 
land verehrte Reliquien in Nom wiederfanden.? Von diejen 
hatte damals Feine mehr Ruf, als dag Schweißtuch der Bes 
tomica. Die Chroniften Schweigen von dem einft weltberühmten 
Bildniß des Salvator im Lateran, aber fie bemerken, daß 
jenes Tuch (il santo Sudario) den Pilgern an jedem Sonn 
und Fefttag im Sanct Peter gezeigt wurde, unter fo großem 
Andrange, daß Menfchen dabei erftict wurden. Obwol fein 


I De Reb. Senil. VII. ep. 1. 

? Betrarca zählt die namhaften Heiligtiimer und Reliquien auf; es ift 
wie das Verzeichniß in alten Pilgerblichern. Rer. Fam. IX. Ep. 13., 
Padua 15. Februar. Cod. Angelicus. 

9 Annal. Rebdorff. Freher I. p. 440. M. Billani I. c. 5.6. Das 
Cutarium wurbe im Saec. XV. in ©. Spirito aufbewahrt, in einem 
Eiſenlaſten mit ſechs Schlöſſern. Sechs edle Gejchlechter hatten tavon bie 
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Chronift mehr von Prieftern fpridt, die in S. ” 
©. Beter Geld zuſammenſchaufelten, jo floßen doch 
Dpfergaben, wovon ein Teil den Kirchen Rom's, « 
dem Bapft zufiel, der damit Soldaten für feinen 
der Romagna werben Tonnte. ! 

Als AYubiläumscardinal und Bicar faß im Baı 
baldo mit einem Schwarm von Prälaten und € 
welche dort ihre Bureaus errichtet hatten. Man | 
ih das Gewühl von Menſchen, den Andrang vo 
ſuchenden, und die Thätigfeit bei ver Ausfertigun 
bafter Indulgenzen vorzuftellen. Den Batican befti 
jeder Stunde Bittfteller jeder Art und Nation, und 
von ſolchen, welche die Losfprehung vom Bann 1 
Der Sardinal war die wichtigſte Perfon in Rom; 
Beamte ein und ab, verfaufte, verſprach und ver 
Indulgenzen, und beleidigte durch hochfahrendes W 
noch freiheitsſtrunkenen und durch Ueberfluß ausge 
Römer. Sie ſchmähten auf die Abkunft des ſchielend 
laten von einem Campagnageſchlecht, und noch heu' 
man in Rom ſelbſt auf den vornehmſten Landabel ı 
Geringſchätzung berab. ? Die Anhänger des Ertribu 
regten Unruhen. Ein Kameel, weldes der Garbi 


Schlüſſel: Capo bi Ferro, Zartari, Mercatanti, Ricci, Tofetti : 
faneshi. Wenn bie Relique gezeigt wurbe, bewadten fie 20 Be 
Castallus Metallinus de Nobilib. Rom. Mscr. Vat. Ottob. 25 

1 Murat. Annal. ad A. 1350. 

2 Der Kardinal war vom mächtigen Geſchlecht Anibaldi⸗ 
ein Freund der Königin Johanna, fchon a. 1847 Legat in Neapel 
Dank fchentte König Ludwig, deren Gemal, dem Bruder bes Ga 
Thomas von Ceccano, tie Lehen bes erblofen Adenolf von Aqui 
1. Oct. 1349. Inſtrum. aus Neapel, Archiv Colonna, Privil. Z 
fascic. I. n. 82. 
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Ant des Vatican hielt, gab die kindiſche Veranlaſſung zu 
un. k Sturm des Pobels auf den Palaſt. Der beleibigte 
| rief aus: daß der Papft in Rom niemals Gebieter, 
| ein Erzpriefter fein könne. Er jehte die Wallfahrts- 
— ı einer Woche herab, und dies ſteigerte die Erbitterung. 
ki ine Rai verließ der zweite Legat die Stadt, tief erfchredt 
—F die unbezähmbare Wildheit der Römer. „Um Trieben 
EEE m zu ſchaffen, fo fagte der Cardinal Guido, müßte 

h —X die ganze Stadt niederreißen, und fie dann neu auf—⸗ 
me nen.” Der Legat Anibaldo blieb, mit Zittern und 
m. Das Bild eines SYubileum-Garbinals, der von feiner 
fahrt jchredenbleih umtehrt, den roten Hut von dem 
| il eines Meuchelmörders durchbohrt, zeichnet die Zuftände 
iu v3 beſſer, als der langſte Bericht ber Geſchichtſchreiber 
—XR ermag. Als Anibaldo eines Tags nad) S. Paul in Pro- 
| m einherzog, ſchoß man auf ihn aus einem Fenſter bei 

!orenzo in Piseibus. Sein Gefolge ftürzte fih in das ' 
—8 3, doch man fand nur die Schießgewehre, nicht die 
Ä ter. Der Cardinal wagte fih fortan in die Straßen 

— mit einem Eiſenhelm unter dem Hut, und einem Panzer 
Ru er feinem Rod; er ließ Verbächtige einziehen und foltern; 
Se verhängte eine neue Achterflärung gegen Cola und deſſen 

bänger, denen er das Attentat zufchrieb, und belegte Rom 
: acht Tage mit dem Interdic. Im Juli verließ er die 
adt, um fi) als Legat nady Neapel zu begeben; er ftarb 
terweg3, wie man fagte, im Wein vergiftet. ! 


Mio, 


1 Im Caſtell S. Giorgio in Eampanien. Annal. Rebd: p. 440. 

Billani 1. c. 87. Vita di Cola II. c. 1. 2. 3. Der Berfafler dieſer 

ta emählt- das Mißgeſchick des Cardinals und fein Ende mit boshafter 

habenfrenbe. Er fehreibt es ber Unmäßigleit zu, berichtet aber, daß faft 
Sregorovius, Befchichte der Stadt Nom. VI, 21 
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Rom blieb jetzt unter dem geiſtlichen Regiment bes Vi⸗ 
card Ponzio Perotti von Orvieto, und der weltlichen Re 
gierung der Senatoren Petrus Eolonna von Genazzano und 
Johann Orfini. ! 

Im Herbit vermehrten ſich die Pilgerzüge. Diele vor: 
nehme Herren und Frauen famen; aud der nah Apulien 
zurüdgefehrte König Ludwig von Ungarn nahm den Ablap, 
um dann Stalien für immer zu verlafien, wo er mit feinen 
Gegnern Waffenftilftand geſchloſſen batte.? Auch Petrarca 
erihien zum fünften Mal in Rom. Hier trat ihm feiner 
feiner Freunde vom erlaudten Haus Eolonna mehr entgegen. 
Er betradhtete mit Graun den ausgeftorbenen Palaft bei den 
Santi Apoftoli, und mit Beſchämung das Gapitol, die 
erinnerungsvolle Ecene feiner Krönung, und bie verlaffene 
Bühne, mo jein idealer Held jo prachtvoll geglänzt hatte 
und fo jchimpflich berabgeftiegen war. Wo war jegt Cola 
di Nienzo, der große Tribun? Wenn neugierige Pilger nad 
dieſem Menſchen fragten, von dem die Kunde nur eben noch 


zur felben Zeit zwei Nepoten des Cardinals und deſſen ganze Familie farben. 
An Anibaldi fchrieb Petrarca die Ep. I. lib. VI. Rer. Fam., bie gegen 
ten Geiz, namentlich die Geltgier des Clerus gerichtet ift. 

1 Am 14. Sept. 1850 ernennt barauf ber PBapft Rinalbo Orfint und 
Etefanello den Sohn des erfchlagenen Stefan Colonna auf 6 Monate, vom 
Tage an, ba Joh. Orfint und Petrus Jordani abtreten würden. Theiner IL. 
n. 201. ie beftätigen tas Et. d. Kaufl. am 8. Februar 1351. 

2 Johanna und Ludwig von Tarent hatten fich ſchon im Auguft 1348 
Neapeld wierer bemädtigt. Nach unentfchiebenem Krieg warb dem Papfl 
die Entjeidung gegeben. Der Ungarnlönig anerlannte fie, als fie zu 
Gunſten Iohannas ausfiel, und verzichtete großmütig auf jede Forderung. 
Der Friede warb im April geichloflen; und bie Günftlinge der Kirche, Lud⸗ 
wig und Iohanna, von aller Schuld am Morde des Andreas freigefprocen, 
wurden am 27. Mai 1352 durch den Legaten in Neapel gekrönt. M. Bil 
lani IL. c. 24. Siannone XXI. c. 1. 
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jo Wunderbares berichtet hatte, fo fagte man ihnen, daß er 
in den Abruzzen als Einfievler traure, oder über Meer zum 
Stab des Heilands gezogen ſei. Andere rebeten geheimniß- 
voll, daß man ihn in Rom gejehen habe, mo er unter dem 
Gewühl der Pilger verkleidet einher gehe, gleich jenem einſt 
von Vonifacius VII. verbannten Agapitus Colonna, deſſen 
unglülliher Sohn Petrus am Tor San Lorenzo, in der 
ſchrecklichen Adelsſchlacht gefallen war. 


2. Unrnhen in Rom. Beratung in Avignon über die befte Berfaffung ber 

Etat. Die Anficht Petrarca's. Aufftand der Römer. Johann Cerroni, 

Dietator. Krieg wider den Präfecten. Orvieto fällt in deſſen Gewalt. 

Cerroni flieht aus Rom. Clemens VI. ſtirbt. Die Erwerbung Avignon. 

Der Kirchenſtaat in Rebellion. Innocenz VI. Papſt. Egidius Albornoz, 
Legat in Italien. 


Raum war das Jubeljahr zu Ende gegangen, als 
Anarchie, jchredlicher denn je, über Rom hereinbrad. Die 
Regierung der neuen Senatoren Petrus Sciarra und or: 
dans, des Sohns von Poncellus, war Traftlos; der Adel 
achtete fein Gefeh, nahm Räuber und Bravi in Sold, und 
erfüllte Stadt und Land mit Frevelthaten. Jordan verließ 
das Capitol, als eine feiner Burgen angegriffen wurde, und 
Luca Savelli bemächtigte fich der Gewalt, indem er den päpft- 
lihen Vicar Ponzio Perotti verjagte. Es gab Feine Regie 
tung mehr; die Republik fchien aufgelöft.? Der Papſt mar 
ratlos. Am 2. November 1351 ermannte er zwar den 


1 Die Annahme des Zeflrino Re, Eola fei während bes Jubeljahrs 
in Rom gewefen, ftütt fich auf feine Thatfache. 

2 Die Senatoren Petrus und Jordan beflätigen d. Stat. d. Kaufl. 
am 27. Februar 1351, und doch datirt ihre päpftliche Ernennung erſt vom 
12. März 1851 (Theiner II. n. 208). Dies beutet auf gewaltfame Vor⸗ 
gänge in Rom. — M. Billani 11. c. 47. 
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Pfalzgrafen Bertold Orfini und Petrus den Sohn Jordan's 
Colonna zu Senatoren, aber er gab bald darauf den Dreizehn- 
männern, welche das Bolf in feiner Not zu Regenten gemacht 
hatte, Erlaubniß die ftädtifche Regierung nad) ihrem Gnt- 
dünfen zu orbnen. 1 Die Römer waren des Zweiregiments 
von Senatoren müde, welche, ftet3 aus den beiven Yactionen 
gewählt, nur den Borteil ihrer Partei verfolgten. Sie hatten 
wiederholt Fremde zu Senatoren verlangt, wie ſolche ſeit 
Brancaleone Rom oftmals gerecht regiert hatten.? Clemens VI. 
börte ihre Klagen bereitwillig an; die Frage, wie man der 
Stadt eine dauerhafte Berfafjung geben fünne, ob das alte 
Syſtem umzuftoßen, ob ftatt römiſcher Magnaten Fremde zu 
Senatoren zu maden feien, ob die capitolinifche Republik 
eine Ariftofratie oder Demokratie fein folle, wurde zu Avignon 
einer ernften Prüfung unterworfen. Der Papſt fegte eine 
Congregation von vier Sardinälen nieder, um über dieſe 
Verfaflungsfrage zu entſcheiden. Einer derfelben fragte Be 
trarca um Rat, und der römische Ehrenbürger und Freund 
Cola's gab ihn im zwei Briefen, welche wir noch lefen. 
Seine Grundfäge hatten durch den Fall des Tribunen Feine 


1 Decret vom 2. Nov. 1351. Theiner II. n. 212. Am 23. Roo. 
fchreibt der Papft an ben Vicar und dilectis XIIL probis viris per 
dilectos filioe Populum Roman. super Jicte Urbis negoeiis deputatis, 
wie oben, und daß fie interimiftiih den Senat verwalten unb ihm ihre 
Anſicht fagen möchten. Ibid n. 215, 

2 Cola Hagte in Prag den Papſt an: Et cum sepius ab eo fuerit 
pro parte populi postulatum, quod Episcopali sue Civitati Romane 
ruenti de aliquo Rectore bono et extraneo tanquam Pater com- 
patiens provideret, nunquam hoc voluit consentire, ymmo semper 
contra populi postulata ponens gladium in manibus furioei ipsos 
Romanas tyrannos constituere statuit supra populum senatores. 


Url. p. XLIV, Bapenc. 
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Beränderung erlitten; er fah vielmehr das Unheil Rom's in 
der fortdauernden Gewalt der regierenden Gefchlechter, und 
bad einzige Heil in der Ausſchließung des Adels von allen 
öffentlichen Aemtern, wie dies in Florenz geſchehen mar. Er 
erinnerte fich an bie Kämpfe ver Plebejer mit ven Patriciern 
im alten Rom; wie fih nun damals das Bol den Eonfulat 
errungen hatte, fo verlangte er auch für die Römer feiner 
Heit daſſelbe Recht, den Senat mit Popolanen zu beſetzen. 
Er riet den Cardinälen, Rom demokratiſch einzurichten. Ent- 
reißt, jo ſagte er ihnen, dem Abel dieſe alles verpeftende 
Tyrannei; gebt der Plebs Romana nit allein einen Teil 
der öffentlihen Würden, fondern entzieht diefen immer auf 
dad Schlechtefte verwalteten Senat ganz und gar den un: 
würdigen Befitern; denn wären fie felbjt gute Männer und 
tömifche Bürger, was fie nicht find, fo würden fie nur ein 
halbes Recht darauf haben; jetzt aber find ihre Thaten von 
folder Art, daß fie nicht allein der höchſten Magiftratur, 
fondern aud der Stabt, melde fie zerftören, und ber 
Genoſſenſchaft der Bürger, melde fie unterbrüden, völlig 
unwürdig find. * Die Anfiht Petrarca’3 verdient ernfte 


1 Beide Briefe Ad quatuor Cardinales reformando urbane rei 
publice statui deputatos, 18. und 24. Noobr. 1351, bei Papencorbt 
n. 29. 30. Giner ver Garbinäle war wel der Römer Niccol. Capocci; Betr. 
ſchmeichelt ihm mit der Anficht, daß er von ber gens Cornelia abſtamme; 
demnach hielt er doch nicht alle Große für Barbaren. — Huc ne igitur 
vivendo deeidimus — ut coram Christi vicario — queretur, liceatne 
Romanum civem in senatum eligi, cum tamdiu alienigenas 
regnuare — in Capitolio videamus...... Respondere non dubitem, 
Romano more senatum Rom. nonnisi ex Romanis civibus constare 
et externoe (Abel) a limine secludendos. Beide Briefe, ehrenvoll 
für bie Baterlandsfiebe Petrarca's, find Manifeſte des damals die Stäbte 
beherrſcheuden bemokratifchen Princips. . Betrarca, um bie befte Berfaffung 
Roms befragt, ift wie Rouſſeau in ähnlichem Verhältniß zu Corfen und Polen. 
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Aufmerffamleit. Wenn er die romiſchen Edeln für eingewan- 
derte Fremdlinge bielt, jo ſprach er damit eigentli nur den 
geichichtlihen Uriprung und den Widerfprud der Feubalität 
zum lateiniſchen Weſen aus. Sie war in Wahrheit ein ger: 
manifches Amftitnt, welches durch Invaſion auf ven Iateini- 
fen Boden verpflanzt worden war. Der Kampf des italie 
nifchen Bürgertums in den Republilen gegen den Lehnsadel, 
welcher faft überall germaniihen Urfprung hatte, entiprang 
daher einem einheimifchen und nationalen Widerſpruch, und 
jene Demofratien leiteten noch immer ihre Freiheit von dem 
altrömifchen Bürgerredt ber. Um die Zeit Petrarca’3 ward 
der Sieg des lateinischen Principe über die germanifche 
Feudalität faft überall erfochten, und noch beute ift Stalien 
ein durchaus demokratiſches Land, mo der Gegenſatz zwischen 
Adel und Bürgertum nur leife bemerkbar ift. 

Ermutigt durch die günftige Stimmung des Papits, 
nahm indeß das römische Voll den Kampf mit dem Adel 
wieder auf, und half fi ſelbſt. Wolmeinende Bürger ver- 
fammelten fib am 26. December 1351 in Santa Maria 
Maggiore, und beichloßen bier einem bejahrten und geachfeten 
Plebejer die Gewalt zu geben. Man z0g in Maſſe vor das 
Haus Johann's Gerroni, und führte ihn auf das Capitol. 
Luca Savelli entwich aus dem Senatspalaft; die Glode rief 
zum Parlament; die Bürger kamen waffenlos, in Waffen 
die Barone. Mit Geſchrei verlangte das Volk Cerroni zum 
Rector der Stadt, und alsbald wurde der Plebejer im Ca⸗ 
pitol eingeſetzt, und im Namen des Papſts vom Vicar in- 
veſtirt. So war auch dieſe Umwälzung das unblutige Werk 
eines Augenblicks. Clemens VI., ganz zufrieden gefkellt, 
wünſchte den Römern Glück und ſchickte ihnen 14000 Gold⸗ 
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gulden zum Geſchenk. Er beftätigte Johann Cerroni als 
Senator und Gapitän, ja er verlängerte fein Regiment bis 
zur Weihnachtszeit 1353. Nie ſtanden bie Römer in einem 
freundichaftlicheren Verhältnig zu den. Päpften, als da dieſe 
in Avignon entfernt waren. ! 

Die Ruhe fehrte wieder; die Regierung Cerroni's Tonnte 
an die erfte Zeit des Tribunen erinnern, ohne deſſen geniale 
Seen und fantaftiiche Handlungen. Auch jebt war es wieder 
der Präfect, der die Huldigung verweigerte und einen tus⸗ 
ciſchen Krieg veranlaßte, denn Johann: von Vico hatte ſich 
nach dem Falle Eola’3 auf3 Neue zum Tyrannen Tuscieng 
gemacht. Die Hülfstruppen der Florentiner, die Mannichaft 
des Patrimoniums unter dem päpftlihen Capitän Nicola bella 
Serra, und der Heerbann der Römer unter Sordan Drfini 
logerten vor Biterbo. Doc fie richteten nichts aus, fondern 
gingen bald mit Unehren auseinander. Schon am 19. Auguft 
1352 bielt der Tyrann von Bico feinen Einzug in Drvieto, 
wo ihm das Boll auf Lebenszeit die Signorie übertrug. ? 

Das Miplingen des tusciihen Kriegs erſchütterte das 
Anfehn Johann's Cerroni; Verſchwörungen umgaben ihn; 
derselbe thätigfte Feind des Tribunen, Luca Savelli, unter: 
grub fein Regiment, und das Ende Cola’3 erwartete auch 


ı Mm. Billani IL. c. 47. — Breve vom 8. Mai 1352. (Theiner II. 
n. 223.) Am 17. Mai bevollmädhtigt der Bapft den Bicar und bie XII. im 
Fall des vorzeitigen Todes von Cerroni einen Senator zu wählen (n. 224), 
Am 22. Dei beftätigt er Cerroni als Kapitän bes Volle, mit großem 
Lobe (n. 225). Am 30. März beftätigt d. Stat.d. Kaufl. Johes de Cer- 
ronibus dei gra Alme, urbis Sen. ill. 

2 Am 24. Mai 1852 forderte der Papft von Florenz Hilfe wider den 
Pröfecten. Theiner I. n. 226, Am 9. Juli that er ihn, Francesco 
Drbelaffi und die Manfrebi in ven Bann (n. 229). — Dat. Billani II. 
c. 18. Chron. v. Orvieto, Mur. XVI. p. 671. 
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defien Nachfolger. ! Mutlos und ermüdet erflärte er am 
Anfang des September dem Parlament, daß die Laſt feines 
Amts ihm unerträglich lei; bie erzeugte Unrube und 
Tumult, fo daß Serroni alsbald aus Rom entflob. Der 
greife Popolane galt als einer der rechtfchaffenften Männer, 
aber er machte fih Fein Gewiffen daraus, den öffentlichen 
Schatz mit fih zu nehmen. Wie Cola ging aud er in die 
Abruzzen, das Afyl für Verbrecher, Banbiten und Heilige; 
bort erwarb er ein Caftell, worin er fi verichloß.? So 
fiel das Volksregiment in Nom zum zweiten Mal Unter 
dem Vorbehalt päpftlider Betätigung Tießen ſich jeßt der 
Pfalzgraf Bertold Orfini und Stefanellus Colonna zu Sena- 
toren ausrufen; doch der Papſt anerfannte fie nicht, und 
fein Bicar bannte fie als Räuber von Kirchengut. Ueberdieß 
trat die Vacanz des heiligen Stules ein.? 

Clemens VI. flarb am 6. December 13523 zu Avignon, 
nad einem im fürftlihen Glanz hingebrachten Bontificat von 
10 Zahren, mit dem Ruf eines freigebigen, verjchiwenderifchen, 

1 Am Auguſt war das Boll unzufrieden unb verlargte einen andern 
Senator. Das zeigt eine Notiz in dem Rechnungebuch des Theſaurarius 
Angelus Tavernini im Patrimonium Tusciens: die X. Aug. solvi Johi 
de Montepesulano misso per dom. Vicarium ad Rom. Curiam cam 
litteris suis Domino Pape continentibus, qualiter Rom. Pop. non con- 
tentatur do Joh. Cerrone Senatore, cum male regat; et ideo dig- 
netur D. N. Papa de Senatore alio celeriter providere... pro 8u0 
viagio 1X floren. (Theiner 11. n. 377.) 

2 Nach M. Villani III. c. 38 nahm er mit ſich aufer anderm Geld, 
6000 Flor., welche ber Bapft dem römifchen Volk auf das Pfand der Sa⸗ 
Iimen der Stabt geliehen hatte. 

3 Bertold und Stefan beftätigen d. Stat. d. Kaufl. am 10. October 
1852 al ad urbis regimen per Rom. Pop. deputati ad beneplacitam 
D. N. Pape decreto et auct. sacri Senatus. Der Bicar Pontio ercom- 
municirte fie, weil fie jene ‚verpfändeten Salinen an ſich nahmen. Brief 
Innoe. VI. an jenen Bicar, vom 25. Mai 1858. Xheiner II. n. 237. 
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die Kunft und Wiſſenſchaft Tiebenden Herrn, doch nicht 
eine Heiligen. Die Pracht feines Hofes in Avignon, wo 
er den päpftliden Palaft durch große Anlagen erweiterte, 
war königlich, mie feine ganze Art, aber die Curie von 
üppigen Laftern erfüllt, während die großen Dimenfionen 
des Papſttums unter dem Drude Franfreihs immer mehr 
zuſammenſchwanden. Glemens VI. erwarb den Päpften Avig- 
non, wonach fie trachteten, um dort ala unabhängige Fürften 
zu gebieten. Diejer ſchöne Erwerb war die willlommene 
Frucht der Verwirrung in der neapolitaniihden Monardie. 
Die Cardinäle, welde die von der Welt für jchuldig ge 
baltene Königin Johanna zu richten hatten, wurden von den 
beredten Tränen und dem Sauber der ſchönen Sünberin 
befiegt , und ſprachen fie frei. Sie verlegten die Pflicht der 
Gerechtigkeit und erfüllten die der Dankbarkeit gegen das 
Andenken an den erlaudten Großvater der Königin, den 
wärmften Freund, welchen die Kirche gehabt hatte. Johanna 
verkaufte am 12. Juni 1348 Avignon dem Papſt ſchon vor 
ihrer endgültigen Freifprehung um den auffallend geringen 
Preis von 80000 Goldgulden; der Verkauf konnte daher als 
ein Geſchenk erſcheinen. Die charakterloſe Königin proteftirte 
gegen fich jelbft wiederholt, als fie gefihert auf ihrem Tron 
zu Neapel ſaß; fie nannte fi verführt durch Minorität, 
Schwäche des Geſchlechts, und verſchiedenartige Ränke; ihre 
Nachfolger erhoben gleiche Proteſte, aber die Päpſte blieben 
im rechtmäßigen Beſitz von Avignon.! Clemens VI. konnte 


1 Robert hatte am 21. December 1334 die Provence für unver⸗ 
äußerlich erflärt, und Joh. ſchwor am 19. Februar 1348 zu Wir vor ben 
Ständen, keinen Ort bavon je zu verlaufen. Sie proteflirte im Allge⸗ 
meinen gegen alle ihre Beräußerungen und Schenkungen A. 1850, 1865, 
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nun in feiner ihm eigen zugehörenden Stabt ala Souverän 
wohnen, und er befaß in Wahrheit fein anderes Eigentum, 
worin er ein fiheres Afyl gefunden hätte. Er fah vor jeinem 
Tode den ganzen Kirhenftaat in Empörung. Die Pepoli in 
Bologna, die Manfrevi in Faenza, Francesco Orbelaffi in 
Forli, Johann Gabrielli in Gubbio fanden in Waffen, mwäh- 
rend der Stabtpräfeet won Orvieto aus bi8 nah Rom ge 
waltig war. Bologna jelbft hatte Bepoli, vom päpftlichen 
Grafen Aftörgius da Duraforte binterliftig gefangen, aus 
Rache nnd Not dem Erzbifchof von Mailand verkauft, jenem 
Sobann Bisconti, welcher einft den Cardinalspurpur vom 
Gegenpapft Johann's XXII. angenommen hatte. Der ehr: 
geizige Gewaltherr, dem die Lombardei und ein großer Teil 
Piemonts gehorhte, konnte nun von Bologna aus verlangende 
Blide auf Toscana werfen, zumal Clemens VI. genötigt 
worden war, feine Bannbulle in eine Iweſtitur zu ver: 
wandeln, und dem Visconti den Bicariat von Bologna um 
Jahreszins zu verkaufen. 

So ftanden die Dinge in Stalien und dem verlornen 
Kirchenſtaat, als der Kardinal von Oſtia, Stefan d'Albret, 
ein Limufiner aus Malmont, nad) feiner Wahl zu Avignon 
am 18., am 30. December 1352 den heiligen Stul beftieg. 
Innocenz VI. war wiederum dad Gegenteil feines Bor: 
gängerd, ein gerechter, jtrenger und rauher Mann von 
möndifcher Richtung. Er reinigte fofort die lafterhafte Curie 
1368. Daffelbe thaten ihre Nachfolger, und bie franz. Könige als Herren 
der Provence feit 1481 reclamirten wieberholt Avignon. Die Altenftüde 
in ven Recherches historiques concernant les droits du Pape sur la 
ville et l’Etat d’Avigron A. 1768. Der Verfaffer ver Vita II, Clem. VI. 


bei Baluz. p. 271 nennt den Papft bei diefem Kauf circumspectus et 
providus velut Argus. 
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von allem ausſchweifenden Luxus, widerrief viele Verleihungen 
ſeines Vorgängers, ſchickte die zuchtloſen Prälaten in ihre 
Reſidenzen und reformirte die geſammte Verwaltung ber 
Kirche. Zur Beruhigung Staliens und zur Wiederberftellung 
der päpftlichen Rechte im Kirchenftaat erfah er mit verftän- 
digem Blick einen außerordentlihen Mann; denn am 30. uni 
1353 ernannte er den Cardinal Egivius Albornoz mit aug- 
gedehntefter Vollmacht zu feinem Legaten und Generalvicar 
in Stalien und dem Kirchenftaat. ! 

Egidius, ein ſpaniſcher Grande, mar erft ein tapfrer 
Krieggmann unter den Fahnen Alfonſo's von Gaftilien, und 
vor Tarifa und Algefirad im Maurenfrieg mit Ruhm ge 
nennt, dann Geiftlicher, Erzbifhof von Zolevo, der wür⸗ 
digfte und gebildetfte Brälat in ganz Spanien. Der Lands⸗ 
mann von Dominicus vereinigte in feiner Natur ritterlide 
Thatkraft und glühenden Glaubenseifer, welcher jedoch nie 
mals weder in ſchwächliche Neligiofität, noch in Fanatismus 
ausartete. Als nah Alfonjo'3 Tode deſſen Sohn, Peter der 
Graufame, den Tron beftieg, flüchtete Egidius nach Avignon, 
wo ihn Clemens VI. mit Ehren aufnahm, am 18. December 
1350 zum Sardinal von ©. Slemente, und bald darauf zum 


Biſchof der Sabina madte. Sein Einfluß am päpitlichen 


Hofe wurde groß, und fein Urteil entjcheivend für Inno— 
cenz VI, deſſen Mitwähler im Conclave er gewefen war, 
und deſſen vertrautefter Ratgeber er nun wurde. Das 
allo war der Mann, welcher Stalien beruhigen und den 
Kirchenſtaat mwiederberftellen ſollte. Che wir ihn dorthin be 
gleiten, müflen wir nach Nom felbft zurüdfehren, mo bald 


1 Eiche die Bullen vom 30. Zuli 1853 aus Billanova, Theiner 1. 
0. AR. 243. 
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nach der Tronbefteigung des neuen Papſts eine Revolution 
ausbrach, die das abgebrodene Werk Cola’3 wieder auf- 
nahm, und dem verfhollenen Tribunen eine neue Laufbahn 
eröffnete. " j 


8. Bollsaufftand in Rom. Bertolb Orfini wird umgebracht. Yranceöce 

Baroncelli zweiter Vollstribun. Echidfale des Cola jeit feiner Flucht. 

Gen Aufenthalt in den Abruzzen. eine myſtiſchen Träume und Pläne. 

Gola in Prag. Seine Mitteilungen an Carl ben IV. Betrarca und Carl IV. 

Cola in Raudnitz: in Avignon. Sein Proceß. Innocenz VL ammeſtirt 
ihn. Cola begleitet den Kardinal Albornoz nah Italien. 


Bertold Orfini und Stefanello Colonna, vom Papſt nicht 
beftätigt, regierten Rom unter fortvauernden Unruhen. Die 
Teuerung war groß. Das murrende Boll beſchuldigte bie 
Senatoren, daß fie aus Habſucht die Getreiveausfuhr von 
Corneto freigegeben hätten. Auf dem Markt unter dem Ca⸗ 
pitol, wo fih das Volt am 15. Februar 1353 verfammelte, 
ward nur wenig und teure® Korm gefunden. Man erhob 
den Aufftandsruf Volk! Volk! und alebald warb das Senats- 
baus geftürmt. Der junge Stefan ließ ſich verfleivet aus 
einem Fenſter des Palafts herab und entfloh, aber ver ftolze 
Pfalzgraf Bertold trat gewappnet aus dem Portal, um fein 
Pferd zu befteigen. Ein Hagel von Steinen empfing ibn; 
er wankte noch big zu dem Marienbid am Fuß der Treppe 
bed Sapitold, und in wenig Augenbliden ſah man nichts 
mehr als ein zwei Ellen hohes Steinmal, unter welchem ein 
todter Senator begraben lag. Als dies gefchehen war, ertrug 
das Volk, jo jagt Matteo Billani mit der naioften Rube, 
die Hungersnot viel gebuldiger. ! 


1 I, c. 57. Allapidandolo come cane, fagt ber originelle Augen. 
zeuge in ber Bita Eola’s II. c. 4. 


En re. Bei 
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Die Römer waren übrigen? durch ihre eigne That fo 
tief erfhredt, daß fie feine Neuerung unternahmen; ohne 
Biverftand teilten fi die Factionen nochmals in den Senat, 
denn Johann Drfini und Petrus Sciarra bezogen als Sena- 
toren das Capitol. ! Dem Gefchichtfchreiber verfagt faft die 
Geduld, fo vermwilderte Zuſtände darzuftellen ;? überall nichts 
als Streit und Kampf; auf allen Straßen ver Auf „Popolo! 
Bopolo!” und das Factionsgefchrei „Orfini, Colonna!“ Luca 
Savelli ſammelte Eolonnefen und einen Teil der Orfini, den 
andern Teil dieſes Gejhlecht? aus Rom zu treiben; man 
berannte die Burgen drinnen und draußen; man dachte fogar 
in der Berzweiflung daran, den Präfecten in die Stadt zu 
rufen. 3 Mit heißem Verlangen erinnerte man fi jekt an 
die glänzenden Zeiten unter Cola, und man börte den Ruf: 
„en Treibun!” Im Auguft war die ganze Stabt verſchanzt; 
Drfini und Colonna ſchlugen fih um die Barriladen. Da 
vereinigten fich die gutgefinnten Bürger nochmals zum Sturz 
des Adel, wie im Mai 1347. Ein Römer aus altem Po— 
polanengeſchlecht, Francesco Baroncelli, ehedem Geſandter 
Cola's in Florenz, und jetzt Schreiber des Senats, warb 
zum Retter der Republit auserſehen. Das Boll erhob fi 


1 Eie beflätigen d. Etat. d. Kaufl. am 14. März 1358. 

2 Man jche wie M. Billani III. e. 78 von ber damaligen Geſchichte 
Roms fpricht: Je novita che occorrono in quell’ antica madre e donna 
del mondo non paiono degne di memoria per i lievi e vili momi- 
venti di quella, tuttavia per antica reverenza di quel nome non 
perdoneremo ora alla nostra penna — und fo will auch ich bes Glei⸗ 
gen thun. 

3 Im Brief vom 25. Auguft, worin der Papft ben Römern bem 
Abgang von Egidius als Legaten meldet, Tagt er, Joh. v. Vico habe fich 
in Verbindung mit römifchen Großen gefetst, bie Ueberreſte der Stadt zu 
Aſche zu machen. Raynald A. 1353. n. 4. Theiner II. n. 254. 255. 
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am 14. September 1353, verjagte die Barone vom Capitol, 
und Baroncelli ergriff unter dem Titel des zweiten Tribung 
die dictatorifhe Gewalt. 

Seine Regierung war eine ſchwache Nachahmung jener 
von Cola. Auch er zeigte den Florentinern feine Erhebung 
an, und bat fie um einen gejegeähundigen Mann als feinen 
Kat. ! Nah florentinifhem Mufter richtete er den Staat 
ein, und ließ zumal die Mitgliever des Rats aus der Wahl 
une durch das Loos ermählen. Er übte ftrenge Juſtiz, 
oronete die Finanzen, gab Amneftie, und regierte einige 
Monate lang mit Glüd und Erfolg. ? Jedoch der Papit an 
erfannte ihn nicht; vielmehr folte der erfte Tribun den 
zweiten vom Capitol vertreiben. 

Seit feiner Flucht aus Rom batte Cola di Rienzo ein 
feltjames Leben geführt. Er war in die Wildniſſe des Monte 
Majella gegangen, eines majeſtätiſchen Bergs in den Abruzzen 
bei Rocca Morice und Sulmona. Dort lebten Einfiebler von 
der Secte der Fraticellen, die ſchwärmeriſchen Geiftesfinder 

1 Der Brief dat. in capitolio penultim. Sept. bat bie Unterjchrift 
Francischus de Baroncellie scriba Senatus dei gra. Alme Urbis 
Tribunus secund. et Ro. Consul Ill.; felöft in ben Phraſen ſchwache 
Copie des Stils von Cola, Archiv Reform. Flor. lib. XVI. p. 95, und 
ſchon von Papenc. abgebrudt. Audere zwei kurze Briefe an Florenz vom 
7. und 15, Dct. Die Florentiner ſchickten ihm Bencivieni Turino, und 
er beglaubigte ale Boten Petrus Raynerii. Cr beftätigt das Statut ber 
Arte della Lana am 9. October (Mser. Chigi G. III. 78) und das ber 
Kaufl. am 4. Nov. Billani III. c. 78 nennt ihn lo Schiavo Baron- 
celli. Ich nehme an, daß die Baroncelli das alte Geflecht der Barımci 
waren, bie ſchon Anfang Saec. ZIL erſcheinen (Bb. IV. 305). Cu 
Baroncellus wird A. 1204 bemerft (V. 44). A. 1335 findet ſich der Notar 
Baroncellus de Baroncellis (Bendettini Serie n. p. 30). 

2 Einige feiner Edicte find wie bie bes Cerroni in bie Statuten ber 


Stabt aufgenommen. Editio princeps A. 1471. lib. II. n. 25. n. 
133. n. 2350. 
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Coleſtin's V., die echten Söhne des Sanct Franciscus, wie 
fe ih nannten, in myſtiſche Ekſtaſe verſenkt, welche die Er- 
eigniffe der Zeit, Belt, Erbbeben, die Verwirrung Italiens, 
bie Entfernung der Päpfte, das Yubileum, noch gefteigert 
hatten. Die von der Kirche verdammte Lehre von der Armut 
Ehrifti war ihr Dogma; die Prophezeiungen Merlin’3, Cy⸗ 
rills, Gilbert’3 des Großen, und des Abts Joachim de Flore, 
galten als Orakel für vdiefe Heiligen, die mit Abſcheu auf 
Avignon blidten, und die Wiederfunft von Franciscus oder 
einen Meffias erwarteten, die ausgeartete Kirche zu refor: 
miren, ein neues Jeruſalem aufzubauen, und das Reich des 
beiligen Geiftes zu vermwirkliden. Ein Zug innerer Ber: 
wandtfchaft trieb den Candidaten des heiligen Geiftes unter 
jme Mpftifer. Cola di Rienzo auf dem Berg Majella glich 
als gefallene Größe jenem Cöleſtin V., der nah fünf Mo- 
naten des Glanzes in die Wildniffe des Murrone zurüd- 
gelehrt war. Zwei Jahre lang einfievelte er dort, in ein 
Büßergewand gehüllt, jebt ein echter Sohn des Mittelalter, 
unter Anachoreten in Reue um feine glänzenden Sünden 
verſenkt. Die Geftalt des mittelaltrigen Tribunen in jener 
Einöde ruft als Gegenfat Bilder aus dem Altertum berbei, 
wie von Marius bei Minturnä und auf den Ruinen von 
Carthago. Ein Eremit Fra Angelo kam eines Tags zu 
hm, nannte ihn bei Namen, und gab ihm geheimnißvolle 
Offenbarungen fund, nach denen die Erneuerung der Welt 
durch einen auserwählten Heiligen bevorftehen ſollte. Er 
bezeichnete ihn felbft als Werkzeug dazu und forberte ihn 

1 In feinem Brief au Earl IV. (Papenc. Url. n. 11) fagt Cola, 


daß er mehr als 30 Monate bei den Eremiten blieb, deren Leben er 
ſchildert. 
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-auf, den römischen König Carl zur Kaiferfrönung nad Rom 
zu bolen, denn fowol das Kaifertum als das Papfttum müfle 
unter Wundern und Zeihen nah Rom zurüdgeführt werben, 
. da Schon 40 Jahre des Erils verflofien feien. 

Der geniale Träumer und der myſtiſche Heilige ſaßen in 
der Bergwilbnik in tiefen Betrachtungen über die neue Welt⸗ 
epoche, und der verwitterte Anachoret entfaltete Pergament 
rollen, worauf die Prophezeiungen Merlin’3 zu lefen waren. 
Sie deuteten offenbar auf Cola und deſſen vergangene, wie 
fommenbe Laufbahn; er erfannte dies mit Entzüden; er ſah 
ein, daß fein Eril nur die vorberbeftimmte Pauſe zur Prü⸗ 
fung, und daß er noch immer der Gefanbte des heiligen 
Geiftes, und zur Weltbefreiung berufen jei.! Sn feiner 
Seele mifchten fich tieffinnige Phantafien mit politifchen Ab- 
fihten. Der Gedanke, wieder ala Gebieter Rom's auf dem 
Sapitol zu fißen, die purpurbefchuheten Füße auf den Raden 
von Baronen geitellt, umhüllte fih mit einer Wolfe von 
religiöfen Vorftellungen, aber die Rückkehr nach Rom blieb 
darin der fefte Kern. Er batte fi vorgenommen, am 
15. September 1350 wieder in Rom gleichſam aufzuerfteben, 
und in ber Kirche Santa Croce von Serufalem fih zum 
Zerufalemiter Ritter machen zu laflen; doch die Welt kam 
um dieſes neue Schaugepränge. Die kühnen Pläne Cola’ 
waren nicht ganz verftandeslos. Vom Bapft verworfen, mochte 
er ſich jet dem Kaifer nähern und verſuchen, ob er mit den 
Ideen der Monarchie auf ihn Eindrud machen könne. Zwiſchen 
ihm und dem Kaifer ſchienen ſich als Vermittler jene Spiri⸗ 
tualen darzubieten, deren Dogma von der Armut fich eben 


1 In demfelben wunderſamen Brief. 
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erit zu Gunften Ludwig’ des Baiern mit dem ghibellinifchen 
Princip verbunden und die Theorien vom römiſchen m: 
perium wider den Papft zur Geltung gebracht hatten. Nach⸗ 
ſtellungen und die Furcht vor Auslieferung, die tiefe Ver⸗ 
wirrang Neapel’, die Unficherheit jedes andern. Aufenthalts, 
md endlich feine Pläne bewogen Cola, verkleidet über die 
Alpen und geradezu an den Hof des römischen Königs zu 
geben, obwol er defien wie der Reichsfürſten Zorn zu fürchten 
Datte. 1 

Wenn Ludwig der Baier damals noch gelebt hätte, fo 
wäre der römische Flüchtling guter Aufnahme ficher geweſen, 
aber der vom Volk gefrönte Kaifer war ſchon am 11. De 
tober 1347, in Folge eines Sturzes auf der Jagd geftorben. 
Ludwig war der lette Kaifer, der mit dem Bann der Kirche 
ins Grab flieg, und der legte deutſche König, in welchem 
die alte Tradition des Reichs noch fortgelebt hatte. Man darf 
ihn auch deren letztes Opfer nennen, aber leider beſchloß er 
den alten Reichskampf nicht feiner Vorgänger würdig, mit 
Größe und Stanphaftigkeit.2 Carl IV. regierte jetzt in 
Deutichland unbeftritten, ein Mann von ftreng katholiſchem 
Sinn, von nüdternem Berftande und gelehrten Neigungen, 
ohne Ehrgeiz und ohne Ideen, ein modern zu nennender 
Menſch; feinem Großvater durdaus unähnlid. Als Cola im 


1 Papenc. nimmt an, daß Ela Über Rom ging, wo er den Ablaß 
nahm, aber die Stelle im Brief an ben Erzbiichof von Prag (Urk. 21) 
berechtigt nicht dazu. 

2 Edhmibt Gefch. der Deutichen VII. c. 8: „Unter ben Kaifern bie 
ecommmmicirt worben find, war er ber letzte, aber auch derjenige, welcher 
fh am kleinſten und weinerlichften dabei aufgeführt hat.” — Lubwig war 
ſchön und Teutfelig, doch charakterlos. Er nahm den zweilöpfigen Adler 
ins Wappen, nach dem Beilpiel von Byzanz. 

Sregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 22 
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Suli 1350 mit einigen Begleitern in Prag zu ericheinen 
wagte, erit verkleidet, dann fi zu erkennen gebend, war 
Carl IV. neugierig den Römer zu ſehen, welder die ganze 
Melt von fih hatte reden machen, und ber ihn ſelbſt vor 
fein Tribunal geladen batte.! Der Ertribun bewahrte eine 
rubige Haltung und fein Vertrauen verdiente die Gewähr 
von Straflofigfeit und Sicherheit.“ Der König hörte ihn 
mit Erjtaunen an, und begehrte, daß er feine been und 
Ausfagen nieverfchrieb. Der Flüchtling forderte ihn zum 
Nomzuge auf, aber er bot ihm nur prophetifche Träume, 
ftatt der praktiſchen Mittel, mit denen fonft deutſche Könige 
über die Alpen gelodt wurden. Der Ertribun war in der 
That der jeltfamfte Abgefandte, welcher jemals aus Stalien 
vor einem König der Römer erfhienen war. Er hatte einft 
bie Staliener mit dem Gebanfen der Nationalunabhängigfeit 
bezaubert und fih, im Widerſpruch zu Dante, mit Beratung 
gegen die Ufurpation des römischen Reichs durch Barbaren 
ausgeſprochen; jebt entfchuldigte er feine Edicte vom Auguft, 
behauptete, daß er niemals ernftlic daran gedacht habe, das 
„legitim gewordene Reich“ den Deutfchen zu entreißen, trat 
mit ghibelliniihen Grundſätzen bervor, befämpfte die melt- 
lihen Anſprüche des Papſts, erflärte, daß er das Blutſchwert 
den Händen der. Prälaten entreißen wolle, und veriprad 
dem deutſchen Könige durch feinen Einfluß Stalien zu öffnen, 
denn fein anderer Staliener, fo verficherte er, befäße die 


1 Ueber jein erftes Auftreten in Prag gab es verſchiedene Gerüchte. 
©. Pelzel Geſch. Carl's IV. I. p. 291. sq. Chron. Estense Mur. XV. 
p- 460. 

2 Die Vitall. c. 11 Iegt ihm eine Rede an Carl IV. in ven Mund, 
welche ber Lage ſehr angemeſſen ift. 
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Macht dazu.! Er ftellte fih jebt dar als Vorläufer des 
Kaiſers, mie Johannes der Vorläufer von Chriftus geweſen 
jei, und begehrte nur als des Kaiſers Vicar das Regiment 
in Rom zu führen. Wie Dante zum Großvater Heinrih VII, 
fo ſprach jet Cola zum Enkel Carl IV. Auh war es in 
Prag, mo er das Märchen erfand, daß er felbft der natür- 
liche Sohn Heinrich's ei. 

Garl IV. vernahm bereit3 andere Rufe nah Stalien. 
Die Selbftändigfeit der Guelfenrepublifen Florenz, Siena 
und Perugia, der einzigen Städte, melde noch mit männ- 
lihem Sreibeitsfinn der Tyrannis widerftanden, war durch 
die überwältigende Macht von Johann Visconti täglich mehr 
bedroht. Sie verzweifelten an ihrer Rettung durch ven Papft, 
an defien Hof mailändifches Gold unwiderſtehlich war. Flo: 
renz wandte ſich heimlich an Carl IV.; die erbitterte Feindin 
Heinrich's VII. rief deſſen Enfel herbei, und Stalien bewegte 
N immer wieder in demſelben verhängnißvollen Kreife. Nichts 
ipriht die Ironie eine ewigen Geſchicks fo klar aus, als 
der Brief, welchen Petrarca am 24. Februar 1350 aus Padua 
an Karl IV. fchrieb. Der Freund Cola’ rief den König als 
„ven von Gott geſandten Retter und Befreier” nad Stalien, 
dem Sitz der Monardie. Er fagte ihm, was Dante dem 
Großvater Carl's gejagt hatte, daß die Ankunft eines Mo- 
narden niemals fehnfüchtiger von Italien erwartet worden 
lei. Durchaus wie die Ghibellinen, welche den deutfch-römifchen 


i Non — quod deberem, seu possem legitimatum auf- 
ferre imperium Alamannis. Lügneriſch fagt er, er habe durch bie Ci⸗ 
tatien nur die Tyrannen Italiens nah Rom Ioden wollen, um fie alle 
an einem Tag aufzulnüpfen. — Erfter Brief an Earl IV. und Libellus 
Tribuni ad Caesarem, Urk. n. 13. bei Papene. Brief an ben Erzbifchef 
n. 17. 
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Kaifer nicht für einen Fremden hielten, ſagte auch Petrarca 
dem Böhmen Carl: „Mögen dich die Deutjchen ven ihren 
nennen, wir balten di für einen Italiener; eile daher; 
dich allein fordern wir, daß dein Blid wie ein Stern auf 
una nieberftrale.” Er ftellte dem Könige die alternde Roma 
vor, in dem nun ewigen Bilde einer trauernden Wittime mit zer: 
riffenem Gewand, mit aufgelöftem greifem Haar; er rief ihm die 
Sahrhunderte des Ruhms von Rom ind Gedächtniß, und den 
tiefen Fall der Stadt; er zeigte ihm, daß Niemand und unter 
fo günftigen Berhältnifien gleich geeignet fei, der Heiland 
Rom's und Staliens zu werden; er ermahnte ihn endlich 
an das Beifpiel feines Großvaters, deſſen nur durch den 
Tod unterbrocdhenes, ruhmoolles Wert der Enkel zu vollenden 
habe. 1 Wie tief unglüdlih war Italien! wie tief vemütigend 
der ewige Bann, in dem diejes Land lag! 

Petrarca und Cola begegneten fich in gleichen Anfichten, 
auf dem Capitol wie vor dem Tron zu Prag. Ein Schimmer 
von den idealen Träumen des „hohen“ Heinrich ruhte noch 
auf Stalien, doch er reizte den Enkel nicht. In Cola's Geift 
erzeugte die Phantafie ein jeltfames Gewebe von erfinverifchem 
Trug und wirklicher Ueberzeugung, welches erftaunen macht. 
Nah feinen oder Fra Angelo’3 Offenbarungen follten ver 
Papit und viele Cardinäle fterben, ein neuer Papft, ein 
anderer Franciscus, auferftehen, welcher mit dem ermählten 
Kaifer vereint den Erdkreis und die Kirche veformiren, dem 
Glerus die NReichtümer nehmen, und daraus dem heiligen 
Geiſt einen Prachttempel bauen werde, zu dem felbft die 


\ 
1 Exhortatio ad transitum in Italiam, Rer. Fam. X. Ep. I. (Cod. 
Angelic. in Rom). J oeler — Roma spousum sospitatorem suum vocat, 
Jtalia enim tuis pedibus tangi cupit... VI. Kal. Martias, Patari. 
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Heiden aus Egyptenland anbetend ziehen follten. Der neue 
Bapft werde Carl IV. mit der goldenen Krone zum Kaifer, 
den Tribunen mit der filbernen zum Herzog von Rom frönen; 
Bapft, Kaifer und Tribun follten die Dreieinigkeit auf Erden 
darftellen. Bald dachte fih Cola wieder ald Herricher über 
das Morgenland, Carl IV. als Herricher über das Abenb- 
land. Er ſetzte ausführlide Schriften an den König und 
den Erzbifhof von Prag, Ernft von PBarbubig, auf. Es 
gibt darin unumſtößliche Wahrheiten über die Verhältniſſe 
Stalien? und Rom's, über Cola’3 eigene Regierungszeit, 
über das Schlechte Regiment der Legaten und Rectoren, über 
bie Verweltlichung, die Golbgier, die Eimonie und Streit- 
juht des Clerus, über die angemaßte Schwertgemwalt bes 
Papſts, und die von ihm ufurpirten Reichsrechte, aber auch 
ebenjoviel unhaltbare und abenteuerlihe Einbildungen eines 
tranten Gehirms.? Dante, Marfilius und Wilhelm von 
Ockam haben nicht Fräftigere Angriffe wider die unheiloolle 
Bermifhung beider Gewalten im Bapft erhoben, als e8 der 
gefangene Cola that. Er klagte ihn und die Curie beim 
Kaiſer an, nicht allein weil fie Rom verlaffen hätten, fondern 
weil ihrer Ohnmacht, Herrichbegier und Arglijt die Zerrifien- 
beit Staliens, defien Fall unter Tyrannen und die Auflöfung 
des Reichs zuzuſchreiben jeien. Was Cola damals dem Könige 

1 Diefe merkwürdigen Schriften Cola's bei Pelzel, Beilage zu Bb. 1, 
und bei Papene. Cola ſprach die Zrennung beider Gewalten fo entjchieben 
ans, wie Dante Der Papſt bebanble die Heerbe Chrifti non more 
pestoris, sed mercenarii — ex clavigero factus armiger. Die von 
Geiſtlichen regierten Provinzen feien am fchlechteften verwaltet. Der Bapft 
bindre die Einheit ber Stabt und Italiens, begünftige die Spaltung zwi- 
Ken Guelfen und Spibellinen, das Schisma Staliens, aus Politik. Cr 


verkaufe die Stäbte an Tyrannen um Geld. Der Brief vom 15. Auguft 
1350 an den Erzbiſchof von Prag ift ein wichtiges Manifeft jemer Zeit. 
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auseinanderjegte, hat fpäter Machiavelli wiederholt. Der 
Tribun in Ketten zu Brag ward dem Papſttum gefährlicher, als 
er e3 in feiner Macht auf dem Capitol gemejen war. Er ſprach 
jegt, wie die Monardiften, die Bevürfniffe der Menfchheit 
nad) einer Reformation aus, und dies ift die ernfte Bedeutung 
jenes wunderbaren Römers, die ihm feine gejhichtlide Stelle 
fidert. Aber Carl IV. war nidt der Mann, vor deſſen 
Richterſtul fo große Fragen zur Entſcheidung fommen konnten. 

Der König und der Erzbiſchof ließen ſich herab, Gola 
auf feine Briefe zu antworten; fo groß mar die Ehrfurdt 
vor dem Namen Rom, und fo mädtig noch ver Eindrud 
von dem Rufe des Zribunen, deflen Talent und Willen 
diefe böhmiſchen Herren in Erftaunen feßte. Carl IV. fchrieb 
ihm in ftreng katholiſchem Sinn, tadelte feine Irrlehren, 
wie feine Ausfälle gegen Papſt und Geiftlichfeit, wies feine 
Anerbietungen wie die Ehre feiner Verwandtichaft ab, und 
ermabnte ihn zur Reue über feine Eitelfeit und zur Ent 
jagung feiner „phantaftiihen” Träume? Die ketzzeriſchen 
Anfihten des Tribunen erjhredten die Väter des Hub, Hie 
ronymus und Ziska; der König fürdhtete den Papft zu reizen, 
wenn er einen ſolchen Mann frei ließ, er befahl daher ihn 
gefangen zu fegen und meldete dies dem Papft. Der dank: 
bare Clemens VI. übertrug bierauf dem Prager Erzbiſchof 
die Bewahung Cola’ in fejtem Gewahrfam. 2 Der Unglüd- 
liche richtete vergebens Bittgefuhe um feine Befreiung an 
den König, und geiftvolle Verteidigungen an den Erzbiſchof; 
er fuchte fi von der Ketzerei zu reinigen, und Carl IV. 


1 Antwort Carl's IV, bei Bapenc. Urk. n. 14... hortamur ut di 
mittas fantastice. 
2 Am 17. Aug. 1850, Xheiner II. n. 200. 
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dureh Verſprechungen, ihn in den Beſitz Rom's zu jeben, zu 
gewinnen. Auf den König hatten viele unwiderlegbare Wahr- 
beiten in der Rechtfertigung Cola's Eindruck gemadt; er 
wollte das Leben diefes merfwürdigen Menſchen ſchonen, und 
ihn von dem Scheiterhaufen retten, ver ihn in Avignon un- 
tehlbar zu erwarten ſchien. Trotz wiederholter Forderungen 
des Papfts ihn auszuliefern, bielt er ihn ein ganzes Jahr 
bindurh im Schloſſe Raudnitz an der Elbe verwahrt. Der 
Befreier Rom's lebte dort, vom ungewohnten Klima an- 
gegriffen, in einer ftrengen, doch nicht unmenſchlichen Haft. ! 
Die Gefangenihaft im Böhmenlande, wo jeine tiefjinnigen 
Schwärmereien fein Echo fanden, hatte ihn entnüchtert; er 
mochte fich ſelbſt mancher Torheiten ſchämen; er entjchuldigte 
ne mit feiner jhwierigen Lage in Rom, welche ihn geziwungen 
babe, vielerlei Masten zu tragen, bald ven Einfältigen, 
bald den Begeilterten, den Narren, den Weiſen, den So: 
mödianten, den Furchtſamen und den Heuchler zu fpielen. 


"Seine unwahre Natur redete fich dies ein, und fein wunder: 


bares Talent, Bezüge oufzufinden, fand fih dem närriſch 
tanzenden David, dem Brutus, der verftellten Judith und 
dem fchlauen Jacob vergleichbar. ?2 Cola hatte vieles ab: 
zubüßen, doch feine Schuld belaftete fein Gewiffen mit 
feinem der Srevel, welche jeder der gepriefenen Herricher und 
Tyrannen feiner Zeit auf ſich gehäuft hatte. Der Freiheits- 


1 Er bittet einmal ven Erzbifchof, Feuer anzünben zu dürfen; er leibe an 
Scqhwindel, und fei an das Klima Italiens gewöhnt. Urk. n. 22. Gr fohrieb 
Briefe nach Rom, an den Abt von S. Aleffio, an ven Kanzler ver Stabt, an 
ſeinen Sohn, an Fra Michele von S. Angelo. ©. den Anhang bei Papencort. 

2 If, bei Bapenc. p. XLIX. Das geiftreihe Weſen Cola's bezauberte 
abne Frage ſeine Umgebung: faceva stordire quelli tedeschi, quelli 
boemi, quelli schiavoni; abbair fes ogni persona.. Vita II. c. 12. 
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ſchwaͤrmer erwartete mit Ruhe fein Todesurteil. Auf Grund 
der von Avignon eingefhidten Proceßacten verkündete ver 
Erzbiihof im Dom zu Prag, daß Cola der Ketzerei ſchuldig 
erfannt fei, und Carl IV. übergab ihn hierauf im Juli 1352 
den päpftliden Mactboten. Der Gefangene felbit hatte 
feine Abführung nad) Avignon verlangt, wo er feinen katho⸗ 
liſchen Glauben vor dem Papft verteidigen wollte, und noch 
Freunde zu finden boffte Seine Haltung war in Ketten 
männlicher, als auf dem Capitol; feine Verteidigungsſchriften 
aus Prag find die beften Monumente, die er fich gejegt bat, 
denn fie zeigen einen Mann, der ein freimütiger und ftanphafter 
Held des Gedankens und von feiner Sendung überzeugt war.? 

Auf feiner Reife nad dem päpftliden Hof ftrömte 
überall das Boll zufammen, den berühmten Römer zu jehen. 
Ritter boten ihm ihre Dienfte zu feiner Rettung an, wie 
dies fpäter Luther geſchah. Als er in dem „Babel“ Avignon, 
in kläglichem Aufzuge, zwiſchen Häſchern des Gerichts 
erihien, erregte er Mitleid in der ganzen Stadt.3 Er fragte 

i Chron. Prag. II. lib. IN. p. 317 bei Dobner Mon. Histor. 
Boem. T. VI Um 1. Febr. 1351 fohreibt der Papſt an Carl IV. er 
ſolle nicht länger zögern Cola auszuliefern. Theiner II. n. 204. Am 24. 
Febr. 1352 befiehlt er den Prälaten Böhmens die Sentenzen zu publiciren. 
Ibid. n. 217. Am 24. März fehreibt er Carl, den als Ketzer Verurteilten 
den drei Nuntien auszuliefern. n. 218. Aus den Daten dieſer Briefe 
ergeben fih tie Beweiſe Papencorbts p. 254, daß Cola im Juli 1351 
ausgeliefert fei, als falfch, und das Jahr 1852 ift unwiderleglich feftgeftellt. 

2 Siehe namentlich Nicolai Tribuni Romani ad Guidonem Bolon. 
Cardin. Oratio, Opp. Petrarch. ed. Basil. 1581 p. 1123—1128. 

3 Venit ad Curiam nuper — sed captivus ductus est Nicolaus 
Laurentius, olim late formidatus tribunus urbis Rome, nunc om- 
niam hominum miserrimus — — ut aiunt, duobus hic illic stipatas 
satellitibus ibat infelix plebe obvia videndique avida faciem ejus, 


cujas modo tam clarum nomen audierat. Petrarca an Brancesco bi Nello, 
Brior zu Florenz, Vaucluſe 12. Auguſt 1352, bei Papencortt Url. n. 28. 
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nah Petrarca. Der Dichter war in Vaucluſe. Nicht mächtig 
genug, ſeinen Freund den Inquiſitoren zu entreißen, war er 
doch edel genug, ſein Loos offen zu beklagen. Wenn er über 
die Schwäche ſeines Helden zürnte, und ihm nicht vergeben 
konnte, daß er nicht unter den Trümmern der Freiheit auf 
dem Capitol mit antiker Größe gefallen war, ſo entrüſtete ihn 
noch mehr die Curie, welche das beſtrafen wollte, was in den 
Augen aller edel Denkenden nicht ein Verbrechen, ſondern 
eine ruhmvolle Tugend fein mußte. Er beflagte das un: 
würdige Ende von Cola's Regiment, aber er hörte nicht auf, 
deſſen herrlichen Anfang zu preifen.! Er betrachtete den 
Tribun als Märtirer der Freiheit, deſſen einzige Schuld in 
der Anficht der Kirche fein bochherziger Blan mar, das Vater⸗ 
land zu befreien und den Glanz der römischen Republik 
wiederberzuftellen.. Ein Geriht von drei Carbinälen ward 
niedergeſetzt. Man verweigerte Cola den Rechtsbeiſtand, 
doch ein endgültiges Urteil wurde nicht gefällt. ? Petrarca 
forderte unterdeß die Römer auf, ihren Bürger vom Papft zu 
teclamiren. Sn feinem merkwürdigen Brief, einer berebten 
Rechtfertigung der Pläne des Tribunen, behauptete er, daß 
dad römische Reich zur Stadt Rom gehöre, daß die Reichs⸗ 
autorität, ob fie gleich durch den Wechiel des Glücks thatſäch⸗ 
ih an Spanier, Africaner, Griehen, Gallier und Deutſche 


i Qualiscungue sit finis, adhuc non possum principium non 
mirari. Ibid. 


2 Dies zeigt des Papſts Brief an bie Römer vom 16. Sept. 1358 
(heiner II. n. 257) worin er nur fpricht von aliquos processus contra 
eum ber Sarbinäle Bertrand und Anibaldi. Dies widerlegt bie Angabe 
Papencordis (p. 259) Cola fei in Avignon zum Tod verurteilt. Da Cola 
im Juli oder Auguft 1352 nach Avignon fam (venit nuper ſchreibt 


Petrarca am 10. Aug.), fo mochte der Proceß noch nicht abgefchloffen fein, 
ale Klemens VI. am 6. Dec. ftarb. 
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gekommen ſei, dennoch rechtlich an Rom gebunden bleibe, 
möge auch von der erlauchten Stadt nichts mehr übrig ſein, 
als der nackte Fels des Capitols. Er ermahnte die Römer, 
Cola durch feierliche Geſandte zurückzufordern, „denn mag 
man Euch auch den Titel des Reichs zu entreißen wagen, ſo iſt 
doch die wahnfinnige Anmaßung noch nicht jo hoch geſtiegen, 
daß man leugnen darf, Ihr befäßet ein Recht über Eure 
eignen Bürger; wenn Euer Tribun in den Augen aller Ehren- 
männer nicht Strafe, fondern Lohn verdient, fo kann er ihn 
nirgend paſſender empfangen, als dort mo er durch fein Fraft: 
volles Thun ihn erworben bat.” ! 

Die Römer jhidten, fo jeheint es, Briefe nach Avignon, 
und begehrten wiederholt Cola's Rückkehr nach der Etadt.? 
Sein Leben ſchützte indeß die Öffentliche Meinung, welche fih 
immer lauter für ihn ausſprach, die Furcht der Eurie fie 
oder die Römer zu tief zu verlegen, und mol aud die Für— 
ſprache Carl's IV., melcher alle erſchwerenden Ausfagen bes 
Gefangenen verfchwiegen zu haben fcheint. Der bewunderte 
Befreier Rom's vor dem Tribunal der Earbinäle eriedte 
mehr Mitleid unter den Menſchen, als die Königin Johanna 
por demfelben Richterftul. Wenn dieſe ſchöne Sünderin frei 
gefprochen ward, fo würde der Anblid des hochherzigen Rö⸗ 
mers auf einem Scheiterhaufen den tiefften Widerfpruc her: 
vorgerufen haben. Sein Tod hätte ein weit größeres Auffehn 
in der Welt gemacht, als einft der Arnolv’s von Brescia, 
und ohne Zweifel würde er die gefährlichen Angriffe der 
Monardiften gegen das Bapfttum von neuem entzündet haben. 

1 Populo Romano Ep. III. sine titulo. 


2 Innoc. VL fagt in feinem Brief vom 16. Eept. an bie Nime: 
quem tanto desiderio expetistis. 
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Die großartigen Ideen Cola's waren feine beften Verbündeten 
in der Meinung der Zeit, und der Umſtand, daß ihr Zauber 
vermögend war, dreifache Kerker in Prag, Raumnig und 
Avignon aufzujchließen, beweist mehr als alles andere die 
Macht des Genie’ in diefem wunderbaren Menſchen. Man 
fagt, daß fein Leben durch das Gerücht gerettet worden jei, 
er fei ein großer Dichter, und daß man in Avignon, mo 
alles Verſe machte, den Gedanken nicht ertragen Tonnte, ein 
göttliche Talent durch Henkershand zu vernidten. Es ift 
nicht-befannt, daß Cola jemals Verje ſchrieb, aber fein ganzes 
Leben war ein Gedicht, und er felbit nur ein in die Politik 
perirrter Poet. ! Die Nerven freilih von Inquifitionsrihtern 
find niemals dur Gründe äfthetiiher Natur erſchüttert wor⸗ 
den, und noch in vorgejchrittenen Beitaltern gab manches 
götilihe Talent den Brennftoff für die Flammen eines 
Scheiterhaufens ab. Cola, deſſen Tod auch der Papſt, einft 
fein aufrichtiger Gönner und ein Mann von liberaler Art, 
nicht wollte, lebte in anftändigem Gewahrfam, doch mit dem 
Todesurteil über feinem Haupt. Er tröftete fich in feiner 
büftern Einjamleit mit den Büchern des Titus Livius und der 
heiligen Schrift, und fo würde er im Turm zu Avignon 
oder Billeneuve den Reit feines Lebens vertrauert haben, 
wenn ihn nicht das launenhafte Schidfal plöglich wieder ans 
Licht 309. 

Elemens VI. ftarb, und Innocenz VI. beftieg den bei- 
ligen Stul. Entſchloſſen, ven Kirchenftaat wieder aufzurichten, 
übertrug der neue Papit, wie wir gejehen baben, dieſe 
ſchwierige Aufgabe dem Cardinal Albornoz. Sein Blick fiel 


1 Betrarca ſelbſt ſpricht von dem Gerücht im obigen Brief an Franc. 
di Nello, jagt aber, daß er niemals Verſe von Eola fab. 
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auh auf Cola. Der Gefangene begrüßte den Tronwechſel 
als eine Wendung feines eigenen Schickſals, und er mochte 
darin die Erfüllung der Propbezeiungen Fra Angelo’3 er: 
fennen. Sein beweglider,, in Erfindungen und Plänen 
unermüdlicher Geiſt faßte fofort neue Ideen auf; er wurde 
jeßt zum Guelfen; er richtete Bittgefuche an ven neuen PBapit 
und bot fid viefem als Werkgeug dar, Stalien von allen 
Tyrannen zu befreien, und ihm die naturgemäße Einheit 
unter der Autorität des heiligen Stuls wiederzugeben. ! Inno⸗ 
cenz VI. glaubte, daß Cola der Kirche nüglich werden Tünne; 
er ſprach ihn mit großem Sinn von allen Eenfuren frei, 
amneftirte ihn, zog ihn aus dem Kerker hervor, und über: 
gab ihn dem Legaten Albernoz, ſich feiner Einfiht in die 
Berbältnifie Italiens und feines Einfluffes auf die Römer zu 
bedienen. So gingen ein großer Staatsmann und ein genialer 
Träumer ald Tyrannenbändiger von Avignon nach Stalien ab. 


4. Albornoz kommt nach Italien. Er geht nach Montefiascone. Sturz 

des Baroncelli. Guido Jordani Senator. Unterwerfung des Stabtpräfecten. 

Erfolge und Anfehn von Albornoz. Kola in Perugia. Fra Monreale und 

beffen Brüder. Cola, Senator. Sein Einzug in Rom. Eeine zweite 

Regierung. Sein Verhältniß zum Adel. Krieg gegen Paleſtrina. Fra 

Monreale in Rom. eine Hinrichtung. Gola als Tyranı. Gianni Mi 
Guccio. Fall Eola’s di Rienzo auf dem Capitol. 


Johann Visconti empfing den Carbinal in Mailand 
ehrenvoll, doch mit ftolzer Zurückhaltung. Bologna verſchloß 


1 Zur Rechtfertigung Colo's muß gefagt fein, taß er urſprünglich 
guelfiiche Neigungen hatte. Selbſt in einer Echrift an Carl IV. hatte et 
gefagt, daß es flir Italien praktifcher fein wilrbe, ſich unter dem Edußt 
des Parfls und ber Kirche zu einigen, als unter tem bes Kaifere. ©. 
Bapeuc. p. 232, nach ber Responsoris oratio Tribuni ad Caesarem 
super eloquio caritatis, 
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ihm die Tore, aber Florenz holte ihn am 2. October 1353 
in feierlicher Proceſſion mit Glodengeläute ein, und gab ihm 
Truppen und Geld. Der Legat begab fih nah Montefias⸗ 
cone, faft dem einzigen Ort im Kirchenftaat, welcher noch 
die Autorität des Papfts anerkannte 1 Bon bier aus hatte 
bereit3 Jordan Orfini, päpftlicher Kapitän im PBatrimonium, 
den Präfecten befriegt, und wider ihn Fra Monreale von 
Albarno in Sold genommen, einen fahrenden Johanniter⸗ 
prior, mwelder unter den Fahnen des Ungarnlönigs in Neapel 
gedient hatte. ? Nicht hinreichend bezahlt, war Monreale fo- 
dann in das Lager deſſelben Präfecten gegangen, und hatte 
mit ihm Todi angegriffen. Der, Sardinal traf eben in Monte: 
fiascone ein, als die Belagerung jener Stadt aufgehoben 
wurde, und dies ſchwächte Johann von Vico, von dem fi 
Monreale trennte, um auf eigene Rechnung eine Companie 
zu ftiften. Die Aufgabe von Albornoz war nun Streit- 
fräfte zu jammeln, um mit raſchen Schlägen den Präfecten 
niederzuwerfen. Dies konnte nur durch die Mithülfe Nom’s 
geſchehen, und bier war ver Einfluß des Ertribunen von 
Wichtigkeit. 

Innocenz VI. ſchrieb am 16. September an die Römer: 
er wiſſe daß ſie die Rückkehr Cola's mit Sehnſucht erwarteten, 
er habe ihren Mitbürger amneſtirt und ſende ihn nach Rom, 
wo er, wie zu hoffen ſei, die Wunden der Stadt heilen und 
ihre Tyrannen bändigen werde; fie möchten ihn wol auf: 

1 I. Vita Innocentii VI., Balz. I. p. 323. 
2 Er findet fih im Dienft ber Kirche ale D. Frater Monrealis ca- 
pitanens guerte et vexillifer Ecclesie, im Juni und Anguft (Theiner 11. 


p. 378); nicht mehr im Dienft am 2. Sept. (ebend. am Ende), am 
4. Sept. im Dienft der Erilirten von Tobi (ibid. p. 379). 
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nehmen. 1 Jedoch Eola durfte noch nicht nah Rom abgeben, 
fowol weil es ber Garbinal, in deſſen Gefolge er fich befand, 
nit für paſſend hielt, als meil Francesco Baroncelli nod 
Herr der Stadt war. Das kurze Negiment und der Stu 
diefes zweiten Zribunen ift dunkel, da ihn vie Geſchicht⸗ 
fohreiber der Zeit kaum ihrer Aufmerkſamkeit gewürdigt 
baben. In offener Feinvihaft mit dem Kaiſer ſuchte ſich 
Baronceli durch die ghibellinifhen Parteien, und ein Ein 
verftändniß mit dem Präfecten zu behaupten. Aus Not verfiel 
er in bie Fehler over die Schwierigkeiten feines Vorgängers, 
und das Auftreten beflelben neben dem Legaten in Monte 
fiascone, mohin ſich viele. unzufrievene Römer begaben, 
befchleunigte feinen Fall. Baroncelli wurde in einen Auf: 
ftand, welchem Cola jhwerlich fremd war, vom Capitol ver: 
jagt, und wahrſcheinlich jelbft erfhlagen, am Ende des 
Jahrs 1353.2 Die Römer boten jet die Eignorie dem 
Cardinal für ven Bapft, den fie zum Senator auf Lebenszeit 
ernannten, mit der Vollmacht feine Stellvertreter einzu 


1 Am 15. September 1358 fchreibt er dem Nuntius in Rom Hugo 
Sarpaion, daß er Cola freigelaffen habe (Fragment bei Haynald ad A. 
1353 n. 5. Der Brief vom 16. kei Theiner 1I. n. 257.) Echon ver 
Cola’s Ankunft in Italien hielt ber Rector des Ratrimoniume in Tuscien, 
Ponzio Berotto, es filr gewiß, daß Cola nah Rom kommen würde, denn 
er fragte im Auguſt Monreale an, si volebat esse executor Tribuni, ip 
casu quo ascenderet ad regimen urbis. Theiner II. p. 378. 

2 Ameyden in f. handſchr. Gefch. ber Röm. Famil. (Bibl. Minerve) 
gibt eine incorrecte und ſicherlich unächte Grabſchrift Baroncelli’s, die fid 
in S. Stefano bel Trullo befunden haben fol. S. auch Bitale p. 279. 
Noch am 4. Nov. 1358 betätigte Baronc. d. Stat. d. Kaufl. — das lebte 
Tatum, morin er erwähnt wird. In der Chigiana zu Rem gibt es ein 
Micr., Historia delli fatti di Fr. Baroncelli (N. 11. 31), vom XVII 
Saec., der Vita Cola's nachgeahmt, von Bzovius A. 1353 I. sg. al 
autbentifch benutzt, aber apokryph, wie fchon Bapencorbt bemerkt hat. 
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jegen. 1 Eie täufchten fich in ihrer Erwartung, denn Albornoz 
nahm auf Cola feine Rüdjicht, fondern machte Guido Jordani 
de Patriciis zum Senator, und aud der Bapft gedachte 
feiner mit feinem Worte mehr. ? 

Nach der Unterwerfung Rom's konnte der Cardinal den 
Krieg gegen den Präfecten mit mehr Nachdruck betreiben; 
die Nömer ftellten ihm 10000 Mann unter Johann Conti 
von Balmontone, die Liga von Florenz, Eiena und Perugia 
vereinigte ſich mit dem päpftliden Heer, und Johann von 
Bico wurde hart bedrängt. Nach empfindlichen Verluften und 
wiederholten Unterbandlungen unterwarf er fi; er verzichtete 
am 5. Juni 1354 zu Montefiascone auf feine Eroberungen, und 
Albornoz konnte am 9. Juni mit den vertriebenen Monalveschi 
feinen Einzug in Orvieto halten. Hier blidte Cola mit träume 
riſcher Erinnerung auf den Präfecten, als ſich diefer mächtige 
Tyrann vor dem Cardinal nievermarf, Gehorfam ſchwor und 
die Abjolution von den Bannflüchen empfing, welche drei Päpſte 
nad) einander auf fein Haupt gefchleudert hatten; fo hatte auch 
er einft denſelben Johann von Vico zu feinen Füßen gefehen. 3 


IM. Billani II. c. 91. — Die Vita Cola'e ift defect und bat fein 
Wort von Baroncelli. — Der Papft ſchreibt am 21. März 1354 an 
Albornoz: Pop. Romanus — dominium — Senatus, Capitaneatus... 
officia nobis ad vitam — noviter concesserunt. Er möge biefe 
Aemter pafienden Berfonen geben von Oftern 1354 ab auf 6 Monate, 
(Theiner II. n. 264.) Am 31. März forbert ex die Römer zum Krieg wider 
den Bräfecten auf. Stephan Baluz. Miscell. ed Mansi Vol. III. 137. 

2 Guido Jordani de Patriciis alme urb. Senat. ill. per 8. R. 
E constitutus beftätigt d. Etat. d. Kaufl. am 21. März 1354, und das 
der Arte della Lana am 11. Juli (Archiv Chigi G. 111. 78). Erſte 
Erwähnung bes Geichlechts Patrizi. 

3 Chron. d’Orvieto, Mur. XV. p. 679. — Die Berträge mit bem 
Bräfeeten, Zheiner II. n. 267.—269. Der Präfeet beißt barin nur 
nobilis et potens vir Johes de Vico domicellus Viterbiensie. 
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Albornoz ließ dem Tyrannen feine Erbgüter, und machte ihn 
fogar zum Bicar der Kirche in Corneto, was indeß der Papft 
nicht beftätigte. Die Ghibellinen Orvieto's, jener kleinen, aber 
ſtarken und freifinnigen Stadt, deren Dom damals fchon von 
dem hohen Berg wie ein goldſchimmernder Schild berabitralte, 
unterwarfen fi nur mit Widerwillen dem PBapft. Die Gemeinde 
buldigte ihm und dem Kardinal am 24. Juni, doch fie über: 
gab ihnen das Dominium nur mit der Bedingung, daß nad 
dem Tode von Innocenz VI. und Albornoz die Stadt zu 
ihrer vollen Freiheit zurüdtehre. ! 

Der Erfolg des Legaten veränderte die Verhältniffe in 
Stalien zu Gunften der Kirche. Umbrien, die Sabina, Tus- 
cien, Rom geborhten nun dem Bapit; überall kehrten vie 
erilirten Guelfen zurüd, mwährend der weile Cardinal ven 
Gemeinden erlaubte fi vollsmäßig durch Eonfuln und Bode: 
ftaten zu regieren. Biterbo nahm wieder päpftliche Beſatzung 
auf; Albornoz baute dort eine feite Burg. Die Tyrannen der 
Romagna fürdteten ihn, und Stalien erfholl von dem Auf 
eines Cardinals, welcher die Städte von den Tyrannen befreite 
und jene Eigenfchaften des Feldherrn und Staatsmanns in 
fih vereinigte, die den Tribunen Cola, wenn er fie bejeflen 
hätte, zum Mann des Jahrhunderts würden gemacht haben. 


1 Chron. d’Orvieto p. 682. Tas Inftrument, welches ber Chroniſi 
vor ſich hatte, findet fi nicht im Cod. Dipl. von Theiner; dagegen in 
n. 271 ber Act der Befitergreifung von Viterbo, vom 14. Zuli 1354 
Das Stadtarchiv Orvieto befitt viele Pergamente aus ter Zeit Iohann’s 
von Vico, der ſich bort nennt Illustris civitatis comitatus ac districtus 
Urbis veteris liberator et dom. generalis. Mau fieht wie hen 
tamale erobernde Tyrannen bie VBegriffe zu verivirren mußten. Auch aus 
ber Epoche von Albornoz gibt es in Orvieto viele Pergamente; aber biet 
foftbare Material ift in beillofem Zuftande, alten Lumpen gleich in Kiften 
jufammengepreft. 
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Die Römer, die im Heer vor PViterbo und Drvieto ge- 
dient, hatten Cola aufgefucht, mit Freuden begrüßt, nad 
Nom eingeladen, und vom Garbinal zum Eenator begehrt. 
Er befand fih mit deſſen Willen in Perugia. Hier fuchte 
er die Bürger zu berevden, ihn mit Gelvmitteln für Nom 
auszurüften. Die reihen Kaufleute weigerten fich deſſen, 
aber fie verwandten fih für die Rückkehr Cola's nah Nom 
beim PBapft, und Innocenz VI. trug enplih Albornoz auf, 
denſelben zum Senator zu machen, wenn er dies für erjprieß- 
ih halte. Der Cardinal überließ es Gola, fi Geld und 
Truppen zu verſchaffen, und ber Ertribun fand Rat. Er 
wußte, daß in den Banken Perugia's große Summen lagen, 
weldhe ver furdhtbare Monreale den Städten Italiens ab: 
gepreßt hatte, und darauf rechnete er. Der Johanniterprior 
hatte nach feiner Trennung vom Bräfecten eine eigene Bande 
gebilbet ; feiner Werbetrommel waren brodloſe Söldner, Sta: 
limer, Ungarn, Burgunder und Deutſche, zumal Echweizer 
begierig gefolgt, und aus diefem Schwarm batte er nah 
dem Mufter Werner’s die „große Companic” geſchaffen, einen 
wandernden Raubftaat von einigen taufend trefflich gerüfteten 
Eoldaten zu Fuß und zu Pferd. Albornoz batte es mit 
Geld und Verſprechungen durchgeſetzt, daß Fra Monreale ſich 
niht mehr mit dem Präfecten verbündete, und er war frob, 
ald der Raubritter feine Schaaren nad Toscana und in bie 
Mark führte. Fermo, Perugia, felbft Florenz, Siena, Arezzo 
und Piſa Hatten Belagerung und Plünderung fehimpflich 


1 Anı 26. März 1354 fehreibt der Papſt ven Berugiern, daß er ibr 
Gejnch in Betreff Eola’s bewillige. An demſelben Tag an Alborng. 
Theiner 11. n. 298. 299, wo beide Briefe ans Berfehen in pas Jahr 1355 
geftellt find. 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 23 
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abgelauft. Im Juli 1354 überließ Monreale feine Companie 
den Benetianern für 150000 Goldgulden, um unter feinem 
Lieutenant dem Grafen von Landau gegen die Bisconti zu 
dienen; er felbit blieb zurüd, auf Pläne finnend, wie er zu 
einer dauernden Herrſchaft in Stalien gelangen könnte. Zwei 
feiner Brüder lebten in Perugia, der Nitter Bretione von 
Narba, und Arimbald, Doctor des Rechts. Der Ertribun 
erhitte die Köpfe diefer jungen Provencalen mit berebten 
Vorftelungen von feinen künftigen Thaten in Rom, von dem 
Glanz ver wieberbergeitellten Republif, und den Ehren, bie 
ihrer felbft dort warteten, wenn fie fein Unternehmen würden 
gefördert haben. ! Eie lieben ihm mehre taufend Goldgulden 
bar, und meldeten davon ihrem Bruder Fra Monreale; er 
gab nur zögern jeine Einwilligung, doch verhieß er Unter: 
ſtützung im Fall des Mißlingens von Cola’3 Plan. Der 
beglüdte Ertribun warb jegt ein paar hundert Soldknechte, 
Staliener, Burgunder und Deutide.?2 Er legte miever ein 
ſcharlachnes Gewand an, und zog nad Montefiascone zum 
Legaten, der ihn nun im Namen des Papfts zum Senator 
von Rom ernannte, und ihm glüdlide Neife wünſchte. 
Der Mari Cola's durch Tuscien nah Rom, an der 
Spite von 500 Lanzknechten, welche verſchiedenen Nationen 
angehören, und umgeben von Abenteurern, die ſich im Geil 


1 Hier erinnert Cola ganz und gar an den abenteuerlichen König Theo 
dor von KCorfica, 

2 Vita II. ec. 15: ein köſtliches Sittengemälde aus bem Leben ber 
Kriegsknechte jener Zeit. Die Teutfchen hielten anfangs das Unternehmen 
für unfiher und ber Chroniſt fagt: sono li tedeschi come discendon 
dall’ Alemagna, semplici, puri, senza frande; come si allocano 
fra italiani, diventano mastri coduti, viziosi, che Bentono ogni 
melizia. Bapencorbt bemerkt das noch heute geltende Sprichwort: Tedeseo 
italianizzato diavolo incarnato. 
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ala große Eonfuln der Römer auf dem Capitol feben, ift 
die volllommene Parodie eines Romzugs der Kaifer. Als 
er bei Orta am Tiber angelangt war, verbreitete fi) das 
Gerücht feines Nabend, und Rom baute Ehrenpforten. Er: 
immerungen und Träume belebten fih im Augenblid. Die 
Gavalerotti zogen dem Kommenden bi3 zum Monte Mario 
entgegen, Delzweige in Händen ; das Bolt ftrömte aus dem 
Tor, feinen alten Befreier zu begrüßen, und den wunder: 
baren Menfchen wieder zu jeher, der vor 7 Jahren dag 
Capitol verlaſſen hatte, und feitber jo ſeltſame Schickſale als 
Flüchtling und Geädhteter, als Einfievler, ala Gefangener 
im fernen Brag und in Xoignon bei Kaifer und Bapft er: 
duldet hatte, und ber nun dennoch ehrenvoll wieder kam, 
al Senator im Namen der Kirche. Nicht Konrabin war 
am Monte Mario mit gleihem Jubel empfangen morben. 
Cola zog am 1. Auguft 1354, dem Jahrestag feiner Ritter: 
ſchaft, durch das Tor des Gaftelld über die Engelsbrüde in 
die mit Teppihen und Blumen gejhmüdte Stadt, durch 
dichtgebrängte Straßen, deren Häuſer bis zu den Dächern 
hinauf jauchzendes Bolt bedeckte. An ven Stufen des Ca⸗ 
pitols empfingen ihn ehrerbietig die Magiftrate, und übergab 
ihm ver bisherige Senator Guido den Kegentenftab. ! Cola 
hielt eine geiftvolle Anreve an das Volk, in mwelder er ſich 
dem 7 Jahre lang verftoßenen und irrfinnigen Nebucabngar 
verglich; die Römer jubelten ihm zu, doch fie fanden ihren 
Helden fehr verändert; denn ftatt des Erwählten des Volks 
und bes jugendliden Tribuns der Freiheit ftand vor ihnen 


1 Daß Guido bel’ Hola bie dahin Senator war, fagt Albornoz, dem Papſt 
am 5, Ang. von Viterbo ſchreibend. Fragment bei Papenc. Urk. n. 83. Guido 
de Inſula kann aber nım der oben genannte Guido Jordani be Batriciis fein. 
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ein alternder, ftartbeleibter Beamter des franzöſiſchen Papſts; 
nur batten vie Erfahrungen weder feinen Willen befeitigt, 
noch jeinen Verftand aufgeklärt. 

Er richtete feine Regierung ein; bie Brüder Brettone 
und Arimbald machte er zu Kriegshauptleuten, und gab ihnen 
das Banner von Rom; Cecco von Berugia ward Ritter und 
fein Rat. Schon am Tag nad) feinem Einzuge erfchienen 
wieder huldigende Gefandte aus dem Stadtgebiet. Er machte 
allen Städten in Nähe und Gerne feine Rückkehr und Er: 
bebung befannt; aber feine Briefe und fein Geift hatten 
feine Schwingen mehr; fie verrieten nichts mehr von dem 
boben Gedankenflug und jenen Seen, mit denen er einft 
die Italiener bezaubert hatte. Die Vorftellungen des päpft- 
lihen Eenators blieben auf den engen Kreis bes römiihen 
Stadtregiments befchräntt.! Wenn das Volk die Heimfehr 
Cola's mit aufrichtiger Freude begrüßte, To bielten ſich die 
Ariftokraten mit Unmillen fern. Ihre Häupter waren noch 
die Drfini von Marino und ,Stefanello in Baleftrina, ver 
legte Sproß der Colonna dieſes Zweiges. Am 5. Auguft 
lud Cola den Abel zur Huldigung aufs Gapitol; doch außer 
den Orfini von S. Angelo, jeinen alten Freunden, erjchienen 
faum einige. Stefanello antwortete auf die VBorladung durch 
die Mißhandlung der Boten, des Buccio di Giubileo und des 
Gianni Gaffarello, und durch Raubzüge bis vor die Tore 
der Stabt.2 So kehrte ver alte Zuftand wieder, und nad 


1 Brief Cola's an Florenz, 5. Aug. 1354. — Kurze, officielle Antwort 
der Republik, Gratulation und Mahnung zum weifen und gerechten Regi- 
ment, 22, Yug. Urk. n. 34. 35. bei Bapenc. 

2 Vom Gefchlecht Giubileo trägt das mittelaltrige Eaftell auf dem Local 
des alten Fidenä den Namen. 
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fiebenjähriger Abmwefenbeit nahm Cola fein Regiment an dem⸗ 
felben Puncte auf, wo er es abgebrochen hatte, als märe 
nichts geſchehn. 

Er zog mit Heeresmacht gegen Paleſtrina, das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen, und dieſe Ariſtokratenburg endlich zu 
brechen. Seine Truppen forderten in Tivoli mit Ungeftüm 
ihren rücftändigen Lohn; „ich finde in alten Geſchichten, fo 
fagte der nie im Reden verlegene Senator zu feinen Eapi: 
tinen, daß in ähnlicher Gelonot der Conſul die Barone 
Rom's verfammelte und ſprach: wir, die wir die Ehrenftellen 
befleiven, müflen die erften fein Geld berzugeben, um die 
Miligen zu Löhnen.” Die jungen Brüder Fra Monreale's 
gaben feufzend jeder 500 Goldgulden, und bie Truppen 
wurden notbürftig bezahlt. Der Heerbann ver Sampagna, 
und 1000 Römer rüdten jet unter Cola’ Führung von 
Saftiglione di Santa Praffeve, wo einft Gabii lag, gegen 
Paleſtrina. Man diente mit Widerwillen im Heer; es gab 
täglid Streit; an Verrätern fehlte es nicht. Das Land und 
die nievere Stadt wurden zwar verwüftet, aber die Cyclopen⸗ 
burg fpottete der Belagerung, und vor den Augen des jchled)- 
teften aller Generale wurde ihr reichliher Proviant zugeführt. 

Schon im Auguft hob Cola die Belagerung auf; denn 
die plöglihe Ankunft Fra Monreale'3 rief ihn nad Rom. 
Cola hätte ſich def Talente viefes berühmten Capitäns mit 
Erfolg bevienen können, doch dies war nicht feine Abficht, 
noch mar es der Zwed bes Sohanniterpriors, ihm feinen 
Degen darzubieten. Er war vielmehr von Perugia, welches 
den großen Räuber mit Ehren aufgenommen batte, mit 40 
feiner Hauptleute nach Rom gelommen, um feiner Brüber 
willen, die vem Senator große Summen dargeliehen und nichts 
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dafür empfangen hatten; er ahnte den baldigen Untergang 
des Schwärmers, und wollte zufehen, was für ihn in Nom 
zu gewinnen ſei. Wahrſcheinlich faßte ſchon Monteale, wie 
ein fpäterer Bandenführer aus demfelben Perugia, den Fühnen 
Gedanken, fi zum Eignor im berrenlofen Rom aufzuwerfen, 
nach der Rückkehr feiner großen Companie. Er ſprach in 
Rom unvorfichtig und verädhtli von Cola; die Neve ging, 
daß er von den Colonna zu deſſen Sturz gerufen ſei. Freund⸗ 
li ließ ihn der Senator aufs Capitol laden, die verhäng- 
nißvolle Falle der Arglofen, und Monreale war bier kaum 
erihienen, als er mit allen feinen Capitänen in Ketten gelegt, 
und nebft feinen Brüdern in das capitolinifche Verließ ge- 
worfen ward. Cola machte ihm den Proceß als einem öffent- 
lihen Räuber, der Stalien mit namenlofem Elend erfüllt 
babe, aber im Grunde hatte er es auf die Reichtümer des 
Sobanniter8 abgefeben, deren er zu feiner Selbfterhaltung 
bedurfte. Der Proceß, das Benehmen im Kerker und auf 
feinem legten Gange, enplich der Tod Fra Monreale’3 bilven 
eins der merkwürdigſten Sapitel der Biographie Cola's, in 
einer Schilderung von fo lebendiger Natur, daß wer fie lieft 
in die Aufregung des Augenzeugen verjegt wird. Der jchred: 
lihe Bandenführer ließ feine Spur von Reue über feine 
Frevel bliden, die er im @eift der Zeit für ruhmvolle Thaten 
eines Kriegers bielt, welcher berechtigt fei fein Glüd in ber 
falſchen und elenden Welt mit dem Schwert zu fucen; er 
Ihämte fih nur vor dem Gedanken, daß er fo töricht in 
das Garn eines Narren gegangen fei, und fein Ritterftol; 
jhauderte vor der Erniebrigung dur Tortur oder gemeine 
Todesart zurüd. Er ſprach über den Unwert des Lebens 
wie ein Cato oder Seneca; er blidte verachtend auf bie 
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Römer, weldde die Todtenglode auf dem Plab des Capitols 
verfammelte, und erinnerte fih vol Stolz, daß Völker und 
Städte vor ihm gebebt hatten. „Römer, fo fagte diefer mit 
Blut bebedte Räuber, ich fterbe ungeredht; Eure Armut und 
mein Reichtum find Schuld an meinem Tode; ich wollte Eure 
Stadt aus dem Ruin erheben.” Man führte ihn an bie 
Treppe des Capitols; dort ſtand der Löwenkäfig und ein 
Madonnenbild, wo die armen Sünder vor ihrem Ende die 
Sentenz vernahmen. ! Er war köſtlich gefleidet in braunem und , 
goldverbrämtem Sammt; er atmete auf, als man ihm fagte, 
er ſolle durch das Schwert gerichtet werben. Er kniete nieder; 
er ſtand wiederholt vom Blod auf, und richtete feine Lage beſſer 
ein; fein Chirurg zeigte dem Henker die Stelle, wo der Streich 
treffen müfle, und das Haupt Monreale’3 fiel mit einem Schlag. 
Die Minoriten beftatteten ihn (e8 war der 29. Auguft) in 
Aracdli; dort Liegen noch unter irgend einem namenlofen Stein 
die Reſte diefes fchredlichen Kriegsmannes, deſſen Ruf fo groß 
war, daß ihn feine Zeitgenofjen mit Cäſar verglichen haben. ? 

Das gerechte Schickſal hatte einen Verbrecher ereilt; 
feine Frevel, Verwüftung von Ländern, Brand und ‚Raub 
von Städten, Ermordung von zahllofen Menſchen, verbienten 
dies ſchimpfliche Ende durch ſchimpflichen Verrat. Cola bebte 
einft davor zurüd, den liftig gefangenen Ariftofraten das 
Leben zu nehmen; jetzt hatte er den Tyrannenmut gefunden, 


1 Vita c. II. 22. Der Hinrichtungsplatz war die Plattform bes Capitole, 
wo jet Marc Aurel fteht. 

2 So bie Vite. Beſſer vergleicht ihn Junecenz VI mit SHolofernes, 
und fehr umpaffend mit dem edeln Xotila: quasi alter Holofernes — ut 
impium illam et flagellum Dei Totilam in Christiano populo 
debacchantem — superarit. Avign. 20. Oct. 13854 an Raimund, Inter⸗ 
nuntins in Venedig. Raynald n. 4. 
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einem Monreale den Kopf berunter zu ſchlagen, und feine 
That würde nad dem Urteil der Zeitgenoſſen ſogar lobens⸗ 
wert gemwefen fein, wenn fie vom Gefühl der Gerechtigkeit 
ausgegangen wäre. Aber die gemeinen Motive ließen fie 
als feigen Berrat und fhändlichen Undank gegen die Brüder 
Monreale’3, feine Wolthäter, erfcheinen. Er bemädtigte fid 
der Reichtümer, welche der Johanniter mitgebradt, oder 
zuvor in Rom niedergelegt hatte; fie betrugen 100000 Gold⸗ 
gulden, wovon er die Miligen Löhnen konnte.! Geither warb 
Cola der verbaßte Tyrann von Rom. Die Edeln bebten vor 
ihm, ober mieden ihn als Berräter an Freunden; doch Al⸗ 
bornoz und der Papſt waren (und dies iſt ſehr begreiflich) 
erfreut, daß die furchtbarſte Geißel Italiens hinweggeräumt 
ſei. Am 9. September ſchrieb Innocenz dem Cardinal, daß 
er es zum Heil der Stadt und Italiens und damit die 
Energie Cola's nicht nachlaſſe, für nötig erachte, ihm die 
Senatsgewalt zu verlängern; am 11. September ermahnte 
er Cola ſelbſt mit Wolwollen zur Dankbarkeit gegen Gott, 
der ihn aus niederm Stand ſo hoch erhoben, aus ſo vielen 
Gefahren ſo gnädig gerettet habe, und forderte ihn auf ſein 
Amt in demutsvoller Selbſterkenntniß mit Milde gegen die 
Schwachen, mit Strenge gegen die Böſen zu verwalten. ? 


1 Der Papſt befahl die Schäge Monreale's zum Erſatz für die von 
ihm Geplünberten einzuziehen. Er ließ 60000 Goldgulden aus den Banken 
von Pabua nehmen. Unter demſelben Borwand legten bie Florentiner 
Beſchlag auf bie Derofita in ben Banlen Perugia’s. Alkornoz forderte bie 
Ausliefernng Arimbalds; Brettone blieb im Kerker. 

2 Theiner 11, 273. 274. Der zweite Brief ift ſchön, eines Priefters 
wilrdig. Deus te multis dotavit abunde virtutibus: Ipse te humili loco 
natum multis preesse majoribus benigne concessit — castigaus 
castigavit te — cum besto Augustino deum, ut ipsum et te noveris, 
supplex ores. Dat. ap. Villamnovam IH. Id. Sept. An. II. 


Cola als Zyrann. 361 


Gola warb neue Truppen, machte den tapfern Richard 
Imprendente vom Haus Anibaldi, Herrn von Monte Com: 
patri, zum Generalcapitän, und ließ PBaleftrina von neuem 
belagern. Alles ging gut; die Colonna gerieten in die äußerfte 
Rot, und ihr Fall ſchien gewiß. Wenn Cola fi damals 
gemäßigt hätte, jo würde er vorausfichtlih Jahre lang als 
Eenator regiert haben; aber der Dämon der Herrſchſucht 
verwirrte fein ſchwaches Gehirn, und Gelonot trieb ihn zu 
gefährlihen Mupregeln. Er legte eine Zwangsfteuer auf die 
Verbrauchsartikel. Er ließ (und dies war feine ruchlofeite 
That) einen eveln und beliebten Bürger Banvolfuccio, Sohn 
Buido’3, einft feinen Geſandten in Florenz, aus Argmohn 
nah Tyrannenart enthaupten. Er nahm bald dieſen, bald 
jenen feft, und verkaufte Freiheit um Löfegeld. Niemand 
wagte mehr in Rat den Mund aufzuthun. Gola jelbit war 
unnatürlic aufgeregt; er late und meinte in demfelben 
Augenblid. Die Stimmung des Volks belehrte ihn, daß 
man ſich wider fein Leben verſchwor. Er hob eine Leibwache 
aus, je 50 Mann ans jeder Region, ihm beim erften Gloden- 
ruf zur Hand zu fein. Das Heer vor Paleſtrina verlangte 
Eold, und murrte, da er ihn nicht zu geben hatte; miß- 
trauifh entjeßte er Richard und ernannte neue Capitäne; 
dies entfremdete ihm aud jenen Edeln und deſſen Anhang. 
Es war in diefer Zeit, daß vor Cola ein fpäter in Europa 
befannt gewordener Mann erfchienen fein fol, Gianni di 
Guccio, ein verwechfelter franzöſiſcher Prinz und Prätenvent 
der Krone Frankreichs, deſſen Schickſale einen der wunder: 
lihften Romane des Mittelalter bilden und mit den letten 
Zagen Cola's verflochten worden find. Als Gianni, deſſen 
Sache der Senator unter feinen Schub genommen haben 
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fol, am 4. October von Eola fi) verabichiedete, um mit defien 
Empfehlungsbriefen an den Legaten nad Montefiadcone zu 
gehen, warnte ihn am Tor del Popolo ein ſieneſiſcher Soldat, 
ihm ratend, ſich eilig davon zu machen, denn das Leben des 
Senator fei in Gefahr. Der vermechfelte Prinz Lehrte fofort 
um, Cola davon zu benachrichtigen, und diefer entließ ihn 
mit Briefen, worin er Albornoz aufforverte, ihm Hülfe zu 
Ihiden, denn ein Sturm drohe gegen ihn in Rom loszu⸗ 
breden. Der Carbinal befahl fofort, die Reiter auffigen zu 
laflen; doch es war zu jpät: fo lautet die romanbafte Er: 
zäblung, für welde feine Urkunden ver Zeit irgend auf 
zuweiſen find. ! 

Am 8. October wedte Cola das Geſchrei „Wolf! Bolt!“ 
Die Regionen ©. Angelo, Riva, Eolonna und Trevi, mo 
Savelli und Colonna wohnten, zogen aufs Capitol, deſſen 
Glocke nicht läutete. Cola verfannte anfangs die Bebeutung 
des Aufftandes; als er aber das Geſchrei vernahm: „Tod 
dem Verräter, der die Steuern eingeführt bat!” begriff er 
die Gefahr. Er rief feine Leute um fi; fie entflohen; 
Richter, Notare, Wachen, Freunde, alle ſuchten ihr Heil in 
der Flut; nur zwei Perſonen, und fein Verwandter Luciolo, 
ein Pelzhändler, blieben bei ihm. Ganz gewaffnet, das Banner 
Rom's in der Hand, trat Cola auf den Balkon des Palaſts, 
zum Volk zu reden. Er winkte Schweigen; man überſchrie 
ihn, aus Furcht vor dem Zauber feiner Stimme; man warf 


1 Die Abentener Gianui’s, bes angeblich nachgebornen Schnee Lud 
wige X. (+ 1316) übergehe ich als romanhufte Epiſode, die nicht zu Rom ge 
hört. Er endete 1862 in einem Kerker der Brovence; feine Nachlommen 
iebten noch als Erben des Re Giaunino in Siena, 1530. Man ſehe 
Papencordt am Ende feiner Geſchichte Eola’e. Die Urkunde Cola’ von 
4. Od. n. 36 kann id) nicht fllr echt anerkennen. 
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mit Steinen und Geſchoßen nad ihm; ein Pfeil durchbohrte 
feine Hand. Er entfaltete das Banner Rom's, und wies 
auf die goldenen YBuchftaben Senatus Populusque Roma- 
nus, die für ihn reven follten — ein Zug von wahrhafter 
Größe, wol der fhönfte im Leben des Tribunen. Man ant- 
wortete mit dem Geſchrei: „Zod dem Verräter!” Er zog 
fh zurüd. Während nun das Volk Feuer an die hölzerne 
Wehr legte, welde ven Palaſt wie mit Balifaden umgab, 
und einzudringen ſuchte, ließ fih Eola aus den Eaal in 
den Hof unter dem Gefängniß berab, an deilen Gitter pas 
Rache atmende Geficht Brettone's ſichtbar ward. Vom Eaal 
berab gab Luciolo verräteriihe Winle dem Volk.! Noch 
war nicht alles verloren; der Eaal brannte, die Treppe 
fürzte ein; die Stürmenden Tonnten daher nicht leicht ing 
Innere dringen; die Mannſchaft der Regola hätte Zeit ge 
habt, heranzuziehen, und die Stimmung bes Volks möchte 
fih gewendet haben. Gola indeß, unſchlüſſig, was er thun 
ſollte, ftand in jenem Hof; bald nahm er den Helm ab, 
bald feßte er ihn wieder auf, als drüdte er damit feinen 
wechſelnden Entſchluß aus, wie ein Held zu fterben, wie 
ein Feigling zu fliehn. Die erfte Eingangsthüre brannte; das 
Dach der Loggia ftürzte ein. Wenn Gola jegt mit hohem 
Einn unter dies rafende Volk getreten wäre, von den Händen 
leiner Römer auf dem Capitol den Tod zu empfangen, fo 
würde er fein Leben ruhmvoll und antifer Helden würdig 


1 Loceiolo lo uceise, Locciolo Pellicciaro confuse la libertä del 
popolo, il quale mai non trovö capo, e solo per quell’ uomo 
potea trovare libertade; fo ruft hier der Autor der Vita ans, noch an 
die Wiffion feines Helden glaubend. Die Erzählung bes M. Billani IV. 26 
ſtimmt in den Hauptzügen mit ber Vita überein, 
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geendet haben. Die Hägliche Geſtalt, in welcher er aus dem 
Sapitol wantte, hat feine eigene Zeitgenoſſen befhämt, und 
beſchämt nod jeden männliden Einn. Der Tribun marf die 
Rüftung und feine Amtstradht ab; mit abgejchnittenem Bart, 
das Geficht geſchwärzt, in einen ſchlechten Hirtenmantel ge 
hüllt, ein Bettkiſſen auf fein Haupt gelegt, fo hoffte er durch 
die Menge ſich fortzufchleiden. ' Begegnenden rief er in 
verftellter Mundart zu: „Hinauf! an den Berräter!” Als 
er das lehte Tor erreicht hatte, faßte ihn einer aus dem 
Bolt mit dem Ruf: „Dies ift der Tribun!” Goldene Arm: 
fpangen verrieten ihn. Man ergriff und führte ibn bie 
Stufen des Gapitold herab zum Löwenkäfig und jenem 
Marienbild, wo einft der Eenator Bertold gefteinigt worden 
war, wo Fra Monreale, Pandolfuccio. und andre ihr Tode: 
urteil empfangen hatten. Dort ſtand der Tribun vom Volt 
umringt; alles ſchwieg; niemand magte Hand an den Mann 
zu legen, welder einjt Rom befreit und die Welt zur 
Bewunderung bingerifien batte. Die Arme auf die Bruſt 
gelreuzt, fo blidte er bin und ber ‚ und ſchwieg.? Cecco 
del Vecchio ftieß ihm den Degen in den Leib. Den ger 
riffenen und bauptlofen Körper jchleifte man das Eapitol 
berab bis ins Viertel der Colonna. Man bing ihn neben 
5 Marcello an einem Haufe auf. Zwei Tage Lang blieb 

1 Dolore & a ricordarsene! ruft der Autor ber Vita beſchämt aus; 
und man lefe fein prächtigee Echlußcapitel, wo er an ben Greis Papirins 
erinnert, ber einen Gallier mit dem Stab fchlug, weil er unehrerbietig an 
feinen Bart faßte: Lo buono romano non volse morire con la coltre 
in capo, come Cola di Rienzo morto. 

2 Die Vita fagt, er ftand fo eine Stunde lang, was ſchwer zu glauben 
if. Sie zeichnet feine entſtellte Geftalt: noch hatte er Stücke feines Pracht⸗ 


gewandes von grauer Seide mit Goldbeſatz, und Strümpfe von Purpur 


a modo di barone. , 
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dort die Schredensgeftalt der Furie des Volks ausgeftellt, 
einst im Leben das pol von Rom, jetzt das Ziel für die 
Eteinwürfe von Gafjenbuben. Auf Befehl des Yugurta und 
Sciarretta Colonna verbrannten am dritten Tag, auf einem 
Haufen trodener Difteln, Juden die Refte des Befreiers von 
Rom, des Tribunug Auguftus in Maufoleum des Auguft. 
Dies war die lehte, aus JIronie gegen die pomphaften 
und antiken Ideen Eola’3 gewählte Ecene für das feltfame 
Trauerfpiel. Die Aſche ward zerftreut, wie jene Arnold's 
von Brescia. 1 

Die lange Reihe derer, die vom Zauber Rom’s ergriffen 
und von dem Dogma der römifhen Monarchie beberricht, 
für die Wieverheritellung eines vergangenen deals gekämpft 
baben , fehließt mit Cola di Nienzo, dem legten Volkstribunen 
Rom's. Die Geihichten der Stadt haben den Zufammen- 
bang diefer Männer dargeſtellt, und die Ideen der Zeit die 
notwendige Erſcheinung des lebten Trihunen erklärt. Auf 
der Grenze ziveier Zeitalter, in der aufregenden Dämmerung, 
welche der Wiedergeburt des Geiftes durch das claflifche Alter: 
tum, und feiner Befreiung durch Huß, Luther, die Refor- 
mation, durd) Columbus und den Buchbruder Fauft voran⸗ 
ging, Steht der Tribun Cola di Rienzo als das gejchicht: 
lihe Erzeugniß des Widerſpruchs von Rom mit fich felbft 
und mit der Zeit, worüber er wahnfinnig wurde. Seine 
Mitfchuldigen find in der That Rom, Dante, Petrarca, 


1 Der Autor ter Vita ſchildert mit fchrediicher Naturwahrheit, ala 
Augenzeuge. Là (al campo dell’ Austa) si adunarono tutti li giudei 
in grande moltitudine — era grasso — ardeva volentieri — — 
fu ridotto iu polvere, e non ne rimase cica. Ron verachteten Nicht- 
driften follte Cola als Ketzer verbrannt werben, fo wollten e8 bie Colonna. 
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Heinrich VIL, die Raifer, die Päpfte in Avignon, und das 
Jahrhundert ſelbſt.“ Sein träumerifcger Plan, während ber 
Abweſenheit des Papſttums die Volker wieder um das alte 
Capitol zu verſammeln, erwecdte Für einen Augenblid noch 


einmal den ſchwärmeriſ hen Glauben an vie mweltblirgerliche 


Idee von Rom, und war auch der Abſchied ber Menſchheit 
von dieſer antiken Tradition. Eine Realität trat jedoch 
lebenerzeugend an die Stelle jenes Wahns: der durch die 
romiſchegriechiſche Wiſſenſchaft und Kunſt ſich vom Mittelalter 
befreiende Geiſt. Dies iſt die ernſte Bedeutung der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Petrarca und Cola di Rienzo; denn jenet 
wedte das claſſiſche Altertum in dem Reich der Amtelligens 
wieder auf, nachdem feine Erneuerung in ber politiſchen 
Sphaͤre als Traum mit dieſem vergangen war . Es gibt, 
wie in der Natur, ſo in der Geſchichte Luftſpiegelungen aus 
entlegenen Zonen der Vergangenheit; eine ſolche und die 
wunderbarſte war die Erſcheinung des Volkstribunen. Die 
Vermiſchung von Tifſinn und Narrheit, von Wahrheit und 
Lüge, Kenntniß und Unkenntniß der Zeit, von großartiget 
Phantafie und thatfächlicher Erbärmlichkeit, macht Cola bi 
Rienzo, den Helvenfpieler im zerlumpten Purpur des Alier⸗ 
tums, zu dem wahren Charakter und Abbild Rom's in feinem 
mittelaltrigen Berfal. Seine Geſchichte hat einen unvergeb- 
lien Sauber pbantaftifer Dichtung über das die Fon 


welche jeber Zeit nlichfeit ,‚ wefentlih aus ber bichterifchen Kraft zu erffären, 

gebichtet, ein ven ale ihre Phantafie angehört. Cole iſt, wie von Dane 

welche bie Bhantı tro allegorico. ebenfalls if er bie lebendige Gefalt 

Die Lectire ber are Rome erzeugt hat und notwendig erzeugen mußte. 

für die Etimmung vina Comedia ſchuf ein jehr zu beachtenbes Element 
jener wunderbaren Zeit. 
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ausgebreitet, und feine Erfolge erfchienen fo rätjelbaft, daß 
man fie einem belfenden Dämon zuſchrieb. Noch Raynaldus, 
der Annalift der Kirche, glaubte an vie Teufelsfünfte des 
Tribunen, und jeder Verjtändige, der an die Macht ver 
Ideen unter Menſchen glaubt, weiß durch dieje die Wirfung 
Eola’3 zu erklären. ! Die Genialität feiner Perſönlichkeit 
war vermögend die eriten Männer feiner Zeit einen Augen- 
blid lang in feinen Bann zu ziehen; der Bapft felbit und 
der Kaifer, Könige, Boll und Städte, und Rom murben 
von ihm magisch umftridt. Der Zauber, welden Menſchen 
auf ihre Welt ausüben, ift zugleich ein Geheimniß ver Zeit, 
das fie veritehen. Der dunkle Wahn allein kann nicht be 
zaubern, wenn nicht ein realer, plößlich aufleuchtender Ge⸗ 
danke aus feiner Hülle hervorbricht und in eine Stimmung 
der Zeit fällt, worin er die Begeifterung erwedt, die fic 
dann mit demjelben Wahn umbüllen muß. 

Die Zeit, in welcher Cola di Rienzo erſchien, ftand, von 
einer Mefliashoffnung .fehnfühtig, die Geburt eines neuen 
Geiftes in ihrem Schooße tragend, erwartungsvoll. Es war 
fein Wunder, daß fich die Welt täufchen ließ, als der Volks⸗ 
tribun, als wäre er der Heros des Jahrhunderts, ſeine 
Fahne auf dem Capitol entfaltete. 


1 Betrarca ſpricht vom guten Dämen Cola's, und das Boll glaubte, 
daß er den Geiſt Fiorone in einem flälernen, mit eingravirten Figuren 
und Charakteren verzierten Spiegel eingefchloffen hatte. Nach feinen Tobe 
fınd man ten Spiegel nebft einer Profcriptionslifte zu brandſchatzender 
Bürger. (Vita Il. ci 24) Etrusciſche Spiegel waren im XIII. Saec. 
viel in Gebrauch. Aus dem Wort Phleres auf ihnen fol Florus, Fiore 
und Fiorone entftanden fein, wie Orioli meint. Note des Zefirino RE zu 
jmem Kapitel der Vita. Raynalbus nennt mit ernſthaſtem Geſicht Cola 
msgorum et daemonum societate inquinatus, und glaubte ohne Zweifel 
an bie Eriftenz des Geiſts Fiorone. (Ad a. 1347. n. XI). 
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Die wunderbare Laufbahn Cola's war nur ein magiſches 
Schattenſpiel; doch ſie hat ſo weite Perſpectiven in Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft, und fo ernſte Züge tragiſcher Not: 
wendigleit, daß fie der Betrachtung des Philofophen mehr 
Stoff zum Nachdenken bietet, als lange und geräufchvole 
Regierungen von bunbert Königen. Eeine Ideen von ber 
Unabhängigkeit und Einheit Stalien?, von der Reform der 
Kirche und des Menſchengeſchlechts waren hinreichend, feine 
Torheit zu überftralen, und fein Gedächtniß filr immer dem 
Dunkel zu entreißen. ? Kein Jahrhundert wird es vergeflen, 
daß es dieſer wahnfinnige, mit Blumen befränzte Plebejer 
auf den Trümmern Rom's war, welcher den erften Etral 
ver Freiheit in die Finfterniß feiner Zeit fallen Tieß, und 
mit prophetiſchem Blick feinem Baterland das Ziel zeigte, 
welches es erft fünf Jahrhunderte nach ihm erreicht hat.? 


1 Bald nad Eola’s Tobe beffagte ein Ungenannter feinen Fall in 
zwei Briefen, bie ew ibm ſelbſt in die Feder legte; Herzensergießungen 
eine® Claſſikers aus ber Schule Petrarca's, voll dichteriſchem Schwung. 
Nunquam stygias fertur ad umbras inclyta virtus. Zugleich finb fie 
Invectiven auf das granfame und wankelmiltige Römervolk. Schwerlich 
waren biefe Briefe Lord Byron befannt, als er dem Antenfen Cola's feine 
Ihönen Berfe widmete. S. Baluz. Miscell. III. p. 136. ed. Mansi. 

2 Wie ich gezeigt habe, war das politiſche Programm Cola's in Bezug 
auf die Naticnaleinheit Italiens dies: eine Conföderation mit dem Haupt 
Rom, unter einem lateinifchen Kaifer, durch Volkewahl gewählt. Epäter 
nahm er ben guelfifchen Gedanken wieder auf: itafienifche Conföderation 
unter bem Protectorat tes Papſts — dies war noch das Project des Zi. 
richer Friedens von 1859. 


Bwölftes Bud). 


Geſchichte der Stadt Rom vom Jahr 1355 bis 1420. 


Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 24 


Erſtes Kapitel. 


1. Florenz und Mailand. Wachfenne Macht des Johann Bisconti. Alle 

Parteien rufen Earl von Böhmen nach Italien. Seine Romfahrt. Seine 

Kaiſerkrönung am Oftertag 1355. Sein ſchimpflicher Abzug aus der Stadt, 

mr aus Italien. Tiefite Herabwürbigung der Reichsgewalt. Die golone 
Bulle, 1356., 


Ss 


Der von Albornoz wider die Mörder Cola's eingeleitete 
Proceß ward vom Bapfte jpäter niedergefhlagen, und Am⸗ 
neftie erteilt.! Die beiden, ſtädtiſchen Factionen befegten wie: 
derum den Senat, und Rom dien in feine frühere Lage 
zurüdgefehrt.?2 Unterbeß riefen die Zuſtände Italiens den 
Böhmenkönig Carl zur Kaiferfrönung nah Rom. 

Das politiihe Leben der Staliener in jener Zeit ber 
Auflöfung aller bisherigen Machtverhältnifje bewegte fih um 
zwei Etädte, um die guelfiide Republik Florenz, die lepte 
Dertreterin nationaler und auch municipaler Freiheit, und 


1 Amneftiedecret vom 7. Oct. 1355. Theiner Il. n. 312. 

2 Senatorn: Anfang 1356: Urfus Andrea Orfini und Johann 
Thebalbi v. S. Euftadio; 2. Hälfte 1355: Lucas Savelli und 
Franciscus Jordani Orfini (Brief des Papſts an Albornoz, 8. Nov. 
1354, Theiner II. n. 276). Irrig Laßt nun Vitale Guido Jordani folgen, 
Ih made die Reihenfolge der Senatoren aus Urkunden zweifellos. Am 
20. Dec. 1354 regieren die XIII. (Diffidationeact wider Anagni, Scule 
cula, Pofi ꝛc. im Archiv. Colonna Scaf. XVII. n. 65.) Sobann Urſus 
Andree Orfini und Zohannes Thebaldi, beftätigen das Statut der Kaufl., 
11. März 1855. Beide figuriven am 80 Juni in der obigen Diffide- 
tion. Am 27. Aug. 1855 beftätigen das Stat. der Kaufl. Lucas. de Ba- 
bello und Franc. Jordani de fil. Ursi. 
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um das ghibelliniſche Mailand, deſſen Gewaltherr, ber Erz- 
bifhof Johann Visconti, den Uebergang aus der Etabityran- 
nis zum Fürftentum machte. Selbſt Genua hatte nach jeiner 
ſchweren Niederlage durch die Benetianer am 29. Auguft 
1353 biefem großen Tyrannen die Signorie gegeben. Dies 
ſchreckte die Guelfen. Florenz hatte ſchon längſt Toscana, 
die Romagna, Rom und Neapel zu einem Bunde unter ber 
Protection des Papſts zu vereinigen geſucht, um dem Bisconti 
Schranken zu fegen, und den Kaifer fern zu halten. Ein 
Parlament ivar nad) Arezzo ausgejchrieben worben, und Ele 
mens VI. batte diefen Plan anfangs mit Eifer unterftügt. 
Aber gegenfeitiges Mißtrauen vereitelte ihn, fo daß Florenz 
ih am Ende genötigt fah, die Herbeitunft des Königs 
der Römer zu begehren, um ſich von der drohenden Macht 
des Visconti zu befreien. ? Noch bofften die Florentiner einen 
Augenblid lang, den Nachfolger von Clemens VI. an ber 
Spitze des Guelfenbundes zu fehn, und Carl vom Romzug 
abzuhalten; als fie ſich getäufcht fahen, mußten fie mit dieſem 
Könige widerwillig unterhandeln. ? 

Ihn rief zunächſt der venetianiſch-lombardiſche Bund 
des Dogen, des Markgrafen Aldobrandini von Ferrara, der 


1 Bon diefen Borgängen handeln die Actenſtücke, welche Caneſtrini 
veröffentlicht bat (Archiv. Stor. App. Tom. VII. Serie II). 

2 Am 15, Febr. verbinden fich Florenz, Berugia und Siena; der 
Liga fellen beitreten die Kirche, König Ludwig, bie Malatefta, und andre 
Herren der Romagna. Am 30. April 1353 ſchickt Florenz Bocaccio ale 
Gejandten an ten Bapft, fragend, ob Karl mit feinem Willen nach alien 
foınme? Am 14. Nov. 1354 Inſtruction an die Gelandten für Siens 
und Perugia, Bündniß mit den Communen Tescanas zu fchließen, im 
Angeficht bes Romzugs Carl’. Am 17. Ian. 1355 Zuftruction für Siena, 
die Grundlagen ber Unterhandlung mit Earl zu entwerfen. Archiv. Stor. 
n. 51. 54. 61. 65. 
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Gonzaga von Mantua und der Carrara von Padua. Diefe 
Liga Hatte ji im Jahr 1354 wider Johann PVisconti ver⸗ 
einigt und die Companie Fra Monreale's in Dienft genom- 
men. Es rief ihn auch der Pisconti jelbit, bot ihm die 
eiſerne Krone und hoffte ihn auf jeine Seite zu ziehen. So 
geſchah es, daß der Enkel Heinrih’3 VII. von allen Bar: 
teien als Retter gerufen wurde. Carl verjpra der Liga 
jenen Schutz und fam im October 1354 nad Stalien, wo 
der eben eingetretene Tod Johann's BVisconti ihm die Wege 
zu ebnen fihien. Der Papſt jelbft hoffte, daß die Romfahrt 
dem Cardinal Albornoz die völlige Unterwerfung des Kirchen- 
ſtaates erleichtern werde, denn auch dazu mitwirken zu wollen, 
batte Carl feierlich gelobt. 

Der Enkel des edeln Heinrich beſaß weder den Ehrgeiz, 
noch die Großmut feines Ahns, noch irgend einer namhaften 
politiihen Plan in Bezug auf Stalien. Seine Romfahrt 
war eine bloße Krönungsreiſe; das Kaifertum endete in einer 
inhaltsloſen Formel. Der Böhmenkönig, ein bejcheidener, 
frommer und gelehrter Herr, ein fhon ganz moderner Fürft, 
für welchen die Vergangenheit nur den Büchern angehörte, 
wollte fi in den Streit mit den Parteien Italiens nicht 
mehr einlaffen. Er fam mit nur 300 Rittern am 14. October 
nah Udine, zog in Begleitung feines natürlihen Bruders 
Nicolaus, des Patriarhen von Aquileja, am 3. November 
uch Padua, und weiter nad Mantua, wo er überwinterte. 
Hier wollte er die Factionen der Lombardei verjöhnen, und 
mit den Toscanern wegen jeines Weitermarjches unterhandeln. ! 


1 Betrarca gratnlirte Earl fofort, Rer. Fam. XI. 1. Die im Brief 
wiederholten ewigen Bhrafen erregen Ueberbruß. Carl lud den Dichter zu 
ich, und diefer fagte, daß Platon vom Tyrannen Dionys nicht freundlicher 
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Nur die Piſaner boten ihm die Signorie; die übrigen 
Städte Toscana’3 mißachteten einen Fürften, der in jo nie 
derer Gemöhnlichfeit auftrat, daß fie für einen Fünftigen 
Kaiſer unglaublid erſchien.! Die venetianiſch⸗ lombardiſche 
Liga ſah ſich getäuſcht; denn Carl hatte kein Heer, und war 
verftändig genug, jeder Partei zu entſagen. Er begehrte 
nichts, ala den Schmud ver eifernen Krone. Er unterhan- 
delte mit den Erben Johann's Visconti, bewog fie einen 
Waffenftillftaud bis zum Mai zu fchließen, und war glüdlid, 
daß fie ihm erlaubten unter ihrem Schutz in Monza bie 
Krone zu nehmen. Er erbat von ihnen 50,000 Golbgulben 
als Neifetoften für feine Romfahrt, und ein angemefjenes 
Geleite. Er verpflichtete fih Mailand nicht zu betreten. Mit 
zuvorfommender Geringihäßung holten den Faiferlichen Rei⸗ 
jenden Matteo, Galeazzo und Bernabd, die Neffen Johann’, 
ein, beſchenkten feine böhmiſche Dürftigkeit, bewirteten ihn 
prachtvoll in der Abtei von Chiaravalle, und nötigten ben 
fich beſcheiden Sträubenden, fie in Mailand felbft zu beehren. 
Die mädtigen Tyrannen erfähredten und berubigten ven Entel 
Heinrich's mit kriegeriſchem Pomp und glänzenden Feten, und 
jie erlaubten ihm in St. Ambrofiug am 6. Januar 1355 die 
eiferne Krone zu nehmen, aus ben Händen Robert’s Visconti, 
des erwählten Erzbiihofs von Mailand.? Carl war frod, 
empfangen ward. Er follte Carl nach Ron begleiten, wie einftmals Acıin 
Carl den Großen, das beißt, ala Cicerone. Betrarca dankte. De Gabe 
IH. p. 379 fi. 

1 Sommissione incredibile all’ imperiale nome in fondamento 
de’ suoi principii. M. Billani IV. c. 38. Dan lefe in dieſem und 
bem folgenden Eapitel, mit welcher Verachtung ber Florentiner Republi⸗ 
kaner die Handlungen Carl's begleitet. 


2 Am 22. Nov. 1854 ſchrieb der Papſt dem Patriarch von Grade, 
er möge Carl amt ber eifernen Krone krönen, wenn bies ber Erzbifchef von 
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ben prunfoollen Kerker diefer Stadt verlafien zu fünnen. Er 
zog fort, nicht wie ein Kaifer, ſondern, wie Matteo Billani 
faat, gleich einem Kaufmann, ber zur Mefle reist. Die 
Bafallen der VBisconti führten ihn von Stabt zu Stadt, und 
jede ſchloß die Tore hinter ihm zu. Er atmete wieder frei 
in Bifa, wo ihn die Gambacorta am 18. Januar mit Ehren 
aufnahmen. Seine Gemalin Anna, viele böhmiſche und 
deutihe Barone, 4000 Ritter, fanden ſich bier ein. Dies 
gab ihm plöglich Anfehn, und fchredte Florenz. Vom Papſte 
fam der bevollmächtigte Krönungscarbinal, Petrus Bertrandi 
von Oftia, melden dem Ritus gemäß auch die Bilchöfe von 
Portus und Albano hätten begleiten jollen. Aber dies unter- 
blieb, weil die Kirche ihre Reiſekoſten nicht beitreiten wollte, 
und ſelbſt der von Oſtia kam nur widerwillig, der Mißhand⸗ 
lungen des Cardinals Anibaldo eingedenk; auch mußte er 
die Reiſekoſten aus eigenen Mitteln bezahlen. Nach des Papſts 
Befehl ſollte ihm Albornoz bei der Krönung behülflich fein, 
wenn deſſen Geſchäfte e8 erlaubten. Dies waren die Anftalten 
zur Srönung eines Kaiferd in der Mitte des XIV. Jahr: 
hundert. Und troßdem war ber Name des Kaijerd, mar 
die bloße Tradition des Reichs noch eine Macht, melde - 
Stalien electrifch ergriff, wenn fie ihm nahe fam. Die meiften 
Städte Toscana's huldigten Carl” in Pifa. Florenz, vom 
Mailand nicht wolle oder könne (Theiner II. n. 281); dev Trabition nad) 
ki ber Kaifer mit drei Kronen zu krönen, mit der filbernen in Aachen 
buch den Erzbiſchof von Köln, mit ber eiſernen in Monza durch ben 
von Mailand, mit der gol dnen zu Rom durch den Bapft. Die erfte bedeute 
die eloquentia et sapiencia; bie zweite die Strafgerwalt gegen bie Ketzer; 
die goltene: conterat cornna elata rebellium ac presidio potencie, 
quam fulvor metalli aurei prefigurat, liberiatem ecclesiasticam 


ineatur. Man vergleiche biefe päpftlidde Deutung von ben Kronen mit 
denen ber Graphia Urbis und Cola's. 
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Guelfenbund verlaſſen, von Mailand bedroht, und in Furcht 
vor dem anwachſenden kaiſerlichen Heer, verlor den Mut 
und huldigte dem Enkel ſeines Todfeindes am 21. März 
Die Republik verpflichtete fi ihm 100000 Golbgulden zu 
zablen; fie erhielt die Aufhebung ver Reichsacht, welche Hein- 
rip über fie verhängt hatte, die Betätigung ihrer Freiheiten, 
und anerkannte nach langer Zeit wieder bie Oberhoheit des 
Kaiferd. Der Abfall der bisher fo ftanphaften Guelfenſtadt 
von ihrem Princip verwunbete den Stolz aller Patrioten, 
und zeigte, wie allgemein die politiide Auflöfung in Ita⸗ 
lien war. ! 
Der Friedensliebe Carl's IV., feinem befcheidenen und 
unfaiferlihen Auftreten war demnach ein Werk gelungen, 
welches feine madtoolliten Vorgänger nicht hatten vollbringen 
konnen. Guelfen und Shibellinen, ermübet und abgeſchwaͤcht, 
die Lombardei, ſelbſt Toscana, anerkannten das römiſche 
Reich deutſcher Nation; Guelfen wie Ghibellinen zogen unter 
dem kaiſerlichen Banner nach Rom. Florenz nicht zu betreten 
hatte Carl geloben müſſen; er verließ Piſa am 22. März, 
und kam am 23. nach Siena, wo ſofort eine Revolution im 
Stadtregiment erfolgte. Am 28. brach er von dort auf, und 
zog auf den Wegen feines Großvaters nach Rom. Die Grafen 
von Santa Fiora, von Anguillara, und der Präfert Johann 
von Vico verftärkten fein Heer bis zu 15000 Reitern, worunter 
ih 5000 deutſche und meift böhmifche Ritter befanden. ? 
Rom empfing den Böhmenkönig mit einmütiger Hul⸗ 
Digung. Er lagerte am 1. April, Mitwoch vor Oftern, im 
1 Man leſe, was M. Billani bei dieſer Gelegenheit jagt. IV. 72 8q., 


namentlih 77. 78. 
? Belzel, Gefchichte Carl's IV. I. p. 445. 
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Feld des Nero. Seinem ſchimpflichen Gelöbniß gemäß durfte 
er die Stadt nur am Frönungstag betreten. Der fromme 
Fürft, der wie ein Möndh zu falten und zu beten pflegte, 
ging jedoch, und zwar mit päpftlicder Erlaubniß, in Beglei- 
tung von böhmischen Herren, als Pilger verkleidet in die 
Stabt, wo er mehrere Tage lang die Kirchen befuchte. 1 Zu 
diefer Geftalt war das ſlaviſch gewordene Kaifertum berab- 
gefunten! Am Oftertag emyfing Carl IV. mit feiner Ge: 
malin die entwürdigte Krone von ver Hand des Cardinals, 
unter dem Beiltand des Stabipräfecten. 2 Nach vollendeter 
Geremonie bielt das kaiſerliche Paar den Krönungszug zum 
Zateran, wobei der Kaifer mit Ecepter und Weltkugel unter 
einem purpurnen Baldadin ritt, während die Senatoren fein 
Roß leiteten. ? 


1 Quinque diebus ante Pascha latitante in urbe, templagque visi- 
tante latenter. Albert. Argent. Chron. p. 163. Bielmehr nur brei 
Zuge, |. Belzel, wie oben; ober am heil. Freitag und Sonnabend, wie bei 
Billani IV. c. N. 

2 Cron. d’Orvieto, Mir. XV. p. 684. Der Bräfeet war nur Bei- 
ftand, und krönte nicht, wie Billani irrig meint. Der Papſt hatte ben 
modus coronandi eingefanbt (Bulle Speciosus forma, 31. San. 1355, 
Theiner II. n. 288 sq.). Albornoz batte den Palaſt von S. Spirito für 
fih bereit halten laſſen; war aber, wie es fcheint, nicht nah Rom gelom«- 
men (Theiner II. p. 379). — Carl IV. fette dem Bräfeeten am 14. Juni 
1355 zu Bietrafanta 2000 Floren als Benfion aus, und, wies ibn auf 
Florenz an. (Archiv. Reform. Atti. Publici.) Noch am 21. März 1867 
ſchreibt er ben Florentinern bie rüdfländige Zahlung den Erben bes Prä⸗ 
fecten zıc leiften, nämlich Francesco Alme Urbis Prefecto, Batiste, 
Annesine, et Tradite, heredibus dicti Johis prefecti (Ibid.). Noch 
am 17. Zuni 1874 fordern dieſelben Kinder Johanns biefe Penfion von 
Florenz ein, durch Inftrument aus Roccha Terrae Vetrallae (Ibid.). 
Auch dem Krönungscarbinal ſchrieb Earl IV. eine Penſion von 1000 Floren 
auf Florenz aus, dat. Nuremberg, A. 1355. Ind. VIII. XII. Kal. 
Januarii (Ibid.). 

3 Bor wie nach der Krönung beftätigte Carl IV. feine Gelöbniſſe und 
Privilegien für die Kirche. Raynald a. 1355. n. II. Theiner II. n. 291. 30V. 
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Ein Kaifer des XIV. Jahrhunderts durfte nur noch zur 
Minute der Krönung in der Hauptftabt feines Reichs er- 
Scheinen, nur einige Stunden lang als geduldeter Gaft darin 
verweilen, denn fo befahl es der Papft im fernen Avignon! 
Die Römer forderten von Carl, daß er in Rom bleibe und 
die Rechte des Imperiums an fih nähme, oder der Stadt 
ihre alte Freiheit zurüdgäbe. Er ermahnte fie, dem Papſt 
gehorfam zu fein, und Taum batte er fi von ber latera- 
niſchen Felttafel erhoben, fo kündigte er ihnen an, daß er 
Rom verlaffe, um auf die Jagd zu ziehen. Er legte ben 
Purpur ab, ftieg aufs Pferd, ritt zum Tor binaus, er 
ſuchte die Möndye von St. Lorenzo um ein Nachtlager, und 
begab ſich folgenden Tags als Naturfreund nad) Tivoli, den 
Ihönen Waflerfal zu fehen, während die meiften deutjchen 
und italienischen Truppen abmarjchirten. ! Dem nüchternen 
Geifte des böhmischen Cäſar erfchienen kaum, beſchämend und 
vorwurfsvoll, die hohen Schatten feiner Vorgänger vom alten 
und neuen Rom. Er war ein moberner und praktiſcher 
Menſch, der die veränderten Weltverhältniffe begriff. Man 
darf ihn rühmen, daß er davon abftand, das Kaiſerſchwert 
unter die Parteien Italien? zu werfen; weil er aber bie 
Kaiferfrönung, ftatt fie als Mann der neuen Zeit im deut 
Ihen Frankfurt oder in Aachen zu nehmen, mit tiefiter 

i Dubravius Hist. Boem. L. XXII. p. 181. Instant Romani ut 
Augustus urbem Augustam tanquam hereditatem suam jure invadat, 
aut Romanos in antiquum statum restituat. — Petrarca jagt in einem 
trefflichen Ausfall auf Carl IV.: excusat se, et Ecclesiae jurasse se 
jurat, ne amplius quam unum diem Romae ageret. O infamem 
diem, o pudendum foedus, o superi, en jusjurandum, en religio, 
en pietas, Romanus Pontifex ita Romam suam deseruit, ut eam 


nolit ab alio frequentari, et de hoc cam Romano Imperatore pacis- 
eitur! (Vita Solitaria lib. II. sect. IV. c. 8.) 
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Erniedrigung noch als Vaſall des Papſts in Rom ſuchte, ſo 
bat er ſich ver Geringſchätzung der Mit: und Nachwelt Preis 
gegeben. 

Die Kaiſerkrone gleihfam im Reiſekoffer, eilte Earl IV. 
nad) Eiena zurüd, wo er jhon am 19. April 1355 anlangte 
und einige Zeit verblieb. Albornoz bewog ihn bier, ihm 
deutfhe Truppen zu leihen; die Ghibellinen, an ihrer Spitze 
der Stadtpräfeet, forderten ibn auf, feines Großvaterd zu 
gedenken und Florenz, unter jo günftigen Verhältniſſen, zu 
beſtrafen; doch Carl entgegnete ihnen, daß der Untergang 
Heinrih’3 VII. eber den ſchlechten Ratfchlägen der Ghibel⸗ 
linen, als den Florentinern zuzuſchreiben ſei, und er ftellte 
ein Privilegium für deren Republif aus, woburd er ihre 
GSonfaloniere und Prioren zu kaiſerlichen Bicaren erklärte 
für einen Jahreszins von’ 4000 Goldgulven. ! Nachdem er 
feinen Bruder Nicolaus zum Vicar in Siena beftellt hatte, 
verließ er diefe Stadt am 5. Mai, und ging nad Pifa. 
Das Gerücht, daß er das damals pifanifche Lucca für Geld 
frei zu maden vorhabe, rief am 20. Mai einen Aufftand 
bervor. Das Boll griff mit Wut die Deutihen an; der 
Gemeindepalaft, worin der Kaiſer wohnte, ward in Flammen 
geſetzt; balb bekleidet entfloben Karl und feine Gemalin. Der 
Aufruhr wurde erftidt, aber die Gambacorta, bisher Regierer 


1 Das Driginaldiplonı Dat. Senis A. D. 1355. VII. Ind. I. 
Non. Meji, liegt im Archiv Florenz. Es ift mit Goldbulle, welche auf 
der einen Seite Carl IV. tronend barftellt mit der Umfchrift: KAROLVS, 
QVARTVS. DIVINA. FAVENTE. CLEMENTIA. ROMANOR. 
IMPERATOR. SEMP. AVGVSTUS. ET. BOEMIE, REX., auf ber 
andern das ſymboliſche Bild Roms mit AVREA ROMA in dem Stabttor, 
ımd der alten Legende ROMA CAPVT MVNDI REGIT ORBIS FRENA 
ROTUNDI. 
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Piſa's und Freunde Earl’3, fielen ald Opfer des Ber 
rats ihrer Gegenpartei und der Schwäche Carl's, ver fie 
enthaupten Tieß. Zugleich hatte ſich Siena erhoben und den 
kaiſerlichen Vicar verjagt, jo daß die Rebellion diefer beiven 
Städte das Urteil Villani's befräftigte, daß es von den Tos⸗ 
canern unklug war, ſich der unerträgliden Fremdherrſchaft 
der Deutichen von neuem zu unterwerfen. ! Carl, unficher 
und mißachtet, verließ Pifa, in deſſen Dom die Leiche feines 
Großvaters ruhte, und ging am 27. Mai nach Pietrajanta, 
wo er fih furdtfam in der Burg verſchloß. Statt von den 
Piſanern feine Ehre zurüdzufordern, verlangte er, wie ein 
Kaufmann, Schabenerfat, und ftedtte die 13000 Goldgulden 
ein, welde fie ihm mit Verachtung boten. Bon feiner ge 
ängftigten Gemalin und feinen Baronen angetrieben, verließ 
er am 11. Juni Pietrafanta mit 1200 Neitern. In der 
Lombardei fand er jedes Stabttor verſchloſſen, und auf jeder 
Stadtmauer Bogenfhügen ftehen, welche nicht feine Waffen, 
fondern nur feine Habfucht abzumehren fehienen. Zwei Stun⸗ 
den lang bettelte er vor Cremona um Aufnahme, bis man 
ihm mit einigen Begleitern, als einem Reiſenden, walten 
Iofen Einlaß gab. Als er den Rectoren diefer Stadt fagte, 
daß er Frieden unter den Lombarden fchließen wolle, bemertte 
man ihm kurz, er möge fi nicht bemühen. Der Enkel de 


I Lib. V. c. 36. Billani ift guelfiiher Patriot; er macht oft Ane 
fälle gegen die Deutſchen, und eifert, wie Cola, gegen tie Wahl deutſcher 
Kaifer durch dentſche Kurfürſten: quali hanno continovato a eleggere 
— all’ imperio signori di loro lingua, i quali colla forza teutonic 
e col consiglio indiscreto e movimento furioso di quells gente ber- 
bara hanno voluto reggere — il romano imperio; la qual cosa d 
strana da quel popolo italiano che a tutto l'universo diede le me 
leggi (V. c. 1). 
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von Dante gefeierten Heinrich durcheilte wie ein Flüchtling 
das mailändiſche Gebiet und erſchien ehrenlos in Deutſchland 
„mit der Krone, die er ohne Schwertſchlag erlangt, mit 
vollem Geldbeutel, den er leer nach Italien gebracht, mit 
wenig Ruhm männlicher Thaten, und mit viel Schande um 
die erniedrigte kaiſerliche Majeſtät.“ Betrarca betrachtete 
die Geftalt dieſes Cäſars, den er als Meflias Staliens fo 
oft berbeigerufen hatte, mit Beihämung. Er ſchmähte ibm, 
daß er italien, welches Heinrih VII. und fo viele Kaifer 
mit Heldentraft ſich eroberten, ohne Schwertichlag durchzogen, 
und dennoch feig verlafien habe, um vom römifchen Neid) 
nichts ala dag barbarifche Böhmen und den leeren Kaijer- 
namen zu befiten. Er rief ihm zurnig nad: „was würben 
wol dein Vater und dein Großvater zu dir jagen, wenn fie 
bir auf den Alpen begegneten?” ? Carl hätte dem Spealiften 
ruhig antworten können, daß fie ihm zu feiner Klugheit Glüd 
wünſchen würden, da Italien den meiften Kaifern den Unter: 
gang gebracht und die Nationalkraft Deutichlands verzehrt 
babe. Die unehrenhafte Kaiferfahrt Carl's bewies der ganzen 
Belt, daß das rvömifhe Reich tobt, die weltgefchichtliche 
Verbindung Deutſchlands und Italiens auf Grund eines 


IM. Billani V. 54. Am 27. Juni 1355 ſchreibt Malvicini ba 
Fontana aus Ferrara an die Signoria von Florenz: Carl ziehe flieheud 
durh die Lombarbei; die Städte ließen ihn nirgend ein; feine Soldaten 
wärben durchſucht; Keiner ber Herren Mailands begrüße ihn: die et nocte 
equitans, ut in fuga. Archiv. Stor. VII. serie II. n. 73. 

20 si in ipsis Alpium jugis avus tibi paterque sunt obvii, 
quid dieturos putas — Famil. XVIII. ep. 12 (Eob. in ber Angelica 
zu Rem). Bei Gelegenheit eines antiken Cäfarentopfs fagte ihm Petrarea, 
quod vel si ipsa (effigies) loqui posset, vel tu illam contemplari 
ab hoc te prorsus inglorio, ne dicam infami itinere retraxisset 
(Ibid.). 
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politiihen Dogma’3 vergangen war, und die Mefliasträume 
Dante’3 und Petrarca’3 feine geſchichtliche Berechtigung mehr 
batten; endlich, daß der finnverftörte Bolkstribun mit feinen 
Plan, ein lateinifches Nationallaifertum zu errichten, die 
Zeitverhältnifie beſſer verftanden hatte, als jener Dichter 
und die Ghibellinen. Petrarca klagte, daß Deutjchland fortan 
feine andere Aufgabe in Stalien verfolge, als Eölonerbanven 
zum Untergang der Republiten zu bewaffnen, aber er war 
gerecht genug zu bekennen, dab jein Täufliches Baterland 
dies Schidjal verfchuldet habe. 1 Aus dem alten Reichsver⸗ 
bande Deutichlands war um die Mitte des XIV. Jahrhun⸗ 
derts in Wahrheit in Stalien kaum etwas anderes übrig 
geblieben, als germanifche Feudalgeſchlechter, jetzt des Kat 
jer8 oder des Papſts Vicare, die Tyrannen von Städten 
und Provinzen, und als die fchredlihen Solvcompahien, 
die Nachzügler des zeritörten Reichs. 

Die Mißhandlung, welde Garl IV. erfahren hatte, 
fonnte er nicht rächen. Sein Vicar in Italien, Markward 
Bifhof von Augsburg, erhob Proceß gegen die Bisconti, 
[ud fie vor fein Tribunal, fiel im Jahr 1356 mit der Bande 
Landau's und ben Truppen der Efte und Gonzaga in dad 
Mailändiſche, und geriet dabei in Gefangenschaft. Der Kaiſer 
jelbft widmete ſich mit löblihem Eifer dem Wol feines Lar- 
des Böhmen und der ſchönen Stabt Prag, mo er, von dert 
Ratſchlägen Patrarca's unterjtügt, die Univerfität ſtiftete, 


i Germania nil aliud studet, quam stipendiarios latrones in 
Reipublicae exitium armare et e suis nubibus in nostras terre 
— ferreum imbrem pluit, dignam non inficior, quia volentibus 
accidit, Italia suis ipsa se juribus conficit, et si quando respiral, 
auri amor christi potentior, animos occupat. Vita Soliteria lib. II. 
sectio IV. c. III. _ 
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und er erließ im Jahr 1356 die goldne Bulle, oder die 
Reichsordnung, wodurch die Wahl der römischen Kaijer dur) 
die Kurfürften geregelt mard; ein berühmtes Geſetz, die Grund: 
lage des Formelweſens, worin das entfeelte heilige römifche 
Neich deuticher Nation eritarrte. 


2. Albornoz unterwirft den Kirchenftaat. Sein weijes Berfahren mit 
Tyrannen und Städten. Die Rectoren der Kirchenprovinzen und ihr Hof. 
Berhältniffe Rom’s. Der doppelte Adelsſenat abgeichafft, 13858. Johann 
Conti letzter Senator vom alten Geſchlechteradel. Raymund be Tolomeis 
erſter fremder Senator. Der Adel wird aus der Republik ausgeſchloſſen. 
Demokratiſches Regiment der Sieben Reformatoren der Republik, 1358. 
Rücklehr des Cardinals Albornoz aus Avignon. Der Ordelaffi unterwirft 
ſich. Bologna kommt an die Kirche. Bernabò Visconti beanſprucht dieſe 
Stadt. Hugo von Cypern, Senator, 1361. Errichtung der glücklichen 
Genoſſenſchaft der Armbruſtſchützen und Schilbträger. Die Bandereſi. 
Krieg mit Velletri. Plebeiſche Umwälzung unter Lello Pocadota. Wider⸗ 
& willen der Römer gegen Albornoz. Innocenz VI. ſtirbt 1362. 

Die Romfahrt Carl's IV., welder die Tyrannen im 
Kirchenſtaat ihrem Schickſal überlafien hatte, war den Unter- 
nehmungen des Cardinals Albornoz förderlich geweſen. Er 
bandigte feine Gegner durch Waffengewalt oder diplomatiſche 
Kunſt. Die Malateſta, von Rudolf von Varano, den der 
Cardinal gewonnen und zum Bannerträger der Kirche in der 
Mark Ancona gemacht hatte, hart bebrängt, unterwarfen 
fih im Juni 1355, und erhielten den Bicariat von Rimini, 
Fano, Pelaro und Fofiombrone auf zehn Jahre gegen Zins. 
Im Zuli huldigten die Grafen Montefeltro von Urbino; im 
September 1355 Fermo, und ein Jahr fpäter die Manfrebi 
von Faenza. Nur der Fühnite der Tyrannen jener Zeit, 
Francesco Drbelaffi, Herr von Forli, Forlimpopoli, Gejena, 
Smola und Brettinoro, der geſchworene Feind des Clerus, 
der angebetete Liebling feiner Untertanen, dem fein helden⸗ 
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baftes Weib Marzia zur Seite jtand, trogte den Waffen 
des Legaten, des Kreuzzugs jpottend, zu welchem dieſer ganz 
Italien wider ihn aufrief. 1 So war mit Ausnahme jener 
Etädte Albornoz im Jahre 13857 Herr des ganzen Kirchen: 
ftaats. Die Tyrannen, welche er unterwarf, machte er nicht 
zu rachſüchtigen Feinden, jondern zu Dienern der Kirche als 
deren Bicare. Der Titel des Picard oder Cuſtos für Die 
Kirche beichönigte freilih nur den Raub von Kirdhengütern. 
Dynaſten rißen diefe an ſich und ließen fih dann zu Statt: 
baltern des Papfts ernennen. Eo ward der Kirdenftaat in 
hundert Bicariate aufgelöst; doch es gab kein anderes Mittel, 
die Autorität des heiligen Stuls aufrecht zu erhalten.” Den 
Etäbten, denen Albornoz ald Befreier von der Tyrannis 
erſchien, machte er Mar, daß die Herrſchaft der Kirche bie 
milbefte aller Regierungen fei. Er ſchützte ihre bürgerliche 
Berfaffung, aber er legte in ihren Ringmauern Zmwingburgen 
an. Wenn fich eine rebellifhe Stadt unterwarf, jo geſchah 
dies durch Vertrag. Ihr Syndicus erſchien vor dem Gar 
dinal, befannte, daß fie feit alten Zeiten der Kirche gehöre, 
daß die Gewalt, die fie einem Tyrannen übertragen, Aſur⸗ 
pation gemwejen, daß fie fortan nie einen Kaifer oder Herm 
ohne Willen des Papſts zum Podeſtaͤ annehmen werde, zur 
Aufnahme des Legaten der Kirche bereit fei, und um bie 

1 Bertrag nit den Malateſta, 2. und 20. Juni 1355 (Theiner II. 
n. 808); mit Nolfus und Senricns von Montefeitro, 26. Juli 1955 
(n. 308). Die Verteidigung Cefena’s duch Marzia oder Monna Ein 
bildet eine ber merkwürdigſten Epiſoden jener Zeit. 

2 Urban V. erließ am 29. Dec. 1362 eine Bulle an Albornoz, worin 
er verbot einer Reihe von Edeln Kirchengüter sub titulo vicariatus vel 
Custodie auszuteilen ... Terras ques possidemus, non intendimus 


alienare. — Doch ſolche Berbote konnten nicht durchgeführt werben. Cod. 
Regin. Vatican. n. 3885, fol. 265. 
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Wiederberftellung in ihre früheren Rechte und Freiheiten (ad 
statum pristinum) bitte. Der Eyndicus übertrug dem Papft 
und feinem Legaten zeitweije das volle Dominium der Etabt. 
Wenn er auf Knieen und „mit zerknirſchtem Herzen” die 
Schuld der Commune befannt, um Erbarmen gefleht und 
den Treueid auf die Evangelien beſchworen hatte, jo empfing 
er die Abfolution und übergab dem Cardinal die Echlüffel 
der Stadt und die Urkunde des Dominium.! Genaue Artikel 
beftimmten die Verpflichtungen, zumal die Geldſumme, welche 
die Gemeinde an die Kirche zu zahlen hatte, und je nad 
den Umftänden waren die Bedingungen verſchieden. Als 
Ascoli am 14. Juni 1356 das Dominium an Albornoz über: 
gab, gewährte der Cardinal folgende Zugeſtändniſſe: fein 
Erilirter darf zurüdkehren; alle Rechte der Stadt bleiben 
erhalten; die Gemeinde mählt 6 Candidaten, woraus ber 
Legat einen als Poveftä betätigt; Feine Steuern dürfen durch 
den Rector der Kirche ausgefchrieben werden; der Legat baut 
feine Zwingburg in der Etadt; die Feftungen des ftäbtijchen 
Gebiet3 werden von der, Gemeinde bewacht. 2? Die reiche, 
oft unrubhige Stadt Ancona und die Romagna mußten 


1 Siehe die Inftriimente der Unterwerfung Ancona’s, 20, 29. April, 
md 20, 22. Yuli 1356. Theiner II. on. 319. 

2 Theiner II. n. 321. Der Cod. Dipl. Dominii Temporalis ent- 
hält für die Epeche von Albornoz viele Urkunden, welde die Verwaltung 
8 Kirchenfiaats aufklären. Dan fehe die Statiſtik der Marl Ancona, 
4. 1356 (n. 325). Eine noch genauere Statiftif ließ A. 1371 der Cart. 
Angelic von der Romagna und der Mark anfertigen. Die Romagna zählte 
damals 346,444 Feuerſtellen. Die jährliche Rente der Provinz betrug 
100,000 flor. Bei Gelegenheit Bolegna’s jagt der Kardinal: et quod 
dico de ista civitate, idem dico de omnibus locis et terris Ecclesiae 
Rom., nam quecungue sit illa, ad libertatem aspiret. (n. 526 
bis 527.) Ä 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 25 


⸗ 
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ein größered Maß von Freiheit zu behaupten, als das Her: 
sogtum Spoleto und die römifhen Provinzen. Denn bier 
ſchaltete Albornoz nad) der Unterwerfung des Präfecten mit 
großer Strenge. Er reformirte die Verfafiung der Stäbte 
und beſchränkte ihre Autonomie; er rief die Berbannten zurüd. 
Sm Viterbo unterfagte er, wie einjt Cola di Rienzo, ben 
Gebrauch der Parteinamen von Guelfen und Ghibellinen. ! 
Der Rector des PBatrimoniums St. Peters reſidirte nicht in 
dem immer trotzigen Biterbo, fondern im feften Montefiascone. 
Er hatte um fi) ber eine Curie von Richtern, Schreibern 
und Aominiftratoren. Ein Kriegscapitän befehligte die Ar: 
mee, melde aus dem Heerbann der Städte und gemieteten 
Soldtruppen, meiftens deutſchen Lanzknechten, zuſammengeſetzt 
war.? Dieſelbe Einrichtung galt für alle Kirchenprovinzen 
überhaupt; ihrer jede wurde von einem Rector regiert, 
deſſen Curie der Theſaurar, der Marſchall der Provinz, 
der Generalrichter für Civilſachen, der Generalrichter für 


1Conſtitution aus Ceſena, 21. Inli 1357. Ne aliquis — presumat 
partem aliquam Guelfam vel Gibellinam in civitate ip-a quomodo- 
libet nominare publice vel occulte, sed solam partem S. R. E. matris 
sus colere. Theiner II. n. 328. Biterbo wurde damals vegiert ven 
einem Gonfaloniere, von Zunftprioren und Gunferwatoren. Den Recter 
des Patrimoniums feßte der Podeſta ein. Viterbo fann auf Abfall. Im 
Auguft 1858 freuten Ghibellinen papierene Abler aus (seminaveruni 
aquilas papireas per Viterbium pro subversione status Ecclesise. 
Ibid. p. 880). 

2 Siehe die libri rationum bes Theſaurars non 1851—1359 (Theiner 
II. n. 338. 839). Der Jahreszins von Gtütten war gering. Nami 
zahlte 88 libr. paparin., Rieti 25, Civitavecchia 50 jahrlich. Die Jahres⸗ 
rente des Patrimeniums betrug über 18,177 flor., 183 libr. provis. und 
12,699 libr. puparin. Die Soldknechte wurben in der Regel nach Fahnen 
ven 15—30 Bferben (postae vivae) unter einen Conestabilis in Dienſt 
senommen. Der monatliche Gold betrug pro posta 6 flor. Der Gebalt 
des Rectors des Patrimoninms betrug damals 4 Goldgulden täglid. 
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Criminalſachen, zwei Steuereintreiber und andere Beamte 
bildeten. ! Diefe Herren, größtenteils Franzofen und auf 
ungewiſſe Zeit in's Amt gefegt, waren eben fo viele Blut: 
fauger der Provinzen, welche fie verwalteten. 

Auch die Stadt Rom gehordhte damals, obgleich wider⸗ 
willig, dem fraftvollen Cardinal. In der zweiten Hälfte des 
Jahrs 1357 trat jedoch eine Veränderung in der Stabiver: 
faffung ein, welche mit ver plößlichen Ahberufung des: Le 
gaten in Zufammenhang fland.? Bu berfelben Zeit, als 
Stalien von den Sölpnerbanden durdiftreift wurde, fah ſich 
ſogar der Papſt durh die Companie des Erzprieiterd von 
Bernia, Arnold von Gervolled vom Haus Talleyrand, in 
Avignon felbft bevrängt; er rief Albornoz berbei. Es bes 
zeichnet die damalige Zeit, daß diefer Kardinal im Sommer 
1357 erjt den Grafen Konrad von Landau, das Haupt der 
großen Companie, welder in die Romagna eingerüdt war, 
mit 50000 Goldgulden für drei Jahre ablaufte, um dann 
nah Avignon zu eilen, mo im Schloß an der Rhone der 
Papſt vor jenem fchredlichen Erzpriefter zitterte. Die Nüd- 
febr von Albornoz nad Frankreih veranlaßte nun die Rö- 
mer, dem Bapft nochmals das Dominium zu übertragen, 
und Innocenz VI. befahl hierauf dem neuen Legaten, dem 


1 Das widtigfe Anıt war bas bes Thefaurarius. Ueber den Schatz⸗ 
maftern aller Kirchenprovinzen ftand ber Thesaurarins generalis pro 
Rom. Ece. in partibus Italie, d. h. der Finangminifter des Kirchenftante, 
in der Regel ein Biſchof ober hoher Brälat. 

2 Senatoren in der erften Hälfte 1356: Sciarra Colonna und Nico- 
laus Orfini ven Nola; noch am 8. Juli (Archiv. Colonna Seaf. XVII. 
n. 65). Zweite Hälfte 1856: Urfus Orfini nnd Petrus Capocie de Ca⸗ 
poeinis; fie beftätigen das Statut der Kaufl. am 10. Oct. — Erfte Hälfte 
1357: Betrus Jordani Colenna und Nicolaus Riccardi be Anibaldis, 
betätigen am 10. April. Für tie zweite Häffte find die Senatoren unbelanmt. 
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Abt Androin von Elugny, Senatoren in Rom einzujepen. ' 
Indeß wurde eine wichtige Neuerung eingeführt: der zwie⸗ 
fache Adelsſenat, welcher Rom ſeit mehr als einem Jahr: 
hundert regiert hatte, wurde für immer aufgehoben, und 
ſchon mit dem Jahr 1358 nur ein einziger Eemator einge 
fegt. Johann, Eohn des Paul Conti von Balmontone, aus 
dem Haufe Innocenz' III., beihloß vie lange Reihe der 
Senatoren vom römischen Geſchlechteradel der Colonna, Orfint, 
Eavelli, Anibaldi, Capocci, Conti, Bonaventura, Malabranca, 
Frangipani, Pandolfi, Tibaldi, Stefani. ? Hier ift ein Wende- 
punct in der Etadtgeichichte, der Uebergang aus dem Nittel- 
alter in die neueren Formen. 

Der Lejer diefer Geſchichten weiß, daß die Macht der 
römiſchen Geſchlechter das Papfttum wie das Kaifertum zu 
feiner Bedingung gehabt hatte. Mächtige Nepotenhäufer waren 
von den Päpſten geitiftet worden. Romiſche Große hatten 
bis zur Epoche von Avignon die Prälatur und das Car: 
dinalöcollegium erfüllt. Der lange Kampf der deutfchen Kaiſer 
mit den Päpften, und der Gegenfag zwiſchen Guelfen und 
Gphibellinen hatten dem Stabtadel Bedeutung gegeben. Ale 
dieſe Bedingungen waren mit der Entfernung der Päpfte und 
dem Berfall des Kaijertums bingefhwunden. Zum legten 
Mal war der Stabtadel bei den Romzügen Heinrich's VI. 
und Ludwig's des Baiern bedeutend herborgetreten. Die 


I Breve vom 4. Nov. 1357 (Theiner II. n. 331). ... dominium 
Dec non senatus — officia nobis ad vitam nostram voto unanimi 
noviter concesserunt ... 

? Paulus Conti beftätigt das Statut der Kaufl. allein am 8, Ian. 
1858, und figurivt in einem Iangen Inſtrument betreffenb einen Streit 
ber Dtfini und Anibalbi fiber das Castrum Verposa (heute Bonripoſo 
bei Arbea), am 9, März 1358, bei Nerini de Templo p. 521. 
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Umwälzung unter Cola hatte ihn gebrochen. Die franzöfifchen 
Paͤpſte brachten während der avignoniſchen Periode in Rom 
die alte Fabel von der Drachenſaat des Cadmus und ber 
einander erwürgenden Drachenmänner zur Ausführung; fie 
ließen es gejchehen, daß der römische Adel jo wol fich felbft 
zeritörte, ala durch die Demokratie zerftört ward. Das Fraft 
volle Regiment von Albornoz war nicht minder von Einfluß 
auf diefen Bruch der Erbgeichlechter. ALS der geniale Tyran- 
nenbändiger im Herbit 1357 nah Avignon gegangen mar, 
beftimmte fein Urteil Innocenz den VI. dazu, fortan nur 
einen einzelnen und zwar fremden Senator in Rom einzu: 
jegen. Der Nachfolger des Johann Eonti wurde demnach 
im Herbſt 1358 ein Ritter von Siena, Raymund de Tolo- 
meid. Mit ihm beginnt die lange Reihe der fremden Sena- 
toren Roms. ! Der Papſt nahm fie fortan aus italienijchen 
Etädten, nach dem Beifpiel der Podeſtaͤten des XIII. Jahr⸗ 
bundert3, und zwar für 6 Monate, mit einem Gehalt von 
anfangs 2500, dann von nur 1800 und 1500 Florenen für 
ihre Amtsdauer. Sie brachten ihre Curie, 6 Richter, 5 Notare, 
2 Marſchälle, ihre ritterlihen Familiaren, 20 gewappnete 
Reiter, und ebenfoviel Berverii oder Kriegsknechte mit fi; 
lie bei hworen vor ihrem Amtsantritt die Statuten der Stabt, 
und unterlagen bei ihrem Abgange dem Eyndicat, völlig nad) 
den tepublicanifchen Formen aus der Zeit Brancaleone’s. ? 
Tas römiſche Volk hatte diefe Neuerung längft und oft 


1 Er betätigt das Statut der Kaufl. am 31. Oct. 1358. Ugurgieri 
Le Pompe Senesi 1. p. 307 gibt ihn richtig als erften Senator forensis 
an, irrt aber in ter Epeche und in ber Neibe der folgenden Senatoren. 

? Es gilt ven bein Senator forensis, was im Band V. p. 277 
gefagt iR. 
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vom Bapfte begehrt, und war ihrer frob. Aber es ſetzte 
neben den päpftlihden Senator einen demokratiſchen Stadtrat 
mit folder Machtwollkommenheit, daß er bald allein herr⸗ 
ſchend werden mußte. Schon früher waren Dreizehnmänner 
neben den Senatoren mit politiiher und abminiftrativer Ge⸗ 
walt bekleidet geweſen; an ihrer Stelle wurde nun im Jahr 
1358 eine Obrigkeit von Septemvirn eingeführt, welche den 
politiſchen Zuſtand Roms völlig änderte, dem Volk die Herr⸗ 
ſchaft gab, und den Geſchlechteradel gänzlich aus dem Staat 
verdrängte. Sieben vom Volk erwählte „Reformatoren der 
Republit“ wurden die Wächter und Räte des Senators, die 
Oberaufjeher ver Aominiftration, die wahren Häupter ber 
Etadtgemeinde. Als ihr Mufter hatten bie Prioren von Fle: 
renz gedient. ! Wie diefe, wechſelten fie alle drei Monate 
im Amte, wofür ihre Namen aus der Wahlurne herausge— 
loost wurden. Nur wenige Namen von folden altabeligen 
Geſchlechtern, welche fi dem Wolf angeſchloſſen hatten, finden 
fih unter den „Reformatoren;” denn an Stelle der alten 
und berühmten Kamilien erfüllten jegt die Falten ber Ma⸗ 
giſtratur die Namen von Popolanen, oder von geringerem 
Adel, wie Bofio, Quartaria, Sanguigni, Buzüi, Boccabeli, 
Baroncelli, Bechia, Leonardi, Rubii, Gottifrebi, Tomarozzi, 
Boccapaduli, Toſti, Teoli, Valle, Santa Croce, und felbit 
geringere Familien wurden durch die Magiſtratur ihrer Kit 
glieder mit der Zeit angefehen und bildeten einen neuen Adel.“ 


1 Eie erfcheinen zuerft am 28. Juli 1358 während bes Senats ven 
Zohann Conti: Nos septem Reformatores Reipublicae, rl 
Vicarii magu. viri Johis de Comite Alme Urbis Sen. Ill. absenlis 
de Urbe ... Nerini, p. 521. 

2 Am 27. Det. 1860 beftätigen das Statut ter Kauft. die Reforna- 
tores reipub]. ad urbis regimen deputati secundum formam capitalor. 
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Dieſe wichtige Neuerung war während der Abmwefenheit 
des großen Cardinals gemacht worden. Als er nun im An: 
fang bed December 1358 nad der Romagna zurück kam, 
fand er alle, was er errungen hatte, durch die Untüchtig- 
feit ſeines Nachſolgers Ardoin in Frage geftellt, und ber 
Krieg mit dem Orbelaffi befchäftigte ihn fo ganz, daß er 
fich nit um Rom bemühen fonnte. Der hochgefinnte Tyrann 
von Forli ergab fih endlich am 4. Juli 1359 ohne Bes 
dingung dem großmütigen Cardinal in Faenza, und warb 
nun auf zehn Jahre zum Bicar von Fotlimpopoli und Eajtro- 
caro ernannt. Auch Bologna, wo fi Johann von Dleggio, 
dajelbft Statthalter feines Verwandten Bernabö, feit 1355 
mit Lift zum Tyrannen gemacht hatte, kam ſchon im März 
1360 durd Vertrag in die Gewalt von Albornoz und der 
Kirche. Weil aber Bernabo Bisconti feine Anjprüde auf 
den Bicariat diefer Stadt geltend machte, jo wurde Albornoz 
jofort mit ihm in den heftigften Krieg verwidelt. Das ghibel- 
liniſche Geſchlecht Visconti, deſſen Glück Matteo zur Zeit 
Heinrich's VII. begründet hatte, war ſchnell emporgekommen. 
Seine Geſchichte iſt erfüllt mit Verbrechen ſchrecklicher Natur, 
aber auch mit Thaten von hoher Kraft, Klugheit und Regenten⸗ 
tugend. Das Wappen dieſes Hauſes war die Viper, ſein 
paſſendes Eymbol. Die Söhne Matteo's, Galeazz0, Luchino, 
der Erzbifchof Johann und Stefan, hatten die Macht des 
Haujes ftark vermehrt. Nach des Erzbiſchofs Tode im Jahr 


confrmator. per D. Legatum decreto et auctor. Bacri senatus. Ihre 
Namen find: Bucius Sangnigni, Joh. Quadracie, Barthol. Lelli, 
Joh. magistri Angeli, Petrus Picciaronis, Silvester Pauli Vecchij, 
Nardus Pauli Nicoli. Am 12. Dec. beftätigen Schon andere Reforma⸗ 
toren, barunter ein de Cancellariis, ein Bobo. Buceabella, Stephani, 
Herren von altem, doch nicht regierentem Stadtadel. 
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1354, waren Matteo’ Enkel zur Herrſchaft gelangt, und 
unter ihnen jetzt Bernabö, der Eohn Stefan’, das Haupt. 
Der Reichtum der Tyrannen Mailands übertraf den aller 
Fürften in Europa; jelbft der König Frankreich verichmähte 
es nit, einem Neffen Bernabö’3, Gian Galeazzo, jene 
Tochter Iſabella zu vermälen. Mit diefem Bernabö nun, 
einem der graufamften Gewaltherren des Mittelalter, hatte 
Albornoz den gefährlichften aller feiner Kriege zu führen, 
und dies bielt ihn fortvauernd von Rom fern. ! Hier hatte 
er in der erften Hälfte des Jahre 1359 den Ritter Lodovico 
de Rocca von Piſa, in der zweiten Hälfte Ungarus von 
Eajloferrato, im Jahr 1360 den ausgezeichneten Thomas 
von Epoleto als Senatoren eingeſetzt.“ Er und der Papit 
ſahen voll Argmohn auf die demokratiſchen Septemvirn, melde 
Behörde das römische Volk mit Entſchiedenheit behauptete. 
Der Cardinal beftätigte fie durch Vertrag. Während demnach 
der Eenat in die Gewalt des Papftes fiel, flüchtete ſich die 
Autonomie des Volks in jene Behörde der fieben Reforma- 
toren; denn das alte Wahlrecht des Eenat3 hatten die 
Römer aufgeben müflen, und nur dies vom Bapft erlangt, 
daß fie fortan ſechs Candidaten bezeichnen durften, von 
denen er einen als Senator erwählte. So wurde Rom 
zu dem Rang anderer Etädte berabgefeßt, welchen unter 

1 Bologna war damals mädtig; im Jahr 1371 zählte es 8000 Feuer⸗ 
ftellen. Die Univerfität hatte 7 Profefforen des canonifchen Rechts, mit 
300 flor. Gehalt, 10 des Civifrechte, 11 Profefloren in Medicine et in 
Artibus. Statiftifcher Bericht bei Theiner I. n. 528. 

? Sein vollftändiger Name ift: Thomas te Planciano; Brief ber 
7 Reformatoren an Florenz vom 10. Oct. 1860 (Archiv. Reform. lib. 
XVI. Capitoli fol. 96). Am 18. Mai 1360 ſchreibt ihm und ten Re 


formatoren der Papſt, fie möchten tem Legaten belfen, bie Campania umd 
Maritime zum Gehorfam zurüdzuführen. Theiner II. n. 348. 
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derjelben Form die Vodeftaten vom Papſt gejegt zu werden 
pflegten. ! 

Ein namhafter Prinz befleivete den Senat in Rom vom 
März bis zum Üctober 1361, Hugo. von Lufignan, Entel 
des Königs von Cypern. Er war nah Avignon gefommen, 
um jeine Rechte ald Kronprätendent wider feinen Oheim Peter 
geltend zu maden und den Türkenkrieg zu betreiben. ? Ehe 
er zu diefem abging, jchidte ihn der Papſt ald Senator nad 
Rom, wahrſcheinlich in der Abficht durch fein Anfehen die Stabt 
zu bändigen, wo die Sieben mit Gewalt regierten, Corneto 
und Civitavechia mit Krieg überzogen, und, wie es hieß, mit 
Dernabö Visconti im Einvernehmen ftanden, während das 
durch harte Kriegsfteuern gebrücdte Volk im Patrimonium fi 
zu empören drohte. Der Prinz von Lufignan fand indeß in 
Rom keine Gelegenheit für fein Triegerifches Talent, jondern 
überließ machtlos die Verwaltung der Stadt den Reformatoren. 


1 Breve vom 2. Sept. 1360. Theiner II. n. 356. Der Vertrag 
zwifchen dem Legaten und Rom geht aus ber Kormel ber Reformatoren 
beroor: juxta formam capitulorum per D. Legatum factorum. Wahr- 
ſcheinlich wurden damals die Statuten reformirt. Bitale ſetzt ihre Reform 
ins Jahr 1358. Er behauptet eine unbatirte Eopie davon liege im Va⸗ 
tican; was er daraus anführt, ſtimmt faft wörtlich mit dem capitolinifchen 
Statutenbudy von 1469 und ber editio princeps von 1471. Sch finde 
im Coder ter Statuten der Kaufl. zuerfi A. 1364, 19. Dec. bie Formel: 
juxta formam statutorum novorum urbis, welde indeß nur ein 
andrer Ausdruck fir jene juxta formam capitulorum fein mag. 

2 Ernennung für Hugo, 12. Aug. 1360 (Theiner II. n. 359). Em- 
pfehlung teffeiben an bie Römer, n. 357. Er verließ Avignon am 1. Ian. 
1361, ward aber unterwegs zurüdgerufen, und Fam erſt im März nad) 
Rom. Brief des Bapfis vom 8. San. 1361 an Maria Kaiferin von 
Byzanz, Hugo's Mutter, und an bie Reformatoren. Bitale p. 290 sq. 
Hugo unterzeichnet die Statuten der Kaufl. am 30. April: Nos Hugo de 
Lisignann dei gr. Alm. Urb. Sen. ill. et capitaneus secundum for- 
mam capitulorum ... ' 
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Wo waren in bdiefer Zeit jene einft fo ehrgeizigen und 
jo gewaltigen Colonna, Orſini, Savelli und Anibaldi? Eie 
ſchienen verfchollen, ihr Name wird nicht gehört. Die großen 
Geſchlechter waren jept in der That von den Aemtern ber 
Republik ausgefchloffen, wie es Petrarca geraten hatte. Das 
Volk ſetzte fie wieder zum Rang der Landbarone herab, und 
nahm ihnen auch die Führerfhaft im Heer. Denn gerade 
damals bildete fih nah dem Mufter von Florenz eine neue 
durchaus demofratiihe Miliz in Nom; dies waren die Bogen: 
ſchützen. Die eiſenbeſchlagene Armbruft galt noch in ver 
Mitte des XIV. Yahrhunderts, wo das Echießpulver dem 
Kriegsgebraud bereit? zu verändern begann, als die furdt- 
barfte Waffe. 1 Die Baleftren blieben das Hauptgewehr ber 
Soldbanden, der Deutſchen, Schweizer und Ungarn, denn 
die Flinten, deren practiſcher Gebrauch in Fürzefter Zeit Ita⸗ 
lien von diefen Schmärmen würde gereinigt haben, waren 
noch nit eingeführt worden. Im Sabre 1356 hatten 
die Florentiner eine Miliz von 800 Armbruſtſchützen er: 
richtet, und einige andere Tauſend im Stadtgebiet ausge: 
hoben. Dieſe Echügenfunft wurde von Etaatöwegen gepflegt ; 


I Gaye, Carteggio I. 469 bringt aus dem florentiner Archiv ein 
Decret vom 11. Febr. 1326, mwonad bie Prioren ernennen follen offitiales 
— ad fatiendum — pilas seu palloctas ferreas et canones de me- 
tallo — in defensione communis flor. et castrorum. Schon vor 1344 
war ber Gebrauch der Kanonen in Stalien allgemein, wie dies aus einer 
mertwilrtigen Stelle bei Petrarca (de Bemed. utriusque Fortunae 
Dial. 99) hervorgeht, wo ter Dichter tie neue Erfindung, welche vie 
Welt umgeftaften follte, ale gottlos angreift: Non erat satis de coelo 
tonantis ira Dei immortelis, niei homunciv (o crudelitas juncta 
superbiae) de terra etiam tonuisset. Non imitabile fulmen, ut Maro 
ait, humana rabies imitata est. — Erat haec pestis nuper rara — 
nunc, ut rerum pessimarum dociles sunt animi, ita conımunis est, 
ut quodlibet genns armorum. Siehe barliser Muratori, Dissert. XXVI. 


Die Banberefi. 395 


in Florenz, wie in den Landgemeinden übte man fi im 
Schießen an jedem Feittag, und Prämien wurben dafür aus 
gejegt.! Wenn der Friegerifhe Bürgerfinn nicht ſchon ver- 
fallen geweſen wäre, jo hätte dieſe Einrichtung ſehr heilfam 
werben können, denn die Befreiung Staliens von den Banden 
fonnte nur durch eine allgemeine Volksbewaffnung und die 
Reform der Nationalmiliz erreicht werben. Die Florentinifche 
Schügengilde wurde in vielen Städten nachgeahmt. Nach 
dem Sabre 1356 errichteten auch die Romer die „glüdliche 
Genoſſenſchaft der Armbruftihügen und Schildträger” (felix 
societas balestrariorum et pavesatorum), als erinnerten 
fie fih des felix exercitus im VIII. Jahrhundert. Diele 
Waffenbrüderihaft war nah den Negionen georonet, und 
bildete eine Körperſchaft von politiihen Rechten. Bier Vor⸗ 
fteher (antepositi) machten ihren oberften Rat aus, wol nad 
dem Borbilde der großen Companie. Ihre Häupter waren 
die zwei Banmerführer (banderenses), auf deren Wink die 
Schützen in allen Regionen bereit jein mußten. Die Ban- 
derefi erlangten jchnell eine faft tyrannifhe Gewalt. Sie 
waren hauptſächlich deshalb eingeführt worden, um das Re: 
giment der Reformatoren durch Militärgewalt zu verftärten, 
und den Adel vollends zu vernichten. Denn während die 
Sieben die höchſte Regierungsbehörde bildeten, wurden bie 
Banderefi die Erecutoren der Juſtiz. Man batte fie den 
Gonfalonieri delle Compagnie in Florenz nachgeahmt.? Ihr 
Amt war eine Zeit lang höchſt förderlich zur Befeitigung der 


1 Echiigenfefte, wie heute M. Billani VI. c. 81. 82. 

2 Dies jagt M. Villani, und wirft dabei einen Blid ber Gering- 
Ihagung auf das Volk von Rom, welches er nennt mobile e incostante, 
e senza alcuna ombra di morali virtd. 1X. c. 87. 
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Demokratie, und ihre unerbittli firenge Juſtiz gab Sicherheit 
in Stadt und Land. Sie zogen oft in die Sampagna, zu ridhten 
und zu ftrafen. Bello Gaetani, der Oheim des Grafen von 
Fundi, wurde von ihnen als Räuber aufgefnüpft. Im ihrer 
Eigenſchaft als Führer der Schützen, ſodann als Vollſtrecker 
der Juſtiz ſaßen dieſe gefürchteten Tyrannen bewaffneter Ge⸗ 
rechtigkeit mit ihren vier ES chügenräten neben den Reforma- 
toren im höchften Regierungsrat, dem consilium speciale, 
wie in Florenz die Bannerträger der Companien als Collegen 
neben den Signoren der Republik ihren Ei batten.! hr 
Name, der von den Bannern, welde fie führten, abgeleitet 
ward, ging üÜübrigens auf die ganze Obrigkeit der Schützen⸗ 
gilde über, und wurde in ber Zeit ihrer größeften Macht 
fogar auf die gefammte Signorie im Capitol ausgevehnt.? 


1 &o finde ih fie A. 1363, 80. Nov., wo ter Erfenator Guelfus 
de Pulgiensibus an Florenz enıpfehlen war. Dies Schriftſtück iſt unter 
zeichnet: Bonifacius de pistorio miles Alm. Urb. Sen. III. Septem 
Reformetores Reipub. Romanor. Banderenses, et Quatuor 
anteponiti felicis societatis balestreriorum et pavesator. dicte urbis. 
Archiv, Flor. Capitoli XV]. fol. 96. Und fo in andern Actenftäden. 
Dagegen zeichnen A. 1362 ähnliche Acten nur die 7 Reformatoren. 

2 Alle Geſchichtſchreiber vom Senat halten die Banderesi irrig für 
die Regionencapitäne. Sie gehörten durchaus zur Schligengilbe, und wer: 
ben flets mit ben 4 Antepositi fel. Societatis Ba. et Pa. Urbis yı- 
fammengenannt. Siehe das Document vom 8. Aug. 1385 bei Marini 
Archiatri II. p. 66. Die 4 werden cft als ihre (eorum) consiliarii 
bezeichnet. Weber bie Ausdehnung bes Begriffs Banderenses fiehe Diar. 
Anton. Petri, Mur. XXIV. p. 989. DM. Bıllani IX. 51 fpricht von 
ber Einfeßung ber capi di rioni sotto il titolo di Banderesi, ohne ber 
Schiltzengilde zu gedenken, und bies ift ungenau. In Documenten werben 
Banderefi und Regionencapitäne ſtets abgeſondert genannt. Das einzige 
Denkmal ber Banderefi in Rom if eine rohe Sculptur auf dem Grab- 
cippu® ber Agrippina im Hof bes Confervatorenpalafte. Sie ftellt einen 
Schildträger und einen Armbruſtſchützen bar, zwifchen ihnen das Stadt⸗ 
mwappen. Unter ben Figuren 3 Kamilienwappen und 2 Fahnen mit bem 
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Nachdem Hugo. von Eypern Rom verlaffen hatte, waren 
der Graf Paulus de Argento von Epoleto im Herbft 1361, 
und im Jahre 1362 Lazzarus de Cancellariis von Piftoja 
Senatoren geworden. 1 Während ber Regierung des Letzteren 
führten die Römer Krieg mit Belletri. Sie unterwarfen die 
tebellifche Stadt im Mai 1362, rigen einen Teil ihrer Mauern 
nieder und braten ihre Stabttore als Trophäen nad Rom. ? 
Der Krieg entbrannte auf8 neue und dauerte Jahre lang 
fort. Indem der Landabel aus Rachluſt wider die Römer 
Partei ergriff, hatte dies innere Ummälzungen zur Folge. 
Die Ausſchließung der Ariftofratie aus der Republit machte 
die Demofratie zügellog. Im Sommer 1362 vertrieb bag 
Vol die noch in Rom wohmenden Edeln, ſelbſt die Cava⸗ 
lerotti, und ein verwegener Schuhmacher Lello Bocadota warf 
fh zum Demagogen auf. Der Adel zog jebt die italienifhe . 
Kompanie vom Hut in jeinen Dienit, während die Refor- 
matoren deutſche und ungariſche Söldner warben, 600 ftäd- 
tiſche Reiter aushoben, und eine Mufterung in Rom bielten, 
welche die nicht Fleine Zahl von 22000 Mann Fußoolf ergab. 


Bild eines Schildträgers und Armbruſtſchützen. Ohne Frage tedte ber 
Schildträger ſtets den Schützen. Ueber dem Ganzen flebt gefchrieben: 
RVGITELLA DE GRANO. Das heißt ein Getreivemaß (rubiatella, 
gleich 300 Pfund). Der Cippus, welcher einft bie Aſchenurne ber ber 
rühmten Gemalin des Germanicus trug, warb alfo aus dem Maufoleum 
Angufl’s genommen, und zu einem Getreidemaß ausgehölt. 

1 Der erſte zeichnet das Statut ber Kaufl. am 29. Oct. 1861, der 
jweite am 13. Suni 1362. Die römifchen Bufali waren ven ben Can- 
cellarii; fie führen baffelbe Wappen, nur ten Büffellopf dazu. 

2 Am 12. Mai melden von dieſem Siege den Florentinern Laczarus 
de Cancellariis und die 7 Reformatoren, wobei fie bie Phraſe Virgil's 
gebrauchen: juxta antiguam decentiam populi Romani cui est inna- 
tum: parcere subjectis et debellare guperbos. Archiv. Flor. lib. XV]. 
Capit. fol. 96. 
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Gleichwol war die Unſicherheit ſo groß, daß ſich das Volk der 
Kirche wieder unterwarf. Es bot dem Papſt das Dominium, 
doch unter der Bedingung, daß Albornoz keine Jurisdiction 
in der Stadt ausüben dürfe.! Der Cardinal war in Nom 
mehr gefürchtet, als der Papſt. Er hatte den Geſchlechter⸗ 
adel zerftören laſſen, aber er trat mit Strenge wider die 
Ausartung der Demofratie auf. Er duldete es fo wenig, daß 
Barone ſich zu Gebietern in Städten aufwarfen, als daß die 
Sieben darin Vodeftaten einfegten; er wollte gleichmäßige Eon: 
ftitutionen einführen, denen ſich aud Rom unterwerfen follte, 
fo gut wie Ziterbo, Ancona oder Orvieto.? Doch erft mit 
dem Nachfolger von Innocenz VI. fam ein neuer Vertrag 
zu Stande. Diejer Papft ftarb ſchon am 12. September 
1362. Er war der beite unter den Päpften Avignon's ge 
weien, ein ernfter und mäßiger Geift, für das Wol der 
Kirche und ihrer Völker bemüht, wenn aud nicht von Nepo⸗ 
tismus frei. Während feiner Regierung mar es ihm durch 
das Genie von Albornoz geglüdt, den Kirchenftaat unter den 
ichwierigften Verhältniſſen wieder zu unterwerfen. Dieſe langen 
Kriege hatten freilich unermeßliche Geldſummen verfchlungen, 
und mas durch fo große Anftrengungen erworben war, konnte 
über Nacht wieder verloren gehen. Indeß als Innocenz Vi. 
ih zum Sterben legte, ſah er alle Provinzen der Kirche 
fh untertan. Nur no ein furdtbarer Feind, Bernabd 
Visconti, welcher Bologna mit den Waffen in der Hand 


IM. Vilani XI. c. 25 erzählt von dielen Vorgängen, und nimmt 
id auch hier Gelegenheit, fein Staunen über bie tiefe Verkommenheit 
Rom's auszufprechen. 

2 Am 19. April 1861 verbietet ber Bapft den 7 Reformateren Rimer 
ale Gubernatoren in ber Campania und Maritima einzufehen. Reg. 
Epistolar. Innoc. VI., Martene Thesanr. Anecdot. II. Ep. 97. 
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beanfpruchte, blieb in Stalien unbefiegt, während alle übrigen 
Tyrannen fi ber Kirche gebeugt hatten. Die Malatefta, 
die Eite, die Orbelaffi, die Manfrebi, ſtanden jetzt als Va⸗ 
fallen meift in ihrem Dienft, und auch Rom, von ven Adels⸗ 
tyrannen glüdlich befreit „ merlannte die Signorie des Papſts. 
Smnocenz VI. hatte nod ein Jahr vor feinem Tode die ernft- 
lie Abficht gehabt, Rom zu beſuchen, mozu ihm ber Kaiſer 
feine perfönliche Begleitung bot; doch Alter und Kränklichkeit 
verhinderten die Ausführung diefes Plans. ! 


3. Urban V., Papſt. Krieg wider Bernabd. Nom huldigt tem Bapft. 
Roffo dei Ricci, Senator, 1362. Die Römer laden ven Papft zur Rück⸗ 
fehr ein. Friede mit Velletri. Friede mit Bernaboͤ. Staatsmännifche 
Thätigfeit von Albornoz. Reviſion ver Etatuten Rom’s. Fortdauer des 
bemofratifchen Regiments der Reformatoren und Banderefi. Die Soldbanden. 
Ihre Entfiehung, Weſen und Organifation. Der Graf ron Landau. Hans 
von Bongard. Albert Eterz. Iohann von Habsburg. Johann Hawlkwood. 
Florenz bemüht fich eine Liga wider biefe Banden zu errichten. Vertrag 
mit ber weißen Compagnie. Bemühungen des Kaifers und Papfts zur 
Ausrottung der Banden. Bulle gegen fie, 1366. Liga von Florenz, 
Eertember 1366. 


Wilhelm, Sohn Grimoalv’3 Baronz von Grifac aus 
Languedoc, urſprünglich Benedictinermönch, dann Profeſſor 
in Montpellier, Abt von S. Victor in Marſeille, niemals 
Cardinal, wurde der Nachfolger von Innocenz VI. Er be 
fand fih als Nuntius am Hof der Königin Johanna von 
Neapel, deren Gemal Ludwig geftorben war, ald am 28. Octo⸗ 
ber 1362 die Wahl auf ihn fill. Am 6. November beitieg 
er in Avignon den heiligen Etul al Urban V. 

Die Fortjegung des Kriegs gegen Bernabö war die 


1 Brief an Earl IV., Avignen 28. April 1361. Ibid. 
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wichtigſte Angelegenheit für ven neuen Papſt. Seit Ezzelin 
hatte die Kirche kein ſo wütender Feind bedrängt. Er aner⸗ 
kannte den Papſt nicht mehr; er zog alle geiſtliche Güter ein; 
er quälte mit ausgejuhten Martern Mönde und Eleriker; 
er zwang eines Tags einen Priefter von Parma vom hoben 
Turm berab das Anathem über Innocenz VI. und die Car: 
dinäle auszurufen. Er bevrängte durch feine Kriegsmacht 
Albornoz aufs Aeußerſte. Innocenz hatte Himmel und Erbe 
wider Bernabö in Bewegung gejegt und die Fürften Europa's 
beftürmt, ihm zur Erhaltung des bedrängten Bologna Bei- 
ftand zu leiften. Jetzt betrieb Urban V. mit gleichem Eifer 
und mehr Geſchick den Kreuzzug gegen den Tyrannen, melden 
er ala Ketzer gebannt hatte. 

Die Römer eilten dem neuen Papfte das Dominium 
ihrer Stadt zu übertragen, und er anerkannte ihre demo: 
kratiſche Verfaſſung, welche unverändert blieb.! Seit dem 
November 1362 war Roſſo de Ricci aus Florenz Senator 
geworden, ein ausgezeichneter Mann, der die Gerechtigkeit 
ſtrenge handhabte, trotzige Barone auf dem Capitol auf 
knüpfen ließ, und eine Rebellion des Adels unterdrückte. 
Nach Ablauf feines Amts ſandten ihn die Römer mit einem 
ebrenvollen Zeugniß nach Florenz zurüd. Diefen Brief vom 
30. Mai 1363 unterzeichneten neben ven fieben Reformatoren 
aub die Banderefi und die vier Vorfteher der Armbruft 
hüten und Schildträger, woraus folgt, daß die Bannerführer 

1 Am 8. Oct. 1362 heflätigen das Statut ber Kaufl. die 7 Reſor⸗ 
matoren. Obwol Innocenz VI. fhon am 12. Sept. geftorben mar, zeichnen 
fie noch feine Epeche, was auffallend if, ta dech in 3 Wochen bie Nad- 
richt Rom erreihen mußte Am 6. Mai 1363 beftätigt Rossus de Riciis 


als Senator. Am 21. Aug. 1363 Guclfus de Prato, Am 2. Sept. 1363 
wieberum 7 Reformatoren. 
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beftimmt ſchon um diefe Zeit zum hoben Rate zugezogen 
waren. ! 

Rom blieb ruhig, aber im Landgebiet war ver Adel, 
namentlih das Haus Orfini, in Rebellion. Dieje Barone 
riefen jet die Bande des Annichino herbei, melde von 
Toscana ber bis vor die Tore der Stabt ftreifte.? Um fo 
beftiger begehrte man die Rückkehr des Papſts. Eine feier: 
liche Geſandſchaft Iud Urban V. im Frühjahr 1363 nad 
Rom ein; er vertröftete die Römer, wie feine Vorgänger es 
getban hatten. ? 

Guelfo de Pulgienfibus von Prato, und Bonifacius be 
Riccardi's aus Piltoja waren hinter einander Eenatoren noch 
im Jahr 1363. * Im Herbft des folgenden vermittelte Albornoz 


1 Der Brief vom 30. Mai 1363 ift bei Vitale p. 295 abgebrudt. 
Dich finte ih (Archiv. Flor. Capitoli XVI. fol. 97) ein Schreiben ver 
T Reformatoren,, der Banderenfes und ber 4 Räte an Florenz vom 8. April 
1363, weraus hervorgeht, daß Thon vor 1363 dieſe Häupter der Schiitzen 
im Rat faßen. Sie erbitten von Florenz cinen Löwen und eine Löwin 
für das Capitol, und fagen: scimus karissimi fratres septem Refor- 
matorum ... Banderensium et 4 Antepositorum, qui nos in officio 
precesserunt — precibus pluries fuisse subgestum, nobili 
militi D. Rnbeo de Riciie civi vestro et nunc Senatoris officio pre- 
sidenti, quatenus eic., und fügen hinzu, daß ihre Vorgänger diefe Bitten 
dem Filippus de Machiuvellis vorgetragen, als er vor Weihnacht in ber 
Statt war. Demnach faßen die EC chligenhäupter mindeftens fchen anı 
Ende 1362 im hohen Rate. 

2 Im Eept. 1363 übergab Coſtanza Orfini ben Annichino 8 Caftelle 
ac:ò facesse guerra al comune di Roma. Graziani Cron. di Perugia, 
Archiv. Stor. XVI. p. I. p. 195. 

I Brief, Avignon 23. Mai 1363. Theiner II. n. 382. 

4 Daß Guelfo vertrieben ward, wie Papencordt, Geſchichte der Stabt 
Rom p. 433 bebatiptet, ift irrig. Denn am 30. Nov. 1363 empfehlen 
ihn fein Nachfolger Bonifacius, die 7 Reformatoren und die Schligenvor- 
Reber mit ſchmeichelhaftem Lob feines Regiments. Archiv. Flor. ut supra 
fol, 96. — Er war Seyator noch anı 24. Sept. 1368. Archiv des Ca⸗ 
pitols T. 63. 


Gregorovius, Geſchichte ber Stabt Rom. VI. 26 
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den Frieden mit Velletri, wozu der Papft ſelbſt dringend 
ermabnte; denn in ganz Stalien, jo ſchrieb er den Römern, 
rubten die Waffen, mit alleiniger Ausnahme dieſes einen 
Kriege. ! In der That genoß das ganze Land einer Ruhe 
pauſe, weil der Krieg zwilchen der Liga der Kirche und Ber: 
nabd am 13. März 1364, unter Vermittlung bes Kaifers 
und der Könige von Frankreih und Ungarn, dur einen 
Frieden geendigt worden war, wonad der Visconti auf Be 
logna verzihtete, und 500000 Goldgulden Entfchädigung er: 
bielt. Albornoz, dem die Erhaltung jener Etadt, des Kleinods⸗ 
in der Krone ©. Peters, nad beißen Anftrengungen geglüdt 
war, kam, von feinen Neidern verdächtigt, um jeine Rück 
berufung nad) Avignon ein. Es mußte ihn Tränfen, daß der 
‚Kardinal Arboin, welden ver Papſt zum Abſchluß jenes 
Friedens nad Bologna geihidt hatte, und ven er ſelbſt 
als untüchtig mißachtete, nun doch feine Etelle als Legat 
einnahm. Ceine Aufgabe war vollendet; er konnte auf jeinen 
Lorbeern ruhen; indeß der Papſt beihwichtigte feinen Mißmut 
und drang in ihn, noch in Stalien als Legat für Neapel 
zu verbleiben. ? 

Der große Etaatsmann widmete fortvauernd feinen Eifer 
der Geſetzgebung im Kirchenftaat, die er gleichförmig einzu 
richten ſuchte. In diefe Zeit gehört auch die Neform der 
römiſchen Statuten unter feinem Einfluß. Albornoz beftätigte 
damals die Verfaffung, woburd der Adel von den Staats⸗ 
ämtern ausgeſchloſſen blieb. Die vollsmäßige Obrigkeit ver 


I Brief, Avignon 19. Sept. 1364. Theiner Il. n. 394. Borgia, 
Stor. di Velletri p. 315. 

2 Schöner Troſtbrief Urban's an ihn über das gewöhnliche Leos aller 
großen Menſchen, daß fie dem Neide ausgeſetzt find. Raynald a. 1365. n. X. 
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Retormatoren und Banderefi dauerte aud in der Folgezeit 
fort, entweder neben dem fremden Senator, oder, wie im 
Jahr 1365, ohne ihn regierend. Am Ende 1364 war Fran- 
ciscus Ugolini de Arcdhipresbiteris, Ritter von Perugia, Se⸗ 
nator, aber während bes folgenden Jahrs verwalteten nur 
die fieben Reformatoren den Senat. Dies geſchah ohne Frage 
mit Zuftimmung der Legaten, und mur unter diejer Bedingung 
mochte das römische Volt den Frieden mit Velletri angenom- 
men baben.! Die Bünfte wollten überhaupt den Senator 
ganz entfernen, deſſen Erhaltung der Stadt zur Laſt fiel; 
indeß fie jeßten dieſe Abficht nicht dur. Johannes de Rodio 
von Aquila wurde für das erfte Halbjahr 1366 berufen; 
ihm folgten ſodann wieder die Reformatoren; dann ward im 
Herbit 1366 Bindus de Bardis aus Florenz Senator. ? Aus 
ſolchem Wechſel ift nicht immer auf Ummälzungen zu fchließen. 
Tie Reformatoren und die Häupter der Schützengilde bildeten 
vielmehr eine dauernde Behörde, welche das Regiment "allein 
verſah, fo oft der Senator abgetreten, oder noch nicht er: 
nannt war. Sn diefer Epoche war die anardilche Adelsre⸗ 
sierung und der Kampf der Factionen volllommen bejeitigt, 


I Fran. D. Hugolini de Archipresbiteris de perusio beftätigt das 
Statt der Kaufl. am 8. Nov. 1364. Am 1. Yan. 1365 fehreibt ihm 
zwar der Papſt, er möge fein Amt Töblich fortführen (Theiner II. n. 397), 
dech findet er fi) nicht weiter in Urkunden. Am 19. Dec. 1364 zeichnen 
jenes Etatut die 7 Reformatoren, und fo auch am 6. Juni, 3. Aug., 
1. Det. 1365. Die Formel dabei: Nos sept. Reform. Sen. officium 
exercentes de mandato dictor. dnor. Sept. Reform. et eorum assec- 
tamenti beweist, daß e8 damals feinen Senator gab. 

? Ich. de Rodio betätigt das Statut am 3. Febr. 1366. Siehe 
Über ihn Bital p. 299. Die 7 beflätigen am 4. Oct. 1366; Bindus am 
5. Rov. 1366. Die 7 und vie Schiigenbäupter entlaffen ihn mit Ehren- 
brief am 28. April 1367 nad Florenz. Archiv. Flor. Capitol. XV. 
fol. 97. 
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jo daß Rom nur felten einer gleihen Ordnung genofien batte. 
Die Errihtung ver Chügenmiliz war beillam; fie madte die 
Etadt gegen die Soldbanden wideritandsfähig, doch fie be 
wahrte die römischen Landſchaften nit vor Brandihagung 
durch diefe immer furchtbarer werdenden Freibeuter. 

Seit der Mitte des XIV. Jahrhunderts nahm das war- 
dernde Soldatentum immer mehr überhand. Das vom eng 
liihen Krieg aufgelöfte Frankreich und das zerrifiene Italien 
waren dafür die naturgemäßen Schaupläte. Die Geſchicht⸗ 
jchreiber jener Beit Tonnten nicht begreifen, woher es Tam, 
daß jo viele Herren von alten Abel, jo viel tapfere Krieger 
ih frevelvollen Räuberbanden anſchloßen, noch es fallen, 
ba dieſe Companien wie über Nacht immer neu emporwuchſen 
und die ſchönſten Länder ungeftraft durchziehen durften. Eie 
erklärten dieg Eymptom einer organiſchen Krankheit in der 
Geſellſchaft felbit, aus dem Einfluß von Blanetenconftelle 
tionen oder als Strafgeriht des Himmels. ! Die dama— 
lige Welt, worin die großen Ordnungen des Mittelalters, 
Reid), Kirche, Lehnsmonarchie, Rittertum, patricifches Städte 
weſen, verfielen, war in Auflöfung und ſuchte eine neue 
jociale Form. Die Eölonerbanden waren das Proletariat 
jener aus ihren Fugen gehenden europäifchen Geſellſchaft. 
Das Nittertum, einft der europäifche Verein, worin Mannes⸗ 
fraft und Eitte gefegmäßige Formen fand, war durd bie 
fteigende Bildung und den Wolftand des Bürgertums über- 
wältigt; der Geift entwih aus ihm, und es wurde zum 
fahrenden Glüdsritterwefen. Dafjelbe Bürgertum verbrängte 
den Erbabel aus den Republiken; daraus folgte, daß bie 


IM. Billani IA. c. 1. 


Die Solbbanben. 05 


mäfligen und ebrgeizigen Edeln im Soldatenhandwerk Be: 
Ihäftigung fuchten und fortan als Condottieri auftraten, wie 
jelbft die Colonna, Drfini und Savelli von Rom. Der Sturz 
der Ariftofratie, des confervativen auf erblidem Grundbeſitz 
rubenden Standes, war zugleich eine mwejentliche Urſache zur 
Auflöjfung ‘der alten Sommunalverfaffung. Denn er beraubte 
die Gemeinden des Geiſtes ritterlider Ehre und ber Trie- 
gerihen Kraft, deren Berluft durch den arbeitenden, auf 
den beweglichen Kräften des Capitals beruhenden Bürgeritand 
nicht erſetzt werben konnte. Eeit Rom und Florenz die Eveln 


ausgeſtoßen batten, ward die Wehrkraft beider Republiken 


immer geringer. ' Induſtrie und Wolſtand machten die Bür- 
ger untüchtig zur Verteidigung; fie mieteten Söldner, wie 
die Gemeinden in antiter Zeit, als Hellas verfiel. Tyrannen 
warfen fih mit Hülfe derfelben Söloner zu Herren auf. ? 
Eo warb überall ein gejetlojes Weſen von Glück, Fauſtrecht 
md Willfür erzeugt. Während nun die Staaten Traftlos 
darnieder lagen, ſchloß fi die Gejellichaft zum Angriff wie 
zur Abwehr in Bündniſſe zufammen. Die Afjociation ward 
herrſchend, im guten wie im ſchlimmes Sinn. Dafjelbe Mittel 
bot Verderben und Heil. Dies ift die Epoche der Ligen 
politifher und jocialer Art, der Waffenbrüderfchaften, der 
Nitterbändniffe, der Stäbtebünde, der Confraternitäten in .» 
jeder Richtung und in jevem Lande Europa’2. 

Dies Weſen begann in dem durch die Hohenftaufen er: 
ſchöpften Deutfhland feit Heinrich VII., in Stalien feit dem 


1 Mackhiavelli (Istorie Florentine III., am Anfang) fpricht über 
diefe Folgen. _ 

2 But nachgewiefen in Ercole Ricotti's Storia delle compagnie di 
ventara in Italia, Flor. 1846; namentlich im Aufang tes Vol. 11. 
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Eril des Papſttums und dem Fall der neapolitaniſchen Mon⸗ 
ardie; in Franfreih dur den Erbfolgefrieg mit England, 
welcher die Monarchie Philipps des Schönen beinahe auflöfte. 
Auf Grund feiner Verbindung mit der ganzen Welt, wurde 
namentli Italien der Zummelplag für die Solbfnechte aller 
Nationen. Die Krieger aus Navarra und Frankreich, bie 
dort durch den Krieg hingezogenen Engländer, die Deutichen, 
welche durch die Beziehungen des Reichs ſtets mit Italien 
zu thun batten, die Bolen und Böhmen, die Carl IV. mit 
id brachte, die Ungarn, welche durch das Haus Anjou nah 
Stalien kamen, ftrömten mafjenweife herein, zumal wenn 
ein Friedensſchluß fie dienſtlos machte. Denn ftehende Heere 
gab es nirgends. Die Kriege der Kirche wider die Bisconti, 
die Kämpfe zwiſchen Montferrat und Mailand, zwifchen Siena 
und Perugia, Piſa und Florenz, boten den Soldbanden 
immer neue Nahrung. Denn jeder Herr und jede Stadi 
begehrte fie. Sie jelbit waren wandernde Militärftaaten, 
bewundernswürdig gut organifirt. Den Anführer diejer ganz 
in Eifen gepanzerten Barbuten (mie fie von ihren Helmen 
biegen) umgab ein Rab. von vier Capitänen für die Reiter 
(cavalieri), und von eben jo vielen für die Fußgänger (mas- 
nadieri). Wichtige Angelegenheiten wurden außerdem nad 
republifaniiher Weile dem Parlament aller Eaporale vor: 
gelegt. Conftabeln, Marſchälle, Eaporale bildeten nämlid 
verſchiedene Grade in diefem Solvatenbund je nach den Ban⸗ 
dieren oder Squabren, in welde die Companie geteilt war.! 


1 Die gewappneten Reiter bießen im Allgemeinen Barbutae seu 
armigeri galeati vivi. ine Abteilung ober lancia enthielt 3 Pferde mid 
3 Mann. 5 cavalieri bildeten eine posta viva. 5 poetse eine bandiera 
oder syquadra. 
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Es gab Richter und Notare, und Schatmeifter, welche Beute 
und Sold auszahlten, und die Finanzen verwalteten. Ein 
Harem von Weibern, fortgeſchleppten Nonnen und willigen 
Luſtdirnen begleitete dieſe Banden, denen entjegte Flucht 
voraufzog, und Hunger und Pelt nadfolgten. Ihr buntes 
Lager war ein Markt, wo die Beute von Klöftern und Städten 
an Händlerjchwärme verlauft ward, während große Vanken 
Staliens in Gejchäftsverbindung mit den Hauptleuten ftanden, 
welche ihren Raub bei ihnen verzindten. Die Companien 
unterhbandelten mit Fürften und Republilen in diplomatiſchen 
Formen, als Gleiche mit Gleichen. Sie empfingen deren 
Abgeſandte in dem kleinen Kriegsrat oder im großen Parla⸗ 
ment; fie ſchickten Procuratoren und Redner zu den Staaten; 
Ne empfingen und ftellten Vertragsurkunden aus, welche jeber 
Hauptmann mit feinem Siegel von Blei oder von rotem 
Wachs verfah. ! Der Kern aller Unterhandlungen war frei- 
Gh einfach nur Erpreffung von Gel. Als der Cardinal 
AMbornoz den Grafen von Landau dur Abgeſandte auffor- 
derte, den Kirchenftaat zu räumen, antwortete diefer Ban- 
denführer mit ſchamloſer Aufrichtigkeit: „Meine Herren, unfere 
Beile in Italien zu leben, ift allgemein befannt. Rauben, 
Plündern, die Widerftrebenden niedermachen, das ift fo unfere 
Gewohnheit. Unſere Einkünfte ftehen auf Hypothek in ben 
Provinzen, die wir überziehen. Die ihr Leben lieb haben, 
erlaufen von uns Frieden und Ruhe mit ftarlen Gontribu- 
tionen. Wenn alfo der Herr Legat mit ung in Eintracht 
bleiben und allen diefen Städten die Ruhe ſichern will, fo 
mag er thun, was alle Welt thut, das heißt zahlen, zahlen! 


1 Die Archive von Florenz und Siena bewahren folde Urkunden, an 
denen bisweilen 20 Siegel folder Bandencapitäne in einer Reihe hängen. 
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Bringt ſchnell dieſe Antwort Eurem Herm, denn ich ftehe 
nit dafür, daß Euren: hochwürdigen Perfonen nicht etwas 
Unſchickliches widerfährt, wenn ich Euch noch nach einer Stunde 
bier anweſend finden jollte.“! Der große Cardinal that mit 
Erröten mehrmals, was alle Welt that; er Taufte ven Räuber ab. 

Mährend die Companie Landau’s in Blüte jtand, wurde 
die Soldbande eines andern deutſchen Abenteurer, Hans 
von Bongard, melden die Italiener Annichino nannten, 
nicht minder furdtbar. Yu gleicher Zeit traten auch Eng 
länder in Stalien auf; denn Johann von Montferrat zog im 
Jahr 1361 wider Galeazzo Bisconti aus der Provence „bie 
weiße Companie” herbei, welder der Papft ſelbſt Geld gab, 
um fie los zu werben und nad Italien abziehen zu laflen. 
Sie bradte dorthin neben taujend Gräueln auch vie Peſt 
mit jih. Die weiße Bande beitand aus Engländern, Gas 
cognern und Deutichen unter dem Befehl von Albert Sterz, 
mit dem ſich bald darauf fogar der Herzog Dito von Braun: 
ſchweig im Dienſt deflelben Markgrafen vereinigte. * Auch 
ein Habsburger, Graf Johann, trat im Jahr 1364 als Bar- 
denführer in Stalien auf, wo er neben Ambrofio Bisconti, 
dem Baftard Bernabo's, die Companie von ©. Georg führte. 
Bon nah und fern riefen der Papſt, die Legaten, Fürften 
und Städte Italiens fremde Söldner in dies unglüdliche 
Land. Gelbit Albornoz war nah Ungarı geeilt, um vom 
Könige Ludwig Soldknechte zu holen, und unabläflig ward 


1 Andr&, Hist. polit. de la Monarchie pontif. au XIV. siecle 
p. 337; Sugenheim, Geſch. des Kirchenſtaats p. 273. 

2 Es gibt mehre Briefe Urbau's V.: dileeto filio nobili viro Alberto 
Stertz societatis Anglicorum in Italia existentium Capitaneo ... 
Theiner Il. n. 388. 
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Sarl IV. darum beftürmt. Im Jahr 1364 warf fi der 
Engländer Johann Hawkwood, „ver Falk im Buſch,“ welcher 
mit Sterz nad Stalien gefommen war, zum Führer der 
engliihden Companie auf. Zuerſt nahmen ihn die. Pifaner 
in Sold, dann murde er der berühmtefte aller Bandencapi- 
täne und der langjährige Freund von Florenz. Dieje Re 
publif verweigerte Dante ein Grab, aber fie errichtete jenem 
Räuber ein ehrenvolle® Monument in ihrem Döm. 

Ohne Stäbte und Land zu befiten waren die Freibeu- 
tercompanien durch ihre Drganifation bereit? mächtiger als 
die Heinen italienischen Staaten, und das Schidjal des Lan- 
des lag in ihrer Sand. Nur ihre unnationale Zuſammen⸗ 
ſetzung und der Mangel des politischen Princips hinderten 
fie daran, die Herrſchaft Italiens wirklich zu ergreifen, wie 
dies von Banden in der Zeit Odoacer's geſchehen war. Flo: 
renz hatte ſchon im Jahre 1349 verſucht, eine Conſöderation 
wider dieſe Freibeuter zu errihten. Unabläſſig war dafür 
Albornoz bemüht geweien, aber erft nad dem. Frieden mit 
Bernabö vermochte. er und der Papſt kräftigere Maßregeln 
zu ergreifen. Am 15. September 1364 forderte Urban V. 
Florenz, Piſa und alle Communen Italiens auf, fi zur 
Vertreibung der Banden zu verbünden. ! Die allgemeine Ge: 
fahr des Vaterlandes bot den Stalienern wiederum Gelegen- 
beit, fih in einer nationalen Eidgenoſſenſchaft zu einigen; 
doch Argwohn, Parteileivenfhaft und Schwäche ließen es 
dazu nit kommen. Was geſchah, waren nur vereinzelte 
Verſuche der Rettung. Um die weiße Companie der Eng: 


1 Ad comprimendas et expellendas de ipsis Italie partibus 
genies pestiferas, quas in socieiatem unam aggregavit impietas. 
Archiv. Stor. Vol. XV. n. 15. 16. 
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länder unſchädlich zu machen, und namentlich um ihre Ver⸗ 
bindung mit der Bande vom Stern zu hindern, ſchloßen 
Albornoz für die Kirche und die Königin Johanna für Neapel 
im Sanuar 1365 einen Solvvertrag mit jener Companie, 
welche 5000 Reiter und 1000 Fußknechte ftark unter dem 
Befehl des Ritters Hugo Mortimer ftand. Sie verpflichtete 
fih für 160000 Goldgulden der Kirche und Neapel ſechs 
Monate land gegen alle Feinde, namentlih Annichin zu die 
nen, ſodann aber in fünf Fahren den Kirchenſtaat und 
Neapel zu verſchonen.! Der Vertrag hatte nur einen halben 
Erfolg. Annidin ftand mit 10000 Mann in QTuscien, io 
er im März 1365 Betralla nahm. Rom zitterte vor ibm. 
Die weiße Companie, welche Gomez Garcia, der Nepot des 
Cardinals, als Generalcapitän der Kirche und Neapels führen 
follte, zeigte ſich widerſpenſtig. Gomez verließ heimlich ihr 
Lager und ging nad Orvieto. Die Engländer festen ihm 
nad. Wenn fie fih mit Annichin verbunden hätten, jo 
würde e8 um den Kirhenftaat geſchehen fein. Aber Gomg 
hatte fih mit jenem bereit3 verfländigt, und Annichin er⸗ 
eilte die Engländer bei Perugia, wo er fie aufs Haupt 


1 Diefe Condotta warb abgeſchloſſen in burgo Castri Pessine in 
den Abruzzen, 14. Yan, 1365 (Theiner II. n. 399). Die Hauptleute ber 
weißen Bande (magnifiei et nobiles viri) waren: Hugo de Mortimer 
Dom. de Lasuchis capitaneus generalis albe Societetis, dom. Ni- 
colaus comes de Thodi Ungarus, nec non egregii et potentes 
viri Andreas de Belmonte, Johes Birche Conestabilis, nnb 
Ugynus Ecton (vom Haus Acton), Die Bande kann in bie Stäbte ein⸗ 
treten in numero competenti, horis — debitis, et pro necessitatibus 
eorum, &ie wirb von ber Kirche und der Königin behandelt tamquam 
servitores et benevolos eorum — et maxime civitates Romans el 
Neapol. tractent predictos de socielate taınquam caros amicos & 
fratres benevolos. Unterfchrieben und geflegelt von vielen Caperalen 
mit engflfchen, deutſchen, ungariſchen und italienischen Ramen. 


Die Solbbanben. 411 


Ihlug.! Dieje Vorgänge lehren, wie beillos der damalige 
Zuftand Italiens war. | 

Im Mai dejjelben Jahrs war der Kaifer nah Avignon 
gefommen, und batte hier mit dem Papft einen Plan zur 
Ausrottung der Banden gefaßt. Man wollte fie aus Frank⸗ 
reich und Italien entfernen, indem man fie gegen die Türken 
ziehen Tieß. Der Papſt trug Albornoz auf, fie dazu zu 
überreden; aber die Soldcapitäne verjpürten feine Luft, fi 
in Kreuzritter zu verwandeln; fie lachten den Kaiſer und den 
Papſt aus. Während des Winters ſetzte fich die Companie 
Annihin’s in Sutri feit, und verheerte mit Feuer und Schwert 
die Sabina und Tuscien. Im folgenden Jahr erlitt die 
Campagna das gleihe Schickſal dur die Bande Hawkwood's, 
welche von Neapel über den Liris drang. Römiſche Gefandte 
eilten nah Avignon und beſchworen den Papſt, zurüdzu- 
ehren und die Hauptftabt der Chriftenbeit vor dem Unter- 
gang zu retten. Urban V. ſah fih jet in dieſelbe Lage 
verfegt, in der einſt Johann X. geweien mar. Denn wie 
diefer fich bemüht hatte, Stalien durch eine Liga von den 
Saracenen zu befreien, jo mühte auch er ſich, dafjelbe Land 
von den weit furchtbareren Soldbanden zu erlöjen. Er er- 
ließ am 13. April 1366 eine Bannbulle wider die Compa- 
nien, den Auswurf aller Nationen, melde im Begriff feien, 
die Kirche, die Könige und Fürften aus ihren Ländern zu 
verbrängen, und darin ihren bleibenden Sit zu nehmen. 
Er forderte die Soldcapitäne auf, innerhalb beftimmter Frift 
ihre Banden aufzulöfen und die befegten Städte herauszu⸗ 
geben; er verbot allen Fürften und NRepublifen fie in Sold 


I Cronaca d’Orvieto, Mur. XV. p. 688 
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zu nehmen, und allen Herren und Gemeinen, unter ihren 
Fahnen zu dienen. Er erklärte alle Mitglieder einer Com: 
panie bis ins vierte Glied für infam. Er rief in Ber 
zweiflung den Kaifer, die Fürften und Biſchöfe, die Städte 
und Völker der Welt auf, ſich zur Ausrottung der furdt- 
baren Horden zu verbünden, und verhieß dafür volllonmene 
Abjolution. ! - 

Die Bulle wurde von allen Kanzeln Italiens verlejen, 
und die Bandenführer antmworteten ihr hohnlachend mit neuen 
Frevelthaten. Diefe Glüdsritter wußten, daß ihre Macht 
viel zu groß war, um burd einen Bannftral erjchüttert zu 
werden, und daß ihr Dienft von Tyrannen, Republiken, ja 
von der Kirche jelbit nicht mehr entbehrt werden konnte. Sie 
fürdhteten kaum die Liga, welche ber Bapft vereinigte; denn 
fte kannten zu gut die Keime bes Zerfalls, die jedes Bünd⸗ 
niß diefer Art in fi trug. Am 19. September 1366 wurde 
die italienifche Liga auf einem Städtecongreß zu Florenz ab- 
gefchloffen, unter dem Borfig päpftlicher Legaten. Sie um 
faßte den Kirhenftaat, Neapel und Toscana; auch das römiſche 
Bolt, welches noch Feine Geſandte geſchickt hatte, follte ein- 
treten. ? Aber viefe Conföderation Löfte ſich ſchon im Decem 
ber 1367 auf, weil das eiferfüdhtige Florenz gegen den dei: 
tritt des Kaiſers proteftirte. 

1 Bulle Clamat ad nos de terra multorum fidelium effusus sau- 
guis innoxius. Aven. Id. April. Pont. A. IV. (Theiner II. n. 410.) 
Eine energifche Schilderung der Frevel biefer Räuber, Der Papſt ruft 
Gott an fie zu vernichten, ben Engel Deichael, bie Sterne, die gegen 
Sifara kämpften; ber Herr möge fie mit Blindheit Schlagen, wie die Syrer. 

2 Bunbesacte, Flor. 19. Sept. 13866, Archiv. Stor. XV. n. 19. 
Aus Furt und Intereffe nahm Florenz von allen Angriffen vier Banden 


aus, bie des Anıbrofio Visconti, des Hawkwood, Annichn, und des Grafen 
Johann von Habsburg. So warb von vornherein das Princip verlekt. 
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4, Urban V. beſchließt vie Rucklehr nad Rom. Widerſpruch der Franzoſen 
und der Sarbinäle. Petrarca's Eatiren wider Avignon. Sein Ermahnungs- 
brief an Urban, 1366. Seine patriotiiche Apologie Italiens und Rom's. 
Gründe, welche Urban V. bewogen, Avignon zu werlaffen. eine Rom- 
fahrt, 1367. Die Flotte im Hafen von Corneto. Feierlihe Landung und 
Empfang Urban’s. Der Cartinal Albornoz. Urban geht nad) Viterbo. 
Tod bes Cardinals Albornoz. Tumult in Biterbo. Aufbruch bes Papſts. 
Feierlicher Einzug Urban’s in Rom, 16. October 1367. 


Schon vor dem Abſchluß jener Liga hatte Urban V. 
den Entſchluß gefaßt, nah Rom zurüdzufehren. Carl IV. 
batte ihn im Mai 1365 darin beitärft und ihm zugefagt, 
ihn in Berfon zu geleiten. Die ftürmifchen Bitten der Rö— 
mer und aller italienischen Patrioten fanden endlich ein ge: 
neigte® Gehör bei dem jechöten avignonifhen Papft. Aber 
faum hatte Urban feinen großen Entſchluß fund gethan, als 
ih ein Sturm damider erhob. Carl von Franfreih, alle 


Höflinge und Cardinäle befämpften, nur die drei Italiener . 


im beiligen Collegium verfochten diefen Plan. ! Bon Heimat2- 
liebe und Nationalvünfel erfüllt, beforgt um den Berluft 
ihrer Macht in der Curie, bebten jene Prälaten vor dem 
Gedanken zurüd, das üppige Avignon mit dem wüſten Nom 
ju vertaufchen. Cie lebten an den Ufern der Rhone in 
fürftlihem Müßiggang; fie ſchwelgten in ihren Baläften im 
Luxus des Orients und Occidents, während die Mißbräuche 
der Kirhenverwaltung ihre Truhen mit unermeßlichen Neid) 
tümern füllten.“ Frankreich und Stalien machten den Belit 
I Nicolaus Capocci von 5. Bitale, Rainaldo Orſini von S. Adriano, 
Mareco von S. Braffede, ans Biterbo. Dazu kam bes Papfts Bruter Angelic. 

2 Einen Begriff davon gibt das Inventar vom Nachlaß des Cardiuale 
Hugo Rogerii in Avignon, vom "26. Mai 1364. Man fand in einem 
toten Keffer 22 Beutel mit je 5000 Goldgulden, viele andre Beutel mit 


Hunterten und Taufenden von Gold- und Eilbermünzen Italiens, Frank⸗ 
reichs Englands, Spaniens — ein baares Capital von mehr ald 200000 


x 
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des Papſtes einander ſtreitig, und ihre Nationaleiferſucht 
enthüllte ſchon das werdende Schisma. Auf der einen Seite 
ſtand der Egoismus der Franzoſen, welche einen Ausnahme 
zuftand zum Geſetz maden mollten; auf der andern dad 
hiſtoriſche Recht der Jtaliener, welche behaupteten, daß Rom 
der von Gott auserwählte Si der beiden „Weltgipfel,” des 
Kaiferd und des PBapites, ſei. Die ſchwachen Grünbe der 
Franzoſen unterftügte faum die Hinmeifung auf die Ber: 
junfenbeit Roms und die Auflöfung Staliend, denn auch das 
damalige Frankreich war einer Wüſte gleich. 

Die Satiren Petrarca’3 auf Avignon atmen einen pa 
triotifhen Haß, der als der wahre Ausdruck des italieniſchen 
Nationalgefühls betrachtet werden muß. Er nannte Avignon 
bald Babylon, bald die Hölle, worin der Cerberus alles 
verſchlinge; nicht eine Stadt fei dies, jondern ein Sig von 
Larven und Dämonen, ein Pfuhl aller Lafter, die irgend 
Namen haben. Er verglich den Bapft mit dem Türme bauen 
den Nimrod. Eeine Briefe aus verſchiedenen Epochen find 
vol von den anziehenditen Echilderungen des Xebend am 
päpftlihen Hof, und der verborbenen Sitten jenes Damascus, 
wo alles für Gold feil fei, und der Strudel der Wolluſt 
jede Unſchuld rettungslos begrabe. Tie bis zum Fandti% 
muß gefteigerte Xiebe zu dem verlafienen Nom riß Petrarca 
zur Ungerechtigfeit hin. Avignon, welchem er den Gegen 
ftand feiner vdichterifchen Begeifterung und vielleicht feinen 
Golbgulden in einem Koffer beifammen. Baluze, Vitae Pap. Avign- I. 
p..768. In Bezug auf die Ueppigkeit ber Garbinäfe mag ber Leer die 
töftliche Parabel des Minoriten Jean de la Roche Taillade leſen, von 
bem übermütigen nadten Vogel, den bie andern Vögel mit ihren ſchönſten 


Federn jhmüdten, und von dem, was baraus entftand. Froiſſart liv. 
III. c. 27. 
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Ruhm verdankte, büßte in ſeinen Augen für die Laſter, die 
der Curie jener Zeit, nicht dem ſchuldloſen Boden der Pro⸗ 
vence angehörten, und die Franzoſen konnten vielleicht nicht 
ohne Grund behaupten, daß dieſe Laſter erſt durch die Sta: 
liener eingeführt feien, während fie mit nicht minderem Recht 
erflärten, daß Avignon dem Bapfttum nicht ein Eril, ſon⸗ 
dern ein friedliches Aſyl dargeboten babe. ! 

An 28. Juni 1366 ermahnte Petrarca Urban V. in 
einem langen Brief zur Rückkehr nah Rom. Dies merl: 
würdige Schreiben trägt die Spuren der Ermüdung und des 
Alters, aber feine kühne Sprache fpiegelt ein republifanifches 
Jahrhundert ab, und könnte heute nicht mehr vernommen 
werden. Wie er als Züngling an Benedict XII, ald Mann 
an Clemens VI. gejchrieben hatte, jo ſchrieb er jetzt als Greis 
an Urban V. Mit furchtlofem Ernft griff er die Lafter der 
Curie und die egoiſtiſche Eitelfeit der Carvinäle an, und 
mabnte den PBapft an feine Pflicht ald Nachfolger des Apoftels 
Petrus und ala Bilhof von Rom. 

Das Urteil der Welt bat feit dem XVI. Jahrhundert 
Stalien für das Paradies Europa’3 erllärt, aber noch im 
XIV. mußte Betrarca die Vorzüge feines Baterlandes gegen 
die Franzofen verteidigen. Er entvedte gleichſam für fie die 
Echönbeiten der italienischen Natur. Die Provencalen hatten 
die ärgften Vorftellfhgen über dag Clima, die Produkte und 
das Volk des hesperifchen Gartens von Virgil. Für fie lag 


1 Betrarca, Ep. sine titulo 7 und folgende. Baluzius bat bie Un- 
ſchuld Avignons, wenn and nicht ber Curie, in feiner Einleitung zum 
Leben der Anignenifchen Päpfte aus franzöſiſchem Patriotiemus verteidigt, 
und ven Anſprüchen der Italiener den Grundſatz entgegengeftellt: Sedeu 
Petri et Eccl. Romanam illic esse ubi Papa est. 


di 
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Italien außerhalb ver Welt, und der Uebergang über die 
Alpen, wie die Fahrt über das Mittelmeer erſchien ihmen 
gleich furchtbar. Petrarca mußte ihnen fügen, daß die Neile 
nah dem nahen Stalien fo zu Land, wie zu Wafler ent 
züdend fei. Er entwarf die eriten Schilderungen von der 
Herrlichkeit und Fruchtbarkeit Italiens, welches er das fchönfte 
Land unter dem Himmel nannte. ! Er verteidigte auch Rom; 
bie Landſchaft rings um die Stabt fei frudtbar, und dieſe 
jelbft ftehe der Zufuhr auf dem Tiber offen; die verweid- 
lihten Garvinäle könnten fi dorthin ihren Burgunder von 
Beaune ohne Mühe kommen laſſen. Es ſei lächerlich zu 
denken, daß 20 oder 30 geiftlihe Väter nicht in Rom leben 
fönnten, wo 300 patres conscripti, wo fo viele Kaifer und 
Fürften, fo zahlloſe Bürger und Fremde im Weberfluß gelebt 
hätten. Er mahnte Urban an die Türkengefahr; die Kirche 
jei im Oſten bedroht, und er, der Papſt, verftede fi in 
einem Winkel des Weitens, anftatt dem Feind nach Rom, 
und felbft nach Conftantinopel entgegen zu gehen. Er mahnte 
ihn an das Tribunal Gottes, vor dem er Rechenschaft abzu⸗ 
legen babe, wenn ibn Chriftus einft fragen würde, warum 


1 Nihil omnino sub astris Italiae comparandum, pace omnium 
gentium dixerim ac terrarum. Das Mittelmeer fei das Meer Zraliens 
— alfo fein franzöfif—her Eee, wie fpäter bie Franzofen behaupteten: jta 
ne hoc totum, quod Mediterraneum vocant quare, si Italici nolint, 
nisi occulto latrocinio nulla gens naviget. Der Burgunderwein (vinum 
Bennense, ven Beaune) fpielt eine Hauptrolle, und es ift ergüglih zu 
jehen, wie ernftlich Petrarca vor dem Papſt diefen Grund ter Weigerung 
ber Cardinäle durch die Güte des italienifchen Weine widerlegt (Rer. Senil. 
VII. I. Gratulationsbrief nach Urban’s Rüdkehr, IX. I). Aber ber Wein 
Italiens munbete ben Franzofen nicht, und Urban V. ließ ſich A. 1368 
Bein aus Frankreich fommen: 60 Buttas vini de Belun (Beaune) et de 
Grurcyo, et totidem vini de Nemauso vel de Lunello ... pro us" 
hospitii nri., Breve, Monteflascone 29. Juli 1368 (Theiner II. n. #25). 
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er den Feld von Avignon ftatt des ihm von Gott angewies 
jenen Capitol zum Eit gewählt habe. „Was wirft Du 
Petrus antworten, wenn er Dir fagen wird: ich floh aus 
Rom vor der Wut Nero's; mein Meilter tabelte meine Flucht; 
ich Tehrte nah Rom zurüd in den Tod; doch, Du, fprich, 
welder Nero und Domitian hat Dih aus Rom verbannt? 
— Bilft Du beim jüngiten Gericht lieber unter den ruch⸗ 
lofen Sündern von Avignon, ftatt zwilchen Petrus und Pau 
lus auferftehen ?” 

Der Auf eines von ihm ſelbſt hochgeehrten Genie's war 
es nicht, was Urban den V. zu einem großen Echritt bewog. 
Sein Aufenthalt in Avignon war unficher geworden. Er, 
wie fein Vorgänger, batten fi dort von den Soldbanden 
Ihimpflid ablaufen müflen.. Die franzöfifchen Verhältniſſe 
verwirrte der furdtbare Krieg mit England. Frankreich glich 
einer Einöde, welche Raub, Hunger umd Peſt durchzogen. 
Der ſchwarze Tod hatte zu Avignon im Jahr 1361 neun 
Sardinäle, 70 Prälaten und 17000 Menſchen vom Bolt hin: 
gerafft. Das Papfttum erſchlaffte in einer localen Beſchränkt⸗ 
beit. Es beburfte wieder der welthiftoriihen Luft Rom's, 
um fich neu zu beleben. Der Exodus der Päpfte nad) Avig⸗ 
non war eine Anomalie Nom forderte jeinen VBerbannten 
mit hiſtoriſch begründeter Notwendigfeit zurüd. Dies war 
bie theokratiſche Stadt, der durch die Legende, die Geſchichte 
und den Glauben der Menſchheit gebeiligte Sitz der Kirche, 
außerhalb defielben das Papfttum aller jener myſtiſchen Echleier 
entbehrte, die es dem forſchenden Blid der Welt entzogen. 
Die lange Nefivenz in Avignon hatte dieſe Echleier zerriflen, 
es jelbft profanifirt, und in nächſter Nähe der Fritiichen Unter 
fuhung des Abendlandes blosgeftellt. Wie richtig auch der 


Gregerovins, Gefdyihte der Stadt Rom. Vi. 27 
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Satz der Avignoniſten im Princip war, daß der Papſt überall 
in der Welt die Kirche vertrete, jo unumftößlich ift doch 
diefe Wahrheit, daß er unter welden Berbältnifien immer 
außerhalb Rom nur als ein beimatlofer Berbannter erſchei⸗ 
nen muß. ! Auch war jett der Kirchenſtaat durch das Genie 
von Albornoz dem heiligen Stul wieder untertoorfen. Tie 
florentiniihe Liga war abgeſchloſſen; eine andere mit den . 
oberitalifchen Dynaſten zur Eiherung des Kirchenſtaats gegen 
die drohende Macht Bernabö’3 im Werk. Die Seejtädte ver: 
ſprachen Schiffe zur Weberfahrt. Der Kaifer jelbft bot per: 
fönlihes Geleite. Und was war natürlicher als dies, daß 
der Kaifer der Römer den Papſt in die ewige Stadt zurüd 
führte! Welches größere Echaufpiel Tonnte Italien geboten 
werden, als der feierliche Einzug beider Häupter der Chriſten⸗ 
beit in das fo lange verlafiene Rom? Die Kaiferfahrt zum 
Geleit des Papfts wurde fogar auf einem Reichstag in Franl- 
furt befhlofien. Urban V. ſprach Earl feine Freude über 
diefen Beihluß aus; er wünſchte jeine Herbeihunft zur Be 
rubigung Italiens, doch er jcheute ſich den mächtigen Ber: 
nabd zu reizen, welcher den Kaifer von italien fern zu 
balten begehrte. ? 


1 Il tempo in cui i Papi da Romani divennero Avignonesi, fu 
una specie di morale interregno, fagt Toſti, Storia de). Concil. di 
Costanza 1. p. 12. 

2 Am 15. Sept. 1366 fohreibt ber Papſt an Barnabö, daß er nad 
Rom gehen, aber in Biterbo den Kaifer erwarten wolle. Er beichwichtigt; er 
wolle nach Rom geben pacifice et non ad alicujus turbacionem (Theiner 
II. n. 417). Ein zweiter ängftlich beſchwichtigender Brief über has Gele 
des Kaifers an Bernabö, 8. Oct. (Ibid. n. 421). Brief an Carl, 80. Oct. 
ber Papft wünſcht deſſen baldigen Aufbruch, um Italien von ben Banden 
zu fäubern (Ibid. n. 426). Dit dem Kaifer follte ber Orbensmeifter ber 
Johanniter ziehen. Siehe Carl's IV. Privileg fir ihn, vom 5. Febr. 1367, 
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Mutig entſchloſſen verließ Urban Avignon am legten 
April 1367. Fünf Cardinäle blieben dort zurüd. Petrarca 
bat ein boshaft übertriebenes Bild von dem Zuftande gemalt, 
in welchen bie weibiſch jammernden Prälaten gerieten, als 
die Flotte aus Marfeille, am 20. Mai, in Eee ging, und 
das heimatliche Land ihren Blicken entſchwunden war. Sie 
klagten, als ob fie nicht als Kirchenfürften nach der Haupt: 
Rabt der Chriftenheit, fondern als Türkenfclaven nad) Bag: 
dad geführt werben follten. 1 Die prachtvoll gerüftete Flotte, 
beftebend aus 60 Galeeren, welche Neapel, Venedig, Genua 
und Piſa gejendet hatten, bededte das Meer wie eine ſchwim⸗ 
mende Etabt. Sie landete am 23. Mai in Genua, mo Urban 
mit unermeßlihem Jubel empfangen ward, wie einft Inno— 
cenz IV. Er blieb dort fünf Tage. Am 1. Juni war er 
im Hafen von Piſa; am 4. lief die Flotte im Hafen Eor: 
neto’3 ein. Died war damals ein reicher und kornbauender 
Ort, deffen ſchöne Türme die Zeitgenoſſen priefen; und noch 
heute geben fie der Etadt ein mittelaltriged Anfehen.?2 BZahl- 
lofes Volt empfing ven heiligen Vater am Ufer. Herren 
aus der Romagna, aus Spoleto und der Mark, Gejandte 


wo er fund thut: Wanne der geistliche Chunrat von Brwnsberg, 
Meister der Crewtzger sant Johans orden des spitals zu Jerusalem 
in Dewtschen Landen, Unser lieber andechiger, von seynes ordens 
wegen mit uns ziehen wil mit gewapneten leuten, zu geleiten 
Unser geistlichen Vatter den Pabst in seynen stul zu Rom... (Ibid. 
n. 228), . 

1 Rer. Senil. IX. ep. 2. Zur Reiſe bes Papſts fiehe das Iter Ita- 
lieuw Urbani V. beim Baluz. Vitae II. p. 768 sg. und bie Prima 
Vita Urbani. 

2 $etrarca fagt: Cornetum, turritam et spectabile oppidum, ge- 
nino eipetum maro (Itenerar. Syriac. Opp. p. 557). — Tellus Cor- 
nei, nimis opulenta fertilisque es decorata turribus (Petr. Amelius, 
ltinerar. Gregorii XI. Mur. Ill. 2. p. 702). 
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von Orvieto, Pifa, Florenz, Siena, Berugia, Viterbo, Gra- 
fen, Barone, Biſchofe und Aebte von nah und fern, Tnieten 
andachtsvoll an jenem Geftade des Kirchenſtaats, welchen ein 
Papſt nah mehr ala 60 Jahren zum eriten Mal wieder 
betrat. Eine mit Teppichen bevedte Landungstreppe war 
ind Meer gebaut, und rei geſchmückte Zelte ftanden am 
Ufer. Den Lanvenden holte der Mann ein, ohne melden 
Urban V. diefe Fahrt nie würde gewagt haben: Egidius 
Albornoz war es vor allen, der das Papſttum aus Avignon 
nach Stalien zurüdführte. Als der große Tyrannenbändiger, 
welcher Rom, Tuscien, Epoleto, Umbrien, die Marken, die 
Romagna nah jo langen Kämpfen dem heiligen Stul unter: 
morfen, und eben erſt auch Aflifi der Kirche zurüdgeführt 
hatte, jet ein lebensmüber Greis, vor Urban auf die Kniee 
niederſank, ftellte er in feiner Perſon den ihm buldigenden 
Kirhenftaat dar. Der Papft las Meſſe am Ufer, dann zog 
er in das feftlih prangende Corneto ein. Er blieb ort 
fünf Tage lang im Klofter der Minoren, und feierte bafelbit 
das Pfingſtfeſt. Alsbald erſchien vor ihm eine Geſandſchaft 
vom Gapitol; fie übergab ihm das volle Dominium Rom’ 
und die Schlüſſel der Engelburg. ! 

Ueber Toscanella ging Urban weiter nad) Biterbo. Ex 
bielt feinen Einzug in diefe unruhige Hauptftabt des Patri⸗ 
moniums am 9. Juni, nahm Wohnung in der von Albomo; 
erbauten Burg, und wollte bier eine Zeit lang bleiben, um 
alle italienifchen Angelegenheiten zu ordnen, und die Fürften, 
Herren und Boten zu empfangen, welche ihn dann nad Rom 
geleiten follten. Der beiße Sommer war nabe; wenn ber 


1 Vita I. Urbani p. 378. 


! 
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Papft die Carbinäle, von denen mehrere auf dem Landwege 
reifend ſich erft in Viterbo zu ihm gejellten, in der fiebervollen 
Jahreszeit nad Rom geführt bätte, fo würde fie vielleicht 
Angſt getövtet haben. Carl IV. hatte ihm in Avignon ver: 
ſprochen, in Biterbo mit ihm zufammen zu treffen, doch fein 
Zug unterblieb. Italien wänjchte feinen Papſt, nicht mehr 
feinen Kaiſer zurück. 

Viele große Vaſallen der Kirche fanden ſich in Viterbo 
ein; täglich langten Geſandſchaften aus den Städten Ita⸗ 
liens mit glänzendem Gefolge an. Am 5. Auguſt wurde 
eine Liga zwiſchen dem Papſt, den Markgrafen von Eſte, 
den Herren von Mantua, und denen von Padua abgeichlofien, 
zur Erhaltung ihrer Befigungen. Sie war gegen die Vis⸗ 
conti gerichtet; der Kaifer verſprach feine Protection. In 
das bewegte Leben zu Biterbo, welches dem Papſt das Be: 
wußtfein wieder gab, daß die Kirche noch immer eine Macht 
in Stalien jei, fiel der erfte Echatten dur den Tod von 
Albornoz. Der große Cardinal ftarb am 24. Auguft im 
Schloß Bonripofo bei Viterbo, ehe er den Papſt nah Nom 
batte zurüdführen können. Vierzehn Jahre lang war er in 
Stalien Legat gewejen; unter den ſchwierigſten Verhältniffen 
batte er jeine Aufgabe gelöft. Die Tyrannen batte er zu 
jenen Füßen gejehen, die Städte aufgerichtet, für bie 
Mark, die Romagna und andere Provinzen ein Geſetzbuch 
geichaffen, welches, fpäter durch Sixtus IV. revidirt und be- 
fätigt, unter dem Namen der „Egidianen” bis auf die 
neueite Zeit Geltung behielt. ! Er war der genialjte Staats- 
mann, der je im Collegium der Sarbinäle feinen Sig gehabt 


1 Siehe bie auf bie Aegidianae bezogene Konftitution XV. von 
&irtns 1V., 30. Mai 1478. Bullar. Vatican. I. 317. 
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hatte.! Italien, das ihn gefürchtet oder geliebt hatte, trauerte 
um ihn. Die von ihm beſiegten Feinde bewunderten ſeine Kraft 
und ehrten ſeine Großmut; die Freunde beweinten in ihm die 
treueſte Stütze. Bologna, welches er der Gewalt ſeiner Tyran- 
nen entriffen und mit wolthätigen Anftalten verſehen batte, 
bewahrt noch heute mit Ehrerbietung das Gedächtniß an ihn.? 
Nah dem Teftament des Carvinald ward feine Leiche in 
S. Francisco zu Aſſiſi beigefegt, und darauf nah Epanien 
gebracht. Der Papſt bewilligte allen denen, die den Sarg 
eine Etrede lang auf ihren Schultern tragen würden, bie 
Subiläumsindulgenz. Edle und Fürften, unter ihnen ſelbſt 
Heinrih von Caftilien, unterzogen ſich diefem Dienft, und 
jo warb der Todte von Etadt zu Stadt bis nad Toledo 
gebracht, und in ©. Ildefonſo in ein Marmorvenfmal ge 
jet, welches nichts ſchmückte, als der Name Egidius Mbor: 
n03.° In Rom erinnert nichts an ihn; es ift ſogar unge 
wiß, ob und wann überhaupt er in diefer Stadt war. 
Das zweifelbafte Bild von Freude und Berjühnung, 
welches Stalien Urban V. zum erſten Willkomm darbot, ver: 
büfterte fih al3 der Mann hingeſchieden war, welden der 


1 Nah Oraziani’s Chronik farb er an ber Peſt. Alle Chroniſten 
find voll feines Ruhms. Vir indelebilis iu aeternum nennt ihn bie 
Vita I. Urbani V. p. 378. Man kennt die Sage, daß Albornoz vom 
Bapft zur Rechenfchaft über feine Verwaltung aufgeforbert, einen Wageun 
mit ten Schlüffeln ber von ihm wiebergewonnenen Städte beiub und zu 
ibm ſchickte. 

2 Er hatte eine Wafferleitung nah Bologna geführt. Noch dauert 
bort feine Stiftung tes Collegium Albornozianum zur Ausbildung ven 
jungen Spaniern. Doch fand ich daſelbſt die Bibliothef an Urkunden Icer. 

3 Cardella Mem. de’ Cardineli II. p 177. Das Leben bes Gar 
binal® von Genesius de Sepulveda (Liber Gestorum Card. Aegidi 
Albornotii, Bologna 1521) ift eine unbebeutende Schrift. Sie beginnt mit 
bem Teflament des Carbinale, dat. Avignon 26. Sept. 1364. 
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Papſt die jtärkfte Eäule der Kirche genannt hatte. Am 5. Sep- 
tember erjchredte ihn ein Tumult in Viterbo. Das Volt 
diejer Etadt, welches in einfachen und demokratiſchen Formen 
erzogen war, erbitterte die hochmütige Art der franzdfifchen 
Höflinge; es ftürmte die Häuſer einiger Cardinäle mit dem 
Auf: Es lebe das Boll! Tod der Kirche! Die bebenven 
Prälaten flüchteten fih in die Burg unter den Schuß des 
Papftes. Die Viterbefen umlagerten felbft diefe Reſidenz bes 
heiligen Baterd. Man verrammelte die Stadttore, und warf 
Barriladen auf. Drei Tage lang dauerte der Aufruhr, wäh: 
rend auf das vergrößernde Gerücht Gewaffnete aus den Nach⸗ 
barftäbten zur Befreiung des Papſts berbeizogen. Der Ehro: 
nift von DOrvieto macht die Bemerfung, daß diefer Tumult 
von den Gardinälen jelbft veranftaltet worden war, um dem 
PBapft Stalien zu verleiden. Der Sturm legte fi indeß, 
und die Bürger Viterbo's unterwarfen fich reuevol. Doc 
das Interdict, welches Urban auf die Hauptftabt des Patri⸗ 
moniums legen mußte, nachdem der Jubel feines Empfangs 
foum verhballt war, und der widerliche Anblid aufgerichteter 
Galgen mußten ihn tief verftimmen und ihm das Gefühl der 
Sicherheit rauben. ! 

Am 14. October brah er emblih von Biterbo auf, 
unter dem Geleit des Markgrafen Nicolaus von Efte, den er 
abgewartet hatte. Nach drei Tagemärjchen Iangte ver päpftliche 


1 Der Papſt ſelbſt erzählt die Vorgänge in feiner Abfolutionebulle für 
Biterbo, Rom 1. Dec. 1367 (Theiner II. n. 434), — GSelbft Florenz 
batte Hülfe geichidt. Am 10. Sept. dankt dafür Urban; fie fer nicht nötig. 
Am 13. Sept. bittet er Florenz, die Truppen paffiren zu laſſen, welche 
ihm Piſa zum Geleit nad) Rom fende; am 16. bittet er Florenz zu bem- 
ſelben Zweck um 800 Barbuten. (Archiv. Flor. Commune di Firenze 
eon Roma T. XLVII. n. 8. 10. 11.) 
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Romzug vor der Stadt an. Es war der Morgen des 
16. Octobers, am Sonnabend. Als Petrarca Urban den V. 
zur Heimkehr ermahnte, hatte er ihm geſagt, daß die Engel 
ſelbſt ihn am Tore Rem's empfangen würden. Aber wenn 
bimmlifche Geifter fich herabgeſchwungen hätten, dem feier: 
lichen Einzug Urban's beizumohnen, jo würde fie der frie 
geriihe Lärm von Pauken und Trommeten und der Anblid 
der langen Reihen gepanzerter Reiter alsbald hinweggeſchreckt 
haben. ! Der Etatthalter Ehrifti zog in die heilige Stabt, 
wie ein zu Kampf und Krieg gerüfteter General oder ein 
erobernder König an der Epite einer Armee. Wir ver: 
zichten darauf die Gefühle auszufprechen, welde die Eeele 
Urban’s beftürmten,, als er den alterögrauen Tom des E. Re 
ter vor ſich auffteigen, als er die Mauern, die Türme, die 
Ruinen der ewigen Etabt vor fih ſah. Das römifche Boll, 
die Magiftrate, der Clerus waren ihm entgegengeftrömt, 
mit Palmen, Blumen und Fahnen, und heiligen Gefängen 
den endlich wiedergekehrten Gemal der abgebärmten Roma 
einzuholen. Der Graf Amadens von Savoyen, Nicolaus 
von Eite, Rudolf von Camerino, die Malateften, zablloie 
Barone und Ritter, die Bannerfchaften vieler Städte beglei- 
teten, eröffneten und ſchloßen mit ein Paar taufend Neitern 
und mit mehr Fußvolf den geiftlihen Zug. Der Papſt ritt 
auf weißem Zelter, deſſen Zügel italienifhe Fürſten hielten, 
während der Herr von Camerino die Fahne der Kirche über 
feinem Haupt entfaltete. Elf Cardinäle, die meiften finfter 
und argwöhniſch umberblidend, waren mit ihm. Mehr ald 

i Quid segnis militaribus opus est? Batis esset erux Christi — 


quid tubis aut buccinis? Sufficit Allelnja. Apologia contra Galli 
calumnias. Opp. Basil. p. 1073. 
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2000 Bilhöfe, Aebte, Prioren, Cleriler jedes Grades gingen 
ihm vorauf oder folgten ihm. Es ſchien, ala ob der Papft 
den Clerus der Ehriftenbeit aus einer langen Gefangenfchaft 
nach dem ©. Teter zurückführte. Man z0g in den heiligen 
Dom. Urban warf fi betend am Apoftelgrabe nieder, und 
nahm dann auf der Cathedra Platz, worauf 63 Jahre lang 
fein Papſt gejeflen hatte. Er bezog den Vatican. Diefer 
Palaft war zu feinem Empfange notdürftig bergeftellt worden; 
er bot, wie der S. Beter, wie ganz Rom, den Anblid 
troftlofen Berfalles dar. 1 

1 Man fehe Über den Einzug bie Vitae biefes Bapfts, die Chroniken 


son Bologna (Mur. XVII. p. 482), von Rimini (XV. p. 910), von 
Eſte (p. 488), und das Iter Italicum Urbani V. 
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1. Betrarca beglüdwiänfht Urban V. Frankreich und Stalien. Zuftand 
Rom's um biefe Zeit. Urban fchafft das Regiment ter Banterefi ab, und 
fett Eonfervatoren ein. Carl IV. kommt nad Stalien. Cr und ver Papft 
ziehen in Rom ein. Unehrenhafter Abzug des Kaifers aus Italien. Perngia 
trott dem Papſt. Der Kaifer von Byzanz in Rom. Urban verkündet feinen 
Entſchluß, nach Avignon zurlidzufehren. Beftürzung der Römer. Die heilige 
Brigitta in Rom. Atteft des Papfts von der guten Aufführung ber Römer. 
Einfhiffung in Corneto. Urban's Tod in Avignon, 1370. 


Die Rückkehr des Papſts nah Rom erſchien ver da 
maligen Welt als ein großes Ereigniß und eine religidie 
That. „Da Ysrael aus Egypten 309, das Haus Jacobs aus 
dem fremden Volk:“ fo begann Petrarca nit dem 114. Palm 
feinen Glückwunſch an Urban, der jebt erft der Etatthalter 
Chrifti und der Nachfolger S. Peters fei, und die Sünden 
von fünf Vorgängern und von 60 Jahren an einem einzigen 
Tage getilgt habe. Der eifrige Sttaliener verteivigte noch⸗ 
mals fein Vaterland. Er fagte, daß es kindiſch fei, Frank⸗ 
reih und Stalien überhaupt nur vergleihen zu wollen; denn 
alles was die Welt Herrlihes befige, die Kunft und bad 
Wiffen, fei Erfindung der Staliener; die größeften Dichter, 
die Redner, die Philofophen und Kirchenväter feien lateini- 
Ihen Stamms, und das Kaifertum wie das Papfttum latei- 
nifhes Product. 1 Die Franzofen nannten Stalien ſchon 


1 Troß feiner griechiichen Elementarſtudien überſah bier Petrarca bas 
Baterland Homer’e. 


‘ 
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damals das Land der Toten; ! aber wenn auch Petrarca 
mit Schmerz bedauern mußte, daß Rom dur Kriege und 
die lange Abweſenheit von Kailern und Päpften zur Ruine 
geworden ei, jo zeigte er doch voll Stolz auf die Meerherr⸗ 
ſchaft des gegenwärtigen Staliens und die blühende Kraft 
von Florenz, Bologna, Venedig und Genua. Er ermahnte 
jeßt den Papft, Nom, das Schönfte, was nad) dem Ausfpruche 
Birgils die Sonne beicheine, aus dem Verfall zu erheben, zu 
bevölfern , der Wiederherfteller ver Stadt zu werden, und 
auch die alten ehrwärbigen Sitten in fie zurüdzuführen. ? 
Die Dichter jener Epoche hatten Rom im Bilde einer 
in Schutt und Aſche wehklagenden Wittwe bargeftellt, und 
Urban dem V. trat der verwilderte Genius der Etabt viel: 
leicht in einer noch düſterern Geftalt entgegen. Als er aus 
dem Öden Vatican einen Blid auf Rom warf, als er dieſe 
Stadt felbit in Proceſſion durchzog, mußte er fich erjchredt 
davon abwenden, und die gehäfligen Urteile feiner Höflinge 
betätigen. 3? Rom fonnte zur Zeit Urbans V. mit dem ver: 
glihen werden, was die Etabt zur Zeit Gregor’3 des Großen 
geweſen war, oder fie bot einen noch wüſteren Anblid dar. 
Denn zu den Ruinen des Altertums gefellten fih auch die 
des Chriſtentums, zu den zerftörten Tempeln die zeritörten 
Kirchen. ©. Peter war verfallen, ©. Paul lag jhon Sabre 
lang auf dem Boden; den Lateran hatte im Jahr 1360 ein 


1 Esse ibi quosdam tuorum Cardinalium, qui negari non posse 
consentiunt, magnum aliquid fuisse Italiam, nunc eandem fere 
nihil esse. 

2 Der Brief ift Senil. IX. I. Petrarca bebt wor dem Gedanken, ber 
Bapft Fönne Rom wieder verlafien. 

3 Der Batican war verfallen; ber Garten untergegangen. Siebe 
Zheiner 11. n. 408, wo Urban befiehlt, dieſen wieber berzuftellen. 
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never Brand verfhlungen. Faſt alle Bafilifen und Sllöfter 
waren verrottet, und kaum von wenigen Geiftlichen bewohnt. 
Sümpfe und Edutt entftellten Pläge und Straßen, in denen 
zerfplitterte Türme, nievergebrannte Häufer und Verwüſtun⸗ 
gen jeder Art die abſchreckende Chronik aller Kriege darboten, 
welche die Stadt im XIV. Jahrhundert erlitten hatte. Frei 
li hatten manche berühmte Städte in jenem Seitalter dal: 
felbe Ausfeben. Die Schilderung Betrarca’3 von dem Zu⸗ 
ftande Bologna’s nad dem Frieden mit Bernaböd, oder von 
Baris nah der Rückkehr des Königs Johann aus der eng 
liſchen Gefangenfchaft, zeigt ein fo finfteres Bild von Ber: 
fall, wie e8 nur immer Rom darbieten Tonnte. 1 Doc Rom 
war die Hauptitadt der Welt, und bie Größe des Altertums 
bot fortvauernd die Maßftäbe, nad denen das Elend ber 
Gegenwart gemeflen wurde. Wenn fi der Bapft mit feinen 
üppigen Höflingen durch die engen und feuchten Gaſſen 
beivegte, fo ängftigte ihn bie Todesftille der Stadt, und noch 
mehr der Anblid eines Volks, defien Ausfehen und Art von 
moraliſcher Verwilderung und von bettelhafter Armut Zeug: 
niß gab. Die einft fo zahlreiche Priefterfhaft war zuſam⸗ 
mengeſchwunden, der einft fo glänzende Adel war es nit 
minder. Die Barone bewohnten jetzt meilt ihre Campagna⸗ 
Ihlöfler; die Colonna lebten in Baleftrina, Genazzano, 
Paliano und Dlevano; die Anibaldi in Cave und Molara; 
die Conti in Balmontone; die Orſini in Marino; die Gaetani 
in Sermoneta und Fundi; die Savelli in Albano und Aricia. 


1 Die Schilderung von Paris Famil. XXIL ep. 14; von Bologna 
wo Petrarca A. 1364 Albornoz befuchte, Rer. Senil. X. ep. 2. De 
Cardinal fagte ibm mit witigem Wortſpiel: Haec, amice, Bononis olim 
fuit; nuac autem Macerata est. De Sabe III. 647. 
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Die lange Abweſenheit der Eurie war unläugbar die 
ſtãrkſte von allen Urſachen geweſen, welche den fo tiefen 
Berfal Rom's herbeigeführt hatten. Doh muß man den 
Webertreibungen entgegentreten, welde fpätere Geſchicht⸗ 
Ichreiber vom Zuſtande der Stadt gemacht haben. Weber 
war Rom damals auf nur 17000 Einwohner berabgefunten, 
noch war das römische Volk, jo jehr es auch dur Fehden, 
Blutrade und Armut zerrüttet fein mußte, bis zu ſolchem 
Grade verfallen, daß es einer geſetzloſen Horde glich. Die 
Etadt war noch immer eine Republif, die ihr eigenes Heer 
zu bewaffnen und Städte zu befriegen vermochte, und deren 
Autorität bis zu den Grenzen des alten römischen Ducats 
Anertennung fand. Ihre Verfafiung unter Reformatoren und 
Bannerführern hatte fi fogar bewährt, den Adel bewältigt 
und den Familienkriegen Einhalt gethan. Die geringe 
Macht der Römer und die Nichtigkeit ihres politifchen Trei⸗ 
bens erregte freilich die Sronie Florentiner Gefchichtfchreiber, 
aber das volksmäßige Regiment, welches ſich die Stadt gab 
und lange Jahre hindurch erhielt, Lieferte den Beweis, daß 
fie noch eines eigenen politifchen Lebens fähig geblieben war. 

Dem beimtehrenden Papft hatten die Nömer die Eig- 
norie übertragen, und er ihnen den Ritter Blafius Fernandi 
de Belvifio zum Senator gegeben. ' Ms er nun jeinen 
Eid wieder in Rom nahm, veränderte er die ftäbtifche 


1 Er beflätigte das Statut ber Kaufl. am 5. Oct. 1867. Nach ihm 
Senatoren: Bertrandus Raynardi (beflätigt das Statut am 8. Mai 
1368); Gentile de Barano (item, am 18. Oct. 1368); Ludovico 
de Sabrano, Graf ven Ariano und Apice (item, am 5. SYıumi 1369, 
bis zum 30. Nov. Xheiner II. n. 458. 463). Bernarbus Corrabi 
be Monalbenfibns (item, am 14. Jan. 1370, Er war ernannt 
am 20. Dec. 1869 (n, 455). 
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Berfaffung. Der Lohn der Rückkehr des Papſts war bie ihm 
geopferte Freiheit des Bold. Die Siebenmänner und die 
Banderefi jchaffte er ab, und fette neben den fremden 
Senator 3 Eonfervatoren der ftädtiihen Kammer, das heißt 
einen Etadtrat mit richterlider und adminiftrativer Befug⸗ 
niß, deſſen Amt bis auf den heutigen Tag fortbauert. 
Wie die Gewalt der Ariftofratie gebroden war, fo follte 
jetzt auch das gleich gefährliche Volksregiment befeitigt und 
eine indifferente Magiftratur gejchaffen werden. Das er: 
mübete Volt fügte fi; feine politiichen Triebe begannen 
abzufterben. Die hoͤchſte Magiftratur Rom's ſetzte ſich fortan 
zufammen aus dem Eenator und den Conjervatoren; doch 
wurden die 13 Regionencapitäne und die Zunftconfuln bei 
allen wichtigen Angelegenheiten binzugezogen. 1 Urkunden 
jener Zeit lehren, daß Urban V. gleih nad feiner Ankunft 
der wirkliche Gebieter der Etabt war, wo er alle oberfte 
Beamte einjette und Geſetze über die Juſtizverwaltung er: 
ließ, während er zugleich bemüht war, in der Campagna 
Frieden zu ftiften. ? 

Er blieb den Winter über in Nom, wo er die Kirchen 


1 Am 80. Nov. 1369 überträgt der Papft den Conservatores camerse 
Urbis den Senat bis zur Ankunft des neuen Senators (Theiner II. n. 458). 
Die 13 Caporioni unterzeichnen glei nach bem Senator ten Act der 
Translocation der Apoftelhäupter nach dem Lateran, am 18. April 1370. 
Bitale p. 305. — Die Zunft der Aderbauern hatte ven Bapft zum Ehren 
conful ernannt, und gab ihm einen Cenſus ven Pfeffer und Wache. 
Theiner II. n. 447. 

2 Die Präfectanen, Franciscus Sohn Johanns von Vico, Stadt: 
präfert, fein Oheim Lubovicus, fein Bruder Baptiſta, Johes Sciarra de 
Prefectis, Lucas de Sabello fchlchen Waffenſtillſtand auf zwei Jahre mit 
ben Grafen Petrus und Franc. von Anguiflara und andern Orfini. Theiner 
il. n. 449. dat. Montefias. X. Kal. Oct. a. VI. (22. &ept. 1368.) 
Dan fehe auch n. 444. 480. 487. 
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berzuftellen unternahm. ! Im März 1368 empfing er den 
Beſuch der Königin Johanna von Neapel. Auch der König 
von Eypern fam. Im Mai ging Urban, der gefunderen 
Luft wegen nah Montefiascone. Er erwartete bort den 
Kaiſer, welcher nun, feinem Berfprechen gemäß, die Rom: 
fahrt antreten wollte Ehe Carl IV. Deutſchland verließ, 
beftätigte er zu Wien am 11. April 1368 auf des Papfts 
Berlangen alle Rechte der Kirche nah dem Wortlaut des 
Diploms von Heinrid VII, damit nit aus den Neuerun- 
gen, welche während ver langen Abweſenheit der Päpfte 
dur die Empörung von Etädten und Tyrannen in Stalien 
entſtanden waren, der Kirche Nachteil erwachſe; und fo bielt 
ver Papſt jelbit noch in der Epoche tieffter Ohnmacht des 
Reichs es für nötig, den neu gewonnenen Kirchenftaat durch 
die höchſte weltlihe Autorität anerkennen zu lafien.? Die 
Ankunft des Kaiſers war jett für Urban V. wünſchenswert; 
denn jener follte fih an die Epite der großen Kiga ftellen, 
melde den wiederum gebannten Bernabd zu bekämpfen hatte. 
Tie Truppen diefer Liga ſchloſſen ſich denen Carl's an, als 
er am Anfang Mai 1368 nad) Stalien kam; aber die er- 
warteten Kriegsthaten blieben auch diesmal aus. Der Kaijer 
ließ fih von den Visconti bereitwillig mit Gold beftechen ; 
nad thatenlos verſchwendeter Zeit zog er über Modena und 
Bologna nah Lucca, Pifa und Siena, und füllte überall 


1 Sein Biograph erzählt, daß er am 1. März nach dem Lateran z0g 
und bei feiner Rücktehr nach dem Batican den geraden Weg nahın, ohne 
wie feine Vorgänger die Strafe zu vermeiben, wo bie Päpftin Johanna 
von den Geburtswehen war ergriffen mworben. Vita I. Urbani V. Edit. 
Bosqueti p. 381. &s fand wahrfcheinfich noch am Colifeum jene weib- 
liche Statue, welche das Bolt für die Papessa hielt. 

2 Raynald ad. A. 1368. n. V. 
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feinen Eedel mit Gold. Den Papft traf er am 17. October 
in Biterbo. Hier blieb er mehrere Tage, und ging dann 
nah Rom voraus. Den ihm mit 2000 Reitern nachfolgen⸗ 
den Urban empfing er am 21. Uctober an ber Kirde ©. 
Maria Maddalena auf dem Monte Mario, und geleitete ihm 
mit dem Grafen von Eavoyen demutsvoll zu Fuße gehend 
und den Zügel des Zelters baltend nad dem ©. Peter. ! 
Der feit 150 Jahren nicht mehr erlebte Anblid des 
Kaiferd und des Papfts, welche in friedlicher Eintradt ihren 
Einzug in Rom bielten, begeifterte die Menfchen vicht mehr; 
denn was war ein Kaifer zu jener Beit?? Carl IV. diente 
als Diaconus bei ver Meſſe im S. Peter am 1. November, 
wo der Papſt Elifabeth, die Tochter Bogislam’3 von Pom- 
mern und bie vierte Gemalin des Kaifers krönte. Diefer 
Ihlug Ritter am Altar ©. Peters, und auch die Kaiferin 
fjolde auf der Engelsbrüde, als fie unter der Krone dur) 
Rom zog. In feinem Königreich Böhmen ein mächtiger 
Fürſt und ein trefflider Regent, machte fih Carl IV. 
in Italien geradezu verächtlich. Als er aus Rom fortge 
zogen war, ward er im Sjanuar 1369 von dem Boll 
Siena's im dortigen Palaft belagert und ſchimpflich ver- 
jagt. Er verkaufte feine Schande um 15000 Goldgulden, 
und ging nad Lucca. Er ließ fih von Piſa und Florenz, 
wie ein Banvenführer, doch ohne die Achtung eines Hawk⸗ 
wood zu genießen, für ein paar taufend Gulden abkaufen, 


1 Corio Stories di Milano p. III. p. 574 tabelt den Bapfl, daß er 
mit Waffenmacht nah Rom kam (con habito tirannico) Wie aber 
follte ein damaliger Papſt fommen? 

3 Man lefe den Brief des Colnccio Salutati an Bocaccio. De Gabe 
III. p. 733, 
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die er, über die Einfältigkeit der Staliener lachend, rubig 
eincafirte. Den Papit täufchte er mit derfelben Ruhe; als 
Haupt der Liga unternahm er gegen die Bisconti klüglich 
nidht3;, dieſe Dynaſten erzwangen vielmehr am 13. Februar 
einen günftigen Frieden. Und fo kehrte Carl IV. im Auli 
nach Deutichland zurück, mit gefülter Börje, von ganz Sta- 
lien mißachtet, der unkaiſerlichſte aller romfahrenden Kaifer, 
doch ein verftändiger Mann. ! So tief das Anjeben ber 
taiferlihen Majeftät gejunfen war, fo wenig böber ftieg 
darum das Anjeben des Papfts, obwol ihm der politifche 
Berfall der italieniſchen Mächte augenblidlih zu Gute Tam. 
Die Städte im Kirchenſtaat empfingen ohne Widerfprud die / 
vom Papſt gejegten Magiftrate. Nur Perugia trotzte noch. 
Diefe eine Stadt, erzürnt wegen Aſſiſi's und anderer Orte, 
die ihr Albornoz entzogen hatte, erhob mit beiwunderns- 
weriem Mut die Waffen gegen den heimgelehrten Bapit. 
Urban ließ die Procefje gegen die Peruginer am 8. Auguft 
1369 verfünden, und ging an demſelben Tage von Monte: 
fiascone nad) Viterbo; die Bande Hawkwood's, welche Peru- 
gia in Sold genommen batte, ftreifte bis vor die Tore diejer 
Stadt. 

Ein Triumf erwartete den Papſt in Rom, als er am 
13. October in den Batican zurückkehrte. Johann Baleolo- 
gus, der Kaiſer des Morgenlandes, war als Schutzflehender 
angekommen, Hülfe gegen die immer machtvoller andrängen⸗ 
den Türken begehrend. Aus Not ſchwor er im Palaſt 
Santo Spirito ſeinen ſchismatiſchen Glauben ab, und Urban 
empfing ihn hierauf am 21. October auf den Stufen des 


1 Man jehe ta Urteil Muratori's, Annal. A. 1369. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 28 
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S. Peters. An demſelben Tage, an welchem ein Jahr zu⸗ 
vor der Kaiſer des Weſtens ihn zum Apoſteldom geleitet 
hatte, ging er auch mit dem Kaiſer des Oſtens in dieſe 
heilige Bafilifa und celebrirte vor ihm die Mefle. ! So 
batte Urban in Jahresfriſt beide Kaifer zu feinen Füßen ge 
ſehen; aber dieſe Monarchen, einft die Gebieter ver Welt, 
waren in der Mitte des XIV. Jahrhunderts nur mad 
lofe Schatten, der eine, der Nachfolger Carl's des Großen, 
nur noch ein gebulbeter Gaft in Rom, ber anbere, ver Rad 
folger Juſtinian's, nur noch ein ungeftämer Bettler wor dem 
Abendland. 

Die Erfolge, welche Urban in Italien davon getragen 
batte, Tonnten einen ſcharf blidenden Geift nicht täujchen. 
Die Kirche war nicht mehr der politifhe Mittelpunkt, um 
den fih Italien bewegte. Ein plöglicder Sturm konnte bier 
alles ändern, und das mühſame Werk von Albornoz zu Bo- 
den werfen. Doch dieje Bedenken waren es nicht allein, 
welche Urban ven V. antrieben, nah Frankreich zurüchzu⸗ 
fehren. Berlönlidhe Neigungen und Abneigungen hatten 
daran großen Anteil. Sein Aufenthalt in Rom war ihm 
jo unerträgli, wie fein Herumziehen im Batrimonium, wo 
er den Eommer in der traurigen Burg von Montefiascone, 
oder in dem freubelofen Viterbo zubradte. Zwar dem ri: 
miſchen Volt hatte er Feine Vorwürfe zu machen, denn wäh 
rend feiner Abwefenheit warb von Exceflen nichts gehört; 
aber diefe augenblidlihe Ruhe verdankte er nur der Politit 
der Nömer, die den Papſt feftbalten wollten, ober nur 


! Vita II. p. 410. Das Local von &. Spirito war mit Abfiht 
gewählt, weil ber Grieche den Ausgang bes heiligen Geiftes vom Vater 
und dem Schn zu befenuen hatte. 
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der ftarfen Truppenmadt von Sranzofen, Burgundern, Eng- 
ländern und Deutiden, die er mit fi gebradt hatte! . 
Sein Entihluß, Rom zu verlaffen ftand feft, doch er ver: 
barg ihn nod. Sein Abſchied von der Stabt war bie feier: 
liche Niederlegung der Apoftelhäupter im Lateran am 15. April 
1370; denn für dieſe Reliquien hatte er filberne Büften 
maden laflen, in welde fie eingefchloffen wurden. Am 
17. April ging er au Rom, und zog am 19. nad) Biterbo 
mit vielem Kriegsvolk, weil der Stadpräfect Vetralla bela- 
gerte. Franciscus, Sohn Johann's von Pico, batte im 
Angefiht des heiligen Vater? die Waffen erhoben und mit 
Perugia einen Bund gemacht; das Ericheinen des Papſts, 
welchem auch die Römer 200 Reiter geliehen batten, nö⸗ 
tigte ihn jedoch zur Vorſicht, und er untermarf fi im 
Mai zu Montefiascone. Dies machte auch die Peruginer zu 
Unterhandlungen geneigt. Urban war deflen froh; denn fo 
fielen die legten Hinbernifle jener Rückkehr nach dem er: 
ſehnten Frankreich. _ 

Die Borftellung von der Pfliht, den heiligen Stul in 
Rom wieder aufzuridten, war nicht mächtig genug in der 
Seele Urban's, um ihn zum Märtirer in einem Lande zu 
machen, dem er ewig fremd blieb. Seine Höflinge hatten 
niemal3 aufgehört, ihn um Rückkehr zu beftürmen, und er 
entihloß fih um fo mehr dazu, ala er den wiederausge⸗ 
brodhenen Krieg zwiſchen England und Frankreich durch feine 
Gegenwart zu jchlichten hoffte. Erft in Montefiadcone machte 


1 Die Ruhe in Rom wurte nur durch einige Scheiterhaufen geftört, 
anf weichen die Ingquifition.arme Spiritualen verbrennen ließ. Fratricellos 
vocatos nonnullos a fide catholica divertentes igne fecit concremari 
in Roma dum Romae fait. Vita IV. p. 420. 
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er feinen Entſchluß offenbar. Die tiefe Beſtürzung der Staliener 
und der Jubelruf der Franzofen antworteten ihm; der Name 
Avignon electrifirte die Cardinäle, welche die drei italieniſchen 
Sabre als eine endloſe Zeit des bitterften Exils durchſeufzt 
hatten. Aber eine Heilige erfchien vor dem Papſt und weiſſagte 
ihm unfehlbaren Tod, wenn er Avignon wieder betreten jollte. 

Unter den Trümmern Rom's jaß damals, und fon 
feit Langen Jahren, eine Seherin aus dem Norden, in tiefiten 
Enthuſiasmus der Andacht verjenft, nicht geftört burd das 
Kampfgeſchrei eines verwilderten Volks, weldhes die Straßen 
täglihd mit feinem Blute tötete. Dies war Brigitta, Ge 
walin und Wittive eines edeln Herrn Ulfo, dem fie acht 
Kinder geboren hatte, eine Schwedin aus fürftlichem @e 
ſchlecht. Frommer germanifher Drang zum Pilgern tried 
fie nach allen berühmten Walfahrtsorten von Spanien, 
Frankreich, Deutihland und Italien. Im einem Klofter 
ihrer Heimat hatte jie Chriftus zu ſehen und feine Stimme 
zu hören geglaubt: „Gehe nah Rom, wo die Etraßen mit 
Gold und dem Blute der Märtirer bevedt find; dort wirft 
du fo fange bleiben, bis du den Papſt und den Kaifer wirft 
geieben haben, denen du meine Worte verfündigen ſollſt.“! 
Sie kam zum erften Mal nah Rom im Jahr 1346, ein 
Jahr vor der Revolution des Cola di Rienzo, zum zweiten 
Mal während des Jubiläums von 1350, und fie blieb bier 
bis an ihren Tod. Freunde begleiteten fie, und zmei ihrer 


1 Vita S. Brigittae, bei den Bellantiften Vol. IV. p. 5%. Vade 
Romam, ubi plateae stiniae sunt auro ut imbricatae sauclorum 
sanguine, ubi compendium et brevior vis (st ad coelam propter 
indulgentias — Stabis autem ibi donee Papam et Imperatorein vi- 
debis, quibus mea verba annunciabis. 
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Kinder, namentlih ihre fromme Tochter Catharind, folgten 
ihr nad. Sie erlernte die Iateintihe Eprade. Sie lebte 
in einem Haufe auf dem heutigen Plaß Farneſe, wo in der 
ihr zu Ehren gebauten Kirche noch die Zimmer gezeigt wer: 
den, in denen fie wohnte. Den Glanz ihrer Vergangenheit 
batte fie mit dem Kleide der Demut vertaufeht, aufrichtig 
fromm wie jene Angelfachfenkönige, die im VIII. Jahrhun⸗ 
dert nach Rom gekommen waren. Sie wanderte von Kirche 
zu Kirche, von Hospital zu Hospital. Man ſah dieſe edle 
Frau im Pilgergewande am Kloſter S. Lorenzo in Pane- 
perna fißen, wo fie für die Armen bettelte, und fie füßte 
dankend die Gabe, die man in ihre Hand legte. Sie hätte 
Petrarca auf dem Schutte der Stadt wie der traurige Genius 
der verwittweten Roma erſcheinen Fünnen, wenn fie nicht 
eine bleiche Geitalt des Nordens und eine Heilige geweſen 
wäre. Sie war trunfen vom Geift der Offenbarung. Der 
Heiland und die Jungfrau, oder deren Bilder in den Kirchen 
ſprachen zu ihr, und ihre ftaunenden Freunde fchrieben ihre 
Phantaſien ehrfurchtsvoll in ein Buch nieder, wie Weiſſagungen 
der Eibylie. Eine Stimme offenbarte ihr, daß Urban fterben 
müfje, wern er nad) Avignon zurüdfehrte; fie eröffnete dies 
dem Cardinal Roger Beaufort; da er ſich weigerte, dem 
Bapft die Weiſſagung Fund zu thun, ging fie felbft nad) 
Montefiadcone und verbot ihm unter Androhung des unfehl- 
baren Todes, Stalien zu verlaflen. Jedoch Urban V. blieb 
taub für die Drohungen biefer nordiſchen Prophetin. ! 


1 Die Iungfran erfgien und fagte ihr: Si contigerit ipeum redire 
ad terres ubi fuit electus Papa, ipse habebit in brevi tempore unam 
percussionem sive unam alapam, quod dentes sui stringentur,, seu 
stridebunt. Bevelat. I. c. 188. Man fieht, daß Brigitta vom Land 
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Die Beitürzung der Römer war groß. Sie hatten aus 
der dreijährigen Anweſenheit ihres Biſchofs viele Borteile 
gehabt: mehr Ruhe und Ordnung, Zufluß von Bermögen, 
Herftellung der Bedeutung der Stadt. Died kaum begon- 
nene Werk wollte nun der Papft verlaflen, und wer fonute 
wiffen, auf wie lange Zeit er feinen Eig wieder in Avig⸗ 
non nahm? Am 22. Mai kamen römiſche Geſandte nad 
Montefiascone. Sie warfen fih dem Bapft zu Füßen. 
„Seid willlommen, meine Söhne, fo antwortete ihnen Urban; 
der beilige Geiſt bat mi nah Rom geführt und führt mid 
wieder hinweg, zur Ehre der Kirche.“ 

Am 26. Juni 1370 ſchrieb er den Römern einen Troft- 
brief zum-Lebewol: er glaube, daß fein Fortgang fie tief 
betrüben werde, daß fie fürchten müßten, feine Nachfolger 
möchten nie mehr nad Nom zurüdtehren. Er felbit fei tief 
betrübt,; doch zu ihrem Troft und zur Kenntnißnahme für 


der Norblandereden herfiammte. Sie hatte nichts von ber Grazie ber heil. 
Catarina. Wenn fie ihre Orafel vernahm, fo fah fie ein Gewölk auf fih 
zuſchweben und börte eine Stimme, mulier audi me! Sie fchrieb ihr: 
Offenbarungen ſchwediſch, und Tieß fie daun ins Latein überſetzen. Cie 
find in zwei Bänden gefammelt: Revelationes S. Brigittee olim a. Card. 
Turrecremats recognitae et approbatae a Consalvo Duranto Epo 
Ferettrano notis illustratae, Rom. 1628. &ins ihrer Orakel (Lib. VI. 

. 0.74) weisfagt, daß einft ein Papft, welcher bie Kirche liebt, fich auf bie 
Leonins befchränfen werde. Vidi in Roma a Palatio Papae prope 8. 
Petram usque ad Castrum $. Angeli, et a Castro usque ad Domum 
8. Spiritus, et usque ad. Eccl. 8. Petri, quasi quod esset uns pl& 
nities, et ipsam planitiem circuibet firmissimus murus, diversaque 
habitacula erant circa ipsum murum. Tunc audivi vocem dicentem: 
Papa ille, qui sponsam suam ea dilectione dileget, qua ego, & 
amici mei dileximus eam, possidebit hunc locum cam assessoribus 
suis, ut liberius et quietius advocare possit Consiliarios suos. Die 
Italiener haben bies Orakel im Jahr 1866 ausfindig gemadt, und dem 
Papft den Rat gegeben, fi darnach zu richten. 
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feine Nachfolger laſſe er ihnen das Zeugniß zurüd, daß er 
drei Jahre lang in Rom in großer Ruhe gelebt und von ihnen 
nur ehrerbietige Liebe erfahren habe; daß die Schuld jeines 
Weggehens nicht in Rom, fondern in äußeren Berbältnifien 
- Tiege., Ex werde im Geiſt ſtets bei ihnen fein, jo lange als ihre 
eigne Devotion für den heiligen Stul daure; auch aus der Ferne 
wolle er väterlih für fie forgen; als ftarfe und beſonnene 
Männer möchten fie feine Abreije ertragen, und in frievlicher 
Eintracht verharren, damit Fein ſchlimmer Zuftand in der Stadt 
ihn oder feine Nachfolger von der einftigen Rückkehr abhalte. ! 

Das Atteft des Papfts von der guten Aufführung feiner 
Kinder, ver Römer, welche ihn drei Jahre mit Achtung be: 
handelt hatten, ift eins der feltfamften Denkmäler aus der 
Geihichte des Papfttums; es beleuchtet das Dunkel langer 
Sahrhunderte voll Pein und Not, welde die Väpfte in Nom 
dabingelebt hatten. Was fagten die Römer, als ihr Sena⸗ 
tor Bertrand de Monaldenfibus ihnen dies Lebewol des 
ſcheidenden Papſts im Parlament zu hören gab? Die Per: 
ſönlichkeit Urban's hatte ihm aufrichtige Freunde in Italien 
erworben. Er haßte den weltlichen Pomp und die Miß- 
bräude in Kirche und Curie; er duldete nicht Nepotismus 
noch Simonie; er häufte nit Schätze auf; er gab gem; 
ein fittlich reiner, ernfter und demütiger Mann. Man würde 
ihn gern in Italien feftgehalten haben. 


1 Urbanus ... dilectis filiis populo Romano — dat. apud Monte- 
flasc, VI. Kal. Julii a. VIlI. (Raynald. n. XIX. ad A. 1370). Ad 
consolationem vestram — altestamur, quod nos et fratres sive 
8. R. E. Cardinales nostrique familiares et officiales — vobiscum 
per triennium et in locis circumvicinis in magns quiete et conso- 
latione permansimus; vosque communiter et divisim nos et dietam 


curiam reverenter et favorabiliter tractavistis — 
» 
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Urban ließ den Biſchof Jacob von Arezzo als ſeinen 
Vicar im Geiſtlichen zurück, und übertrug den Conſervatoren 
die weltliche Regierung bis zum Amtsantritt des neuen 
Senators. Schon vorher hatte er unter Androhung der 
ſchwerſten Kirchenſtrafen geboten, die neue Verfafſung nicht 
umzuändern, das abgeichaffte Regiment der Bandereſi nie 
wieder aufzuridten. ! 

Schiffe der Pifaner, Neapels, der Könige von Frank 
rei und Aragon jfammelten fi in Corneto. Bilchöfe und 
Herren des Kirchenſtaats, Gefandte von Republiken, bewaff⸗ 
nete Kriegerſchaaren geleiteten den Papſt nah demielben 
Hafen, wo er drei Jahre zuvor and Land gefliegen war. 
Die Scene war nun die Kehrjeite von jener, und der Au 
genblid nicht minder ergreifend, ald Urban V. am 5. Sep 
tember 1370 traurig, leidend, tief aufgeregt, vom Bord der 
Galeere feinen Segen über das zabllofe Volt ſprach, welches 
die Ufer Eorneto’8 bedeckte. Die Segel verſchwanden am 
Horizont, das Papfttum mieder aus dem Angeficht des 
ihönen aber unglüdlichen Landes, dem es zu eigen gehörte, 
und welches die Cardinäle froh verließen als eine Wüſte 


1 Beraldo de Monaldensib. Domicello Urbevetano Senatori, et 
Pop. Romano — mandamus, qnatenus statutum penas graves con 
tinens celeriter faciatis, quod nullus — resumptionem status olim 
Banderensium audeat in consilio ponere — aut praesentem statum 
— urbis per nos — juste ac provide ordinatum tollere — Dat. Vi- 
terbii XII. Kal. Maji A. VIII. (20. April 1370). Theiner II. n. 472. 
Set dem Yulı regierten nad Berald's Rücktritt die Conſervatoren, bie 
am 8. Oct. 1370 das Statut ber Kaufl. beftätigen: Nucciue Ibelli; Ren- 
tins Nardi Venetini; Jacobus Mei Sutoris. Ein Nardo de Venetini 
ober Venectini ſtarb A. 1430 und liegt begraben in 8. Francesca Ro- 
mana, mo feine Grabſchrift noch zu leſen iſt, ſammt allen Magiftvatnren, 
die er bekleidet hatte. 
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Babylon’3.! So war die Heimkehr Urban's nichts als ein 
Gaſtbeſuch geweien. 

Wir folgn ihm nit über Meer. Wir ſehen nur 
diefen Papſt wenige Monate jpäter nah Avignon zurüdge- 
fehrt, wo ihn alsbald eine tödtliche Krankheit ergriffen batte. 
Er liegt im Palaft feined als Legat in Bologna zurüdge- 
bliebenen Bruder, des Cardinals Angelic Grimoard, auf 
einem dürftigen Lager, gebüllt in die Kutte Eanct Benedict's, 
das Kreuzbild in den Händen; durch die auf fein Geheiß 
geöffneten Thüren jtrömen Menſchen herein, bobe und nie 
drige, Höflinge und Arme; er will, daß die Welt jehe, mie 
nichtig ihre erhabenfte Größe ſei. Er ftirbt. Die Seherin 
Brigitfa hatte wahrgefagt. 

Als der eble Urban, am 19. December 1370, ver- 
ſchieden war, ſah die Welt in feinem Tod die ftrafende Hand 
bes Himmeld. Durfte ein Papſt in der kleinen Kirche auf 
dem Rocher des Dömes zu Avignon wieder ruhig beten, nad 
dem er eben erft am Altar S. Peters zu Rom gebetet hatte? 
Mußte nicht vor feinem aufgeregten Geift der Schatten des 
Apoftels immer fihtbar fein? „Ewig unter die ruhmvolliten 
Menſchen würde Papft Urban gezählt werben, wenn er fter: 
bend fein Bette vor den Altar S. Beters hätte tragen laſſen, 
und wenn er dort mit rubigem Gewiflen entſchlafen wäre, 
Gott und die Welt zu Zeugen anrufend, daß wenn irgend 
einmal der Papft dieſen Ort verlafien, es nicht jeine, 


1 Secessit hinc pastor, istuc tantae curiae et vix relinguens 
vestigia properavit, execrantibus cunctis Italicum solum, et quasi 
syrtes vel Babyloniae deserta profugiens. Brief des Colutins 
Salntatus an Prancesco Brmmi, Baluz. Miscell. ed. Mansi Vol. II. 
p. 109. 
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ſondern die Schuld der Urheber ſo ſchimpflicher Flucht war.“ 
So ſchrieb Petrarca, als er in Padua den Tod Urban's 
erfahren hatte. 1 . 


2. Gregor XI., Bapft, 1371. Die Römer bieten ihm zögernd die Gewalt. 
Das ftäbtifche Regiment wird wieber energifh. Franzöſiſches Pamphlet 
gegen Italten und Rom. Letzte Apologie Italiens von Petrarca. Die 
heilige Brigitta ſtirbt, 1373. Die heilige Catarina von Siena. Die 
Nationalerhebung Staliens unter der Führung von Florenz gegen das 
franzöſiſche Papfttum und die franzdfifchen Rectoren. Allgemeine Empörung 
des Kirchenſtaats. Florenz fordert das römische Boll auf, an tie Spike 
des Nationallampf3 um die Freiheit und Unabhängigleit Italiens zu treten. 
Haltung der Römer. 


Vier Roger, Sohn des Grafen Wilhelm von Beaufort, 
Kimufiner aus Malmont, wurde am 30. December 1370 
zu Avignon gewählt, und beftieg den beiligen Stul am 
5. Januar 1371 als Gregor XI. Schon mit 17 Jahren 
hatte ihn fein Oheim Glemens VI. zum Cardinaldiaconus 
von ©. Maria Nuova gemadit; er war faum 40 Sahre alt, 
als er die Tiara erhielt: ein edler Mann, jehr gelehrt, vol 
Eifer für die Kirche, doch unſchlüſſig und kränklich. 

Die unwilligen Römer zauderten, dem fiebenten fran- 
zöftihen PBapft- das Dominium ihrer Stadt zu übertragen, 
welches nur der Lohn für feine Rückkehr fein follte Der 
Abzug Urban’s hatte ihnen die Freiheit wiedergegeben: fie 
regierten wieder ihre Stadt unter dem vollstümlichen Magi- 
firat, obwol der Titel der Banberejen vertragsmäßig ver- 
mieden ward. Doch lag noch päpftlide Beſatzung in der 


| Rer. Benil. XIII. ep. 13. Und daſelbſt das Lob dieſes Papſts. 
Das Bolt hielt ihn fiir heilig. Un feinem Grab in Marfeille hingen Tau⸗ 
ſende Votivtafeln und wachſene Abbilber geheilter Gebrechen auf. Vita II. 
Urbani V. bei Balızius am Ende. 
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Engelöburg, weldhe das Volk feit den Sturze des Adels den 
Drfini entrifien und jpäter an Urban V. ausgeliefert hatte. ! 
Erft am Ende des Jahrs 1371 übertrug das römiſche Par: 
lament Gregor dem XI., ala dem eveln Herrn Roger de 
Beaufort, die fenatoriihe Gewalt auf Lebenszeit. Er ver⸗ 
wahrte, wie ſein Vorgänger, die Rechte der Kirche, und 
befahl ſeinem Vicar Philipp de Cabaſſoles, Cardinalbiſchof 
der Sabina, einem Freunde Petrarca's, für ihn die Sig⸗ 
norie unter den gebotenen Bedingungen anzunehmen. Die 
ihm angekündigte Geſandſchaft empfing er nicht; er erfparte 
den Römern die foftjpielige Reife; alles ward ſchriftlich ab- 
gemacht. * Hierauf ernannte Gregor XI. Johann de Mala- 
volti8 aus Siena zum Senator.? Ein eingelner Senator 
mechelte je nach den Umftänden in ber Stabtregierung mit 
den Gonjervatoren ab, und im Grunde blieb die römische 

Berfaflung, wie fie jeit Albornoz unter den Neformatoren 


1 Am 22. Imi 1371 befiehlt Gregor XI. feinem Nuntius, dem Abt 
Gerald von Mont Majeur, die Engelsburg auszurüſten. Theiner II. n. 507. 

3 Breve vom 19. Dec. 1371, Avignon, an ben Bicar ber ihm an- . 
gezeigt hatte, daß die Römer eine Geſandtſchaft an ihn ſchicken würden — 
ad dandum nobis ut Petro de Belloforti et private persone ad 
vitam nram, non ut R. Ponteflci, urbis dominium, videl. Senatus, 
Capitanestus et Sindicatus officia, que ad se perlinere asserunt. 
Ibid. n. 531. 

3 Er beftätigt die Statuten ber Kaufl. am 23. Dec. 1871. Die Ge⸗ 
jchichtfchreiber bes Senats führen vor ihm Benanzio Moronti von S. Ge⸗ 
miniano ale Senator auf. Aus Urkunden kenne ich ihn nicht. Die Sena- 
toren für biefe Sabre: A. 1872: Raumunbus be Tolomeis von Siena, 
zum zweiten Mal Senator, beftätigt das Statut am 15. Juli. A. 1378: 
Petrus de Marina von Recanati (18. Jan.). Yortunatus Raynaldi von 
Tobi (12, Sept.). A. 1374: Antonins de Sancto Fraymondo ober Rai⸗ 
monbo (1. April, 26 Juli). A. 1375: Franciscus, Graf Campello von 
Spoleto (24. Oct). A. 1876: Symeon Thomafüi von Spoleto (beftätigt 
das Statut am 29. Sept.). 
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geweſen war. Denn obwol Urban V. dieſe Behörde abge 
ſchafft hatte, fo traten doch an ihre Stelle die oft gleich ge 
mwaltfamen Conſervatoren, an die Stelle der Banderefi aber 
die Erecutoren der Juſtiz, während neben ihnen vie vier 
Vorfteher der Echübengilde nad wie vor im regierenden 
Confilium faßen. ! 

Dringenve Mahnungen zur Rückkehr nad) Rom ergingen 
an Gregor XI. Wenn der greife Petrarca ſchwieg, fo ver: 
teibigte er doch jein Vaterland gegen die Angriffe, welde 
fein eigener Glückwunſch an Urban V. veranlaßt hatte. Ein 
frangdiiiher Mönch fchrieb nach dem Tode jenes Papfts eme 
Schutzſchrift für Franfreih gegen Petrarca. Er nahın dazu 
den für Rom nicht fchmeichelhaften Tert: „ein Mann flieg 
von Sjerufalem berab nach Jericho und fiel unter die Räuber”? 
Rom ift Jericho, mandelbar wie der Mond und fo tief ver 
fommen, daß ich es, fo fagte der Monch, nimmer würde 
geglaubt haben, wenn ichs nicht mit eigenen Augen ja. 
Zur Zeit Gregor's VII. entlodte der Anblid ver von den 
Normannen verwüſteten Weltflabt einem franzöſiſchen Biſchof 
eine rührende Elegie von dichteriſcher Schönheit; dreihundert 
Jahre fpäter trug die franzdfiiche Nationaleitelkeit nur tiefe 
Beratung gegen Rom zur Edau.? Der Pamphletiſt 


1 Dies zeigt eine Urkunde vom 13. Nov. 1373, welche der Gmater 
unterfchreibt et Conservatores Camere Urbis, nee non Exeeutore® 
Justitie, et quatuor eorum Consiliarii felicis societatis Balistariorum 
et Pavesatorum Urbis — mit ben Giegeln biefer brei Behörden. & 
leitebrief fiir die Kinder dev heil. Brigitta, wovon weiter unten. 

2 Dies ift die Repfit auf den von Petrirca gerählten Tert in ezitu 
Israel de Aegypto. Das Libell ſteht in Petrarca's Opp. 1060-1068 
al® Galli cujusdam Anonymi in Fr. Petrarcam invectiva. 

3 Die Elegie Hilbeberts von Tour kennt der Leſer (Band IV. 238). De 
franzdfifche Münch gebraucht den banıals umlaufenden Spoitvers fiber Am: 
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ſchmähte die Italiener, wie die Römer; ihre Habgier, ihre 
tantaliſche Armut, ihre Verkommenheit; er warf ihnen ſelbſt 
Feigheit vor, da ſie den Tyrannen erlegen ſeien. Er erin⸗ 
nerte fich deſſen, was der größeſte Kirchenvater Frankreichs 
einſt vom Charakter der Römer gejagt hatte.! Wenn er be- 
bauptete, daß Avignon für die Päpfte ein ruhiges Aſyl ge- 
wejen jei, jo mochte dies ſchwer zu widerlegen fein, und 
außerdem batie das Argument der Apignoniften: „wo der 
Bapft, da it Rom,” einen Tosmopolitifchen Grund; aber 
freilich follte diefes Princip nur in Avignon felbft Geltung 
baben. Petrarca gab feiner. Nation noch den lebten Beweis 
einer big zur Echwärmerei glühenden Vaterlandsliebe. Er 
antwortete jemen Angriff mit einer erbitterten Apologie. 
Er bäufte darin die maßlojeiten Prädicate auf die „bar: 
bariſche Weltcloafe” Avignon. In feinem Eifer überfprang 
er, wie immer, die Zeiten, und ſah in Franfreih nur die 
kaum erſt befreite rebelliihe Eclavin Rom's, welche alsbald 
unter ihr altes Joch zurüdtehren würde, wenn die Staliener 
einig wären. Denn daß Rom noch eine Macht ſei, babe 
der Zauber, den ein geringer Römer erjt vor wenig Jahren 
auf die Welt, und der Echreden bewiefen, den er auf Frank⸗ 
reih ausübte. ?_ Er verteidigte Rom gegen die Vorwürfe 
©. Bernhard's; aber jeine Argumente waren einzig dem 
Altertum entlehnt. Er fuhte die Römer jelbft von dem 
Vorwurf der Habjucht zu reinigen; denn feine große Stadt 

Romae sceptra jacent, et celsa palatia eoeuo. 

Caesaris dlta domus nunc fit casa vilis egeno. 

Roma modo nibhil cat, nihil est Romae nisi signum. 

Caesar in urbe sua nil cernit Casare dignunı. 


1&. Bernhard; Band 1V. 475. 
? Die Stelle habe ich ſchen angeführt. 
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ſchwachen oder laſterhaften Zeitalter Avignon's traten dagegen 
nur zwei träumeriſche Frauen hervor, welche als Ideale 
der chriſtlichen Tugend glänzten, aber auch die Rejormationd- 
bedürftigfeit der verderbten Kirche ausſprachen. Die religidfen 
Heroinnen des Altertums, Mirjam, Deborah, Judith, Kal: 
fandra würden als völlig fremde Weſen neben ven Törper- 
Iojen Propbetinnen des XIV. Jahrhunderts daftehen, von 
denen die eine als Pilgerin Almojen jammelt, die andere 
ihr Herz mit dem von Ehriftus vertauſcht hat. Aber die 
Entfagung des eigenen Selbſt ift eine Heldenthat, welde 
‚jede andere moraliide Größe übertrifft. Catarina war die 
Tochter eines Färbers Benincafa aus Siena, in demjelben 
Jahr geboren, als Cola di Rienzo die Revolution in Rom 
zu Stande brachte. Eie war ein prophetifhes Gemüt, tief 
finnig und dichteriſch, wie der heilige Francigcus. Eeit ihrer 
Kindheit lebte fie ald Nonne im Anſchluß an den Domini: 
canerorden. Eie wurde eine wirkliche Volksheilige. Als bie 
Stimme Betrarca’3 verftummt war, welcher als der größefte 
damalige Weife, als Freund von Päpften, Königen und 
Republifen, und deren oftmaliger Gejandter in EStaatöge 
ſchäften, mit Recht Italiens Vertreter beißen konnte, über: 
nahm das geringe Mädchen von Eiena feine Miſſion. Eie 
proteflirte gegen Avignon. Sie ging als Friedensengel hin 
und ber zwiſchen Stalien und dem Bapft. Sie ermahnte 
Gregor XI. die Kirche zu reformiren, und nad Rom zurüd- 
zukehren.! Aber weder die Weiffagungen der ſchwediſchen 
Seherin, noch die bezaubernden Briefe und Reben ber 

1 Die Briefe Eatarina’s hat Nicolo Tommaſeo in 4 Bänden ver 


ebivt (Florenz 1860). Ihr Leben fchrieb nochmals ausführlich Eaperelatre 
von Neapel, und behantelte vor Kurzem Carl Haaſe in einer Heinen Schrift 
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toscaniſchen Priefterin würden dieſen Papft erweicht haben, 
wenn ihn nicht flärkere Gründe politiiher Natur aus Avig- 
non zogen. Für Urban V. war ein Hauptgrund feiner Rom- 
fahrt die Beruhigung Italiend und bie Unterwerfung bes 
Kirchenſtaats gemweien, für Gregor XI. war es der Abfall 
deſſelben Kirchenftaats. 

Faft ganz Stalien hatte Urban als Meflias bewill⸗ 
fommnet, als er fam; faft ganz Stalien erhob fih, als er 
ging, moider das franzöfiihe Papſttum. Es ftellten fi) da- 
mal3 in diefem Lande drei politiihe Hauptrichtungen dar: 
die dynaſtiſche, die republicanifche, die firchenftaatlihe. Aus 
der alten Ghibellinenpartei waren die Visconti in Mailand 
als mächtige Landesfürften hervorgegangen; der guelfiiche 
Rationalgeift lebte noch in freien Städten fort, deren Mittel: 
punkt Florenz war; die Kirche endlich hatte ihr meltliches 
Dominium wieder erobert und Neapel blieb. ihr Vaſall. 
Sie Tämpfte mit ven Dynaſten, von denen die Visconti 
offenbar nad) dem Königtum ftrebten; fie Fämpfte auch mit 
der ausartenden Demokratie, weldhe in früheren Epochen oft 
ihre Retterin gewejen war. Die Kirche hatte eine große Auf: 
gabe nicht zu leiften vermocht; denn Italien war weder von 
den Soldbanden befreit, noch von feiner politiichen Verwirrung 
geheilt worden. Die Bemühungen der Avignoniſchen Päpfte 
zur Drbnung des ganzen Landes waren nur auf die beiden 
Zwecke gerichtet: die Macht des Haufes Visconti zu breden, 
und den Kirchenſtaat zu erhalten. Kurzfichtig und verblenvet, 
batten fie dem Nationalgeift Italiens Gewalt angethan. 
Ihre Legaten waren faft nur Franzoſen. Man ſah kaum 
mehr einen italienisch redenden Cardinal. Der Kirchenftaat, 
ein jo großer Beitandteil Staliens, murbe faft durchweg 


Gregorenins, Geſchichte der Stabt Rom. VI. 29 
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von Provencalen regiert. Das Eindringen der franzöfifchen 
Elemente in Italien ift ſeit ber Gründung ber Tymaſtie 
Anjou bemerkt worden; unter den Päpften Avignon's er⸗ 
reichte es den Höohepunkt. Den immer ſelbſtbewußter wer⸗ 
denden Nationalſinn der Italiener empörten die fremdlänbi- 
fhen Rectoren nit minder, als bie fremben Solpbanden 
es tbaten. Das Wert von Albornoz zerfiel nad feinem 
Tod, weil es kein nationales Princip in ſich trug. Die 
Freiheit der Gemeinden, welche dieſer weiſe Cardinal ge⸗ 
ſchützt hatte, ward unkluger Weiſe überall gehemmt. Schon 
Albornoz hatte in den wichtigſten Stäbten Feſtungen ange 
legt; fie wurden alsbald Zwingburgen, worin fremde Regie 
zer, von fremdem Kriegsvolk geſchützt, als Tyrannen ſchal⸗ 
teten, und die durch unabläſſige Kriegsſteuern ausgeſogenen 
Provinzen durch Erpreſſungen, Kauflichkeit der Juſtiz, und 
Ungerechtigkeit jeder Art zur Verzweiflung trieben. Man 
faßte damals die ganze Claſſe dieſer fremden Legaten und 
Nectoren in den Begriff „Paftoren der Kirche“ zujammen. 
Die Kritik ihrer Mißverwaltung wurde zur Kritik des Prin⸗ 
eips ber weltlichen Herrſchaft der Kirche überhaupt. „Es 
ſind nun mehr als tauſend Jahre,“ ſo ſagte der Chroniſt 
von Piacenza, „daß dieſe Länder und Städte den Prieſtern 
gegeben find, und feither haben fie um ihrer willen die 
beftigften Kriege geführt, ohne fie auch heute friedlich zu 
befigen, ohne fie jemals friedlich befigen zu können. Es 
wäre in Wahrheit vor Gott und der Welt befjer, wenn biele 
Paftoren das Dominium Temporale gänzlich” nieverlegten; 
denn jeit Sylveſter find die Folgen des weltlichen Beſitzes 
zahlloſe Kriege und Untergang von Voll und Städten 
gewejen. Dieſe Kriege baben mehr Menfchen verſchlungen, 
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als heute in ganz Stalien leben; und fie werden niemals 
aufhören, fo lange die Priefter weltliche Rechte behalten. 
Die ift es möglich, daß nicht irgend ein guter Papſt ſolchen 
Uebeln abgeholfen hat, da um dieſe vorübergehenden Güter 
fo viel Krieg geführt worden ift? 1 Die Priefter bejigen außer 
jenen weltlichen Herrſchaften jo zahllofe große Beneficien, 
von denen fie fürftlich leben können, während ihr Dominium 
Zemporale nur die Quelle des Verdruſſes und eine Laft für 
Seele und Leib getvorben ift, fowol für fie ſelbſt, als für alle 
Ehriften und namentlich die Staliener. Siherlid, man kann 
nicht Gott und dem Mammon zugleih dienen; nicht zugleich 
einen Fuß im Himmel und den andern auf der Erde halten.” ? 

Die uralte Frage, welche einft ein „guter Bapit,” Bas 
ſchalis II., durch die Nieverlegung der Kronlehen von Seiten 
des Clerus hatte ſchlichten wollen, brach jebt am Ende der 
Avignoniſchen Epoche mit neuer Gewalt hervor. Der Kampf 
wider das Dominium Temporale, in deſſen langem Proceß 
Aberih, Erescentius, die deutſchen Heinrihe, Arnold von 
Brescia, die Hobenftaufen, Otto IV., die Colonna, Dante, 
Ludwig der Baier, Marfilius von Padua, die Minoriten, 
Sole di Rienzo, eine zufammenhängenve Reihe gebildet haben, 
wurde nach dem Sabre 1370 von den Stalienern wieder 
aufgenommen, nicht aus einer ſtaatsrechtlichen Theorie, fon- 
dein aus Nationalgefühl und auf Grund des unerträglichen 
Mißregiments der Regenten des Kirchenftaate. ? 

1 Man erinnere ſich befien, was Damiani von den weltlichen Kriegen 
ver Papſte gefagt hat. Band IV. p..86. 

2 Chron. Placent., Mur. XV]. p. 522 sq. Chron. von Rimini, 
Mar. XV. p. 915. 8. Antonin. Chron. III. p. 877. 


6. Caterina nennt diefe Rectoren in einem Brief an Gregor AL 
demoni incarnati. Vol. III. p. 114. Sie fordert ihn anf, bie Unkraut 
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Die Stimmung in jenen Provinzen fand den lauteften 
Wiederhall bei der edeln Republik, welde die Beſchirmerin 
der Freiheit und Nationalität Italiens geworden war. Flo 
renz, das Haupt der Guelfen, war jeit alten Zeiten bie 
erflärte Feindin der Kaijer, die wärmſte Freundin der Bäpfte. ! 
Ihr plögliher Abfall von ihrer eigenen Tradition ift daher 
bie ſchwerſte Verurteilung ber Avignoniſchen Päpſte und ihrer 
Politi. Die hohe nationale Bedeutung der Florentiner 
Republik im Allgemeinen, und praktiſche Urſachen im Be 
fondern erklären diefen Umſchwung zur Genüge. 

Bernabd und Galeazzo, nad dem Tode Urban's V. 
fofort im Krieg mit der von ihm wider fie geſchloſſenen Liga, 
wurden auch von Gregor XI. als die ſchlimmſten Feinde 
der Kirche mit Bannbullen und Armeen befämpft. Der lom- 
barvifhe Krieg, welcher unermeßlihe Summen verfchlang, 
war bie Lebensaufgabe der franzöfiichen Bäpfte geworben; 
fie ſezten dadurch ganz Italien in Verwirrung und Tonnten 
ihm doch nicht zu Ende führen. Den am 6. Juni 1374 für 
ein Jahr geſchloſſenen Waffenftiliftand benugten die päpftlichen 
Legaten, Toscana zu überwältigen und dort den Heerd re 
publifanifcher Freiheit auszulöfhen. In Perugia ſaß Gerard 
von Buy, Abt von Montmajeur, ein” gewillenlofer Defpot. 
Die kraftvolle Stadt, feit dem November 1370 wieder der 
Kirhe untertan, feufzte unter dem Joch dieſes Legaten, 
welcher Zeitungen baute, Bürger exilirte, Geld erprekte, 


ans dem Garten ber Kirche auszureißen: li mali pastori e reltori, che 
attossicano e imputridiscono questo giardino (p. 159). 

I Man leſe die Rebe ber Florentiner Gefandten in Woiguon beim 
Bonincontr. Annal. Mur. XXI. p. 25. Sie erinnern an ihre Kämpfe 
mit den Hohenftaufen, mit Ludwig bem Baier, Caftruccio — 
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Blut vergoß, und die ſchamloſeſten Frevel gefchehen Tieß 1 
Er ſpann verräteriihe Pläne, Arezzo und Siena zu über: 
wältigen. In Bologna ſaß als Legat der Cardinal Wilhelm 
Noellet. Er zettelte Ränke an, Prato den Florentinern zu 
entreißen. Eine neue Soldbande Hawkwood's, deren er fi 
im Krieg wider die Bisconti bedient hatte, ſchickte er gegen 
Toscana aus, und gab ihr den Namen der „heiligen Com: 
panie.“ Florenz erriet diefe Anjchläge, Tlagte beim Papft, 
ließ ſich durch feine Beichönigungen mehr zufriedenftellen, 
und erhob fi zur Verteidigung der bedrohten Freiheit. 

Die Republif kaufte jene Soldbande mit 130,000 Golb- 
gulben ab, und rief dann Städte und Herren Italiens auf, 
das Joch der Priefter abzuwerfen, die Nation aus der Ge 
walt der Fremden zu befreien, und einen Freiheitsbund zu 
ihließen. Ein rotes Banner, worauf mit filbernen Lettern 
Libertas gejchrieben ftand, ward ymbergetragen, und bald 
erfholl ganz Toscana und der Kirchenftaat von dem bezau⸗ 
bernden Ruf: „Freiheit! Freiheit!” Im Sommer 1375 ſchloß 
Bernabd einen Bund mit Florenz. Achtzig Städte, darunter 
Pila, Lucca, Siena, Arezzo, fait alle Communen Toscana's, 
jelbft die Königin Johanna von Neapel traten diefer natio- 
nalen Liga wider die weltlihe Gewalt des Papfts oder 
„die ungerechten Baftoren der Kirche” bei.? Es war eine 

1 Graziani, Chron. di Perugia, Archiv, Stor. XVI. p. I. p. 219 sq. 
Der Bau der Feſtungen koſtete 2,400000 Floren. Des Abts Nepot raubte 
eine edle Frau, welche ſich ans dem Fenſter herabſtürzte. Auf die Be⸗ 
ſchwerden ber Bürger antwortete ber Abt: vos Italici ereditis, quod 
omnes Galli sint eunuchi. Der Neffe ranbt ein anbres Weib, und ber 
wärbige Abt verurteilt ihm lachend zum Tode, wenn er baffelte nicht inner- 
bafb 50 Tagen herausgebe. 


? Factoque vexillo, in quo solum magnis literis erat descripta 
LIBERTAS — TI. Vita Gregorii XI. bei Balıız., Mur. III. IL p. 650. 
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Nationalerhbebung, die merfwürbigfte, melde Stalien ſeit 
dem erften Lombardenbund gefehen hatte. Wie groß der Haß 
des Volks gegen ven Clerus geworden war, zeigte der Cha- 
rafter, den die Revolution in Florenz annahm. Das In⸗ 
quifitionggebäude wurde niedergeriffen, der Geiftlichleit ihr 
Tribunal genomnien, das Kirchengut eingezogen, die Priefter: 
ihaft mit Kerker und Strang verfolgt. Eine Commiſſion 
von acht Männern warb beauftragt, die eingezogenen Be: 
figungen des Clerus zu verlaufen; das Bolt nannte fie aus 
Sronie die „Acht Heiligen.“ 

Es bedurfte nur, eines Aufrufs von Florenz, um ben 
Kirchenſtaat in Flammen zu fegen. Eine Etabt erhob fih 
bier nad) der andern, verjagte die päpftlihen Rectoren, und 
brach die Smingburgen. Im November 1375 rebellirten 
zuerft Cittä di Caſtello, Montefinscone und Rarni. Der 
Präfect Francesco von Bico, von den FFlorentinern ange 
trieben, das Patrimonium S. Peters zu befreien, rüdte 
vor Biterbo, ward vom jubelnden Voll aufgenommen, und 
erftürmte mit Florentiner Hülfe die von Albornoz erbaute 
Burg. ! In Perugia erjholl am 7. December das Gefchrei: 
„Bolt! Voll! Tod dem Abt und den Paſtoren!“ Der ver: 


Bonincontr. Annel., Mur. XXI. p. 23. Chron. Placent. p. 5%. 
Chron. Banese, Mur. XV. p. 245. 

i Am 26. Nov. 1375 fehreiben tie VIII von Florenz an ihn, und 
nennen ihn patrie ac tocius patrimonii liberator. Ite obviam tiran- 
nis, frangite durum ac importabile jugum — populosque Italie 
quorum juris est libere vivere, in jampriden per injuriam erepta 
libertate reponite.e Archiv. Floren. Signori Carteggio Vol. XV. 
fol. 26. An demſelben Tag gratuliren fie ben Biterbefen, daß fie has 
Joch der Priefter abgefchüttelt (Ibid.).. Damals wurde auch ber Schatz 
meifter ber Kirche, Angelo Tavernini, ein ruchlofer Wucherer, verjagt. 
(Buffi, Storia di Viterbo p. 210.) 
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brecheriiche Legat verichloß fi in der Burg; fie fiel mit Hülfe 
der berbeigeeilten Florentiner; der Abt capitulitte und zog 
ab. ? Der Freiheitdenthufiagmus ergriff wie laufendes Feuer 
Spoleto, Aſſiſſi, Ascoli, Forli, Ravenna, die Marfen, die 
Romagna, das Patrimonium und Campanien. Faft über 
allen Burgen des Kirchenftaats wehte das blutrote Aufſtands⸗ 
banner von Florenz. In Bologna gährte es. Nur Rom 
war rubig. 

Am 6. Januar 1376 ſchrieben die Acht von Florenz 
an die Nömer: „Erlaubte Herren, teuerjte Brüder. Der 
gerechte Gott bat fi des erniedrigten Staliend erbarmt, 
welches unter dem Joch fluchwürdiger Knechtſchaft feufzt; 
er bat den Geift der Völker erwect und die Unterbrüdten 
wider die ſchändliche Tyrannei der Barbaren aufgerichtet. 
Ueberall erhebt fih Aufonien und ruft nad Freiheit, und 
erringt fi diejelbe mit dem Schwert. Ihr, die Väter und 
Gründer der öffentlihen Freiheit, habt, To glauben mir, 
ein Ereigniß frob vernommen, welches die Majeität des 
tömifchen Boll und feine eignen Grundſätze fo nah betrifft. 
Denn diefe Liebe zur Freiheit bat einft das römische Volt 
angetrieben, die Tyrannei der Könige und der Decempirn 
abzumerfen. Sie allein bewirkte es, daß das römiſche Voll 
die Herrihaft der Welt errang. Wenn, teure Brüder, alle 
von Natur für Freiheit erglüben, jo habt Ihr im Beſondern 
das Recht und die Pflicht ererbt, ihr nachzueifern. Wie 


1 Graziani p. 20. Am 7. Dec. gratulicen die VIII den Peruginern, 
und kündigen Zuzug an. Archiv Florenz, ibid. p. 28. Am 10. Dec. 
zeigen fie das Ereigniß Eiena an: seva tyrannis, quae per tusciam 
jugo barbaro et gallicis oppressionibus inundarat, cursus sui filum 
— eontinuit. Ibid. fol, 30. 
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bürftet Ihr länger zufehen, daß das edle Italien, welches 
von Rechtswegen allen anveren Nationen gebietet, in to 
graufamer Knehtichaft verdarb? daß dieſe elenden Barbaren, 
nad) der Beute und dem Blut der Lateiner lüftern, das un⸗ 
glückliche Latium graufam verheeren? Auf denn, erhebt aud) 
Ihr Euch, Römer, erlauchtes Haupt nit nur Italien, 
ſondern der ganzen Welt! Nehmt die Völfer in Schutz, ver: 
treibt den Fluch der Tyrannei von den Grenzen Staliens, 
ſchützt die geliebte Freiheit und hebt alle diejenigen empor, 
welche Mutlofigkeit ober zu hartes Joch darniever hält. Das 
ift das echte Werk der Römer. Duldet nit, daß dieſe 
räuberiſchen Franzoſen fih gewaltfam Eures Staliens be- 
mädtigen. Laßt Euch nicht arglos von den Echmeicheleien 
ber Prieſter beitriden; fie wollen Euch bereven, die Herr- 
ſchaft der Kirche feitzubalten; fie bieten Euch die Rückkehr 
des Papits und der Curie nah Italien dar, und fpiegeln 
Euch vor, daß ein glüdjeliger Zuftand für Eure Etabt 
daraus folgen werde. Doch alles dieſes bat nur den einen 
Zwed, daß mit Eurer Hülfe Italien in Knechtſchaft falle 
und diefe Franzoſen darin Herren werden. Gibt es für 
Eud einen Gewinn, welcher der Freiheit Staliens vorzu 
ziehen wäre? Verdient die Leichtfertigfeit der Barbaren irgend 
Glauben? Wie große Hoffnung dauernden Bleibens der Curie 
bat nicht Urban V. erregt? und wie plöglih bat er nidt, 
fei e8 aus eigner Unbeftänbigfeit, oder Italiens überdrüſſig, 
oder aus Sehnſucht nach feinem Frankreich jenen feften Bor- 
ja umgewandelt? Bebenkt außerdem, daß den Papft nur 
Perugia nah Italien zog, wo er feinen Sitz aufichlagen 
wollte, jo daß Ihr nimmer davon Gewinn gehabt hättet. 
Nun bieten jie euch aus Verzweiflung dar, was fie niemals 


Florenz ruft die Römer zur Freiheit auf. . 457 


erfüllen werden. Erwägt, teure Brüder, ihre Handlungen, 
nicht ihre Reden. Nicht Euer Wol rief fie nah Italien, 
fondern die Begierde zu berrihen. Laßt Euch nicht durch 
den Nectar ihrer Worte täufchen; duldet nit, daß Euer 
Italien, welches Eure Ahnen mit ihrem Blute zur Herrin 
der Welt gemadt, Barbaren und Fremdlingen untertan fei. 
Erhebt zum öffentlichen Beichluß jenen Spruch des berühm- 
ten Cato: wir wollen frei fein, indem wir mit Freien 
le 41 

Am 1. Februar 1376 ſchrieben die Achtmänner wieder: 
„Wenn irgend ſonſt, ſo iſt jetzt die Zeit gekommen, die alte 
Kraft des italiſchen Bluts zu erwecken, aus ſo gerechtem 
und dringendem Grunde. Welcher Italiener, geſchweige 
denn Römer, bei dem doch die Tugend und bie Freiheits⸗ 
liebe erblich ift, darf es dulden, daß fo viel edle Städte 
den Barbaren dienen, welde durch das Papfttum nad Sta: 
lien gejhidt find, fih an unferm Gut und Blut zu fättigen? 
Glaubt nur, ruhmoolle Männer, daß diefe unmenfchlicher 
fein werden, ald die Eennonen. Diefen Tiyrannen, die 
unter dem Titel der Kirche Stalien überſchwemmen, ift 
nicht Treue, nit Glauben, noch Liebe mit den Stalienern 
gemein. Die Reichtümer, die fie ung neiden, rauben fie mit 
Gewalt. Alles was Stalien Glänzendes befigt, begehren, 


1 Archiv. Flor. Ibid. fol. 40. Quo eirca in:urgite et vos, 0 - 


inclitum nedum Italie caput, sed totius orbis dominator populus, 
contra tantam tirannidem, fovete populos, expellite abominationem 
de Italie ſinibus — nolite pati per injuriam hos gallicos voratores, 
vestre Italie tam corudeliter imminere. In gleihem Sinn Briefe an 
Urvieto, Forli, Cortona, Gubbio, Bologna, Macerata. Beſonders ſchön 
und kräftig if ber Aufruf zur Freiheit an Ancona, vom 13. Febr. 1376. 
Stabitis semper in tenebris servitutis? 
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befigen und mißbrauden fie. Was alfo wollt Ihr thun, 
erlauchte Männer, denen wegen der Majeflät des Standes 
in der Gegenwart, und megen des Ruhms des alten Namens, 
die Freiheit Italiens am Herzen liegen muß? Wollt ihr lei⸗ 
den, daß diefe Tyrannengewalt fich befeftige? daß barbariſche 
Böller Euer Latium befiten? Wo, mo ift jene altrömifche Kraft, 
welche der Weltberrichaft würdig war? Bedenkt, daß ber 
Ruhm der Befreiung Italiens Euch dur Beſchluß des Him- 
mels und die Zuftimmung der Menfchen vorbehalten ift. 
Welch ein glorreicherer Ehrentitel Tann in unferer Zeit für 
das römifhe Voll gefunden werden? Es bevarf dazu nicht 
großer Mühe no Gefahr. Wir haben den Anfang gemacht, 
mit den Völkern und Herren italifhen Bluts gegen die 
Fremden einen Bunb zu errichten, zum Seil aller derer, 
welche die heißgeliebte Freiheit erfehnen. Wenn es Eud ge 
fallen wird, in dieſe Liga einzutreten, vielmehr um [did 
lider zu reden, wenn Ihr und und andre in diefen Bund 
aufnehmen wollt, fo wird dieſe Tyrannei ohne Mühe und 
Blutvergießen hinſchwinden und Stalien in alter Sreibeit zu 
feiner Mutter zurüdtehren.” ! 

Die Römer laſen mit befriedigtem Stolz die Briefe der 
Florentiner. Ihre eigenen Theorien von der ewigen Waje 
ftät des römifchen Volks waren darin anerkannt. Wer fieht 
nicht in diefen merkwürdigen Echreiben die Grundſätze der 
Monarchie Dante's, die een des Cola di Rienzo, den 
Geiſt Petrarca's, felbft den oratorifhen Stil der wieder: 


1 Archiv. Flor. Ihid. fol. 67. Dat. Florentie die I. m. Febr. 
AIV. Ind. Die Slorentiner jagen von fih: nos autem qui romanos 
nos fuisse, prout nris annotatur historiis, gloriamur, antique matris 
memores — 
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erſtehenden römifdhen Literatur, für welche eben jenes Flo— 
renz die moderne Nationalichule war? Die Gewalt der Er- 
eigniffe hatte eine merfwürdige Ummandlung herbeigerufen: 
unter Cola mar e8 Rom, welches Florenz und die übrigen 
Städte zur Freiheit und Einheit Staliens aufgerufen batte; 
jest ging diefer Ruf von den Florentinern aus. Der Kirche 
bat kaum je ein größerer Sturm gedroht; denn das Bapit- 
tum kam in Gefahr, feine geſchichtliche Stellung in Stalien 
zu verlieren, ja von den Stalienern felbft dauernd nad 
Avignon verbannt zu fein. Die Folge davon wäre die Ei- 
nigung dieſes Landes geweſen, deren hauptjächliches Hin- 
derniß zu fein, Mackhiavelli das Papſttum bejchuldigt bat. 
Zu deſſen Glüd fcheiterte die große Aufgabe der naticnalen 
Wiedergeburt, welche Florenz übernahm, an denjelben Hin- 
derniſſen, wodurch fie zur Zeit des Vollstribunen in Rom 
geicheitert war. Wie ſich damals Florenz ablehnend ver- 
hielt, ganz fo verhielt fih jegt Rom. Die Rüdfehr des 
Bapfttums, welche die Einheit und Freiheit Staliend un- 
möglid machen mußte, war eine Lebensbedingung für die 
Römer, und Gregor XI. eilte, fie ihnen feierlich zuzufagen. 
Das verhinderte den Abfall Rom’. Wenn er erfolgte, jo 
fonnte der Bapft nicht zurückkehren. 

Die Eroberung Biterbo’3 durh den Präfecten machte 
die Römer gegen Florenz mißtrauiſch; fie erhoben Einſpruch 
gegen die Unternehmungen Francesco’3 von Vico und des 
Städtebundes, und erklärten, daß fie nichts wider bie 
Kirche thun wollten. Die Florentiner antworteten ihnen, 
daß fie diefe verehrten, aber ihre frevelvollen Rectoren 
befämpften, und fie warfen den Römern vor, die Ty— 
tannei der Franzojen in dem gemeinfamen Baterlande zu 


1 
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begünftigen. ! Die Ereigniffe erzeugten indeß auch in Nom 
tiefe Aufregung. Eine nationalgefinnte Partei verlangte den 
Beitritt zur Florentiner Liga. Am 9. Februar 1376 ernannte 
das Parlament den Kanzler Johann Cenci zum General- 
capitän des Bolls, und übertrug ibm ven Oberbefehl im 
Batrimonium und der Sabina. In dem uns erhaltenen 
Inſtrument erfcheint neben den üblichen Magiftraten, den drei 
Conſervatoren, den zwei Erecutoren der Juſtiz und den vier 
Räten der Schützengilde, aud eine Behörde von drei Regierern 
bes Friedens und ber Freiheit der römischen Republik? 
Cenci zog ind Patrimonium, den Webergriffen des Präferten 
Einhalt zu thun, und lagerte im März bei Montalto und 
Toscanela voll Argwohn gegen die Florentiner, die ihm 


I Justior vobis videtur gallicorum in italos presidiatus, quam 
gubernatio Latinorum. Der Präfect hatte ben Römern ein Caſtell ge 
nommen; tie Florentiner bedauern dies, erllären aber, daß er ihr Allürter 
fi. Die Römer hatten alle_ geheimen Artilel der Liga zu wiffen verlangt; 
bies marb abgelehnt, worauf die Mömer fagten, taß bie Klorentiner bit 
Freiheit predigten, aber bie Tyrannei (des Präfecten) unterſtützten. Archiv. 
Flor. Ibid. fol. 105, Brief au bie Römer, 8. März 1376. 

2 Gubernatores pacis et libertatis Reip. Rom. Sm einem He 
vom 10. Nov. 1377 (wovon fpäter) heißt diefe Behörde tres antepositi 
super guerris Rom. populi, und bverfelbe Cenci war ihr Mitglied ..- 
‘Johis Cinchii de Cancellariis dieti alias lo Bufalo unius ex tribus 
antepositis etc. Die Familie Bubalo ‚gehörte zu ben Cancellarii, und 
dieſe nannten fih fo von bem Amt, das fie in Mom exblich führten, wie 
die Malabranca. Job. Cintbii wurde am 13. Dec. 1368 von Urban V. 
als Kanzler beflätigt (Marini, Archiatri II. 106). — Der Act vom 9. Febr. 
1376 fteht in ber Margerita Cornetana (Abſchrift von Galletti, Meer. 
Vatican. 7931. p. 234). Die Gubernatores pacis waren damals Kick. 
be Porcariis, Leonartus Berardi und Laurentius be Sanguineit. 
Sie figuriren in einem römiſchen Act vom 18. Febr. 1376, worin fie 
Gemeinde Aspra die Hoheit Roms anerkennt, und einen Römer zum Pe 
deſta annimmt. (Archiv Wepra, Original daſelbſt); und in einem At 
vom 29. April 1376 bei Marini, Archiatri IT, 64. 
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wiederholt erklärten, daß fie das römische Gebiet nicht an: 
greifen würden, daß fie Rom als Haupt Italiens betrach⸗ 
teten, aber Biterbo, den Präfecten und alle anderen Bunbes- 
genofjen gegen jeden Angriff zu verteidigen entichloffen feien. ! 


3. Bologna empört ſich. Unerhörte Bannbulle wider bie Republik Florenz. 
Hawlwood plünbert Faenza. Die Florentiniſche Liga wider den Papſt. 
Gregor AT. befchließt die Rückkehr nach Italien, wohin der Carbinal von 
Genf brettoniſche Banden führt. Die heilige Catarina ale Gejanbte ber 
Florentiner in Avignon. Abzug Gregor's Xi. aus Avignon, 1376. Die 
Florentiner rufen Rom auf, ten Papft nicht aufzunehmen. Gregor XI. 
landet in Eorneto. Er jchließt einen Bertrag mit Rom. Er fchifit fich ein 
md landet in Oſtia. Einzug Gregor’s XI. in Rom, am 17. Sanuar 1377. 


Die Vorgänge in Stalien verjegten Gregor in fiefe 
Beftürzung. Er hatte am Anfange des Jahrs 1376 Frie- 
densunterhändler nah Florenz geihidt, und blidte jegt 
vol Angſt auf Bologna, welches er um jeden Preis zu er- 
balten ſuchte.“ Doch diefe mutige Stadt erhob fih am 
19. März mit dem Ruf: „Tod der Kirche!“ Die Florentiner 
brachen die Unterhandlungen ab und ſchickten Bundestruppen 
in die befreite Stadt, die ihren Cardinallegaten verjagt 
batte. Da ſprach der Papſt, in befinnungslojem Born, 
am 31. März über Florenz, als die Urheberin der ganzen 
Revolution, den furdtbarften Bannfluh aus, der je aus 
eines Papſtes Munde Tam. Hab und Gut und Perjon 
eines jeden Florentiner Bürger erklärte er für vogelfrei; 


1 Die VIIL ſchreiben dem Joh. de Cinthiis Capitaneo R. P. am 
15, März 1376. Archiv. Flor. wie oben. 

2 Shirarbacci, Hist. di Bol. p. 8340. Der Bapft behandelte Bologna 
mit großer Borfiht. Am 25. Juli 1873 hatte er dieſer Stabt erlaubt, 
jährlich zwei Geſandte an ihn zu ſchicken. Dies ift ber Urfprung ber Ora- 
tores. Archiv Bologna Reg. g. L. 2. fol. 296. 
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er geftattete der ganzen Chriſtenheit, Alorentiner, wo 
immer fie lebten und ſich befänden, auszuplündern und 
jelbft zu Sclaven zu machen. Florenz war fchon damals bie 
Ihönfte Blüte des italienifhen Geiſtes. Dies graziöfe Boll, 
aus dem bereit? Dante, Giotto und Petrarca hervorgegangen 
waren, und in weldem eine auffeimende Wunberwelt von 
Geiftern, ewigen Zierden der Menſchheit, rubte, wurde 
durch den Papſt zum Range einer Negerjclavenborve herab: 
gefett und ber raubgierigen Welt dargeboten. Wenn ber 
Dichter der göttlihen Komödie damals noch gelebt hätte, 
jo würde er in Gefahr gelommen jein, der Knecht des eriten 
beiten Freibeuter zu werden, in deilen Hände er fiel! 
AB Donato Barbadori, der Gefandte ver Republik, viele 
gottlofe Eentenz im Gonfiftorium zu Avignon vernahm, 
warf er fih vor ein Kreuzbild auf die Kniee nieder und 
appellirte an das Urteil des Weltrichters Jeſus Chriftus. ? 

Der finftre Fluch Gregor’3 XI. wirft einen um fo bel: 
leren Glanz auf die Florentiner, die geiftvollen und mutigen 
Bürger, welche ihr obwol mißglüdter Verfuh Stalien die 
nationale Unabhängigkeit zu geben, würdig gemacht hat, 
diefe Wiedergeburt auf andern Wegen der Civilifation zu 


1 Bulle In omnem fere terram, dat. et act. Avin. II. Kal. Apri: 
A. VI. Raynald. ad A. 1376. n. I.... bona priorum, confallone- 
riorum, vexilliferorum justitise, officialium populi, et communis, 
et etiam quorumcungue florentinorum, ubicumque existentium, 
immobilia de eorumdem fratrum nostrum consilio confiscavimus, 
et personas ipsorum omnium et singulorum abeque tamen morte 
sen membri mutilatione, exponimus fidelibus ut capientium 
fiant servi ... In Bezug auf England berichtet Walfingham Hist. 
Angl. (ranffurt 1602, p. 190): extunc vero Florentini devenerunt 
servi Regis tanquam nativi. 

2 Scipione Ammirato, lib, XIII. p. 698. 
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pollbringen, und nad) 500 Jahren ihre Stadt zur Haupt: 
ftadt des vereinigten Italiens werden zu ſehen. Thaten und 
Gedanken zeugen fi in der Zeit fort, und dieſe Geſchichten 
Rom’, welche wir dur lange Jahrhunderte ihrem Ende 
entgegen führen, möchten mehr als andre die unumftößlichen 
Geſetze der Cauſalität in der moraliihen Welt barthun. 
Jeder Menſch mußte felbft im XIV. Jahrhundert be 
zweifeln, daß der Papſt die Autorität befaß, die gefammte 
private und Öffentliche Eriftenz eines Volles aufzuheben, aber 
jein Fluch fand bereitwillige Vollſtrecker genug, denn er beiligte 
die Raubbegier. In England und Frankreich legte man Hand 
an Florentiner und raubte ihr Out. Aus Avignon wurde alles 
was florentinifch war verjagt; jo viel Flüchtige kamen aus vielen 
Landen, daß fie ein zweites Florenz hätten gründen können. 
Bifa und Genua fträubten fih, die Gebannten zu vertreiben, 
und ihre Menjchlichkeit wurde mit dem Interdiet beftraft. ! 
Noch waren im Kirchenftant einige Städte dem Papft 
treu geblieben, und einige Nectoren führten dort den Krieg 
gegen die Florentiner Liga. Der Cardinal von Oftia, Graf 
der Romagna, hatte die Bande Hawkwood's nad) dem un- 
ruhig werdenden Faenza gezogen. Die ungelöhnten Eolb- 
Inechte hielten fi) an diefer Stadt ſchadlos, welche fie plün- 
berten, ımb deren Einwohner fie morbeten oder verjagten, 
Namenlofe Frevel wurden dort verübt. ? Auf dies gräßliche 


1 Cosa che puö fare orrore ai nostri giorni, e doyea ferlo 
anche allora, fagt der eble Muratori. Annal. ad A. 1376. 

2 Zwei engliſche Conſtabler firitten um ben Beſitz einer Nonne, bie 
betenb im Gemach auf den Knieen lag. Hawkwood trat herein; „halb 
Bart für feten,” fo rief er, und durchſchnitt den Echoß der Nonne mit 
feinem Dold. Cronaca Senese, Mur. XV. p. 221 bei Ercole Ricetii, 
Storia delle compagnie di Ventura I. p. 155. 
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Blutbad erhob fi Imola im April, und machte Beltram 
degli Aidofi zum Signoren, während Rudolf von Varano, 
einft die rechte Hand von Albornoz, von der Kirche abfiel 
und Camerino und Macerata in Beſitz nahm. Die Floren- 
tiner ernannten diefen berühmten Feldherrn zum General: 
capitän der Liga wider den Papft. Gregor XI. erkannte 
jebt, daß der Kirchenſtaat und Stalien ven Päpften verloren 
gehen müfle, wenn er länger in Avignon blieb, und er 
beſchloß die Wiederkehr nah Rom; denn auch dieſe Stadt 
tonnte von der Kirche abfallen, wenn er zögerte. Er fanbte 
vorauf den kriegeriſchen Cardinal Robert von Genf, mit 
6000 KReitern und 4000 Mann zu Fuß. Diefes Boll ge 
hörte zur Armee, melde unter Heinrich von Traftamare in 
Gaftilien gelämpft hatte, dann nah Frankreich zurüdgelehrt 
und dur den Frieden mit England im Jahr 1375 mühig 
geworden war. Die wildeſte Bande von Brettonen und 
Gascognern, geführt von Johann de Maleftroit und Eyl 
vefter Buda, ward ausgewählt, um mit dem wilbeften Car: 
dinal über den Mont Cenis in Stalien einzubrechen und 
bort erft Bologna und Florenz zu unterwerfen. ALS dieſe 
Kriegerborde unter dem Befehl eines Prälaten, den ber 
heilige Biſchof von Florenz mit Herodes und Nero verglichen 
bat, mit fehredlichem Verheeren im Anfange des Zuli im 
Bolognefilhe eindrang, gab fie den Beweis von der unwider⸗ 
leglihen Wahrheit aller jener Anklagen, welche Florenz im 
Namen des unglüdlichen Vaterlands wider die Päpfte, ihre 
Rectoren und deren Soldknechte erhoben hatte. 1 


1 Ueber diefe Bande Sozomeni Historia, Mur. XVI. p. 1096. Ws 
man fie fragte, ob fie ſich getrauten in Florenz einzubringen, antworteten 
fle: si sol intrat, etiam nos intrabimns. — Man fehe die Einleitung 
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Während nun Rudolf von Barano Bologna gegen den 
Cardinal gut verteidigte, waren die Slorentiner bereit fi 
mit der Kirche auszujühnen. Schon im April hatten fie die 
Bermittlung der Römer angenommen; fie hörten and die 
Mahnungen des Kaijers und der Könige von Frankreich und 
Saftilien; fie antworteten ihnen mit dem Mut der Weber: 
jeugung von ihrem Recht. Sie wiefen auf dag Blutbad von 
Faenza bin, das Werk eines Garbinals; fie wiefen auf die 
Geſchichte hin, welche die uralte guelfifche Treue der Floren- 
tiner gegen die Kirche befunde,; vor den Augen Europa's 
legten jie die Wunden Staliens® dar, und niemals batte 
wol ein Land mehr Berechtigung, eine ficilianifche Vesper 
an feinen Unterbrüdern zu vollziehen. 1 Die Handelsmacht 
ber Florentiner ftand auf dem Epiel; ihre Berbinvungen 
breiteten fi über alle Reiche ver Welt aus, wohin die er- 
finderiihden Kinder diefer Republik ihre Waaren, ihre In— 
duſtrie, ihre Künſte und Wiſſenſchaften und milden Lebens- 
formen trugen. Im uni 1376 ſchickten fie Geſandte nad 
Avignon, und ihnen voraus die heilige Catarina. Ein 
frommes Mädchen aus tem Boll, von einer mächtigen Re 
publik mit dem Charakter eines Geſandten befleivet, ift eine- 
ſehr befremdende Erſcheinung. Die anmutige Heilige batte 
Ihon von Eiena aus oft Gregor den XI. zur Rückkehr nad 
zur Gefchichte der italienifchen Miliz von Kaneftrini, Archiv. Stor. T. XV. 
p. XLV. — Scipione Ammirato, lib. XIll. p. 695 sq. 

1 Archiv. Flor. Signori Cart. XVII. p. 24 an ben Raifer, 6. Mai 
1376. Un ben König von Frankreich, 15. Mai. An Caſtilien, 29. Juni 
1376 (Ibid.). Mehre wichtige Correfpondenzen die florentinifche Liga be 
treffend, finden fi) in ben Epistolae Lini Coluecii Pieri Salıtati, Flor. 
1741. Diefer berühmte Humanift verfaßte die Schreiben der Republik, 


deren Kanzler er war feit dem 25. April 1875. Siehe Über ihn Georg 
Boigt, die Wiederbelebung des clafjifchen Altertums, Berlin 1859, S. 118, 


Gregoronins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 30 
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Rom und zur Reform der Kirche aufgefordert, und ihm offen 
erflärt, daß der Abfall Italiens nur die Schuld der in 
weltlihen Lüften verfunfenen Priefter und der frevelhaften 
Paſtoren ſei. Sie ſprach jebt am päpftlichen Hof für den 
Frieden mit glühendem Eifer, aber die Bebingungen der 


‚Florentiner und des Papſts blieben unvereinbar. ! 


Die Mahnungen der begeifterten Priefterin mochten 
dazu beitragen, den Entihluß Gregor’3 zur Abreife zu 
beftärlen. Er batte im Jahr 1375 eine Bulle erlaflen, 
welche allen Bifchöfen befahl, in ihren Eigen zu refidiren. 
Man erzählt, dab er eine Tags einen Prälaten fragte: 
„Herr Biſchof, warıım geht Ihr nicht auf Euern Eig?“ wor: 
auf diefer antwortete: „Und Ihr, beiliger Vater, warım 


nicht auf den Eurigen?“ Dies babe den tiefften Eindruch 


auf ihn gemadt. Die Verwandten Gregor’3, fein Bater 
der Graf von Beaufort, die franzöfifchen Cardinäle (21 an 
der Zahl, während es nur 5 italieniſche gab), ver fran: 
zöfiihe König und deflen Bruder der Herzog von Anjon 
beftürmten Gregor vergebens, zu bleiben.?2 Avignon er: 
fannie, dab das Papittum und mit ihm der Glanz der 


1 Die Briefe Catarina’s an ben Papft, fo naiv lebendig, daß mit 
durch fie mit jener Zeit mitfeben, ſind höchſt wertvolle Documente. Eie 
riet dem Papft, nicht auf die franzöfifchen Cardinäle zu achten, fondern 
ſchnell fi zu entſchließen, und jene fromm zu täuſchen. Andiamci tosio, 
babbo mio dolce, sensa veruno timore. Be Dio & con voi, veruno 
sar& contro voi. Dio & quello che vi muove. Lettere III. p. 28. 

2 Der Herzog von Anjon ſah das Schisma vorans, wenn Gregor Al. 
in Rom ſtarb. Er fagte ihm: si vous mourez par delä, ce que il est 
bien spparent, si comme vos mattres de physique me dient, les 
Romains, qui sont merveilleux et traftres, seront mattres et seig- 
neurs de tous les cardinanx, et feront pape de force à leur volonit 
Froiffart Hv. II. c. 20. 
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Stadt jür immer hinwegziehe. Die Beltürzung mar vort 
groß. Als Gregor am 13. September 1376 zu Pferde ftieg, 


weigerte ſich daffelbe ihn zu tragen; man bielt dies für Vor: 


bedeutung. Sechs Earvinäle’ blieben zurüd, gleihlam als 
Beſatzung der nun verdbeten Bapftburg, welche unfehlbar 
einen Gegenpapft erwartete. Am 22. September kam Gre 
gor nach Marſeille. Am 2. October ſchiffte er fi dort mit 
der Curie ein, auf Galeeren Neapeld, Spaniens, der Pro- 
vence, Genua's, Piſa's und Ancona's. Die Fahrt nad 
Genua, und von dort ſeewärts weiter am 18. October, 
war unglücklich; das Meer tobte; Schiffe ſcheiterten; der 
Biſchof von Luni ertranf; man weisfagte nichts Gutes, 

Als die Florentiner vernahmen, daß fi Gregor XI. 
in Bewegung gefeßt habe, fchrieben fie an die Römer. Sie 
warnten biejelben vor Täufhungen; fie jagten, daß fie au 
jeßt noch nit an die Heimkehr des Papſts nad Rom glaub- 
ten; wenn er aber läme, jo werve er nicht ala Friedens⸗ 
engel, ſondern als ein General ericheinen, ven Krieg in 
das römifhe Land zu tragen. Sie riefen Rom auf, fi 
noch jet mit ihnen zur Befreiung Staliens zu vereinigen, 
damit der Papſt, wenn er Täme, gezwungen jei dem Vater⸗ 
lande den Frieden zu geben, oder damit, wenn er nicht käme, 
die allgemeine Stimme ihn in ein freies und berubigtes 
Italien zurüdrufe. * Die Römer gaben diefen Aufforderungen 
fein Gehör; eine feierlihe Geſandſchaft vom Capitol hatte 


1 Der Brief beginnt: quid facietis, optimi viri? — Expectabitis 
he semper messiam qui salvum faciat Israel? videtisne yuanto paratu 
vos in spem sui adventus adduxerit, ut populum roman. sibi con- 


ciliet et in bella precipitet? Arch. Flor., wie oben, fol. 86. Dat. 


Flor. die XII. m. Octob. XV. Ind. 1376. 


‘ 
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Gregor den XI. noch in Avignon zur Rückkehr eingeladen 
und ihm die Signorie der Stabt geboten, melde ihn voll 
“Ungebuld erwartete. 

Der Bapft jegelte unter beitändigem Sturm die ita⸗ 
lienifche Küfte entlang. Man landete in den Häfen und 
brachte die Nächte in den Uferftädten zu. Am 6. November 
warf die Flotte Anker vor Piſa; am 7. in Livorno, wo fie 
des Sturms wegen 9 Tage blieb. Sie berührte Elba und 
Piombino, Orbetello am Cap Argentaro, und legte fich vor 
Sorneto am 5. December. ! Am Ufer empfing den landenden 
Papft zahlloſes und jubelndes Voll, wie eg vor 9 Jahren 
Urban den V. empfangen hatte; doch fein Albornoz erſchien 
mehr mit den Schlüffeln von hundert eroberten Städten; 
feine Geſandſchaften huldigender Republiken, Teine Dynaſten 
mit Kriegerjchaaren zeigten ſich. Mit bangem Herzen jehte 
Gregor feinen Fuß auf den Kirchhenftaat. ? Er nahm 
Wohnung in Corneto, um dort längere Zeit zu bleiben, und 
vor allem feine Aufnahme und feinen Einzug in Rom zu 
fihern. Dies geſchah durd Vertrag mit der Republif. Die 
bevollmächtigten Cardinäle von Oſtia, Portus und der &x 
bina jhloßen mit der Stabt in einem Vollsparlament am 
21. December folgenden Vergleich: Rom überträgt dem Bapfl, 


1 Das Stinerar in den Vitae bes Papſts, namentlich Vita Il, mt 
in dem barbarifhen Poem tes Auguftinermönds und Biſchofs Betrue 
Amelins, welches die ganze Reife befehreibt: Berfe einer jammervollen ind 
feetranten Muſe. Er fohrieb den erfien Teil in Corneto. Er bemert 
ben Leuchtturm auf dem Vorgebirg Argentaro: accenditur lucerna, qus 
Mons Argentarius splendet, velut Sol multiplicatis faculia Noch 
bente ift diefer Farus (ſteigend und ſinkend) prachtvoll anzufehen, wenn 
man Nachts dem Cap vorbeifchifft. 

2 Die Cornetaner riefen: Parce, Domine, Populo tuo, et moriatar 


Praefectus cum suis sequacibus. Stinerar. 
\ 
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fobald er in Dſtia landet, das volle Dominium unter ben 
Bedingungen, die Urban dem V. geboten wurden; die Stadt 
übergibt den Legaten alle Brüden, Tore, Türme und Fe 
ftungen, ganz Traftevere und die Leonina; der Papft ver: 
ſpricht, die Erecutoren der Juſtiz und die vier Näte der 
Schüutzengilde befteben zu laſſen; doch leiftet ihm dieſer Ma- 
giftrat den Eid der Treue, und der Papſt bat das Recht, 
dieſe Genoſſenſchaft zu reformiren; fobald er in Dflia 
landet, zieht ihm dieſelbe entgegen, geleitet ihn nad dem 
Sanct Peter und begibt fi dann in ihre Brivatmohnungen, 
wo fie zu verbleiben hat.! Vergebens juchten die Floren⸗ 
tiner Rom von jevem Bertrag mit der Kirhe abzumahnen. 
Roh am 26. December ſchrieben fie an die Banderefi einen 
feurigen Brief; fie jagten ihnen darin, daß der Bapft, den 
fie jo ſehnſüchtig erwarteten, ihnen nichts anderes bringen 
werde, als den Umsturz der Freiheit und die Auflöfung 
ihrer Genoſſenſchaft. Selbft wenn er, fo ſchrieben dieſe 
kühnen Kepublilaner, die Stadt in ihrer antiken Pracht 
wiederberftellte, ihre Mauern mit Gold überzöge, und Rom 
die Majeftät des alten Reichs wiebergäbe, jo dürfe er von 
gutgefinnten Bürgern nicht aufgenommen werden, erkauften 

1 Acceptata et approbata et confirmata fuerunt dicta capitula, 
et que superius petita et dieta sunt per Rom. Pop., et Presidentes 
et Regimina alme Urbis in privato et generali, ac societatia dicte 
Urbis consiliie sub A. D. MCCCLXXVI. Ind. XV. mens, Dec. die 
XXI. (Raynald n. XI. Theiner II. n. 606). Es ergibt fi daraus, daß 
jene Schligengenoflenfaft damals regierte, und bie zwei Executores ju- 
sticiae, bie ehemaligen Banderenfes, bie wahren Häupter ber Republik 
waren. Dies lehrt auch ein Brief der lorentiner vom 15. Oct. 1376 an 
die „Banderenses,“ mo fie bemerken, daß ihre Gilde durch Urben V. 
unterträdt geweſen fei, Hagen, baß ber Bapft mit Kriegerüftung komme, 


und die Banberefi anrufen, ihn zum Frieden zu bewegen. Arch. Flor. ut 
supra, fol. 86. 
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fie dies mit dem Verluſt der Freiheit. Sie riefen das 
römische Volt nochmals auf, für diefe Freiheit einzuftehen, 
fo lange als der Unterbrüder noch nicht in den Mauern der 
Etadt fei, und fie boten ihre ganze Waffenmacht zur Unter: 
ſtützung dar. ! j 

Gregor XI. feierte ein freudenlojes Weihnachtsfeſt in 
Cornẽto. Er hatte hier alle Galeeren zurückgeſchickt bis auj 
drei ober vier provencalifhe, welde er zu feinem Schub 
bei fidh behielt, da der Präfect von Civitavecchia aus das 
Meer unfiher madte. ? Am 1. Januar ſchickte er Neiter 
gegen Viterbo; der Stabtpräfect jchlug fie aufs Haupt, nahm 
ihrer 200 gefangen und fandte die Siegesbotichaft nad Flo- 
renz.? Endlich brach Gregor nad fünf trauervollen Woden 
am 13. Januar von Corneto auf. * Er fegelte Eivitavechia 
vorbei, welches die Signorie des Präfecten anerlannte, und 
ftieg am 14. Januar in Oftia ans Land. Der Anblid dieſer 
Küfte, die fo ode und melancholiſch ift, daß Dante dort an 
die Tihermündung den Eingang in die chriftliche Unterwelt 
verlegt hatte, mußte den düſterſten Eindrud auf den Bapft 
und feinen Hof maden.5 Auf diefem Ufer war es, wo 

1 Brief an bie Banderenies ... dat. XXV. Dec. 1376. Ans ben 
Briefen des Eoluccio pars I. ep. 17. p. 58, bei Bitale p. 8327. 

2 Sozomen. Hist., Mur. XVI. p. 1101. Rad Sardo Crontes 
Pisana (Arch. Stor. VI. pars ll. 198) fuhr Gregor von Eorneto auf 
ber großen Galeere von Ancona, und von vier neapolitanifchen begleitet. 

3 Cronichetta (Raccolta di eronicheite, Firenze 1733. p. 210): 
e a Firenze mandd ulivo — damals war Gebrauch, daß Boten Frieden 
ober Sieg ankündigten, ben Oelzweig in ber Hand. 

4 Evanuitis quinque Septimanis in oppido Corneti cum nı0& 
stitia ... Petrus Amelins, p. 704. 

5 Oſtia war noch ummauert, doch menſchenleer: Murale Preesidium 


mirabile est; civitas venerabilis nullius existentiae; ibi coenavimus. 
Amelius, 
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einft ihre Heimatögenofjen, die Provencalen, unter Carl von 
Anjou ihre verhängnißvolle Landung gemacht hatten. Eine 
lange Kette von Urſachen und Wirkungen verband die Lan: 
dung des erften Anjou und des legten Papfts aus Avignon. 

Am Abend erichienen zur Begrüßung die Römer in 
vielen Schaaten; fie übergaben Gregor dem Vertrag gemäß 
das Dominium der Stadt. Man jubelte; man tanzte bei 
Fadelliht zum Klang der Inſtrumente.! Am folgenden 
Tag flieg der Papſt wieder ins Schiff, tiberaufwärts nad 
S. Paul zu fahren. Es war Nacht; viel Boll kam und 
ging mit Litern und Fadeln; der Papſt blieb im Schiff. 
Erſt am Morgen des 16. Januar ſtieg er ans Ufer. Ganz 
Rom war nad ©. Paul geftrömt. Schoöngeſchmückte Reiter 
mit Fahnen jprengten unter Trompetenihall einher. Am 
Sonnabend den 17. Januar 1377 fand der feierliche Einzug 
ftatt; denn am Felt der Cathedra ©. Peters jollte der heilige 
Stul in den Apofteldom zurüdgebracht werden. Der Zug 
ging durch das ehrwürdige Tor von ©. Paul, durch welches 
noch nie ein Papſt eingezogen, einſt im grauen Mittelalter 
der gothiſche Held Totila in die Stadt gebrungen war, umd 
vor 110 Jahren Earl von Anjou feinen feitlihen Einzug 
gehalten hatte. 

Gregor XI. kam mit einem Sölonerhaufen von faum 
2000 Mann unter dem Befehl Raymunds von Turenne; 
aber auch diefe Begleitung war zu kriegeriih, als daß 
fie die heilige Catarina befriedigen konnte, welche, gleich 


1 Petrus Amelius fagt freilich, daß biefe Tänzer alt und hinfällig 
waren: chorizabant cum tubis et faculis calvi decrepti cum sonore. 
Ich weiß nicht was Tächerlicher iſt, dieſe Verſe, ober biefer Tanz von 
Kahllöpfen. 
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Petrarca, gefordert hatte, daß der Papſt in Rom nur mit 
dem Crucifix und dem Geſang von Pſalmen einziehen folle. ! 
Ein Schwarm meißgelleideter Springer tanzte, in die Hände 
Hatichend, vor dem Papft einher, als er von ©. Paul nad 
Rom aufbradh. Dies bizarre Schaufpiel hätte einen Sa— 
tirifer zu beißenden Bemerkungen über das nad Rom beim- 
fehrende Avignon veranlafien können; aber im XIV. Jahr⸗ 
hundert erregte der Anblid eines Papſts, dem im. feierliähften 
Augenblid feines Lebens, ja in einem Moment von welt 
geſchichtlicher Unfterblichfeit, tanzende Poſſenreißer vorauf⸗ 
ziehen, kaum das Aufſehn, welches der vor der Bundeslade 
grimaſſenhaft einhertanzende Judenkönig zu feiner Zeit ge 
macht batte.? Die WMagiftrate der Stadt zu Noß, die 
Milizen und die Armbruftichüigen geleiteten und umgaben 
den Triumfzug Gregor's. Er ritt auf ſchongeſchmücktem Zelter 
unter einem Baldachin, melden der Senator und andre Edle 
bielten, während das Banner der Kirche voraufgetragen ward. 
Der Graf von Fundi vom Haus Gaetani, mehre Drfun, 
Raynald, Jordan, Lucas, Nicolaus und der Graf von Kola 
wurden im Zuge bemerkt.3 Im Tor von S. Baul empfingen 


1 Außerdem hatte ber Papſt die furchtbaren Banden ber Gascogur 
gegen Italien losgelaſſen. Die Heilige fchrieb ihm: La gente che avete 
soldata per venire di qua, sostentate, e fate si che non venga; 
perocche farebbe piü tosto guasiare, che acconciare. — non veniate 
con sforzo di gente, ma con la croce in mano, come agnello man- 
sueto. Vol. 1II. p. 279. 

2 Vie incoepta obviant PontiGei histriones cum filözie via trae 
tatur. Egrediente 9. Pont. $. Pauli palatium affuerunt mille hist- 
riones; Progrediente Praesule ante chorizabant, induti omnes panno 
albo, manibus plaudentes. 1000 iſt wol nur bie Bielheit überhaupt. 
Amelins. Die Straßen waren fotig: luta sunt nimia. 

$ Chron. Estens. Mur. XV. p. 499. Amelius nennt Almae Urbis 
Consiliarii, Senator, Banderenses omnes cooperti sunt pannis sericis 
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den Bapft die Chöre der Geiftlichleit; und man übergab ihm 
- die Schlüffel der Stadt. Der Zug bewegte fi durd jene 
merkwürdigen Viertel Rom's, melde zwifchen dem Xiber, 
dem Scherbenberg und dem Aventin durch die Marmorata 
oder Ripa Romea zum Capitol und nad ©. Marco führten, 
wo Gregor XI. auf der Via Papalis durh das Marsfeld 
weiter nah dem ©. Peter zog.! Jene Regionen waren 
damals fo tief verlaſſen, wie fie e8 heute find. Der Monte 
Teftaccio hatte um fich ber einen für Volfsipiele beftimmten 
Platz. Die Marmorata war, einige Mühlen und Häufer 
abgerechnet, jo wäft wie am heutigen Tag, und nur durch 
mehr antife Ruinen, namentlih den Bogen des Lentulus, 
ausgezeichnet. Auf dem verödeten Aventin erhob ſich noch 
die hochragende Burg der Saveller, die jept bis auf die 
Kefte der Umfaſſungsmauer verſchwunden if. Der Anblid 
gewaltiger Türme -am Capitol und bei S. Marco verlieh 
dem Teil von Rom, welcher beute prächtig bebaut ift, noch 
ein Triegerifches Anfehn. Die Römer batten die Straßen 
ihrer trümmernden und bettelhaften Stadt mit bunten Tep⸗ 
pihen umjchleiert, und jelbft die Dächer bedeckte jauchzendes 
Boll, das einen Blumenregen auf die Pfade des heiligen 
Vaters warf, welcher endlich fam, der Stabt das Papſttum 
für immer zurüdzugeben und die Freiheit für immer zu 
nehmen. ? 
Der Zug erreichte den von 18000 Lampen funkelnden 
S. Peter erft am Nachmittag; erihöpft konnte ſich endlich 


1 Per medium urbis proficisceendo — dies ſchließt Traſtevere aus 
— ambulantes mulieres, prae gaudio lamentabantur, was ganz 
lãcherlich iſt. Tanzende Kabllöpfe, Boflenreißer, Tamentirende Weiber — 
2 Hilariter colleridas spargebant, velut rosarum flores. Amelius. 
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der Papſt am Apoftelgrab zum Gebete niederwerfen.! €o 
war das große Werk vollbracht, das fiebenzigjährige Eril 
beendigt. Wenn der Wanderer heute in der Kirche ©. Fran⸗ 
cesca Romana auf dem Forum vor dem Grabmale Gre 
gor's XI. ftebt, jo kann er fich beim Anſchauen ver Reliefs, 
welche es ſchmücken, in jenen feierliden Moment verſenken: 
Gregor reitet unter einem Baldadin, Carbinäle auf ver 
zierten Roſſen und Evelleute in Waffen folgen; aus dem 
Tor von ©. Baul, deſſen Mauer in Trümmern gebt, firömt 
das Volk entgegen, und tritt die Roma jelbft, als Minerva: 
geftalt; eine Heilige zur Rechten des Papfts, das Mädchen 
von Siena, fcheint ihm in die Stabt zu leiten; in Wolfen 
ſchwebt der päpftlide Stul über der ewigen Stadt, und ein 
Engel trägt dur die Lüfte die Inſignien des Bapfttums, 
die Tiara und die Schlüffel Petri. ? 


i Hora completorii ad gradus 8. Petri jejuni laete pervenimus. 
Tota praelibata die in processione et divina laude insudavimus. Ibid. 

2 Das Grabmal warb erſt A. 1584 dur den römifdhen Senat 
errichtet. Siehe meine Grabmäler ber römiſchen Päpſte S. 85. 
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1. Das Blutbab von Ceſena. Rom wiberftrebt der päpftlichen Herrſchaft. 
Verſchwörung des Adele. Gomez Albornoz, Senator. Gregor XI. in 
Anagni. Bologna kehrt zur Kirche zurück. Unterhandlungen mit Yylorem. 
Frieden zwiſchen Rom und dem Präfecten. Congreß zu Sarzana. ZTroftloje 
Lage Gregor’s XI. Er legt ſich zum Sterben. Borgängige Beratungen 
über das Conclave. Die franzöflfchen und bie italienischen Earbinäle. Die 
Borftelungen der Römer. Gregor XI ftirbt, 1378. 


Gregor XI. zog in den Batican mit dem feften Vorſatz, 
der Wiederberiteller Rom's zu werden. Aber konnte er dies 
jein unter jo ungünftigen politiihden Verhältnifien? Der Ge 
denke an Florenz raubte ihm den Schlaf. Dieje Republit 
ftachelte unabläflig Stalien auf, die Freiheit zu retten, welche 
fie durch den Papft bevroht glaubte. Sie war Propbetin; 
denn einft jollte auch ihre Selbftändigkeit durch einen Papſt 
untergehen, der ihr eigener Mitbürger war. Die Gräuel, 
welche die Soldbanden im Dienft der Kirche verübten, gaben 
den Klagen der Florentiner eine nur zu traurige Beftätigung. 
Das bisher der Kirche treue Gejena, worin der Garbinal 
von Genf rejidirte, erhob am 1. Februar 1377 verzweifelten 
Aufftand wider die Bretagner, feine Garnifon; deren 300 
wurden erſchlagen, worauf der wutentbrannte Legat die Eng: 
länder von Faenza berbeirief und ihnen befahl, die Stabt 
zu Strafen. Es geſchah erbarmungslos. Gegen 8000 Ceſe⸗ 
naten flücdhteten in die Nachbaritädte; gegen 4000 gemordete 
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Bürger bebedten die Straßen. Ein Schrei der Entrüftung 
eriholl in ganz Stalien wider die Kirche, melde ihre Rüd⸗ 
tebr mit dem Blutbade von Faenza und Ceſena eingeweiht 
batte. Die Klorentiner riefen alle Fürften der Chriftenheit 
um Erbarmen niit Stalien an. ! 

Diefe Ereignifle wirkten auch auf Rom. Hier ſah fid 
Gregor in feinen Erwartungen getäuſcht, denn die Etadt 
gab ihm Teineswegs die volle Gewalt, ſondern begehrte ihre 
Freiheit unter dem Regiment der Banberefi zu behaupten, 
wozu fie von den Florentinern fort und fort ermuntert wurde. 
Es war den Römern erwünfcht, daß der Einfluß des Papftes 
dur die Rebellion des Kirchenftaats, durch Florenz umd 
den Stabtpräfecten gehemmt blieb.2 Der Adel benugte die 
Anweſenheit der Eurie, um fi in Rom wieder berzuftellen. 
‚Luca Savelli und der Graf von Fundi verfchiworen fi mit 
400 ihrer Genoflen gegen das Volksregiment; doch ihr Plan, 
welchem die Eurie nicht fremd fein konnte, wurde vereitelt.° 
Der Papft ernannte nun Gomez Albornoz, den Reifen de 
großen Egidius, zum Senator,. einen bewährten Feldhaupt⸗ 
mann, auf deſſen Energie er feine Hoffnung fegte ! Er ſelbſt 

1 Brief der Florentiner an die Könige und Fürſten, vom 21. Febr. 
1377. Archiv. Flor. Signori. Carteggio XVII. p. 91. Brief an 
Carl V. von Frankreich, Lünig, Cod. Ital. Dipl. III. p. 564. 

2 Nam licet in suo adventu Banderenses et 12 (13) capita re 
gionum, per quos regimen — fuerat perprius Occupatum, depo 
suerint, tamen illico 608 reposuerant — nec potuit — Papa sine 
scandalo in hoc eorum resistere voluntati. Vita I. Gregorii Al. 
p. 488. Es ift fchon bemerft, daß die Banberenjes keineswegs waren 
abgefchafft worden. 

3 Bitale p. 328. 

Er beftätigt das Statut der Arte della Lana am 10. März, und 


ber Kaufl. am 13. Mai 1377: Nos Gometius de Albornotio major- 
domus major Regni Castelle, miles dei gra. Al. Urbis Sen. ll. 
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begab ſich im Mai nad Anagni, welche Stadt die Signorie 
des Honoratus Gaetani, Grafen von Fundi, anerkannte. ! 
In dieſer Baterftadt Bonifactus’ VIII. konnte Gregor XI. 
die peinvolle Geſchichte des Papſttums überdenken, welche 
zwiſchen dem verhängnißvollen Attentat Nogaret's und ſeiner 
eignen Rückkehr aus Avignon verfloſſen war. Er blieb dort 
bis zum 5. November 1377, eifrig mit dem Krieg wider 
ſeine Feinde, und mit Friedensunterhandlungen beſchäftigt. 

Das Glück begünſtigte ihn. Von der Liga der Floren⸗ 
tiner trennte ſich ein Mitglied nach dem andern. Rudolf 
von Varano, ihr Generalcapitän, wurde auf Grund eines 
Streites um den Beſitz von Fabriano auf die Seite des 
Papſts gelockt, und Bologna erkaufte ſchon im Juli 1377 
den Fortbeſtand ſeiner Autonomie durch Wiederanerkennung 
der papſtlichen Autorität.“ Zwar wurden die Florentiner 
nicht mutlos, doch ſandten fie Boten an den Papſt. Ihre 
Bedingungen freilich waren unannehmbar. Sie weigerten ſich 
die Kirchengüter herauszugeben und die Edicte wider bie In⸗ 
quifition und das päpſtliche Forum zurückzunehmen. Sie 
verlangten, daß alle Rebellen der Kirche, ihre Bundesgenoſſen, 
ſechs Jahre lang im status quo verbleiben ſollten, mit ver 
vollen Freiheit Bündniſſe gegen jedermann zu jchließen, und 


ipeiusg. Urbis et Rom. Pop. generalis ad guerras capitaneus nec 
non Ducatus Spoletani Rector pro S. R. E. generalis. Er war nod 
am 18. Oct. Senator. Urkunde bei Marini, Archiatri I. 73. Bitale 
p. 331. ! 

1 Petrus Amelius bat andy das Stinerar von Rom nad) Anagni ver- 
ſiſicirt. Es ging über Grotta Ferrata durch den bichten Wald nah Bal- 
montone, wo bie Conti einen fchönen Palaſt hatten; dann Anagni: antiqua 
et solemnis est haec civitas situata in alpibus Campaniae. 

2 Durch Tractat vom 4. Juli 1377, welchen ver Papſt in Anagni 
am 21. Ang. beflätigte. Xheiner Il. n. 619. 
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fie boten dem Papſt als Entfhädigung im Namen der Liga 
nur die jährlide Summe von 50000 Goldgulben innerhalb 
jener ſechs Sabre. Als Gregor XI. dieſe Artikel verwarf, 
Hagte ihn Florenz an, daß er aus undhriftlicher Härte Ita⸗ 
lien den Frieden vermweigere. ! Die mutige Republik rief noch 
einmal, am 21. September 1377, die Römer an, ihrem 
Bunde beizutreten, wofür fie ihnen 3000 Lanzen und die 
Hülfe Bernabö’8 verſprach.“ Jedoch jene hatten ſich unter 
dem Regiment des Gomez Albornog mit dem Papſt auf 
geföhnt, und fie übertrugen ihm den Abichluß des Frie 
dens mit dem Stabtpräfeeten. Franciscus von Vico trennte 
fih von der florentiner Liga; er ſchloß Frieden mit dem 
Capitol. Das Inſtrument ward am 30. October 1377 zu 
Anagni vollzogen, und am 10. November, drei Tage nad 
des Papſts Rückkehr in die Stadt, dur das Generalconcil 
der Römer beftätigt. Die Urkunde macht die damalige Ber: 
faffung der Republik klar; es berief nämlich den Generalrat 
Guido de Prohynis, der damalige Senator, mit Beiftimmung 
der 3 Confervatoren, der 2 Erecutoren der Juſtiz, der 4 Räte 
der Schützengilde, und der 3 Vorſteher des Kriege. Es 
wurden die Confuln der Kaufleute und Aderbauern, bie 
13 Regionencapitäne, ferner 26 gute Männer und 104 Räte 
der Etadt, je 8 für jeve Region, als deputirter Generalrat 
vereinigt, und diefer Vollsausfhuß vollzog das Friedens: 
inftrument. ? 

1 Brief des Papſts an Florenz, Anagni 18. Juli 1377 (Archiv. 
Flor. Commune di Firenze con Roma. Tom. XLVII. n. 24.) 

2 Bitale p. 330 hat dieſen Brief abgebrudt. 

9 Cod. Regin. Vatican. n. 378. Ex libro III. Privilegioram 


E. R. fol. 314. Actum Romae in Regione Campitelli, videl. in 
sala majori superiori Palatii Capitolii, ubi consilia generalia Urbir 
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Der Eoftfpielige Krieg war am Ende empfindlicher für 
den Bapit als für das reiche Florenz. Beide Gegner wünjchten 
den Frieden. So geihah es, daß die Vermittlung des Königs 
von Frankreich, felbit Bernabd’3, melden Gregor in fein 
Intereſſe zu zieben vermochte, einen Congreß in Sarzana zu 
Stande brachte. Doc die dortigen Unterhandlungen löſte bald 
der Tod des Papſts auf. 

Nur der Tod verhinderte Gregor XI. dem Beifpiel feines 
Vorgängers zu folgen, und wieder nad Avignon zu fliehen. 
Er betrachtete feine Ueberfievelung nah Rom ftet? als ein 

peinvolles Opfer. Er batte, wie er felbit ven Florentinern 
fchrieb, ſein jchönes Vaterland, ein dankbares und frommes 
Bolt und vieles andere Köftlihe verlafien, dem Widerſpruch 
oder den Bitten von Königen, Fürften und Earbinälen fein 
Ohr verichloffen, und war unter Gefahren, Mühen und Auf- 
wand nah Stalien gelommen, mit der feften Abjicht alles 
gut zu maden, worin die Rectoren der Kirche gefehlt hatten: 
und er fand fich in allen feinen Erwartungen bitter getäufcht. ! 
fieri consueverunt, sub A. D. 1377. Pout. D. Gregorii Pape XI. 
Ind. I. m. Nor. die X., worin ber Act von Anagni vom 30. Oct. 1871 
eingefügt it... De mandato mag. viri D. Guidonis de Prohynis 
militis dei gra. Al. Urbis Sen. ill. et capitanei generalis decreto et 
auctorit. sacri senatus, cum — consensua — et auctor. nobil. viror. 
 Joannis Thocii de Yiperinis, Nicolai de Porceriis, et Antonii Guer- 
ronis Conservatorum Al. Urbie, Romanelli Joannig Vegi de Reg. 
Columnae, et Antonii Muschio de R. Pinee executorum justitie 
... Der Bräfeet gibt dem Bolt zurlid die castra Trivingiani, Carcarii, 
Saxi, Fabricae, legt bie Präfectur ab, und wirb mit ihr neu inveflirt. 
In ven 100jährigen Frieden tritt die ganze Sippfchaft der Präfecten und 
der Angnillaora en. Guido de Prohynis als ultramontenus ‚bezeichnet in 
ber Wahlrelation des Jaeobus be Seva, warb erwählt nach der Rückkehr 
des Bapfis am 7. Nov. Am 26. Yan. 1378 beflätigt er das Statut der 


Kaufl. Eiche Baluze I. Noten p. 1228, über diefen Senator. 
1 Dbiger Brief an die Florentiner, 13. Yuli 1377. 
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Die Schwierigkeit feines Unternehmens, Italien zu beirie 
digen und ven Kirchenftaat berzuftellen, verbüfterte jede jeiner 
Stunden. Auf feinem Sterbelager foll er es bereut haben, daß 
er den Prophezeiungen von frommen Weibern Gehör gab 
und nah Rom gelonmen war, um die Kirche in das Per: 
derben des Schiäma zu ftürzen. ! Dies Schigma ſah er voraus. 
Denn die neue PBapftwahl mußte ein folgenſchweres Ereig- 
niß werben; das erfte Gonclave, welches feit Benedict XI. 
in Rom jelbit gehalten werben follte, mußte notwendig 
unter dem erbitterten Kampf ver franzoͤſiſchen und italienifchen 
Partei geſchehen und die größefte Frage der Zeit enticheiden, 
ob das Papfttum wieder römiſch und italieniſch merben, oder 
ob es franzöfifh und ausländiſch bleiben ſollte. Man mag 
fih die Belümmerung des Franken Gregor vorftellen, welder 
in einen Haffenden Abgrund niederſah, den zu fließen er 
nicht die Macht befaß. Denn nie hat ein fterbender Papſt, 
gleih einem fterbenden Könige die Freude oder die Dual 
gefühlt, welche ein vorher beftimmter Nachfolger erregt. Schon 
zum Tod erfranft erließ Gregor am 19. März eine Bulle, 
worin er befahl, daß der durch die Mehrheit ver Carbinäle 
nad) feinem Ableben im Eonclave oder ohne dies, in Rom 
oder außerhalb Gewählte als Papft anzuerkennen jei, troß 
des Widerſpruchs der Minorität. ? 


1 Caverent ab hominibus sire ‚viris sive mulierib. sub specie 
religionis loquentibus visiones sui capitis, quia per tales ipse seilac- 
tus, dimisso suorum rationabili consilio, se traxerat et Ecel. al 
discrimen schismatis eminentis. Dies fagt Joh. Gerſon, Tractat. de 
examin. doctrinar. part. 2. consider. 8. Manfi, Rote zu Raynald ad 
A. 1378. n. 3 bezweifelt dies, Baluzius 1. Noten p. 1224 nicht. 

? Bulle, dat. Romae ap. 8. Petrum XIV. Kal. April. A. VIII. 
bei Ciacconius ad Gregor. XI, p. 595. 
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Während nun Gregor hoffnungslos darnieder lag, be- 
mädhtigte fi der Cardinäle wie des Volks tiefe Aufregung. 
jene berieten ſchon die Neuwahl, und diefes die Mittel eine 
franzöfifche Wahl zu verhindern, eine römische durchzuſetzen, 
die das Papſttum in der Stabt feſthielt. Durch die Aus: 
wanderung deſſelben nach Avignon hatten die Römer auch 
den legten Reit von Einfluß auf die Papſtwahl verloren, 


welchen ihnen die canonifchen Geſetze der Kirche überhaupt ° 


entzogen, fie ſelbſt aber noch immer geltend zu machen fuchten, 
jo oft fich Gelegenheit dazu bot. Diefe ftand jetzt bevor. 
Das heilige Collegium zählte damal3 23 Cardinäle; von 
ihnen waren 6 in Avignon geblieben, einer abmwejend auf 
dem Congreß zu Earzana, und 16 in Rom. Bon biefen 
waren 7 Limufiner, 4 Franzoſen, 1 Spanier, 4 Staliener: 
nämlich Franciscus Tibaldeshi von ©. Sabina, genannt 
der Kardinal von S. Beier, Römer wie Jacob Orfini von 
©. Gregor, ferner der Mailänder Simon de Broffano von 
©. Johann und Baul, und der Florentiner Petrus Corfini 
von S. Lorenzo in Damaſo.! Die Ultramontanen batten 
demnach das Uebergewicht, aber fie jelbit waren geteilt, weil 


1 Tibaldeschi war Archipresbyter des S. Beter, woher fein Zuname. 
Die Ultramontanen: Jean be Eros, Biſchof von Pränefte, genannt Car⸗ 
dinal von Limoges. Guillaume b’Aigrefenille von S. Stefano. 
Buy de Malefec von S. Eroce, gen. Card. von Poitirs. Pierre 
be Sortenac von S. Lorenzo in Lucina, gen. Card. von Biviers. 
Girard Du Buy von S. Clemente, Abt von Montmajem. Pierre 
be Berrude von S. Maria in via Lata. Bertrand de Lagery von 
&. Cecilia, Biſchof von Glandeve. Robert von Genf von ben zwölf 
Apoſteln. Hugnes de Montrelaizr von den IV. Coronati, gen. Carb. 
von Bretagne. Pierre Flandrin von S. Eufladie. Guillaume 
Noellet von ©. Angelo, aus Angouldme. Pedro de Luna von S.M. 
in Cosmedin, aus Aragon. 


Gregorovius, Seſchichte der Stadt Rom. VI. 31 
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Eiferfuht Franzofen und Limufiner ſpaltete. Candidaten 
wurben bereits bezeichnet. Bald ergab es fi, daß die Stim- 
menmehrbeit feinem Ultramontanen gefidhert ſei. 

Alles dieſes kam in Beratungen zur Sprache, während 
Gregor XI. dem Tod entgegen ſah. Noch ebe er verichied, 
begaben fih der Senator Guido de Probynis, von Her: 
kunft Provencale, die Magiftrate des Capitols, die Negio- 
nencapitäne, mehrere Geiftlide und angeſehene Bürger zu 
den Gardinälen nad Santo Spirito, und flellten ihnen dringend 
die Wünfche des römiihen Volles vor. Sie erklärten ihnen, 
daß es zum Heil Italiens unerläßlich ſei, diesmal einen 
Nömer oder doch Staliener zum Papft zu machen, der feine 
Reſidenz in Rom behalte, die Stadt wieder aufrichte und 
den Kirchenſtaat herſtelle. Die Cardinaͤle gaben ihnen gute 
Worte, und forderten fie auf, für die Ruhe der Stabt zu 
forgen, um einem Vollstumult vorzubeugen. Bol Furcht 
brachten die Ultramontanen bereits ihre Koftbarkeiten, Gold, 
Juwelen, Gemwänver, Bücher unb Geräte in die Engel 
burg, worin ein franzöfiiher Caftellan befehligte. Die Auf 
regung wurde fieberhaft. Kaum warb je der Tob eine 
Papftes mit gleiher Spannung erwartet. Es lag im Be 
wußtjein aller, daß der Augenblid, wo Gregor XI. verfchied, 
eine meltgejchichtliche Kriſis bezeichnete. 

Am 27. März (1378) ftarb er, nah dem Empfang 
der Sacramente, mit zerfnirichtem Herzen. Der Ponti⸗ 
ficat des legten und unglüdlichften der Päpſte Avignon’ 
war kurz und freudelos geweſen; nicht? als Kampf wiber 
den Sturm; jein moralifches mie Törperliches Leiden glei 
groß. Belümmerniß und Siehtum hatten Gregor den X. 
ſchon mit 47 Jahren zum Greis gemacht. Man trug ben 
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Todten in den S. Peter, wo man ihm die erften Exequien 
feierte, und Tags darauf nad) der Kirche S. Maria Nuova 
auf dem Forum, von welcher er Cardinal geweſen war, und 
wo zu ruben er begehrt hatte. Nom blieb ihm dauernd dank⸗ 
bar, denn er hatte den heiligen Stul in die Stadt zurüd- 
geführt. Die Enkel errichteten ihm, noch nad 200 Jahren, 
ein prachtvolles Srabmonument in jener Kirche, wo es jeine 
einzige ruhmvolle That verewigt. 


2, Aufregung ber Römer. Vorbereitungen zum Conclave. Energiſche 
Korberung der Römer, daß der neue Papft Römer oder Italiener fein folle. 
Tas Konclave. Haltung bes römiſchen Volls während beffelben. Die 
Wahl des Erzbiſchofs von Bari. Der Scheinpapſt. Tumult und Flucht 
ber Cardinãle. Rom beruhigt fih. Urban VI. ale Papft proclamirt, 
anerkannt und geweiht. Ungejchidte Provocation der Carbinäle durch Urban. 
Beginnende Spaltung. Johanna von Neapel und Dtto von Braunſchweig. 
Die Ultramontanen geben nad Anagni. Honoratus Graf von Fundi. 
Urben VI. in Tivoli. Die brettonifche Bande und das Gefecht am Bonte 
Salaro. Proclamation der franzöfiihen Karbinäle gegen Urban. Ver⸗ 
mittlung ber drei italieniſchen Cardinäle. Encyehca der Ultramontanen. 
Eie wählen &lemens VII. in Fundi. Urban VI. verlaffen in Rom. Die 
heilige Catarina. Wahl neuer Carbinäle in Rom. Bannbulle. 


Als der Tod Gregor’3 erfolgt war, jandten die Gar: 
dinäle nah den Häuptern ver Republik; fie beſchworen ben 
gewifienhaften Schu und die Achtung der Freiheit des 
Conclave. Im Voll gährte es. Aufregende Gerüchte gingen 
um. Es bieß, daß der Erzbifhof von Arles, Kämmerer 
der Kirche, welcher die Engelsburg hatte bejegen laſſen, mit 
dem Cardinal von S. Euſtachio die bretagniihe Soldbande 
berbeigerufen babe. Der Magiftrat zog deshalb Truppen 
aus Tivoli und Velletri in die Stadt. Man befekte alle 
Brüden und Tore, die Flucht der Cardinäle zu hindern, und 
den Einfluß der Landbarone abzuhalten. Die angejeheniten 
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Edeln wurden jogar aus Rom verbannt. ? Währenn nun 
die Sarbinäle die neuntägigen Exequien in S. Maria Nuova 
-Degingen, ftellten ihnen wiederholte Deputationen der Stabt 
die gefährlihe Lage Rom's vor, und baten fie dringend, 
den Wünſchen des Volles Rechnung zu tragen. Diele Römer 
entwarfen ein jehr energiihes Gemälde von den Leiden Rom's 
wie Stalieng während der Avignoniſchen Zeit, von dem Ber: 
fall der Stadt, dem gänzliden Ruin der Stiftsgüter und 
Patrimonien der Kirche, von der ſchrecklichen Berwirrung und 
Erſchöpfung der Städte und Landſchaften durch das Mikregi- 
ment der franzöfiihen Rectoren wte der Tyrannen, von den 
Kriegen ohne Ende, den unermeßliden Summen, melde lie 
erfolglos verfhlungen hatten, von den Mißbräuchen in der 
gefammten inneren und äußeren Kirchenverwaltung in Folge 
bes Nepotismus der ausländiſchen Bäpfte und ihrer ſcham⸗ 
Iofen Habfudt. Sie forderten einen Römer over Staliener 
‚zum Bapft, weil nur ein folder Stalien, Rom und bie 
Kirche retten könne. Ihre Auseinanverfegung, unwiderleglich 
wie die Beſchwerden der Florentiner, hat den volllommenen 
Wert eines biftoriihen Documents jener Zeit. ? 

Das EConclave follte im Batican ftattfinden. Da fein 
Schub der ftäbtiihen Obrigkeit: gebührte, wurden einige Re 
giomencapitäne und Bürger zu deſſen Hütern ernannt, und 
ihnen der Biſchof von Marjeille als Euftos mit den Bifchöfen 


1 Dies fagt die Vita I. Gregor's XI., und die Declaration ber Car 
binäle bei Balız. II. p. 823. Die Relation bei Martene und Durand, 
Vet. Script. Collectio VII. p. 426, ſpricht von 6000 rustiei, bie in bie 
Stadt gezogen wurden. 

2 Man fehe die wichtige Relation iiber bie Wahl Urban’s VI. bei 
Raynald. n. 73 sq. und bie bes Anonym. unter dem Namen Theoborich's 
von Riem: Chronic. bei Eccard. I. p. 1516 sq. 
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von Tivoli und Todi beigegeben. Dieſe Behörde beſchwor 
ihre Pflicht. Der Borgo ward abgeſperrt; Milizen umringten 
den Vatican, während die Cardinäle nun auch die Kirchen⸗ 
ſchätze in die Engelsburg bringen ließen. Ein Block und ein 
Beil warnten im S. Peter vor Störung der Ruhe — und 
dieſe ſchreckliche Zurüſtung galt der Wahl des Oberprieſters 
der Chriſtenheit. 

Abends am 7. April zogen die Cardinäle unter Trom- 
petenflang nad dem Conclavefaal, wo dem Gebraud gemäß 
für jeden von ihnen eine Zelle aus Vorhängen eingerichtet 
war. Ein Gewitter war aufgeftiegen; der Blitz batte kurz 
vorher Saal und Zellen getroffen. Man meisfagte Unheil. 
Das Volt grüßte den Zug mit Ehrerbietung, aber es rief: 
Romano o Itsliano lo volemo! Die Cardinäle Tonnten 
ih jagen, daß fie unter dem Geflirr der Waffen, und vom 
aufgeregten Bolt umlagert, zu wählen hatten. Das Con: 
clave war ftürmifh; aber Angſt und Eiferfucht kürzten es 
ab und braten eine Combination zu Stande, welche unter 
den gegebenen Verhältniffen an jedem andern Ort außerhalb 
Rom unmöglich gewejen wäre. Die Sranzojen, deren Führer 
Robert von Genf war, proteftirten gegen jede Wahl eines 
Limuſiners. Die Kirche, jo jagten fie, hat mit Urban V. und 
Gregor XI. deren bereit genug Man verwarf aud die 
Wahl eines Römers; denn der ſchwache Tibaldeschi war zu 
alt, ver ehrgeizige Orfini zu jung, und außerdem würbe 
eine römifhe Wahl den Verdacht erregt haben, daß fie aus - 


1 Posuerunt super unam columnanı marmoream in medio 8. 
Petri cippum et mannariam, seu bipennem acutissimam. Wabl- 
relation des Thomas de Acerno, Bilchofs von Luceria. Mur. Il. II. 
p. 716. 
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Furcht geichehen fei. Bon ven zwei andern Stalienemn 
war der eine aus dem feindlichen Florenz, der andere aus 
der Etadt des Tyrannen Bernabde. Während die Car 
dinäle berieten, traten die Regionencapitäne ins Conclave 
und forderten drohend noch einmal einen Römer oder Ita⸗ 
liener zum Papfl. Der Cardinal von Florena antivortete 
ihnen mit Feſtigkeit.! In diefer Berrängniß Tchlugen einige 
Limufiner den Neapolitaner Bartholomäus de Prignano, Erz 
bifchof von Bari und Bicecanzler der Kirche vor, einen Mann, 
der für unbefcholten, gelehrt und umſichtig galt, und ala 
Bertreter des Haufes Anjou beide Nationalitäten zu vermit- 
teln jchien. Die erite Sammlung der Stimmen fiel zu feinen 
Gunſten aus. Es war Mitternadt vorbei. Man hörte das 
Gelärm des Volks; die Sarbinäle blieben ſchlaflos. Man 
ftieß von untermärts mit Lanzen in den Fußboden bes Con⸗ 
clavefaals; man häufte Brennftoffe auf.? Am Morgen des 
8. April ward das Voll ungeduldig; die Gloden läuteten 
Eturm. Bol Furcht eilten die Cardinäle zur entſcheidenden 
Wahl, und nohmals kam der Erzbifhof von Bari mit allen 
Stimmen, außer der von Drfini, ala Papft hervor. Dieler 
junge Cardinal, welder nad der Tiara trachtete, fuchte über: 
baupt die Wahl zu bindern und hatte bereits den gefähr- 
lihen Rat gegeben, einen Scheinpapft aufzuftellen, um eine 
1 Nah Kroiffart, welcher Übrigens voller Irrtümer ift, hätten bie 
Römer gefagt: avisez-vous, seigneurse cardinaux, et nous baillez un 
pape romain, qui nous demeure, ou autrement nous vous ferons 
les t&tes plus rouges, que vos chapeaux ne sont. Liv. II. c. 21. 
2 Solarium dicti conclavi ictibus — tota nocte commoventes — 
clamantes Romano lo volemo o Italiano — Et ita continusarerunt 
clamores istos usque in crastinum, adeo quod vix aliquis de Do- 


minis de tota nocte dormivit. Declaration der franzöfifchen Earbinäfe. 
Baluz. 1I. 826. 
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Aubepaufe zu gewinnen und das Conclave anderswohin zu 
verlegen. 

Man verjhob die Kundgebung ver Wahl auf den Nach⸗ 
mittag; man ſchickte nah dem Gemwählten unter dem Bor- 
wand von Kirchengefchäften. Erſchöpft ſetzte man ſich zur 
Malzeit nieder. Indeß erſcholl das falſche Gerücht, ver 
Cardinal Tibaldeschi jei Papſt. Das Bolt plünderte jofort 
die Wohnung deſſelben, und man hörte am Batican das 
Subelgefchrei: „wir haben einen Römer!” Die Thüren 
des Conclaves wurden aufgebrochen; man ftürmte in ven 
Saal, den Römer zu verebren. Die bebenden Cardinäle 
wien in eine angrenzende Capelle, aber auch dieſe ward 
aufgeiprengt; worauf fie voll Todesfurcht dem tobenden 
Schwarm einen Römer ald Scheinpapft darftellten, um fi 
jelbft zu retten. Der greife Tibalveshi ward in Haft mit 
Mitra und Mantel bekleidet, und fand fih auf dem Papft- 
ſtul fiten, während die Römer jubelnd fi vor ihm nieder: 
warfen, feine Füße und Hände küßten, und ihn in Hulbi- 
gungen zu erfliden drohten. Die Cardinäle fuchten unterveß 
das Weite. 1 Der zitternde Scheinpapft faß auf dem Tron, 
der wirflih Gewählte bebte in einer Kammer des Palaltes 
im Berfted. Der podagriſche Greis befreite ſich endlich aus 
feiner qualvollen Lage; Verzweiflung und Scham zwangen 
ibm das laute Bekenntniß ab, daß nit er, ſondern der 
Erzbifchof von Bari Papſt fei.? Als die grobe Täuſchung 


1 Quilibet ex Dominis prout melius potuit exivit palatium — 
sine capis et capellis ..... recesserunt. Wie oben, p. 830. 

2 Wirklich gingen Kuriere des Magiftrats ab, welche vie Wahl des 
Tibaldeschi meldeten. So kam am 13. April Morgens biefe Melbung 
nad Bifa; doch Abends ein Kurier der Kaufleute mit der Wahl Prignano’s. 
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erfannt wurde, rief das Boll: „wir haben feinen Römer? 
Tod den Berrätern!” Man läutete Sturm, und alles ariff 
zu den Waffen. Einige Cardinäle wurden gewaltfam ins 
Gonclave zurüdgebradt; fie erklärten mit Feitigkeit, daß 
Prignano zum Papft gewählt jei. Der grenzenlofe Tumult 
machte ihnen allen die Flucht möglidh; ſechs verſchloßen fid 
in die Engelsburg, vier entflohen aus der Stadt, die übrigen 
gingen unbeläftigt in ihre Wohnungen; nur Tibaldeschi blieb 
mit dem verftedten Erzbilhof im Batican. ! 

Die Täufhung hatte indeß nicht die gefürchteten Folgen; 
die Magiftrate erfüllten ihre Pfliht. Am folgenden Tage, 
den 9. April, zeigte ver Sardinal vor Florenz der ftäptifchen 
Behörde die canoniſche Wahl des Erzbifhof von Bari an, 
und die Römer berubigten fi alsbald bei dem Gedanken, 
daß er Italiener fei. Die Häupter der Republik eilten nad 
dem Batican ihm zu buldigen, was er jeboch mit dem Be 
merten ablehnte, daß er feiner canoniſchen Mahl noch nicht 
vollfommen gewiß je. Die Carbinäle in Rom ftimmten 
diefer unterdeß perjönlid, die in der Engelsburg ſchriftlich 
bei; die legteren Tehrten jogar nach dem ©. Peter zurüd, 
wo fie nun zwangslos und einmütig den Wahlact beftätigten 
und den Erzbifchof intronifirten. Diefer feierte ſodann das 
Ofterfeft mit allen Carbinälen im Apofteldom, nachdem auch 
die auf die Campagna entflohenen zurüdgefehrt waren. Am 
Ofterfonntage wurde er in aller Form gelrönt, worauf er 
vom Lateran Befiß nahm. 

Sarbo,"Cron. Pisana, Archiv. Stor. VI. pars II. p. 197. Sardo ifl 
über die mit Tibaldeschi gefpielte Comödie gut unterrichtet. 

1 Der Carbinal von Genf floh nah Zagarolo. Die Carbinäle Agri- 


folio und S. Euſtachio flohen nad Vicovaro; der Cardinal von &. Angele 
nad Artea. Rayn. ad A. 1378. n. 87. ad A. 1379. n. 51. 
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Bartholomäus Prignano beftieg am 18. April 1378 
al anerkannter Papft Urban VI. den heiligen Stul, und 
ſämmtliche Garbinäle, jeine Wähler, machten durch Rund: 
ſchreiben der Welt befannt, daß er canonifch erwählt und 
eingejegt jei.' Die Wahl dieſes Mannes war ein großes 
Unglüd. Der milde Geift eines Honorius IV. ober Gre⸗ 
gor X. würde in fo ſchwieriger Zeit vermocht haben, ben 
Wogen des Aufruhrs Ruhe zu gebieten und die fich ſpal⸗ 
tende Welt zu verfühnen. Doc dem jähzornigen Neapoli- 
taner hatte die Natur gerade alle Eigenſchaften verliehen, 
die ihn zum Dämon der Zwietracht machen mußten. Seine 


x 


plöglide Erhebung zum Bapfttum erfüllte diefen rohen Den: - 


Ihen mit finnverwirrendem Hochmut, und fie fcheint ihn in 
Wahrheit um den Verſtand gebracht zu haben. Die ultra- 
montanen Cardinäle hatten ihn nur aus Furt und mit 
Widerwillen ermählt, und gerieten alsbald in Streit mit 
ihm. Statt fie mit mweifer Milde allmälig zu gewinnen, 


1 Er war ber Iette Bapft, der nicht Cardinal gemwejen war. Bon 
den Schreiben fiehe Raynald. n. 17 sq., und namentlih den von allen 
16 WBählern unterzeichneten Brief an bie Cardinäle in Avignon. Rom, 
19. April 1378 (ibid. n. 19). Sie nennen ihre Wahl libere et uns- 
nimiter. Die actenmäßige Darftellung der Wahl gibt Baluze und Ray⸗ 
nald aus ben vaticanifchen Materialien. Wichtig ift die Relation von 
Seiten Urban’s an Laftilien, obwol fie den Drud des Volle aufs Conclave 
verichleiert (Rayn. n. 73 sq.). Sie liegt auch der Berteidigung Urban's 
durch Johann ve Rignano zu Grunde (woraus Auszüge bei Rayn. n. 21 sq.). 
Man fche weiter die Relation Des Thomas de Acerno (Mur. IIT. IE. 
p- 716 sq.). Berner die bes ſpaniſchen Minoriten Alfonfus (Rayn. 1379. 
n. 8 sq.). — Die Darftellungen ber Gegner Urban’s finden fi in ben 
Erlaffen ver ultramontanen Eardinäle und den Relationen ihrer Partei bei 
Balızius, in bev Vita bes GBegenpapfts, und bei Raynald. Namentlich 
if Die Deckaration vom 2. Aug. (Baluz. II. n. 192) Mar und trägt deu 
Stempel der Wahrheit. Dann der Brief der Carbinäle, melde die Wahl 
Clemens' VII. anzeigen (n. 194). 
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forderte er fie mit Schroffheit heraus. Nie bat einem Papſt 
Lebensklugheit fo ganz gefehlt. Im erften Eonfiftorium rid- 
tete er eine heftige Allocution an die Bilchöfe und Carbinäle; 
mit ihnen, jo fagte er, müſſe die Reform der Kirde be 
ginnen; fie dürften fortan nie mehr ihre Site verlafien, 
feine Benfionen oder Geſchenke von Fürften und Städten 
annehmen; fie müßten zur chriſtlichen Einfachheit zurüd- 
fehren. Die Vorwürfe waren gerecht, doch ihre Form be 
leidigend. Diefe Kirchenfürften lebten in weltlichen Laftern 
und anftößigem Luxus. Faſt ein jeder von ihnen bielt hun 
dert Pferve; faft jeder häufte die Einkünfte von zehn bis 
zwölf Bistümern, Abteien und großen Stiftern auf. Faft in 
allen war ver priefterlicde Charakter ausgeloſcht. Mit dem 
Purpur, den fie trugen, dünkten fie fi den Königen gleich, 
und fie forderten felbft vom Bapft, als deflen Bairs, Ehr⸗ 
erbietung. Der hinkende Earbinal von Genf trat nach bem 
Gonfiftorium an Urban heran und fagte ihm: „Ihr babt 
beute die Sarvinäle nicht mit der Achtung behandelt, welde 
fie von Euern Vorgängern empfingen. Ich ſage Euch in. 
Wahrheit, wie hr unfre Ehre mindert, fo werden auch wir 
bie Eure mindern.” 1 Die ftolzen Kirchenfürften hatten er 
wartet, daß Urban, der nie Carbinal gewejen mar, ihre 
bienftwillige Creatur bleiben werde; jetzt ſahen fie ihm al 
befehlenden Papſt vor ſich ftehen. Die Partei von Limoge 
und bie Roberts von Genf vereinigten ſich ſofort in gleichem 
Nationalhaß gegen diejen Staliener. 

Es zeigten ſich andere Urfachen der Entzweiung. Urban 
erklärte, daß der heilige Stil in Rom bleiben müfle; er 


I Rayn. A. 1379. n. 16. Gobelin, Cosmodrom. VI. c. 74. 
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lehnte die Barteinahme für Frankreich gegen England ab, 
zeigte, daß er das Papfttum vom franzöfiihen Einfluß be 
freien wolle, und gab unvorfichtig die lobenswerte Abficht 
zu erkennen, viele neue Cardinäle aus allen Nationen zu 
machen. ‚Mehrere Wochen lang gährte es in der Eurie. Der 
provengalifche Gaftellan weigerte fi die Engelsburg Urban 
augzuliefern, ebe er die Einwilligung der in Avignon be- 
findlichen Cardinäle erhalten habe, und er blieb im Beſitz 
der Burg. Die auf Abfall finnenden Ultramontanen nüpf- 
ten rebelliiche Verbindungen an, und entwarfen ihren Schladt- 
plan. Sie konnten auf Carl V. von Frankreich zählen; denn 
die franzoͤſiſchen Machtverhältniſſe waren durch die Rückkehr 
des heiligen Stuls nach Rom empfindlich getroffen worden. 
Sie fanden bald auch geneigtes Ohr bei Johanna von Neapel. 
Dieſe Königin hatte ſich zum dritten Mal vermält, mit Jacob 
von Aragon, dann im Jahre 1376 den Herzog Dito von 
Braunſchweig zu ihrem vierten Gemal gemacht. Sie wünſchte 
biefem die Krone zu fihern. Ueber die Wahl eines Neapo- 
litaner8 zum Papft erfreut, batte fie Otto mit glänzendem 
Gefolge nad Rom geſandt, Urban zu huldigen und für ihre 
Wuünſche zu flimmen. Doch Dtto ward mißachtet; der Papſt 
wollte nit, daß nah dem Tode Johanna’ Neapel an die 
Dentichen zurückfalle; er begünftigte die Anſprüche Carl’3 von 
Durazzo, des lebten vom Stamm des eriten Anjou. 

Am Ende Mai gingen die Ultramontanen, unter dem 
Borwand daß die Luft ungefund werde, nad Anagni, mo 
noch Gregor XI. für die Sommerrefivenz Zurüſtungen ge= 
macht hatte. Urban geftattete ihnen bie, und veriprad 
jogar nachzufolgen. Dort war Herr Honoratus von Fundi, 
der mächtigfte Dynaft in Latium und zugleich Vafall Neapels, 
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no von Gregor XI. ber Rector der Canpania und Wari- 
tima. Er batte eine Schulvforderung von 12000 Gulden 
an die Kirche zu machen, und diefe lehnte Urban ab, welcher 
ibm außerdem befahl, fein NRectoramt nieverzulegen. Denn 
dafür hatte er Thomas von Sanjeverino, den yperfönlichen 
Feind des Grafen auserfehen. Honoratus trat deshalb auf 
die Seite der Oppofition; auch war er bereit3 mit dem Hauſe 
Braunſchweig in Verbindung, weil er feine einzige Tochter 
Sacobella dem Herzog Baldaflar, Otto's Bruder, zum Weibe 
verſprochen batte. 1 Nach Anagni entwich der Erzbifchof von 
Arles, Kämmerer Gregor's XI., fogar mit den Juwelen und 
der Papftfrone. Urban befahl den Cardinälen ibn zu ver 
baften, was wirklich oder ſcheinbar geſchah. Er felbft ging 
argwöhniſch nah Tivoli mit den drei Stalienern, da der 
vierte, Tibaldeschi, krank in Rom zurüdblieb. Die Ultra 
montanen ſuchten den Papft nah Anagni zu Ioden; nad 
Tivoli gerufen, mweigerten fie fih ihm zu folgen. 

So vergingen noch einige Wochen, ehe fie die Masten 
fallen ließen. Sie riefen jedoch zu ihrem Schutz die Bre 
tagner und Gascogner. Diefe Bande, biöher im Dienft der 
Kirche, zog plündernd bis in die Nähe Rom's. Hier hielt 
fih das Volk aus Nationalgefühl zum Papſt, welcher The 
mas von Sanfeverino zum Senator gemacht hatte.? Den 


1 Das Inſtrument ber Verlobung ließ Johann am 12. Jan. 1379 
zu Neapel vollziehen (abgebrudt von Carinci, Docum. scelti dall’ Archir. 
Gactani, Rum 1846, p. 35). Die Mutter Jacobella's war die Neapoli: 
tanerin Catarina de Balzo. Baldaffar ſollte Fundi erhalten, wenn Hone 
ratus ohne männliche Erben ftarh. 

2 Er beftätigt bas Statut ber Kaufl. am 16. Juni 1378. Nach Garte, 
Cron. Pisan. p. 199 war er im Mai zum Senator gemacht, me and 
Die Bandesefen Urban das Dominium gegeben hatten. 
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Zug der Soldknechte nah Latium zu hindern, rüdten die 
Römer am 16. Juli gegen fie aus, erlitten aber am Ponte 
Salaro eine empfindlide Niederlage. Fünfhundert Mann, 
darunter viele vornehme Herren, blieben auf dem Feld. Das 
Bolt metzelte hierauf aus Rache die Ultramontanen in der 
Stadt nieder, fo viele deren in feine Hände fielen. 1 Die 
brettonifhe Bande zog triumfirend nad Anagni. Der Papſt 
glaubte fi in Tivoli bedroht, bat die Königin von Neapel, 
die ſich noch nicht offen wider ihn erklärt hatte, um Hülfe, 
und fie jhidte ihm ein paar hundert Zangen. ? 

Am 20. Juli erflärten fih die Ultramontanen. Sie 
ſchrieben an die vier italienifchen Cardinäle, fagten, daß die 
Wahl Prignano’s ungültig, weil durch Furt erzwungen 
jet, und forderten jene auf, binnen fünf Tagen fi in Anagni 
zu gemeinfamer Beratung einzufinden.? So ſah ſich jetzt 
Urban VI. in der Lage von Bonifacius VIII. Cardinäle, 
weldhe ihn gewählt und Monate lang anerlannt hatten, 


1 Thomas de Aceruo, Mur. III. II. p. 726. Infeſſura ibid. p. 1115. 
Das Datum beftätigt eine Grabfchrift: Hic jacet Angeloctus vir prudens 
et doctus, qui ob defensionem Reip. apud Pontem Salarium a 
Bretonibus fuit mortuus A. 1378 die XVI. mens. Julii Ind. 1. 
(Torrigius le sacre Grotte Vatican. p. 263, aus 8. Nicola de For- 
bitoribus). Cron. Sanese, Mur. XV. 259. Eine Chronik im Cod. 
Barberini n. 1088 jagt: Romanos occurrentes quasi pecudes macta- 
runt. Die Römer hätten nun die Ultramontanen in ber Stabt mißbanbelt, 
inter quos Alemanni mitius aliqualiter tractabantur (Fragm., ab» 
gebrudt von Coppi, Dissert. della Pontif. Academ. Archeol. XV. 
p. 295). Nah Borgia, Belletri ꝛc. p. 323 nahmen die Brettonen Stel- 
lung in Niufa. Der Abbe Chriſtophe, Histoire du Papaute, XIV. siecle, 
ift zu tabeln, weil er den Ponto Salaro für bie Engelsbrüde halt. 

2 Nach jenem Cod. Barberini fam Otto von Braunſchweig felbft 
nad Zivoli, den Papſt und die Carbinäle zu verſöhnen. 

3 Haynald n.40. Siehe auch ihr Schreiben an Urban VI., Martene, 
Vet. Mon. Collectio VII. 483. 
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erflärten feine Wahl als null. Wie einft hinter den rebelliichen 
Colonna, ftand hinter den abtrünnigen Ultramontanen das 
jelbe Frankreich. Aber diefe machten faft Das gunze heilige 
Collegium aus, und fie waren die kirchlichen Vertreter jener 
Monarchie, deren dienftbare Sclavin das Bapfttum ſchon 70 
Sabre lang geweien war. Was jebt beraufftieg, war nicht 
eine Rebellion, jondern ein Schisma, eine burd bie Ber: 
gangenbeit begründete nationale Epaltung, welche die Kirde 
unfehlbar in zwei politiide Hälften zerreißen mußte. 

ALS Urban VI. diefe Kluft fi öffnen ſah, erfannte er 
jofort die ganze Bebeutung des Ereigniſſes. Er erklärte ſich 
bereit, die Gültigkeit feiner Wahl der Prüfung eines Concild 
zu unterwerfen; er fchidte die drei Sitaliener mit vermitteln 
den Anerbietungen nah Anagni. Sie beiprachen fih kei 
Baleftrina mit Abgejandten der Ultramontanen; aber ftatt 
eine entſcheidende Antiwort zu empfangen, wurden fie nad 
Anagni eingeladen. Sie ſchwankten und blieben in Genayr 
zano. 1 Wie vorauszufehen war, vermarfen die Ultramon 
tanen das Eoncil; dies war verhängnißvoll, denn eine Eynode 
zu Rom im Jahre 1378 hätte vielleicht ein 40 Jahre langes 
Schisma und das Eoncil von Conftanz erfpart. Sie trogten 
auf den Schutz Frankreichs, und waren auch der Beiſtim⸗ 
mung der Eardinäle ſicher, die in Avignon refidirten. 

Am 9. Auguft (1378) erließen die 13 (es war Jean 
de Lagrange, der Cardinal von Amiens hinzugekommen) zu 
Anagni eine Encyclica. Sie fagten darin, daß fie vom Volke 
Rom's mit dem Tode bebroht, wenn fie nicht einen Römer 
oder Italiener zum Papft machten, den Erzbifchof von Bari 


1 Bericht ber Gartinäle von Portus, von Mailand und des Jacob 
Orfini an ben Papſt: scriptum Zagaroli die VI. Aug., bei Rapn. n. 42 
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nur unter der Bedingung gewählt hätten, daß er feiner Wahl 
nicht zuftimme; er habe dies jedoch aus Ehrgeiz gethan; er 
ſei ald Eindringling anzujeben; fie, die große Mehrheit bes 
beiligen Collegiums, erllärten ihn dafür, fagten fi von 
ihm los, forderten ihn auf die Tiara abzulegen, und bie 
Chriftenbeit, ibn nit als Papſt anzuerlennen. 1 So war 
das Schiama erflärt. 

Die Proclamation erzeugte alsbald einen Sturm von 
Unterfuhungen über die Rechtmäßigkeit der Wahl Urban’s VI. 
Die wichtigfte Frage war diefe: ob die Cardinäle wirklich, 
wie fie behaupteten, Prignano gezwungen erwählt hatten, 
oder nit. Aus den Acten ergibt fi als unzmweifelbaft: 
daß die Römer einen Gewaltdruck auf das Eonclave geübt, 
und die Sardinäle unter dem Einfluß der Todesfurcht ge 
wählt hatten. Aber die Wahl eines Stalienerd war troßdem 
das Refultat der Uneinigfeit der Wähler ſelbſt geweſen. Auch 
batten dieſe ven Gewählten zwanglos beitätigt, gekrönt und 
anerlannt, feine Wahl als canoniſch der ganzen Welt ver: 
tündigt, mit ihm die feierlihften Handlungen widerſpruchlos 
vollgogen, und von ihm Gnaden erbeten und angenommen. 
Der Cardinal Tibaldeshi gab no im Auguft jterbend die 
Erflärung ab, daß die Wahl Urban’s frei geweſen fei.- Die erften 
Nechtslehrer der Zeit, Johann de Lignano und Balbus von 
Perugia, jchrieben alsbald Berteivigungsichriften für Urban, 
und einige Univerfitäten ſprachen fi zu feinen Gunften aus. ? 

1 Vita Clementis VII. auctore de Herentals, Baluz. (Mur. III. 
ll. p. 761 und Rayn. n. 48 sq.). Die Proclamation dat. Anagniae 
A. 1378. die IX. Aug. I. Ind., mit dem Zufag, daß fie tiefen Ort als 
durch den Schuß bes Grafen von Fundi ſicher ausgewählt hätten. 


2 Zengniß dee Tibalbeschi vom 22. Aug., bei Rayn. n. 41. Da- 
gegen das Zengniß bes Cardinals Simon de Broffano vom Jahr 1381, 
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Die Argumente der Carvinäle waren zu ſchwach, um ihren 
Abfall zu rechtfertigen, aber nicht ſchwach genug, um nit 
‚ftarle Zweifel zu erregen. Die geſchichtlichen Bedingungen 
endlich erzeugten das Schisma mit Notwendigkeit. Der rb- 
miſche Wahltumult und das unerträglide Weſen Urban's 
boten dazu nur die zufälligen Beranlaffungen dar. Das 
Avignoniſche Papfttum hatte in Frankreich zu tief gemurzelt, 
als daß es ein fpurlojes Ende finden Tonnte, und die ver- 
derbte Kirche ſelbſt drängte zum Zerfall. Die Rebellion ver 
Cardinäle, welde außerhalb der Bedingungen der Zeit be 
trachtet nur als die frevelhafte That nationaler Selbſtſucht 
ericheinen muß, wird durch die Borausfegungen von 70 Jahren 
vollkommen erklärt. 

Bald nah ihrer PBroclamation waren die Schigmatiker 
nad Fundi gegangen, wohin fie der Graf Honoratus gelaven 
hatte. Sie luden die drei Staliener zu fi ein, und machten 
einem jeden beſonders Hoffnung, Papft zu werben. Diele 
drei ſchwankten bereits; fie haßten ven haſſenswerten Urban; 
fie zweifelten an feiner Rechtmäßigkeit; wenigfteng hatte Orfini 
ihn niemals erwählen wollen. Sie kamen, um getäuſcht zu 
werden. Denn am 21. September wählten die Schismatifer 
in Fundi Robert von Genf zum Papfl. Am 31. October 
wurde er als Clemens VII. geweiht. Die Staliener nahmen 
weder an der Wahl Teil, noch proteftirten fie dagegen; fie 
fehrten auch nicht zu Urban zurüd, fondern wählten eine 
bei Dachery Spicil. I. 765. — Die Allegationes Baldi pro Urbano VI. 
und ber Tract. Joaunis de Lignano im Anfang des T. VII. Raynaltt. 
Die Gründe wider bie gallifchen Cardinäle bat Colucius Salutatus in 
einem Briefe an fie geltend gemacht (Ep. pars I. p. 18 sq.); ebenfo bie 


beil. Catarina in mehren Briefen. — Die Barifer Univerfität ſprach fih 
A. 1882 für Clemens VIT. aus. Baluz. II. n. 220. 
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neutrale Stellung, indem ſie ein Concil verlangten. Sie 
begaben ſich auf die Burg Jacob's Orſini nach Tagliacozzo, 
wo dieſer Cardinal voll Reue und Unmut ſchon im Auguſt 
1379 ftarb. ! 

Unterdeß war Urban nah Rom zurüdgeleht. Weil 
bier die Engelöburg nicht in feiner Gewalt war, nahm er 
Wohnung erft in S. Maria Nuova auf dem Forum, dann 
in ©. Maria zu Traſtevere. eine Lage war Ichredlic. 
Die Anzahl und die Einigkeit der Cardinäle gab ihrer Neu: 
wahl große Bedeutung. Der Bapft, der fih wider Urban 
erhob, war nicht das Geſchöpf eines feindlichen Kaiſers, ſon⸗ 
dern eines mächtigen Teils der Kirche ſelbſt. Der Abfall 
auch der italieniihen Cardinäle ift der ſtärkſte Beweis für 
die abftoßende Natur Urban's welcher unfähig war, Freunde 
an fih zu ziehen, Feinde zu verjühnen. Er ſah ſich bald 
allein. Seine Eurialen verfehmanden einer, nach) dem andern, 
und eilten nah Fundi. Die Tugend der Treue und Liebe, 
ja die Kirche jelbft, die ihn verließ, ſchienen nur noch durch 
eine Heilige vertreten zu fein. Das wunderbare Mädchen 
von Siena ftand dem Papft zur Seite, deſſen Cherub fie 
fein wollte; die abfchredende Geftalt dieſes furiöſen Nea- 
politaner® machte ihre ätheriſche Erſcheinung nur um jo 
ftralender. Sie ermabnte ihn mit entzüdender Beredſamkeit 
zur Ausdauer, Milde und Mäßigung; ihr jehnlichfter Ge- 
danfe war die Reform der Kirche, und ein Kreuzzug zur 
Befreiung Jeruſalem's. Sie war durch die Spaltung der 


1 Nah der Wahl Clemens VII. hatte Eatarina=einen ihrer ſchönſten 
Ermahnungsbriefe an diefe drei Carbinäle gefchrieben. Lettere, Vol. IV. 
p. 150. Die beiben italienifhen Carbinäle gingen nah Orfini’s Tode im 
Jahr 1380 zum Gegenpapft über. 


Gregoropius, Geſchichte ver Stabt Rom. VI. 32 
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Kirche in den tiefften Schmerz- verfebt; der rohe Charakter 
des italienischen Papfts, den fie als Patriotin und aud aus 
Rechtsgefühl anerkennen mußte, bradte fie in peinvollen 
Widerſpruch. Die Heilige rief ihm zu, ſich mit volllommener 
Liebe zu erfüllen, ohne welche er feine Aufgabe nicht leiften 
konne. 

Theodorich von Riem, der Geſchichtſchreiber des Schisma, 
ein deutſcher Mann, ſah damals die Tränen der Ber: 
zweiflung Urban’, und vernahm feine zu jpäte Neue. Er 
chmeichelte jett umfonft den Curialen, fie feftzubalten. 
Was kaum irgend ein Papft erlebt hatte, erlebte er: Fein 
einziger Gardinal war bei ihm geblieben. Als wäre er felbit 
ein eben erft aufgeftellter Gegenpapft, mußte er eine neue 
Surie Schaffen. An einem einzigen Tag ernannte er, viel 
zu jpät, mehr ald 20 Cardinäle, meiltens Neapolitaner und 
einige Römer, zwei Orſini, und Stefan und Agapitus vom 
Haus Colonna, welches jeit einer Reihe von Jahren aufge 
bört batte, im beiligen Collegium Mitglieder zu baben. ! 
Er erhob Proceß gegen die Echismatiker; er excommunicirte 
fie, mebre Bifchöfe, den Gegenpapit, den Grafen von Yundi, 
den Präfecten von Vico, die Führer der brettonifchen Com: 
panie, erklärte fie alle für infam und vogelfrei, und bedrehte 
alle diejenigen, melde Robert von Genf anerfennen würden, 
mit gleichen Kirchenftrafen. ? 


1 Die Zahl der neuen Carbinäle, und and tas Datum fchwanlt. 
Manfi zu Rayn. A. 1378. n. 102 flimmt für 29 Carbinäle, und im 
8. September. 

2 Bulle Nuper cum vines, dat. Romae ap. 8. M. in Trasty- 
berim III. Kal. Dec. Pont. n. A. I. Rayn. n. 103. 
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3. Die Kirchenſpaltung. Die beiden Päpſte. Die Länder, welche ihnen 
anhängen. Tod Carl's IV., 1378. Wenzel, römiſcher König. Das Reich 
anertennt Urban Vi. Die Engelsburg bält fich für Clemens VII. Alberigo 
von Barbiano fiegt Über die VBrettonen bei Marino. Die Engeleburg fallt 
und wird von den Römern zerftört. Urban VI. im Batican. Clemens VII. 
flieht nach Avignon. Proceß Urban’s witer Johanna. Er ftellt Karl 
von Dirrazzo als Prätendenten Neapel’s auf. Ludwig von Anjou, Gegen- 
prätendent. Urban VI. Herr in Rom. Die heilige Catarina ftirbt, 1380. 
Weſen dieſes wunderbaren Mädchens. Ihre Verehrung in Rom. Sie wird 
im Jahr 1866 von Pius IX. zur Schutzpatronin der Stadt erflärt. 


Das Schisma war ausgejproden. Zwei Päpfte ftanden 
einander gegenüber, jchleuderten fih Bannflühe zu, und 
regten die Chriftenheit mit Bullen auf. Die Stimmen der 
Heiligen riefen Wehe, und Propheten thaten angeblich längſt 
gehabte Dffenbarungen Tund. Die Kirhe ward unter zwei 
Päpſte geteilt. Denn die baldige Anerfennung von Frank⸗ 
reich nahm dem Pontificat von Clemens VII. den Chäralter 
des Gegenpapfttums. Erlauchte Körperfchaften, wie die Pa: 
riſer Univerfität, hunderte von Biſchöfen, große Länder und 
Völker ſprachen fi für ihn aus. Bald wußte Niemand zu 
jagen, welder Papſt der mahre jei.! Wenn Urban VI. 
eine heilige Prophetin neben fich ftehen batte, jo konnte 
Clemens VI. einen nicht minder bewunderten Heiligen als 
Mitftreiter in den Kampf führen; denn ber fpanijche Do- 
minicaner PVincenz Ferreri war fein Prophet. Wenn die 
Gläubigen die Perjönlichfeiten beider Päpfte vergliden, jo 
mußte fie das Urteil, mer von ihnen minder gut oder minder 
ichleht fei, in Berlegenheit bringen. Der binfende und 
ſchielende Cardinal von Genf bejaß wenigſtens mehr Bereb- 
famfeit, mehr Sitte und Talent, als der rohe Neapolitaner 


1 Et ideo ab isto Urbano usque ad Martinum V. nescio quis 
fuerit Papa. Chron. Belgicum, beim Biftorius III. p. 350. 
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Prignano. Seine Wahl war politiſch gut berechnet. Er 
war nicht Franzoſe und doch mit Frankreich verbunden, mäch— 
tig und reih, Sohn des Grafen Amadeus von Genf, mit 
vielen Fürftenhäufern verwandt. 1 Er ſprach franzöſiſch, deutſch, 
italieniich und latein. Bon der Natur zum General geichaffen, 
legte er ſtets Triegerifhe Neigung an den Tag. Das Blut 
von Gejena klebte an feiner Hand. Seine Macht war erit 
gering, dann mebrte fie ih. Brettonifche Söldner bildeten 
fein Heer; der Graf von Fundi gab ihm Schutz, und Das 
reiche Franfreih, Neapel und Savoyen, fpäter auch Epanien 
und Schottland anerkannten ihn als rechtmäßigen Bapft. 
Dagegen wurde Urban VI. vom Reich und dem ganzen übrigen 
Abendland behauptet. Der Kaiſer batte ſich fofort für ihn 
ausgelproden, und würde ihm nachdrüdliche Unterftügung 
geboten haben, wenn er nicht ſchon am 29. November 1378 
ftarb. Carl IV. hinterließ das römiſche Königtum feinem 
Sohne Wenzel, für welchen er bereit3 im Jahr 1376 die 
Nachfolge von den Kurfürften erfauft, und die Beltätigung 
von Gregor XI. erlangt hatte. Auch Urban VI. hatte den 
. neuen römilchen König eilig anerfannt. Zugleich batte er 
mit Bernabö, mit Florenz und Perugia Frieden gejchloflen, 
und dadurch die größefte Gefahr von ſich entfernt, während 
der Beſitz von Rom, wo feine Gegner nur die Engelsburg 
behaupteten, ihm unleugbare Vorteile über Clemens VII. gab.? 


1 &r war Sohn Amadeus’ III. Grafen von Genf, und Bruder 
Amadeus IV. In ihm felbft enbete dies alte Grafenhaus. Maimbourg, 
Hist. du grand Schismie I]. p. 88. 

2 Der Friede mit Florenz und Perugia kam ſchon im Juli in Tivoli 
zu Stande. Am 26. Juli beglaubigt Urban feine Nuntien an die Sig- 
novie, um dies anzuzeigen. Breve dat. Tibure IV. Kal. Aug. Pont. 
n. A. I. (Archiv. Flor. Atti publici T. XLVII. n. 27). — Die Acten 
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Dies Caſtell mußte vor allem erobert werben. Die 
Römer hatten es feit der Krönung Urban’s belagert und 
bedrängten es durch Schanzen, nachdem fie die Engelsbrüde 
durchichnitten hatten. Es war mit Proviant und Geſchütz 
wol verjorgt. Sein provencalifher Hauptmann feuerte ſcho⸗ 
nungslos in die Stadt. Zum erften Mal in der Gejchichte 
donnerten Kanonen von diefem Grabmal Hadrian’d. Der 
Borgo ward in Ajche gelegt, und ablichtlich zerftört.! Johann 
und Raynald Orfini, die Brüder des Cardinals Jacob, Yor: 
dan Orfini del Monte, Honoratus von Fundi, welchen Ele: 
mens VII. algbald zum Rector der Campania und Maritima 
gemacht hatte, und ver Präfect belagerten die Stadt von 
mehreren Seiten, jchnitten ihr die Zufuhr ab und erzeugten 
Hungersnot. ? Sie jah fih von allen Schreden des Kriegs 
bedroht, wie in der Zeit Gregor’3 VII. oder Alerander’3 III., 
aber dag Schisma mar ihrer Freiheit günſtig. Am Ende 
des Jahrs 1378 und am Anfang des folgenden regierten 
die voll3tümlichen Behörden ohne Senator. 

Die Trennung des mächtigen Jordan del Monte, der 
mit dem römiſchen Volk Frieden jhloß, von den übrigen 
Orfini und von feinem Neffen Honoratug, war von Einfluß 


über Wahl und Beftätigung Wenzel’s aus A. 1376, bei Theiner II. n. 596. 
597. 603. Die Gelöbniffe Wenzel’8 vom 16. Juni 1376, ibid. n. 605. 

i Capitaneus — de dicto Castro guerram movit cum sagittis 
et bombardis ad ipsam urbem vehementissime sagittando, multas 
cum eisdem bombardis seu pixidibus aeneis domos concussit. 
Riem de Schismate I. c. 14. — Cron. Sanese Mur. XV. 260. 

2 Zn der Campagna ftanden Beroli und Anagni zu Clemens, Alatri 
und Kerentino zu Urban. Selbft die Sactani maren entzweit, da Hono- 
ratus feinem Bruder Jacob Sermonata entriß. Am 2. Dec. 1378 ver 
lieh Clemens VII. dem Jordan Orfini Genzano und Remi. Bulle dat. 
Fundis IV. Non. Deebr. A. T. (Ratti, Stor. di Genzano App. p. 104). 
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auf den Campagnakrieg der beiden PBäpfte, denn fie griffen 
ießt mit Wut nad dem Schwert. Urban batte einen be 
rühnten Hauptmann in Sold genommen, Alberigo von Bar: 
biano, Grafen von Cunio in der Romagna, den Gründer 
der Companie von S. Georg, aus welder die nambafteften 
Condottieri Staliens bervorgingen. Dieſe Bande war im 
Veroneſiſchen entitanden, 800 Lanzen ſtark, und faft nur 
aus Stalienern gebildet. Urban rief fie nah Rom, um 
wider die Brettonen des ultramontanen Gegners zu ftreiten. 
Mit Soldbanden befriegte ein Bapft den andern. Das Schisma 
nahm auch bier einen nationalen Charakter an: die erfte 
italienifhe Companie ftand auf Seiten des italienifhen Papſts, 
die fremde Soldbande auf Egiten des fremden Papſts. le 
mens VII. hatte die wilden Brettonen unter dem Grafen Mont: 
joie, feinem eigenen Nepoten, und dem Hauptmann Bernard 
von Sala gegen Rom geihict, zum Entjat der Engelaburg; 
ihnen zogen bie Staliener unter Alberigo und Galeazzo Pepoli 
am 29. April nah Marino entgegen, wo jie die Bretagner 

1 Der Friebensaet (Archiv. Gaetani XLVIU. n. 51) nennt als 
Häupter der Republif 3 Konfervatoren (Lellus de Cancellariis, Vaschus 
de Vaschis, Paulus Trontolo), 2 executores fel. societaiis Ba. et 
Pa. urbis (Cecchus Deo und Cecchus Nardi Bascii), 4 consiliarios 
societatis prediete (Paul. Lupiello, Nicol. de Calvis, Janucius P»- 
lutii Nicolai Mancini, und Baronus, und 2 antepositi super guerris 
Rom. Populi (Paulus Angeli de Fuscis de Berta unb Math. Jacobi 
Saxonis de Amatescis). Es bauerte alſo diefe Behörbe fort. Fermata 
et acceptata fuerunt dicta capitula ... per man. nobil. viror. D. 
Marci de Amatescis legum doctoris et Lelli Cole Rubei civium Ro- 
manor. sub A. D, 1379. Ind. II. m. Febr. die (fehlt die Zahl). Mit 
brei zerflörten Wachsfiegeln ber Notare jeber Behörde. — Jordan Orfini 
buldigte fobann am 3. Juni auch dem Papſt, der ihn nennt Jordanus 
de Ursinis de monte Jordano (Brief an bie Chriftenheit, 12. Jımi 
1379, bei Rayn n. 31), Jordan, tief verſchuldet, ging bald wieder in 
das Lager bes Honoratus Über. 
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mit ihren Anführern zujammenbieben oder gefangen nahmen. 
Dies Treffen, welches ſich zwei Päpfte im Angefiht von Rom 
lieferten, madte in der Geſchichte Italiens Epoche; der erfte 
Sieg einheimiiher Waffen über die fremden Freibeutercom- 
panien war erfochten worden; Stalien erhob fih aus feiner 
Zetargie, und von jenem Tag bei Marino konnte die Erſchaffung 
einer neuen italienifhen Miliz und Kriegskunſt Datirt werben. ! 

Alberigo zog triumfirend in Rom ein. Der dankbare Ur: 
ban machte ihn zum Ritter und befchenkte ihn mit einer Fahne, 
morauf in goldenen Lettern zu leſen ftand: „Stalia von ben 
Barbaren befreit.” So warb in dem gräueloollen Schisma 
wenigfteng ein edler nationaler Gedanke ala ein ſchwaches 
Licht den Stalienern fihtbar. Noch an demſelben Schlachttage 
capitulirte die Engelöburg unter Vermittlung des Kanzlers 
Sohannes Cenci.2 Bon diefem Grabmal aus war Rom fat 


1 Auch bier erkannten zuerft die Florentiner den Sieg als National- 
tbat. Sie gratufirten am 11. Mai 1379 der Societas Italicorum ... 
Quid enim potuit nobis et toti Italie — gloriosius intimari, 
quam — invictam societatem vram, non anglico, non theutonico 
milite conflatam, sed italicinominis tantum assumpsisse roboris 
virtatis — — spem magnam in merito vestro concipite, qui pro 
— patris pugnantes, adhuc merebimini liberatores Italie 
nominari — videtis in quorum manib. italia vix olim totius mundi 
— domins, ignavia pervenerit Latinorum (Archiv. Flor. Signori 
Carteggio n. XVIII. p. 8). Ueber biefen Sieg Cron. Sanese Mur. XV. 
p. 263. Estense ibid. 503. 504. Istoria Padovana bes Gataro, Mur. 
XVII. 277. Walſingham p. 221 ilbertreibt bie Zahl der Tobten auf 
5000. — Caneſtrini Einleitung ber genannten Documente zur Gefchichte 
der italienifhen Miliz, Arch. Stor. XV. p, LXXI. 

2 Dies geht auch aus einem Brief ver S. Caterina hervor, worin 
fie den Behörden Roms Undank gegen Joh. Cenci vormwirft. Lettere 
Vol. IV. pag. 357 a’ Signori Banderesi, e quattro buoni uomini 
mantenitori della Repubblica di Roma. Auch an Barbiano fchrieb 
Caterina. Ibid. p. 345. Die Anzahl der Beſatzung des Caftells gibt 
Walſingham p. 222. 


504 Zwölftes Bud. Drittes Capitel. 


ein Jahr lang auf das heftigſte bevrängt worden, und doch 
batte die brettonische Befagung nur 75 Mann betragen. Tie 
Römer ſahen es kaum in ihrer Gewalt, als fie ſich voll blinder 
Rachſucht auf dieſe Zwingburg ftürzten, fie dem Boden gleich 
zu machen. Seit der erſten Belagerung unter Beliſar waren 
tauſend Kriegsſtürme über dies ehrwürdige Mauſoleum bin: 
gegangen, ohne es zu zeritören. Es dauerte noch, zwar 
Ihmudlos, doch in mächtiger Geftalt, mit gefhwärzten Mar: 
morquadern, mit hohem Rundgemäuer, über dem die Orlini 
einen Kranz von Zinnen aufgeſetzt hatten, und mit ange 
bauten Türmen und Flanfenmauern. €3 fiel erſt jeßt, im 
April 1379. Betrarca würde einen Schrei des Entſetzens 
erhoben haben, hätte er dieſe Nömer geſehen, welche mit 
barbarifher Zerſtörungswut eins der merfwürdigften Mom: 
mente ihrer Stabt vernidhteten, unbefümmert um die zürnen⸗ 
den Schatlen von Hadrian, Belifar, Crescentius und re 
gor VII. Das Grabmal ward umgerijien, bis auf den 
innern lern, der die antike Gruftlammer umſchließt. Nur 
der Feftigfeit diefer fehwarzen Peperinmafle, welche die Zeit 
demantgleich verhärtet hat, ift es zu verdanken, daß "die? 
bewundernswerte Denkmal, obwol in veränderter Geftalt, 
noch heute Rom überragt, erft ein antike Kaifergrab, dann 
ein Kerler und ein Turm, dann das Grabınal der römilden 
Freiheit im Mittelalter, dann bis auf diefe Tage, wo, wäh 
rend wir diefe Geſchichte jchreiben, die legte Stunde der 
päpftlihen Herrichaft nahe zu fein fcheint, die Burg ver welt: 
lien Papftgewalt, und für ewige Zeiten eine Cchaglammer 
geichichtlicher Erinnerungen. ! Die Trümmer der Engelöburg 


1 Jch verzeichne es in dieſer Gefchichte, daß ich heute, wo ich dieſe Rote 
in Rom fehreibe, am 11. Dec. 1866, die Uebergabe ter Engelsburg durch die 
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blieben Sabre lang am Boden liegen. Man fchaffte die 
Marmorfteine fort, um Plätze Damit zu pflaftern und Bauten 
aufzuführen; auf dem Schutt Kletterten Ziegen umber. ! 
Der Fall des Caſtell's ſetzte Urban VI. auch in Beſitz 
des Batican. Er zog dort ein in feierliher Proceflion mit 
nadten Füßen, was ein jo ungewöhnlicher Anblid geworden 
war, daß Catarina dem Papft das Lob der Demut erteilte. 
Der andre Papſt war jegt vol Furcht; denn Alberigo 
konnte täglich vor Anagni ericheinen und ihn jelbit dort be 
logern.* Er floh und blieb einige Zeit in Sperlonga bei 
Gaeta und juhte dann in Neapel Schutz. Die Königin bielt 
ihn unter beftändigen Feſten im Caſtell dell’ Wovo, aber das 
negpolitanifche Voll ſah mit Unwillen einen Fremdling als 


franzöftfche Beſatzung an bie Truppen des Papſts erlebte. Die merfwürbige 
Geſchichte Des Eaftells ift wieder durch eine Thatfache vermehrt morben, welche 
in der Geſchichte der Etabt fortan einen Abſchnitt bilden wird. 

1 Romani muros ejus ex quadratis lapidib. marmoreis altissimis 
valde magnis compositos, et etiam muros archi seu carceris — 
diruerunt — tamen castrum non potuerunt omnino destruere (Niem 
de Schis. I. c. 20). Seit Liutprand die einzige, fo kümmerliche Notiz 
über das Grabmal. Niem ſah in ber zerftärten Engelsburg unterirdiſche 
Gänge, bie zwei Heiter nebeneinander bequem durchreiten konnten. Infeſ⸗ 
jura p. 1115. Cron. Sanese p. 263 (e subito el disfero — di Maggio). 
Benvenuto d’Imola, Commentar zu Dante (Mur. Antig. I. 1070): sed 
proh dolor! istud sumptuosum opus destructum est de anno prae- 
senti 1379 per Pop. Rom, — Walfingham p. 233: Et ita Romani Je 
visibili materia crudelem quodammodo cepere vindietam. — Die 
Chronik von Bologna (Mur. XVII. p. 520) gibt den 29. April als Tag 
ber Uebergabe an. Urban VI. ſelbſt fehrieb, daß fie am Tage von Marino 
geſchah. Brief an tie Chriftenbeit, dat. Rom. ap. 8. Petrum pridie 
Id. Junii a. II. Rayn. n. 31. 

? Froiſſart lib. IT. c. 49 (Ausgabe von Paris 1835) erzählt, daß 
nad dem Fall der Engelsburg Silvefter Buda das Parlament auf dem 
Capitol überfiel, und 7 Banderefi und die angejehenften Römer nieberhieb. 
Ih bemerke dieſes Märchen nur, weil Chriftophe, Histoire de la Papaute 
Pendant le XIV. siöcle, Vol. III. p. 49 e8 gläubig annimmt. 


506 Zwolftes Buch. Drittes Capitel. 


Bapft anerkannt, einen Landsmann ala Papft verworfen, 
und erhob eines Tags den Ruf: „es lebe Urban VI!“ Man 
plünderte die Häufer von Ultramontanen. Die Königin war 
in Angft; ihr Schügling mußte nah Fundi zurüdlehren. 
Fortan Haltlos in Italien ſchiffte er ih am Ende Mai in 
Gaeta ein. Frankreich empfing ihn mit geräujchvollen Ehren; 
die fünf Cardinäle, welche dort noch vom franzöfiiden Papſttum 
übrig geblieben waren, famen ihm buldigend entgegen, und 
Robert von Genf ritt, die Tiara auf dem Haupt, in die finitre 
Burg von Avignon, die fich plöglich wieder mit einem päpft- 
lihen Hof belebte. Die Frage, ob das Papfttum außerhalb 
Rom's gedacht werden könne, follte zum zweiten Mal entfchieden 
werden. Die Geihichte hat das Urteil zu Gunften Rom's 
gefällt. Denn Avignon ſteht in der hriftlichen Kirche nur 
da wie Samaria mit feinem Tempel nad) der Spaltung des 
Judentums, während Rom das theokratiſche Jeruſalem blieb, 
worin bie Bundeslade der Tatholifchen Religion bewahrt wird. 

Sp überzeugend waren die Erfolge Urban’3, daß ſelbſt 
Johanna aus Furcht ihn anerkennen wollte und ihm Ge 
ſandte ſchickte.! Doch die Verfühnung kam nicht zu Stande; 
die finnlofe Königin fchredte vor einem Bruch mit Frank⸗ 
rei zurüd und blieb Anhängerin von Clemens VII. De 
Haß Urban's gegen dies Weib war grenzenlos; er zitterte 
vor Ungeduld, fie von ihrem blutigen Tron zu ftoßen, auf 
welchen fie nur die Avignoniſchen Päpfte gejegt hatten. Ein 
ſpätes aber fchredliches Strafgericht warb vollzogen, und 
das Schisma, welches Johanna begünftigte, wurde der Ab: 
grund, worein fie felber fiel. 


1 Urban ſpricht bavon, im obigen Brief an die Chriftenbeit, und 
weiter, Rayn. n. 32. 
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Am 21. April 1380 erflärte Urban die Königin bes 
Trons entießt. Er rief einen Bollftreder feines Urteils. 
Ludwig von Ungarn willigte darein, daß fein Neffe die ihm 
dargebotene Krone zu erobern ging, denn er wünjchte diefen 
ebrgeizigen Prinzen zu entfernen, um feiner eignen Tochter 
Maria die Krone zu fihern. Carl, Sohn Ludwig’ vom 
Durazzo, mit dem Zunamen bella Bace, vom Ungarnfönig 
erzogen, war als deſſen General mit 10000 Lanzen im 
Sabre 1379 nah Trevifo gerüdt, die Venetianer zu be: 
fämpfen, melde damals den durch die Helventhaten Victor 
Piſano's und Carlo Zeno's unfterblihen Krieg mit Genua 
führten. ! Er vernahm ven Ruf des Papfit mit Begier, 
und veripradd mit einem Heer nah Rom zu eilen, jo bald 
der venetianifche Krieg beendigt fei. Urban erkannte, daß 
die Erhebung eines von ihm ſelbſt gejchaffenen Königs auf 
den Tron Neapel’8 das Mittel fei, Clemens den VII. von 
Stalien auszufhließen und das Echisma auf Frantreih zu 
befchränten. Er betrieb daher die: Expedition mit Leiden⸗ 
ſchaft. Er ſah ſich in der Lage jener Päpite, melde den 
erften Anjou gegen König Manfred ausgeſchickt hatten. Wie 
fie war er in Berlegenheit Geld zu Ichaffen, um Carl zu feinem 
Zuge auszurüften. Die Hülfsmittel feines Gegners floßen 
reichlicher, denn Frankreich unterftügte ihn. Auch bewaffnete 
Clemens VII. einen Gegenprätendenten, ven Bruder Carl's V. 
von Frankreich, Ludwig Herzog von Anjou, welchen Johanna 
in ihrer Not am 29. Juni 1380 als Erben adoptirte und nad) 
Neapel rief. So flochten vie beiden Päpfte und Johanna ein 


1 Er war Sohn Ludwig's, eines Bruders von jenem Carl Durazzo, wel» 
hen Ludwig von Ungarn ale Mitfchufdigen am Morde bes Andreas zu Averfa 
töbten Tieß. Siehe Cofto zu Eofenuccio Stor. del Regno di Nap. V. p. 196. 
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todbringendes Gewebe, worin ſich Generationen verfingen, und 
das unfelige Reapel büßte ven Egoismus weniger Menſchen 
burch Iange und jchredliche Erichlitterungen. Glemend VIL 
beftätigte jene Adoption. Er war von fo blindem Haß wider 
Urban erfüllt, daß er jogar den Kirchenſtaat zu einem König: 
reih Adria erhob, und Ludwig von Anjou damit belieh. ! 

Urban VI. war damald Herr in Rom geworden. Ber 
Sieg von Marino batte ihm die Kraft gegeben, eine Rebel: 
lion zu bewältigen, welche feine gewaltthätige Weiſe berbei- 
gerufen haben mochte, oder die Durch die Agenten des Gegen: 
papfts erzeugt worden war. Die Römer ftürmten eines Tags 
den Batican; Urban ließ die Thüren des Palafts weit 
aufthun, und zeigte fich den Boll auf dem Tron, mo er 
jeine Bruft den Echwertern der Einvringenden darbot. Eeine 
männliche Energie entwaffnete die Empörer, die auf ihr 
Antlig nieverfanten, und die heilige Catarina beſchwichtigte 
die Wut des Volks, wie des Papſts.? 

Dies war die lebte That der Heiligen. Sie ftarh, 
33 Jahre alt, am 29. April 1380. Wie ein Cherub ſchwebte 
ihre Geſtalt in der Finſterniß jener Beit, welche ihr anmut- 
volles Genie mit einem milden Schimmer von Tugend und 


I Die Bulle Siemens VIL., XV. Kal. Maji 1379 aus Sperlonga, bei 
Lünig II. n.95. Alle Provinzen des Kirchenftaats follten das reguum Adrise 
bilden, nur ward Rom und ber alte Ducatus ausgenommen, welcher ftete 
ale Kern bes Kirchenſtaats betrachtet murbe, und auch bis beute durch bie 
Septemberconvention von 1864 unangetaftet blieb. Ein merkwürdiger Blan. 

2 Siehe die Auszüge aus Raymımd Capuanus Vita S. Cathar. senen. 
bei Rayn. A. 1379. n. 34; und Gobelin Cosmodrom. VI. c. 76. Auch 
Walſingham p. 289 bewundert die Feſtigkeit Urban’e, des von Englant 
anerkannten Papfts. Urban erhielt vom römiſchen Clerus 3000 Goldgulden 
Beifteuer zu Kriegsrüftungen, wie er am 28. April 1380 gefordert hatte. 
Breve bei Theiner II. n. 626, worin ev auch von jenem Aufftand Tpricht. 
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Geiſt überftralt hat. Ahr Leben ift ein würbigerer und 
ſicher mehr menjchlicher Gegenftand für die Geihichte, als 
das der Päpfte ihres Zeitalters. Sie gehört nicht blos dem 
jparfamen Katalog an, worin die Erfcheinung einer echten 
Tugend verzeichnet wird, fondern fie war auch eine geichicht- 
liche, weil moraliſche Kraft ihrer Epoche, wie lange vor ihr 
Mathilde von Canoſſa, und 40 Jahre nad ihr die Zungfrau 
von Drleand. Wenn aber der großen Beihügerin Hilde 
brand’3 ihre fürftliche Stellung Macht und Einfluß gab, fo 
ift die Wirkung, melde die arme Färberstochter auf ihre 
Welt. hatte, um jo ftaunenswerter, Sie beruht nur auf ber 
Gewalt eines genialen und prophetiiden Frauengemüts, in 
dem fich die Liebe in ihrer reinjten Form entfaltete. Die 
Menſchheit ftaunt jolde Wefen immer am meiften an, welche 
das eigene Sch überwinden, und fie betrachtet dieſe ihre un: 
begreiflide That als die Löſung des höchſten Problems 
. in der Natur. Es ift wol wunderbar, jene Heilige neben 
einer Königin Johanna zu ſehen, an melde jie Briefe 
gerichtet hat, oder neben den Bäpften Avignon’s, und einem 
Urban VI. und Clemens VII. Sie wanderte zwilchen Frank: 
veih und Stalien, zwiſchen Avignon und Nom als die Iris 
jemer Zeit. Sie war die Gejandte von PBäpften, Fürften 
und Republifen, welche die wichtigiten Friedensgeſchäfte in 
die reinen Hände eined Mädchen? ohne Erziehung, obne 
Bildung, ohne Erfahrung legten, deſſen Eprade nur der 
graziöfe Dialect des Volks von Siena war. Mit der 
dichterifhen Phantafie des beiligen Franciscus verband fie 
mehr praftiihe Kraft, als er beſeſſen hatte. Sie hatte eine 
weitreichende politiihe Beziehung zu ihrem Vaterland. Ihre 
merfwürdigen Briefe, melodiſch wie Sprache von Kindern, 
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todbringendes Gewebe, worin ſich Generationen verfingen, und 
das unjelige Neapel büßte den Egoismus weniger Menſchen 
durch lange und ſchreckliche Erichlitterungen. Clemens VIL 
beftätigte jene Adoption. Er war von fo blindem Haß wider 
Urban erfüllt, daß er fogar den Kirchenſtaat zu einem König: 
rei Adria erhob, und Ludwig von Anjou damit belieh. ! 

Urban VI. war damals Herr in Rom geworden. Der 
Sieg von Marino hatte ihm die Kraft gegeben, eine Nebel: 
lion zu bewältigen, welche feine gewaltthätige Weife herbei: 
gerufen haben mochte, oder die durch die Agenten des Gegen: 
papſts erzeugt worden war. Die Römer ftürmten eines Tag? 
den Vatican; Urban ließ die Thüren des Palaſts meit 
aufthbun, und zeigte fich den Bolt auf dem Tron, wo et 
feine Bruft den Schwertern der Eindringenden darbot. Seine 
männliche Energie entwaffnete die Empörer, die auf ihr 
Antlig niederſanken, und die heilige Catarina beſchwichtigte 
die Wut des Volks, wie des Papfts. ? 

Dies war die legte That der Heiligen. Sie ſtarb, 
33 Jahre alt, am 29. April 1380. Wie ein Cherub ſchwebte 
ihre Geftalt in der Finfterniß jener Zeit, welche ihr anmut- 
volles Genie mit einem milden Schimmer von Tugend und 


I Die Bulle Clemens VII, XV. Kal. Maji 1379 aus Sperlonge, bi 
Lünig II. n.95. Alle Provinzen bes Kirchenftaats follten das reguum Adrise 
bilten, nur ward Rom und ber alte Ducatus ausgenommen , weicher fett 
als Kern bes Kirchenftaats betrachtet wurde, und auch bis heute durch Die 
Septemberconvention von 1864 unangetaftet blieb. Gin merkwürdiger Plan. 

? Siehe die Auszüge aus Raymund Capuanus Vita S. Cathar. senen. 
bei Rayn. A. 1379, n. 34; und Gobelin Cosmodrom. VI. c. 76. And 
Walſingham p. 289 bewundert bie Feftigfeit Urban's, des won Englan 
anerkannten Papſts. Urban erhielt vom römiſchen Clerus 3000 Goldgulden 
Beifteuer zu Kriegsrüftungen, wie er am 28. April 1380 geforbert hatte. 
Breve bei Theiner II. n. 626, worin er auch von jenem Aufftand ſpricht. 
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Geift überftralt hat. Ahr Leben ift ein mürbigerer und 
ſicher mehr menjhlicher Gegenftand für die Geſchichte, als 
da8 der Päpfte ihres Zeitalters. Sie gehört nicht blos dem 
jparjfamen Katalog an, worin die Erfcheinung einer echten 
Tugend verzeichnet wird, jondern fie war auch eine gejchicht- 
liche, weil moraliſche Kraft ihrer Epoche, wie lange vor ihr 
Mathilde von Canoſſa, und 40 Jahre nad ihr die Jungfrau 
von Drleand. Wenn aber der großen Beſchützerin Hilde: 
brand’3 ihre fürftlihe Stellung Macht und Einfluß gab, jo 
ift die Wirkung, welche die arme Färberstochter auf ihre 
Welt. hatte, um fo ftaunenswerter. Sie beruht nur auf der 
Gewalt eines genialen und prophetifhen Frauengemütd, in 
dem fich die Liebe in ihrer reinjten Form entfaltete. Die 
Menſchheit ftaunt ſolche Weſen immer am meiſten an, welche 
das eigene Sich überwinden, und fie betrachtet dieje ihre un- 
begreiflihe That als die Löjung des höchſten Problems 
. in der Natur. Es ift wol wunderbar, jene Heilige neben 
einer Königin Sohanna zu fehen, an melde fie Briefe 
gerichtet hat, oder neben den Päpſten Avignon's, und einem 
Urban VI. und Clemens VII. Sie wanderte zwiſchen Franl- 
reich und Italien, zwiſchen Avignon und Rom als die Iris 
jener Zeit. Sie war die Gejandte von Päpiten, Füriten 
und Republifen, welche die michtigiten Friedensgeſchäfte in 
die reinen Hände eines Mädchens ohne Erziehung, obne 
Bildung, ohne Erfahrung legten, deſſen Sprache nur der 
graziöfe Dialect des Volks von Siena war. Mit der 
dichterifchen Phantafie des heiligen Franciscus verband fie 
mehr praktiſche Kraft, ala er befefien hatte. Sie hatte eine 
weitreichende politiiche Beziehung zu ihrem Baterland. Ihre 
merkwürdigen Briefe, melodiſch wie Eprade von Kindern, 
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und wie in einer fremdartigen Sphäre des Gedankens aus 
geſprochen und empfunden, zeigen uns dies Geſchoͤpf einer 
ätheriichen und kaum begreifbaren Ratur, zuglei in pral: 
tiſchem Verkehr mit allen hervorragenden Perſonen ihrer Zeit, 
wie es einft vor ihr Pier Damiani gemejen war. Eie 
ſchrieb an Carbinäle, Fürften und Tyrannen, an Banden 
generale, Häupter von Republifen, Könige und Päpfte mit 
einem bezaubernden Freimut. Cie ermabnte zumal Gregor Al. 
und Urban VI. mit dem glühenven Eifer einer hoben Priefterin 
die Kirche zu reinigen, und faft auf jeder Eeite ihrer Brit 
fteht das große Wort: „Reformation.” Bon den bee 
Aufgaben, welche ihre Eeele erfüllten, war die eine, die 
Nüdtehr des heiligen Stuls nad Rom, verwirklicht worden 
aber die andre, jene Reform des mißgeftalteten Clerus, nur 


ein verzmweifelnder Wunfch. Sie ftarb in tiefem Kummer übe 


die furchtbare Spaltung, welche die Kirche und ihr eignes 
Herz zerriß. Das Voll von Rom beftattete dieſe Heilige 
unter dem Beiftand des Senator Johann Cenci und ir 
Behörden der Republik im ſchönen Tempel S. Maria jopm 
Minerva, wo fie noch heute die Ehren des Altar genieht 
So dankte ihr Rom für ihre Mitwirkung zur Rückkeht ii 
Bapfttums, und felbft noch nad faft einem halben Jahr 
taufend lebt diefe dankbare Erinnerung in Rom fort. DM 
auf den Antrag des Senats und dur eine Bulle Pius I 
ward Catarina von Siena im Jahr 1866 zur Echugpatronit Ä 
der Stabt erflärt, damit fie durch ihre Fürbitten im Himmel | 
venjelben heiligen Stul in Rom fefthalte, ven fie aus Avignet 
nad dem ©. Peter zurückgebracht hatte. 1 Stalien darf fie ib 


1 Ich verzeichne dies in biefer Gefchichte, bie ich in Rom fepreibt, M 
eine furchtbare Kataftropbe das Papſttum in ein neues Erxil zu tea 
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eine Nationalbeilige verehren, und jo verarmt war in der 
Epoche Avignon’ dies Land an großen Bürgern, daß feine 
aufgeflärteiten Patrioten waren: ein erotiiher Poet im Abaten- 
Heide, ein wahnfinniger Tribun und ein vifionäres Mädchen 
aus dem Boll. 


4. Energiſches Regiment Urban’ VI. in Rom. Carl von Durazzo, Se- 
nator, und König Neapeld. Sein fiegreicher Zug ins Königreid. Ludwig 
von Anjou tritt als Gegenklönig auf. Tragifches Ende Johanna's TI. 
Urban VI. geht nach Neapel. Sein Mißverhältniß zu Carl. Urban in 
Nocera. Verſchwörung, Gefangennabme und graufame Behandlung einiger 
Sarbinäle. Urban in Nocera belagert. Seine Flucht an's adriatiſche Meer. 
Urban VI. in Genua. Er läßt die Karbinäle ermorden. Er gebt nad 
Incca Carl's von Durazo Ende in Ungarn. Urban gebt wiberwillig 
nah Rom. Berbältniffe in ber Stadt. Fall des Franciscus von Vico. 
Aufftand ver Banterefi. Urban VI. ftirbt, ala Herr von Rom 1389. 


Die capitolinifche Republik wurde zu jener Zeit unter 
unveränderten Berfafjungsreformen regiert, und fie war Urban 
dem VI., dem Bertreter des national-römiſchen Papſttums, 
ganz ergeben. Er ſetzte Die Senatoren ein und ernannte felbit 


droht. Der Erlaf des Cardinals von Portus vom 8. März 1866 jagt: 
quippe quae in Petri Cathedram ad bonorum salutem impiorum 
terrorem in hac Vrbe divinitus constitutam, Romanos Pontifices 
per annos plurimos ab ea avulsos, suis consiliis, precibus atque 
opera iterum revocaverit. — — Quoniam vero nostris hisce luc- 
tuosis temporibus perditissimi hostes bellum adv. Christum, ejusq. 
sponsam Ecclam. jnstsurentes civili Rom. Pontificem Principatu in 
B. Petri Cathedrae decus et presidium concesso spoliare, et etiam 
ex hac Urbe ejicere — contendunt, perillustris Almae Urbis Senatus 
avitae pietatis vestigiis inhaerens potentissimo $. Catharinae patro- 
cinio Se suague committendum decrevit; pro certo enim habet, ut 
Deus Patronae hujus coelestis precibus exoratus Urbem ab impen- 
denti periculo sit asserturus. Quapropter S. D. N. Pio P. IX. 
supplicem porrexit libellum, quo instantius petebat ut Sanctitas 
sua, Beatam Catharinam Senensem in secundarios Urbis Patronos 
referre dignaretur. Ein naiver Glaube in unferer Zeit! 
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andre Magiftrate auf beliebige Zeit. ! Der Biſchof von Corduba 
tällte das Urteil, daß Rom nie einem Papſt jo gehorjam 
geweien fei.? Außer einigen Großen und der Königin Johanna 
ſah Urban VI. feinen Feind mehr in Italien. \ 

Auch diefe Gegner jollte jegt Carl von Durazzo nieder: 
werfen. Er fam im November 1350 mit einen Heer nad) Rom; 
ein Mann von 35 Jahren, Hein und blond, beweglich, Freund 
der Wiſſenſchaft und Dichtkunft, von milder Art, bejeelt vom 
Ehrgeiz der Anjou. Urban machte ihn zum Bannerträger der 
Kirche und zum Eenator, worauf der Prinz den Prior der 
Sohanniter für Ungarn, Fra Raymundus von Montebello, al? 
feinen Bicar im Capitol einjegte.? Ihn auszurüften plünberte 
der Bapft die Kirchen und Kirchengüter Roms; Prachtgefäße, 
mafjive Heilige wanderten in den Schmelzofen; fo Tam viel 
Geld zufammen. Bis zum Sommer 1381 blieb Carl in Rom. - 
Am 1. Juni empfing er die Inveftitur mit Neapel, am folgen: 
den Tag die Krone. Zum Danf dafür verſprach er dem Neffen 
des Bapfts, Francesco Prignano, zubenannt Butillo, den Beſiß 

I Senatoren: Guilelm. de Morramannis, Prior tes Hofpitale ter 
Johanniter von Neapel, beftätigt das Statut ber Kaufl. am 14. Juni 1379. 
Fir daflelbe Jahr noch Brancaccio de Bonaccorsi von Monte Melone 
(10. Oct), und Bartglomeo de Riccomanno von Eiena (Benbertini, 
Serie, Olivieri und Vitale). A. 1380 ausnahmsweiſe ein Römer, Johes 
de Cinthiis, beftätigt ba® Statut am 28. April, figurirt in einer Urkunde 
von Alpra am 30. Juli. Sobann Petrus Lantis de Pisis Jegum Dretor, 
beftätigt das Statut am 31. Oct. — Päpftlihe Ernennung von Erxecuteren 
der Juſtiz mit ihren Räten, und von Syndici ber Stadt, am 8. Sept. 
1380, bei Theiner II. n. 630. 631. 

2 Bericht des Bifchofs von Corduba an den König von Aragemiar 
Rayn. n. 46. 

3 Er beftätigt das Statut der Kaufl. als Vicegerens Seren. prineipis 
D. Caroli de Duratio Gonfalonerii S. R. E. ac Alm. Urb. Senatoris 


Il. am 12. Ian. 1881; und dies widerlegt bie Irrigkeit tes Datums kei 
ten Geichichtfchreibern des Senats, 


Car! von Durazzo erobert Neapel. 913 


von Sapua, Amalfi, Salerno, Fundi, Caſerta und Eorrento 
zu beftätigen; denn mit diejfen Fürftentümern, dem fchönften 
Zeil der Monarchie, hatte Urban jenen rohen und untauglichen 
Menſchen bereit? aus päpftlicher Macht belieben. ! 

Nachdem Carl in Rom als feinen Vicar den Floren- 
tiner Lapo von Saftigliondio, einen gelehrten Freund Pe— 
trarca’3, zurüdgelaffen hatte, brach er, wie der Stifter feines 
Haufe, auf der lateiniihen Straße gegen Neapel auf. ? 
Eeinen Fahnen folgte als einer feiner beiten WMitftreiter 
Sacob Gaetani, Bruder und Tobfeind des Honoratug. 3 


1 Inveſlitur und Bafalleid Carl’ vom 1. Juni in ©. Peter, bei 
Rayn. A. 1381. n. 2. 3 sq. Die VBeichreibung ber Krönung in einen 
Brief des Franc. da Caſtiglionchio an feinen Vater Albert, in ber Vita 
di Messer Lapo di Castigl. ed. Mehus, Bol. 1753. p. 149. 

2 Siehe die obige Schrift von Mehus. Lapo, berühmter Profeflor 
des Rechts in Padna, war aus Florenz verbannt. Die Römer, fo heißt 
es dort, vertrieben ihn am 21. Juni 1381; er ftarb am 27. Juni, und 
ward in Aracöli begraben. Aber fein Vicefenat ift weder aus Urkunden, 
noch Geichichten hefannt. Unrichtig if dies bei Vitale, daß Raymund be 
Montebelio fein Nachfolger war, ba diefer fhon am 2. Juni fungirte. 

3 Carl III. belieh ihn deshalb mit vielen Kaftellen in Neapel. Am 
9. Nov. 1389 gab ihm Bonifacins IX. aus ben confiscirten Gütern bes 
Honoratus den Palaſt der Gaetani auf ber Tiberinfel (insala Lycaonie 
de Urbe). Bulle dat. Rom. ap. S. Petr. V. Id. Nov. Pont. n. A.1. 
(Archiv Gaetani, bei Carinci p. 73). Die Stammtafel der Gaetani jener Zeit: 

Loffred I., Graf von Fundi. Sohn des Petrus, Nepoten von Bonif. VIII. 


— 00 
Ricofaus 11. von Funbi, vermäft mit Giacoma Orfini 


m x ⏑ ⏑⏑⏑&cc — 
Jacobus > Suea Sanſeverina. Sonoratus m Caterina 
von Fundi, del Balzo. 

+ 1400. 


— — — — — — — —— 
Jaco⸗ Anto⸗ Criſtopho⸗ Angela, Giovanna, Jacobella Despo- 
bellus, nius, uns, verm. mit verm. mit tissa Romaniae 
Graf Cardi-⸗ Stamm Joh. Toma- Carlo d'Ar⸗ Comitisse Fundo- 
von nal. vater ber celli, Nepot tus, Graf rum, Gemalin bes 
Fnundi. Herzoge von Bonif. IX. von ©. Baldajar von 
Laurenzana. Agata. Braunſchweig. 
Sregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 33 
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Das unfelige Königreich wurde nochmals der Echauplag eines 
Eroberungsfrieges, welchen die Laune eines Weibes und bie 
Rachluſt eines Papſts entzündete. Ungarn, Bretagner, 
Deutſche, Franzofen, Italiener Tämpften dort Sabre lang 
für und gegen Durazzo und Anjou, für und gegen Urban VI. 
und Elemend VII. Den Aboptiofohn der Königin hatte der’ 
Tod Carl's V. in Frankreich zurüdgehalten, und Johanna’ 
einzige Stüge war ihr tapfrer Gemal Otto von Bram: 
ſchweig. Er ſuchte vergebens, wie einft Manfred, die m 
vafion am Liris aufzuhalten. Carl ſchlug ihn am 28. Juni 
bei S. Germano und bald zog er im Triumf in Neapel ein. 
Er belagerte die Königin im Gaftell dell’ Uovo; ihr zum 
Entſatz berbeieilender Gemal warb nach helden mütigem Kamp 
gefangen, und fie ergab fih dem Sieger am 25. Augufl. ’ 
- Im Frühling des folgenden Jahrs erfchien Ludwig von Anjon 
auf dem Kampfplatz, vom Gegenpapft bereit3 al3 König ge 
trönt, an der Spitze eines großen franzöſiſchen Heers, be 
gleitet vom Grafen von Genf, von Amadeus von Eavoyen 
und vielen edeln Herren. Nie war eine ftärlere Armee gegen 
Neapel audgezogen. Dies entſchied dag Schickſal der gefan: 
genen Königin. Die Enkelin Robert’8 ward auf Befehl Carl’ 
von Durazzo im Echloß zu Muro mit einem ſeidnen Strid 
erwürgt, im Mai 1382. Man ftellte ihre Leiche in der 
Kirhe S. Chiara zu Neapel öffentlich fieben Tage lang aus. 
Und fo büßte das unfelige Weib im Greifenalter die Frevel 


I Illa meretrix magna quae wedit super aquas multas et vo 
batur regina Neapolis, fo nennt Walſingham p. 283 jene Maria Stuart 
Neapel. Man lefe bei Froiſſart c. I. 137. 138 die ergöglichen Ge 
fchichten von dem Zauberfchloß Birgil’s (Castell dell’ Uovo), welches Au 
Zauberer zu erobern fich anbot. 
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ihrer Jugend. Die Geſchichtſchreiber Neapels haben Johanna I. 
als die meifefte Negentin gepriefen, doch in Wahrheit ift fie. 
eine der unflugften und unbeilvolliten Frauen geweſen, bie 
je die Krone trugen. 

Ludwig von Anjou drang jet rachevoll durch die 
Mark, über die Abruzzen Aquila’3 in das Königreih. Urban, 
für Rom fürdtend, nahm Hawkwood in Dienft, und aud 
die Römer rüfteten die Verteidigung. Sie würden wol vom 
Bapfte abgefallen fein, wenn der Anjou vor ihren Mauern 
erihienen wäre. Er zog jedoch nicht ins Römische, nur 
einige Städte im Kirhenftaat, Corneto, Tobi, Amelia, Ancona 
erflärten ſich aus Furcht für ihn. Aber bald wurbe bear 
Machtſtoß feines Heerd durch die geſchickte Taktik Carl's zer: 
ſplittert, und die prächtigſte der Armeen durch Mangel, Krank⸗ 
beit und Mühſal gebrochen. Der Krieg der beiden Präten⸗ 
denten war lahm und entſcheidungslos. Dies bewog den 
ungebuldigen Urban, fih in Perfon zu Carl zu begeben. 
Die Geſchichte dieſes Papftes ift feither mit dem Erbfolgefrieg 
in Neapel ganz verflochten. Urban VI. an der Spite von 
Solobanden, nur von Gedanken des Hafles und irvifcher 
Herrſchaft geleitet, ift eine der abjchredendften Geftalten unter 
den Päpſten überhaupt; er bat in der Geſchichte kaum einen 
höheren Anfpruch beachtet zu fein, als ein General oder ein 
Kronprätendent. 

Sechs Cardinäle widerſprachen der Abreife; jedoch er 
beihloß fie ſchon deshalb, um Carl an die feinem Nepoten 
verbeißenen Fürftentüümer zu mahnen. Faft heimlich wie auf 
der Flucht verließ er Rom, mo die Peft wiltete, am 19. April 
1383. Wenn die Römer feine Abficht gemerkt hätten, jo 
würden fie ihn feſtgehalten haben. Einen Monat blieb er 
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in Tivoli, zwei in Balmontone. Er ging nad Ferentino, 
S. ®ermano, Suefja, Capua. Widerwillig begrüßte ihn König 
Sarl in Averfa, wo er ihn im fchönen Schloß fünf Tage 
lang eingejperrt bielt, um ihm abzuprefien, was er begehrte. 
Neapel empfing ihn am Anfang November mit Pomp, doch 
der König führte ihn auch bier fofort ins fefte Caſtell Nuovo. 
Erſt nachdem durch die Vermittlung ver Carbinäle ein Ber 
trag wegen der Zehen des Nepoten zu Stande gekommen war, 
und Urban verſprochen hatte, fich nicht in Sachen des Staats 
einzumifchen, erlaubte er ihm bei der Kathedrale feinen Sit 
zu nehmen. 1 Der gewaltthätige Papft fand fich bald in hei: 
Kger Spannung zu dem König, feiner undankbaren Creatur. 
Wo nur immer Urban VI. erſchien, traten auch die Furien 
der Zwietracht auf, feine beftändigen Begleiter. Earl wollte 
ihn aus dem Lande entfernen, und der Papſt begann dort 
als Oberlehnsherr aufzutreten. Niemand achtete ihn. Nie 
mals zuvor war die Ehrfurdt vor dem Stellvertreter Chriſti 
fo tief gefunfen. Am 26. Mai 1384 verließ er Neapel und 
begab fich grollend nad Nocera, welche Stadt feinem Nepoten 
gehörte. Hier fchlug er feine Refidenz auf. ? 

Tas Papfttum jchien jetzt ins Königreich Neapel verlegt 


1 Niem 1. c. 27. Er begleitete ten Papft als Schreiber. Gr ſah 
mit beutfchem Auge auch die Schönheit des Landes. Er verlachte bie Zabel 
vom Grabe Birgil’s, obwol felbft magiegläubig. Vom Monte Barbaro 
bei Bajä fagt er, daß ihn die Deutfhen Gral nennen (I. c. 20): 
quem delusi multi Alemanni in vulgari appellant ber Gral, asee- 
rentes qaod in illo multi sunt homines vivi et victuri usque ad 
diem judicii, qui tripudiis et deliciis sunt dediti, et ladibriis die- 
bolieis perpetuo irretiti. Sie übertrugen alfo anf ihm bie heimiſchen 
Sagen vom Venusberg. 

? Damals kam der Name Luceria Christianorum anf, mie Gobelin 
Cosm. VI. e. 77 fagt. 
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zu fein, nachdem es faum nad Rom zurüdgelehrt war, und 
die Ehriftenheit blidte erichredt auf die Handlungen zweier 
Bäpfte, von denen der eine in Mignon, der andere in No⸗ 
cera, jeder mit einem Senat von Carbinälen, ein von Haß 
finftres Dafein führten, während bie ganze Kirche in gren- 
zenlofer Verwirrung lag. Die Gejhichte jener Zeit, nament- 
lich die des Aufenthalts von Urban VI. in Neapel und No- 
cera, zeigt eine ſolche Verwilderung in Sitten und Thaten, 
daß die Menjchheit in ein barbarif ches Jahrhundert zurück⸗ 
geſchritten erſcheint. Das Mißverhältniß zwiſchen Urban und 
Carl wuchs mit jedem Tage. Jener verließ Nocera nicht, 
auch nicht ala der Herzog von Anjou im September 1384 
in Bari geftorben war, wo er feine Rechte auf das Erbe 
Johanna's jeinem kleinen Sohne Ludwig übertragen hatte. 
Der tapfere Fürſt hatte jein mit unermeßlichem Aufwand 
ausgeräftete® Unternehmen jcheitern, die eriten Eveln um 
fih ber fterben, und fein Heer verfommen ſehen. Sein Tod 
gab Earl neue Kraft, und rüdfichtlofer behandelte er jekt 
den Bapft, der jede Vermittlung mit Heftigfeit zurückwies. 
Der König argwöhnte, daß er den finnlofen Plan gefaßt 
hatte, feinen Neffen Butillo auf den Tron zu bringen; er 
verlangte die Rückkehr des Papſts nad Neapel, und diejer 
antwortete mit hochfahrendem Stolz. Unter den Garvinälen 
gab es foldhe, melde fein rätjelhaftes Treiben verwerflich 
fanden, oder die Earl beftochen hatte. Sie alle waren nur 
mit MWiderwillen nad Nocera gegangen. Bei dem jchredlichen 
Buftande des Landes, welches von Banden, Briganten und 
Meuchelmörbern ſchwärmte, und mo nit einmal der Weg 
nah Neapel frei war, fürdhteten fie für ihre eigene Perſon. 
Der Aufenthalt in jener Burg, dem Sammelplag der 
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abſchreckendſten Gejellichaft, war unerträglich. Jever Menſch 
von Bildung mußte beim Anblid der wilden Gefichter derer 
zurüdbeben, die dort ein und ausgingen: Bandenführer und 
Seepiraten, Epione Carl’, bettelnde Eleriker, liſtige Juriſten, 
die rohe Geiftlichleit jener Gegend, trieben fich dort umher. 
Was bielt den Bapft bier feſt? Warum kehrte er nicht end: 
lich nah Rom zurüd? Die Hartnädigleit von Urban VI. 
bat etwas von dämonischem Wahnfinn. Carl wollte ihn um 
jeden Preis los werden. Die Cardinäle haften ihn. Wan 
erwog heimlich die Frage feiner Abfegung und machte darüber 
ein juriftiihes Gutachten. 

Als der Cardinal Drfini von Manupello Urban zuge 
flüftert hatte, daß eine Verſchwörung gegen ihn im Werk fe, 
daß man ihn feftnehmen wolle, ließ der Papſt ſechs Car⸗ 
binäle, welche von vornherein feinem Zug nach Neapel wider: 
ftrebt hatten, ergreifen und in eine tiefe Eifterne hinabfenlen. 
Dies geſchah am 11. Januar 1385.1 Sie alle waren nach 
dem Urteil Theodorich's von Niem, unbeſcholtene und gelehrte 
Männer. Der Geſchichtſchreiber des Schisma hat ihre tage 
langen Qualen als Augenzeuge geſehen, und als fühlender 
Menſch verabſcheut und geſchildert. Sie ſchmachteten in einem 
feuchten Verließ, gekettet, von Hunger, Kälte und edlem 
Gewürm gepeinigt. Ihr Schmerzgeſtöhne begleitete der ent 
menſchte Nepot mit wildem Lachen, während ver beilige 
Vater auf der Terrafie des Schloſſes auf und abging und 
in feinem Brevier laut Gebete las, um die Folterkneqhte 
durch das Zeichen feiner Anwefenheit zum Eifer anjzu⸗ 


Gobelin c. 78 glaubt an den Verſchwörungsplan, wonach man ben 
Bapft fogar als Ketzer verbrennen wollte. Gobelin war ans Dankbarkeit 
der eifrigfte Anhänger Urban's. 
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treiben. Die Marter prebte den Unglüdlihen wahrſcheinlich 
ſolche Geſtändniſſe aus, die als Beweije ihrer Schuld gebraucht 
wurden. Die ganze Curie war entjegt und empört. Einige 
Cardinäle, die in Neapel zurüdgeblieben waren, unter ihnen 
Pilens von Zusculum, jagten fi von Urban los: fie er: 
ließen Briefe an den Clerus von Rom, worin fie die Not: 
wendigkeit eines Generalconcil8 ausfpracden. ? 

Bon Wut flammend Ichleuderte Urban Bann und Tron⸗ 
‚ entfegung auf den König und deſſen Gemalin Margarete, 
eine jener Zeit würdige Amazone. Er legte Neapel unter 
Snterdict; er träumte davon, die Krone des Königreichs auf 
das birnlofe Haupt feines Neffen zu fegen. Carl fchidte 
jegt Truppen gegen den Papft. Derfelbe Alberigo, welcher 
den Sieg von Marino gewonnen hatte, belagerte ihn als 
Öroßconnetabel Neapeld in Nocera. Die Stimmung und 
die Handlungen jener Tage überiteigen ſaſt den Glauben. 
Unter Trompetenfhall ward vor den Mauern der Stadt 
ausgerufen, daß wer ven Papit tobt oder lebend einbringe, 
10000 Golpgulven Belohnung erhalten ſolle.“ Das Ober: 
baupt der Chriftenheit warb einem Räuberhauptmann gleich 
geachtet. Der Papft felbft verteidigte ſich mit ber milden 
Energie eines Bandengenerald. Dies ift das Bild von ihm; 


1 Niem bat Perfonen und Ereigniffe trefflich geſchildert. Als er Urban 
zur Berzeihbung ermahnte, facta est facies ejus tandem prae iracundia 
quasi lampas ardens, et guttur ejus raucedine replebatur, quod 
videns obstupui. 1. c. 52. 

2 Der Brief ohne Datum, bei Baluze II. 988. Sie ſchildern ihn, 
ut videatur insano similis et furenti. 

3 Qui Papam captum aut mortuum, non tamen morte divina 
— regio officiali assignaverint — decem millia florenor. auri illico 


dari — faciemus. Ediet der Heerführer, vom 10. Mai 1385 vor Nocera, 
Val. II. 982. 
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drei⸗ oder viermal des Tags trat er ans Fenfter, die Glode 
in der einen, die Fadel in der andern Hand, und mit haß—⸗ 
flammendem Angeſicht fluchte er auf das Heer des Königs 
binab. ! 

Die Stadt Nocera war gefallen, die Burg bielt ſich 
noch in Außerfter Bedrängniß. Die Edhilderung, welde die 
deutichen Geſchichtſchreiber Theodorih und Gobelin von Pa⸗ 
‘derborn von dieſer Belagerung gemadt haben, gehört zu 
ven feilelndften Hiftorien jener Zeit. Am 5. Juli kam zum. 
Entſatz des bungernden Papfts Raimondello Orſini, Sohn 
des Grafen von Nola, erit Anhänger Durazzo’3, dann das 
Haupt der noch in Waffen übrig gebliebenen Anjoinen. 
Der Graf ſchlug fih durch die Velagerer und im die Burg 
zum Papſt. Doch längerer Widerftand war unmöglid. 
Schon hatte Urban Boten an Antonio Adorno, den Dogen 
von Genua geſchickt, und zehn genuefifhe Galeeren liefen in 
den Hafen von Neapel, ihn aufzunehmen. Am 7. Juli 
brad er von Nocera auf, geleitet von Raimonbello und 
gededt von raubgierign Solvbanden, von Italienern, 
Franzoſen, Brettonen und Deutſchen, welche jeden Augen 
bli@ bereit waren, den Papſt zu verlaufen, wenn er ihre 
Forderungen nicht befriedigte. Auf der flürmifchen Fludt 
wurden die gefangenen Prälaten mit fortgefchleppt. Yon 
Martern abgezehrt und in Ketten, vermochten fie kaum ſich 
auf den Pferden zu halten; einer von ihnen, der Biſchof 
von Aquila, reiste den Argwohn Urban’s; der Papft ließ 
ihn todtſchlagen, und einem Hunde gleich am Wege liegen. 

1 E tre e quattro volte il di usceva a la fenestra, e co la cam- 


panella, e co la toreia malediceva et escomunicava l’esereito dei 
Re — Giornali Napol., Mur. XXI. p. 1052. 
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Dan fprengte fort, in Graun und Todesfurcht, gleich einem 
wilden Herr, der Küfte von Salerno zu. Hier rebellirte ein 
Zeil der Soldbande. Der Bapft kaufte fih los. Mit 300 
deutſchen und italienifhen Lanzen z0g er nah Benevent; 
von dort weiter, wie ein Bandit, über Berge, Haiden und 
Flüfle, im Sonnenbrand des Auguft3 die adriatiſche Küfte 
zu erreichen, deren Städte zu Anjou hielten. Die verwil- 
derten Curialen fpähten mit der Sehnfucht der Krieger Xe: 
nophon's auf dad Meer, bis fie eines Tags bei Trani die 
Segel Genua's am Horizont entdedten. ' Der flüchtige 
Schwarm warf fih verihmadtend aufs Ufer, begrüßt vom 
Gefchmetter der Trompeten auf den Schiffen und vom Hurrah 
der Matrojen, welche diefen unwürdigen Papſt aufnahmen, 
wie ihre Vorfahren einft Innocenz den IV. aufgenommen 
hatten. 

Urban ſchiffte von Bari nad Meſſina, dann über Eor- 
neto nah Genua, wo er am 23. September landete. ? 
Seine Rohheit brachte die Behörden und das Voll diejer 
Republit auf, mit der er alsbald in Streit geriet. .Der 
Doge, die erften Bürger und der Clerus drangen in ihn, die 
gemarterten Cardinäle zu befreien, was er verſprochen hatte. 
Ein mißglüdter Fluchtverſuch bracdte ihn in Wut. Er ließ 
die Cardinäle jofort umbringen. Man mußte nicht wie; ob 
fie gejädt und ing Meer geworfen, oder eriwürgt, oder le 
bendig in die Erde eingeftampft wurden. Nur der englifche 

ı Gobelin war mit auf diefem Zuge (VI. c. 80). 

? Die ganze Fahrt ift von Gobelin anziehend geſchildert. Im Hafen 
Corneto verpfändete Urban biefe Stadt an Genua als Koftenerfat. Der- 
felbe betrug 80000 Goltgulden für vier Monate, denn Gobelin berechne: 


die monatliche Ausgabe einer Galeere auf 2000 Goldgulden. Jede hatte 
180 Ruderer und 50 Bogenfchligen. 
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Cardinal Adam Afton war auf dringende Einiprade jeines 
Königs in Freiheit geſetzt worden.“ Zwei nicht gefangene 
Carbinäle, Pileus Erzbijchof von Ravenna und Galeottus von 
Pietramala, waren ſchon vorher nach Avignon übergegangen. 
Die graufe That geihah in der Naht des 15. December 
1386. Am Morgen ftieg der Wütende zu Schiff, und 
jegelte fort nah Lucca. Bon dort wollte er mit einem 
Heer nad Neapel zurückkehren. 

In diefem Königreih war alles durch ein düfteres Er: 
eigniß in Verwirrung geraten. Ludwig von Ungarn war 
am .11. September 1382 ohne männliche Erben geftorben; 
die Mißvergnügten hatten Carl von Durazzo gerufen, umd 
biefer fi im September 1385 nach Dalmatien eingeſchifft, 
um die ungariihe Krone dem Haupt Maria's zu entreiben, 
der jungen Tochter Ludwig's und der Verlobten Sigismund's, 
des Bruders von Wenzel. Die Barone des Landes Erönten 
ihn in Stulmeiffenburg; doch ein brutaler Ungar bieb ihn 
in Gegenwart der Königin Wittwe Elifabeth nieder, am 
7. Februar 1386. Königlide Weiber rächten fo den Mor, 
welden Carl an einer Königin, ihrer Muhme, begangen 
batte. Die Hand des Verhängniſſes Lehrte fich wider einen 
Ujurpator. Das dunkle Walten der Nemefis in jenem 
Haufe Anjou, welches im Blut der Hobenftaufen gegründet 
war, ift graufenhaft; im Raum von wenigen Decennien 
ftehen neben einander die blutigen Schatten von Andreas, 
von Sohanna, und Carl von Durazzo. Dem ſchwer ver 


1 &r liegt in S. Cecilia zu Rom begraben, wohin er ſich unter Bo 
nifactus IX. begeben hatte — Vita Clem. VII., Mur. IIT. Il. p. 745. 
Mehre Jahre fpäter hörte Gobelin, daß die Ungfüdfichen im Kerker erwürgt 
und in einem Pferdeſtall vericharrt wurden (VI. c. 81). 
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mundeten Könige gab Gift ven Reſt am 24. Februar. Bon 
ibm blieben unter Vormundſchaft Margareta’3 zwei junge 
“ Kinder zurüd, Ladislaus und Johanna, fpäter durch ihre 
Schickſale weltberühmt. 

Der Tod Carl's ftürzte fein Land in Anardie. Die 
Faction der Anjou erhob alsbald ihr Haupt; fie wollte jekt 
den Erben des Herzog Ludwig aus Franfreih auf den 
Tron ziehen, und fo waren die Prätendenten der Krone in 
jeder Partei ummündige Kinder, dort Ladislaus und bier 
Ludwig von Anjou. Für diefen hatte ſich Otto von Braun: 
ſchweig erflärt, der ſchon früher frei geworbene Gemal So: 
banna’3, melder nad Avignon gegangen war, jebt mit 
Truppen zurüdfam und am 20. Juli 1387 fiegreich in Neapel 
einzog; während die flüchtige Königin -Wittwe Margarete fich 
mit ihren Kindern in dem uneinnehmbaren Gaeta einfchloß. 

Urban VI. war damals in Lucca. Er begab fi von 
ort im September nah Perugia, mit nicht? anbrem be 
ihäftigt als dem Gedanken, für feinen Nepoten Neapel zu 
erobern, von deſſen beiden Prätenventen er feinen anerkannte. 
Erit im Auguft 1388 brad er von Perugia mit 4000 meiſt 
engliiden Lanzen auf, und zog durch Umbrien. Ein Sturz 
vom Maulthier warnte ihn. Ein grauer Eremit trat zu 
ihm und jagte ihm: „Du wirft nah Rom gehen, mollend 
oder nicht; in Rom wirft du fterben.” Seiner exaltirten 
Bhantafie erichien die ſchwebende Geftalt ©. Peters, ala ob 
er ihm den Weg nah Rom zeige. Mit Gewalt würden ihn 
die Nömer von jenem Zuge nad Neapel abgehalten haben, 
wenn nicht ihre Truppenmacht geringer geweſen wäre, als 
die des Papfts.! Man bradite Urban in einer Sänfte nad 

I Walfinghanı p. 336. 
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Tivoli. In Ferentino, von wo aus er ind Neapolitar Tu 


dringen wollte, machte er Halt. Die ungelöhnten Soldi Mi | 








ihn meift verlaflen, und das bewog ihn, der Einla 
Römer zu folgen, und im September nad) Rom zurüd Thin 
Die Stadt hatte unterdeß durch Kriegsnot viel gyimieie 
Ihre und des Papſts Feinde, der PBräfect, der Gr: NT 
ratus, die Drfini, die fehweifenden Banden hatten 
pagna ſchonungslos verheert, während catalanifcke kai 
die Maritima wüfte legten. Hunger und Peſt ware dar Ir 
Stadt einheimiihe Gäfte. Sie ftarrte grauenvoll i „andinms 
Schmutz und bettelhafter Armut. ! Nicht einmal 
Unabhängigkeit, welche das Sapitol während der I kim 
wejenheit Urban’8 erlangt hatte, Tonnte für jo gri * 
Entſchädigung bieten. Nachdem der Senat Carks wiki 
razzo mit der Eroberung Neapels vertragemäßig 4 
war (und au darin war feine Invaſion die Wiek 
jener vom eriten Anjou gewejen), hatten nod N um 
Senatoren Rom regiert, bis feit 1383 vie Conſe 
und Banderefi die Alleingewalt übernahmen. ? U: — 


1 Die leerſtehenden Palaſte ber Cardinäle benützten damals —— | 
ale Baumaterial, was Urban am 30. Dec. 1382 unterfagte ( | 
n. 639). — Einige Urkunden im Archiv Colonna beziehen ſich 
maligen Orfini. Am 3. Febr. 1883 erllärt Iorban den Ya 
nicht für feinen Sohn, fondern von feinem Weib Anaftafia umı 
(Scaf. XVII. n. 87). Am 16. Febr. befennt Iorban gegen 
von Fundi eine Schul von 60000 Floren, weshalb er ihm M 
pfändet (ibid. n. 88. Ausftellungsort Traetto). Am 18. Fi 
Jordan feinem Neffen Honoratus Nepi, Montalto, Marino, Aftı 
pagnani; alle Güter in Frankreich und fonft wo (Scaf. XVII 
Anı 19, Juni 1384 macht Jordan fein Teftament in Baflano (8 er 
Diefer Römer ftarb demnach verfchuldet und elend im Eril. mn 

2 Senatoren: Im Somnter 1381 Petrus Lante iterum. Tun: ka- 
gante de Tudinis de Masse (beftätigt das Statut ber Kauft. am 27. Sept. 


Rückkehr Urban's nach Rom. 525 


ten fie mit Franciscus von Vico Krieg geführt; aber end⸗ 
war dieſer mädhtige Tyrann, einer der gewaltigften feines 
ch Wildheit ausgezeichneten Geſchlechts, am 8. Mai 1387 
sm Aufftand in Biterbo erlegen, wobei ihn das Volk in 
ide riß.! Schon am 10. Mai hatte der Cardinal von 
mupello von Biterbo im Namen der Kirche wieder Beſitz 
men können. Diejer Erfolg war ein Grund mehr für 
Rückkehr Urban’ nad Rom, wo er ehrenvoll aufgenom⸗ 
n ward. ? 

Asbald begann auch bier die urbanifche Furie der Zwie⸗ 
ıcht ihr Spiel. Der Papft wollte ſich das Capitol unter: 
fen und aus eigner Macht einen Senator einjfegen. Man 
irmte mit Waffen nad dem Batican. Doch nady wenigen - 


31). A.1382. Thomas Minotti de Angelellis von Bologna, ernannt 
ch Breve vom 23. Inli (Theiner 11. n. 686) Cine Urkunde vom 
Sept. 1383 nennt nur Konfervatoren und teren Collateralis; ebenfo 
antre vom 12. Sept. 1388. Mier. Bat. Galletti’s n. 8051. p. 61. 
1 Siebe Buffi, Stor. di Viterbo p. 214 sq. Niem nennt ben Brä- 
1 irrig Angelus, Die Reaffitation Corneto’s, das ihm angehangen, 
h die Banderefi Roms vollzogen am 28. Mai 1387, fagt: die post 
ariam habitam contra damnat. mem. Franciscum de Vico 
se praef. Urbis intitalabat, neci traditum in festo B. Angeli VIII. 
vesentis mensis (Margar. Cornetana, Mscr. Galletti n. 7931. p. 244). 
e Römer ftifteten deshalb einen Kelch in die Kirche S. Angelo in Pes- 
a (Bapencordt, Note p. 447). Rad dem Tobe bes Präfecten ımter- 
idelte Viterbo mit den Bapft, der in Lucca war, anı 26. Mai (Theiner 
n. 643), Am 7. Zımi befieblt der Papft von dort den Thefaurar bes 
trimoniums bie von Franciscus de Vico befeßten Kirchengüter an fich 
nehmen (ibid. n. 644). — Am 6. San. 1388 abfolvirte Jacob Erz- 
hof von Senna Biterbo wegen aller Schuld, welche es bis zum 10. Mai 
37 auf fih gelaben, und bewilligte der Stadt die Berfaflung wie zur 
t bes Albornoz (ibid. n. 649). 
2 &r hatte Perugia verlaffen am 8. Aug.; am 1. Sept. aber Feren- 
.. 0. Docum. ex Tom. XLVIII. oblig. Praelat. ab A. 1885—1397, 
kei Marini Archiatri Vol. II. p. 43 sq. 
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Tagen jah man die ercommunicirten Banberefi vom Capitol 
nah dem ©. Beter ziehen, baarfuß, den Strid um den 
Hals, im Bußhemd, brennende Kerzen in der Hand. Eie 
knieten vor dem PBönitenziar nieder, welcher vom hoben 
Biſchofſtul berab ihre Häupter mit einer Rute berührte. 
So zeigte fih Urban VI. ſtets ald Mann von Energie. 
Rom baßte ihn, aber geborfamte ihm mehr, ala andern 
Päpften. ! Ä 
Die Römer zu beihwichtigen und zu unterwerfen hatt 
Urban das wirkſamſte Mittel ausgefonnen: die Herabjetung 
des Jubiläum auf 33 Jahre. Zum Jahr 1390 wollte er 
es ausfchreiben, doch ihn überrajchte der Tod. Er ftarb am 
15. October 1389 im ©. Peter, mo er auch begraben liegt. 
Die Tugenden, welche dieſer Neapolitaner beſeſſen haben 
fol, Kraft, Gerechtigleitsliebe und Einfachheit des Lebensver⸗ 
kehrten ſich durch feine furiofe Art ins Gegenteil. Da milde 
Energie und rohe Stärke nicht Eigenſchaften find, die einem 
Priefter zum Lobe gereihen können, fo darf man ihm nicht 
rühmen, weil er fie befaß. Ein Papft vom Ende de 
XIV. Jahrhunderts bat nicht die Anſprüche auf fchonendes 
Urteil, welche feine Vorgänger in barbariſchen Beitaltern bei 
der Nachwelt erheben dürfen; wir wagen es daher nicht, die 
dämoniſche Natur diefeg Mannes dur die Parteifurie des 


1 Ueber ten Auffland &. Antonin Hist. 111. Tit. XXII. cap. U. 
6. XII. Die Scene ver Abfolution in bes Pöuitenziars Amelins Ordo 
Rom. bei Mabillon Mus. Ital. II. p. 517. Der Senator, welchen ber 
Papfl burchfekte, war Damianns Cattaneus von Senna. Er beftätigt dat 
Statut der Kaufl. am 25. Juni 1889. Seines Senats erwähnt Georg 
Gtella, Annal. Gen., Mur. XVII. p. 1148. Am 11. Dec. 1389 ernannte 
Bonifacius IX. zwei Synbicatoren beffelben Damianıs de Katbaneis, de 
fein Senat dem Ende nahe war. Theiner III. n. 2. 
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beginnenden Schisma zu mildern. Das Urteil der Zeitgenoffen 
bleibt gültig: daß Urban VI. ein roher und unerbittlicher 
Tyrann gemejen ift. ! 


1 Vir pessimus, crudelis et scandalosus (Annal. Forliv. Mur. 
XXII. p. 196). — Paucis admodum ejus mortem, utpote hominis 
rustici et inexorabilis, flentibus. Hujus autem sepulchrum adhuc 
visitur cum epitaphio satis rustico et inepto. Blatina, Vita Urb. VI. 
Man fehe von diefem Grabmal und ber barbariihen Infchrift meine „Srab- 
mäler der römifchen Päpſte.“ Der dankbare Gobelin beftete an Urban’s 
Grab beffere, doch unverdiente Verſe (Cosmed. VI. 81). 
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1. PBonifacius IX., Papft, 1389. Labislaus, König von Neapel. Das 
Yubiläum von 1390. Mißbrauch mit den Intulgenzen. Habſfucht Boni⸗ 
facius IX. Der Kirchenftaat Töft fih in Bicariate auf. Vertrag bes Papfls 
mit Rom. Unruhen. Bonifacius gebt nach Perugia und Affıfi. Er ſchließt 
Bertrag mit Rom, wohin er zurüdfehrt, 1393. Wiberfiand ver Banberefi 
gegen das päpftliche Regiment. Clemens VII. ftirbt. Benedict XIII. Bapft 
in Avignon, 1394. Berfchwärungen in Rom. Sturz ter Banderefi und 
der Freiheit Rom's durch Bonifacius IX., 1398. Er befeftigt tie Eingele- 
burg und das Capitol. 


Pietro Tomaceli, Gardinal von ©. Anaftafia, Nea— 
politaner, wurde am 2. November 1389 in Rom gewählt 
und am 11. als Bonifacius.IX. geweiht; ein noch junger 
Mann von 30 Jahren, von feitem Willen, gereifter Einfidt, 
untadelbaften Lebens. Die Fehler der Politik ſeines Bor: 
gängers begreifend, eilte er das Haus Durazzo anzuerkennen 
und vom Banne zu löfen. Sein Legat Trönte den jungen 
Labiglaus im Mai 1390 zum Könige Neapeld, und die 
römische Kirche ftühte ſich wieder auf diejes Königreich, ihr 
Vaſallenland.! 

Ein Papſt, der ſich mit der Jubiläumebulle in Händen 
auf den Tron fegen konnte, war großer Vorteile gewiß. 
Das von Urban VI. angejagte Feſt fand im Sahre 1390 


i Lehnseib von Ladielaus, dat. Gaeta, 29. Mai Ind. AIll., be 
Raynald A. 1390. n. 15. 
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ftatt, und obwol die ſchismatiſchen Völker nicht daran 
Zeil nahmen, fo ftrömten doch Wallfahrer aus Deutichland 
Ungarn, Böhmen, Polen und England nah Rom. Aber 
die beilige Jubelfeier war zu einer Finanzfpeculation de " 
Papſts geworden, welcher Beauftragte in alle Länder jchidte 
und die Indulgenzen für jo viel Geld ausbieten ließ, als 
die Reiſe nad Rom würde gekoſtet haben. ! Diefe fcham- 
lofen Agenten rafften aus mander Provinz mehr - als 
100,000 Goldgulden zufammen. 2 Geld war mehr als je 
die große Triebfever der Kirche geworden; denn ohne dies 
fonnte fie ihre Eriftenzfriege nicht beftreiten. Die beflagens- 
werteften Mißbräuche nahmen überhand. Simonie und 
Wucher wurden mit nadter Echamlofigfeit betrieben. Die 
Zeitgenofien ſchildern Bonifacius IX., einen Mann von 
höchſt mangelhafter Bildung aber von fcharfem Berftande, 
als grenzenlos habſüchtig und gewiſſenlos. Während feines 
Pontificats® gab er jedes Kirchenamt um Geld und Gelbes- 
wert bin; für jede Bittſchrift Tieß er fich zahlen. Er ver- 
ſchmähte felbjt wenige Goldgulvden nicht, denn fein Spruch 
war, daß ein Heiner Fiſch in der Hand befler fei, als ein 
Wallfiſch im Meer. Eeine Verwandten, feine gierige Mutter 
und feine zwei Brüder fcharrten unabläflig Gold zuſammen.? 

Wie fein Vorgänger war auch Bonifacius gezwun- 
gen, römiſche Kirchengüter zu veräußern und Kirchenſchätze 
zu verpfänden. Aus bitterfter Gelonot und um die Zahl 


1 Diugossi Histor. Folon. X. p. 123. 

2 Niem 1. c. 68. Bonifacius IX. ſelbſt erließ gegen ſolche Betrliger 
eine Bulle, dat. Rom. ap. 8. Petram XIV. Kal. Nov. A. I. Ray 
nald n. 2. " 

3 Niem II. c. 6—13. Er fdhildert diefen Papft ale ven habgierigſten 
Geizhals. Dazu Vita Bonif. IX., Mur. III. II. 881. 


Gregorovinus, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 34 
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ſeiner Gegner zu verringern, erteilte er Magiſtraten und 
Tyrannen maſſenweiſe Vicariate im Kirchenſtaat. Seit dem 
Januar 1390 gab er ſolche an Albert von Eſte für Fer: 
rara, an Antonio Montefeltre für Urbino und Gagli, an 
die Malatefta für Rimini, Sano und Foflombrone, an Lud⸗ 
wig und Lippus Midofi für Jmola, an Aftorgius Manfredi 
für Faenza, an Drbelaffo für Forli. Ten Etädten Fermo 
und Ascoli, und ſelbſt dem mächtigen Bologna gab er (auf 
25 Jahre) den Bicariat in Stabt und Gebiet. Indem Diele 
Herren und Republilen für einen jährlichen Tribut in ſolches 
Verhältniß zum Papfte traten, anerlannten fie deſſen Hoheit 
und verpflichteten fie fih, feine Feinde zu Feinden, feine 
Freunde zu Freunden zu haben. ' So befchleunigte fich die 
Auflöfung des Kirchenitants in erbliche Kleinftaaten. ? Boni: 
facius IX. rüftete ſich auf diefe Weife mit Geldmitteln aus, 
‚ja er ſah fi als Landesherr in den Patrimonien der Kirche 
wieder anerlannt, was jeit einiger Zeit kein Papſt mehr 
von ſich hatte rühmen können. In wenigen Sjahren erwarb 
er mit Einfiht und Kraft die wichtigften Etäbte wieder, 
Perugia, Spoleto, Todi, Viterbo, Ancona, Bologna, wel 
hen allen er mehr oder minder ihre Autonomie fidherte. 

In Rom war bald nad) dem Zubilkum die Stimmung 
dem Papſt feindlich geworden; denn bier behaupteten nod 
Gonjervatoren und Banderefi vol Argwohn die Freiheit ber 
Republik. Kein Senator ift irgend in dieſen Jahren ſicht⸗ 

1 Die betreffenden Urkunden im Band lil. des. Cod. Diplom. Thei- 
ner®, zu Anfang. Der Bertrag mit Bologna iſt am 29. Oct: 1392 in 
Perugia vollgogen. Der Jahresgins war 5000 flor. Ferrara zahlte 10000; 
Fermo und Ascoli nur 2000 flor. 


2 Sugenheim, Gedichte ber Entſtehung und Ausbilbung des Kirchen: 
ſtaats p. 309 60. 
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bar. Eitreitigfeiten der Curie mit den Eonfervatoren, welche 
den Hof des Papſts ihrem Forum unterwerfen wollen, ga⸗ 
ben Urſache zur Uneinigkeit. Am 11. Eeptember 1391 ſchloß 
deshalb Bonifacius einen Vertrag ınit der römischen Repu⸗ 
blik, wodurch diefe gelobte, die Immunität des Clerus an- 
zueriennen, die Curie und die Carbinäle nicht mit Zöllen zu 
belaiten, die Stabtmauern und Brüden berzuftellen, zur 
Wiedererlangung der tusciihen Kirchengüter beizutragen, und 
alle römiſche Barone zum Schu: und Trutzbündniß mit 
dem Bapft und der Etabt aufzufordern. !' Am 5. März 
des folgenden jahres machte er mit Rom ein ieiteres 
Bündniß zum Zwed des Krieg wider die Feinde im 
Patrimonium. Beide Teile verpflichteten fich, eine gemifle 
Anzahl Reiter auszurüften, um den Stabtpräfecten Johann 
Sciarra, Galaſſus und den Baſtard Johann von Vico zu 
beftreiten. Der Papſt erklärte ausdrücklich, daß alle jenen 
Zyrannen abgenommene Orte dem römischen Voll gehören 
jollten, mit Ausnahme von Biterbo, Orchio und Civita⸗ 
Vecchia.? Die bald enttäufchten Römer liehen ihm bereitwillig 
ihre Miliz das, um Johann ESciarra, welcher fih im Jahr 
1391 Biterbo’3 bemädhtigt hatte, und die vom Gegenpapft 
dort beſoldeten galliſchen Banden zu befämpfen; fie Fräftigten 
‚den Bapit, der fich ihrer zu bevienen mußte. Cie erhoben 

1 Urkunde bei Theiner III. n. 16. Die Anrufungsformel ad houo- 
rem Romane Urbis et felicis Societ. P. et Ba. Urbis zeigt die fort- 
dauernde Macht dieſer Schützengilde. Der Vertrag warb abgefchlofien 
zwifchen 5 bepntirten Carbinälen, den 3 Conſervateren, den 2 Banderenſes 
und ihren 4 Räten. 

2 Theiner III. n. 18. Den Paet jhloßen 4 Cardinäle, die 3 Con⸗ 
jervatoren, bie Banderenſes und ihre Räte, und bie 13 namentlich genannten 


Capita Regionum, Im Februar 1892 war Senator Johes te Cinthiie. 
Bitale p. 349, 
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fi im Jahr 1392; die Waffen in der Hand, drangen fie in 
den Batican und rißen aus dem Walaft, vor den Augen 
von Bonifacius, die Domberren des ©. Peter, welche ſich 
weigerten, die Güter diefer Baſilika zu veräußern, wie von 
ihnen zum Zweck der Kriegskoſten verlangt worden war. 
Bonifacius, in der Stadt unficher, ergriff deshalb die 
Gelegenheit, mwelde ihm Perugia darbot, um Rom zu ver: 
laſſen und dann zu zwingen, ihn unter günjtigen Bebin- 
gungen zurüdzurufen. 

Perugia, von den Factionen der Beccarini und Ras—⸗ 
panti zerriften, lud den Papft ein, diefe Unruhen dur 
feine Gegenwart zu ſchlichten. Die Etadt bot ihm Die volle 
Eignorie, und er ging dorthin am 17. Uctober 1392. ! 
Ein Jahr lang blieb er daſ elbft, mit gutem Erfolg bemüht, 
die Marken wieder zu gewinnen; denn Ancona, Camerino, 
Sei, Fabriano, Matelica unterwarfen ſich; felbft der Stadt⸗ 
präfeet, von den Miligen Roms bart bebrängt, ſuchte den 
Frieden, und die ſchon reuigen Römer übergaben das Do: 
minium Biterbo’8 dem Legaten des Papſts.“ Im Eommer 
1393 ging indeß Bonifacius aus Perugia, wo eine Revo: 
Iution ausgebroden war und Biordo de Michelotti ſich zum 
Tyrannen aufgeiworfen hatte, nah Aflifi. Dort luden ihn 
römiſche Gejandte dringend zur Rückkehr ein; denn das rö- 
mifhe Vol war in Furdt, er möchte in Umbrien feinen 
Sig behalten, und dieje Furt hatte der Papft voraus⸗ 
geſehen. Er erklärte ſich zur Rückkehr bereit, doch unter 


1 Die Stadt unterwarf fih ihm am 30. Nov. Urkunde bei Raynald 
A. 1392. un. 6, 

‘2 Pontifex, Romanorum voluntate, Praefectus Viterbiensium 
factus est. Annal. Bonicontr. Mur. XXI. p. 65. 
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Bedingungen, welche er nad) Rom fandte. Ihr Inhalt war 
folgender: ber Papſt darf fortan den Senator erwählen, 
oder wenn er dies nicht will, jo müflen die mit der Senats⸗ 
gemalt befleideten Conſervatoren ihm den Treueid leiften. 
Der Senator darf weder von den Banderejen noch von an⸗ 
dern Magiftraten im Amt beſchränkt fein. Das römiſche 
Volk verpflichtet fih, die Straßen nah Narni und Rieti frei 
zu maden, und zum Schuß der Schifffahrt eine Galeere zu 
unterhalten aus den Zöllen der Ripa und Ripetta.1 Der 
Elerus und der päpftlide Hof ſtehen nur ihrem legitimen 
Forum zu Recht, nämlih die Höflinge vom geiftlichen 
Stande dem Auditor Samerä, die vom meltlihen dem Mar: 
Ihall des Papſts, die römische Geiftlichfeit feinem Vicar. 
Sie alle, der Papſt und die Cardinäle, find zoll» und fteuer: 
frei. Die Magiftrate dürfen unter feinem Titel die Güter 
der Kirchen, Hofpitäler und frommen Orte Rom's bean- 
ſpruchen. Zmei gute Männer werden jährlich zu Verpflegung 
beamten ernannt, einer vom Papſt, der andre dur daß 
Boll.? Für die Rückkehr von Bonifacius werden 1000 
wolgerüftete Reiter als Geleit, und 10,000 Goldgulden als 
Reifekoften dargeliehen. Diefe Artikel fchidte der Papſt von 
Aſſiſi nah Rom, wo ein Confilium von 100 Bürgern nad 


1 Cum augumenfd gabellarum Ripae et Ripettae; bie erfle 
geichichtliche Erwähnung biefer Flußhäfen Rom'e, welche ſchon lange wor 
1393 tenfelben Namen trugen. — Die Siheruug der Straßen war eine 
wichtige Angelegenheit. Es findet fich eine Urkunde Innocenz’ VII. vom 
25. Anguft 1406, wo Petrus Mathucci von Rom zum defensor stra- 
tarum quarumlibet ad almam Urbem mit Gewalt über Leben und 
Zod ernannt wird. Theiner Ill. n. 92. 

2 Duo boni viri deputentar super grascia — Ausbrud für 
Lebenennittel Überhaupt, daher dieſe Beanite grascieri hießen; im Altertum 
praefecti annonae. 
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jeder Region, und der Generalrat mit den Magiftraten zu: 
ſammenkamen. Das Parlament vollzog in Gegenwart ber 
päpftliden Bevollmädtigten, des Carvinald von Tobi und 
des Abts von S. Paul, am 8. Auguft 1393 auf dem Ca⸗ 
pitol den Vertrag, indem es die Bedingungen einftimmig 
annahm und beſchwor. 

Diefe merkwürdige Urkunde blieb im Weſentlichen auch 
für die folgende Seit die Grundlage des politifchen Berhält- 
niffes zwiſchen dem Papſt und der Stadt Nom. ! 

Bonifacius IX. kehrte jegt, am Ende des Jahrs 1393 
nah Rom zurüd, wo er mit Ehren aufgenommen ward. Er 
reizte zuerft nicht das Volk durch die Einjegung eines neuen 
Senatord; menigftend wird in den Acten jener Seit ein 
folder bemerkt. Indeß der eben vollzogene Vertrag eridien 
den Demagogen zu günftig für den Papft, zu ungünftig 
für die Rechte des Volks. Die Unzufriedenheit brach ſchon 
im Mai des folgenden Jahrs als neuer Aufitand ber: 
vor, hauptſächlich durch die Banderefi veranlaßt, deren Ge 
walt zu brechen ſich Bonifaciug vorgenommen hatte. Man 
‚bedrohte ihn felbft mit dem Tode, und nur die Dazwiſchen⸗ 
kunft des jungen Könige Ladislaus beſchwichtigte den 
Sturm. Er kam im Herbſt 1394 mit zahlreichen Truppen 


I Die von allen Magiftraren (die Canfernaforen: Oddo Cicchi Do 
miui Fulchi, Petrus Saba Juliani und Petrus della Sassare) 
vollzogene Urkunde zeichneten auch 11 Capita Regionum. 8 fehlen die 
Sapitäne von S. Euftadio und Bonte. Beigegogen waren 137 Consiliarii 
von allen 13 Regionen. Die 2 fehlenden Regionencapitäne waren wol hie 
Banberenfee, melde aus ben Regionencapitänen gewählt wurden. Zu 
gezogen wurden 6 Imbussolatores, Beamte, welche über die busenla 
Buchſe mit den Namen ber Wählbaren) geſetzt waren, wie in allen Repu- 
nuifen jener Zeit. Der ganze Vertrag, der Conftitutien ven 1404 einge 
fügt, bei Vitale, Anhang p. 601 sq und bei Theiner 111. n. 30. 
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nah Rom, wo er den Papft aus feiner gefährlichen Lage 
befreite. ! 

Zu derſelben Zeit ftarb Robert von Genf, oder Ele 
mens VII. am 16. Eeptember 1394 in Avignon. Sein 
Tod erlöste Bonifacius von einem Gegner, welcher Rom 
und das Landgebiet unabläflig beunruhigt hatte, und er bot 
auch einen lang erjehnten Moment für die Beilegung des 
Edisma dar. Wenn diefer Augenblid ungenugt vorüber: 
ging, jo mußte die unbeilvollfte Kirchenfpaltung vorausſicht⸗ 
lid immer tiefer in die Welt eindringen. Es kam jetzt 
darauf an, die Wahl eined Nacfolgers von Clemens VII. 
zu verhindern. Die Univerfität Paris eilte die Avignoni⸗ 
Shen Cardinäle von ihr zurüdzubalten; der König von Franl- 
reich that das Gleiche; aber die franzöfiihe Curie blieb in 
ihrer nationalen Verſtocktheit unbeugſam, und ſchon am 
26. Eeptember erwählte fie aus ihrer Mitte den Spanier 
Petrus von Luna zum Papſt. Am 3. October jeßte er ſich 
auf den ſchismatiſchen Tron zu Avignon als Benebict XIII. 
Alle Verſuche, melde durch Synoden, durd Gutachten von 
Univerfitäten, felbft dur) Bemühungen von Königen gemacht 
wurden, das Schisma beizulegen, fcheiterten demnad an den 
unausgleihbaren Anfprüchen beider ftreitenden Teile. Die 
Welt gewöhnte fich bereits an zwei Kirchen und zwei Päpſte 
mit ihren fogenannten Obedienzen. 

Alsbald ſuchte Benedict XI. den römifhen Gegner 
durch Feinde im Kirchenftaat und in der Stadt zu bebrän- 
gen. In Umbrien ftanden zwei Tyrannen in Waffen, der 


1 Specimen Histor. Sozomeni, Mur. XVI. p. 1157: et forsan 
eum interfecissent, nisi quia tunc erat Rumae Rex Ladislaus — 
S. Anton. III. t. 2. c. 3. 8. 2. 
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Peruginer Biordo de Michelottis, welcher Aſſiſi überwältigt 
hatte, und Malateſta de Malateſtis von Rimini, der ſich 
Todi's bemächtigte. In Campanien war Honoratus von 
Fundi fortdauernd der gefährlichſte Feind. Er ſchickte Briefe 
an die Römer, fie zum Abfall von Bonifacius und zur An- 
erfennung von Benedict zu reizen. ! Einige Edle, Johann 
und Nicolaus Colonna und Paul Savelli, deren einjt macht⸗ 
volle Geſchlechter ſchon feit faft einem halben Jahrhundert 
in geihichtlojes Dunkel zurüdgejunfen waren, tauchten jet 
daraus hervor und tradhteten darnach, ſich der- ftäbtiichen 
Herrihaft zu bemädtigen. Das Volk von Traftevere erhob 
einen Aufftand, der jedoch unterbrüdt ward; die Trafteve 
riner verloren zur Strafe ihre bürgerlihen Rechte. Die 
Verwirrung war groß; die Lage von Bonifacius gefahrvoll; 
nur der Unterftügung des Königs Ladislaus verdankte er, 
daß er wiederholte Verſchwoörungen überwinden konnte. Vie 
großen Erfolge, welche diefer energifche Fürft wider jeine 
Gegenpartei in Königreich Neapel zu erringen begann, er: 
leihterten dem Papft die Unterwerfung Roms und Gampa- 
niend. Im Frühjahr 1397 jchloß felbit Honoratus von 
Fundi mit ihm Frieden; bald darauf ſuchten auch die Eo- 
lonna die Abfolution. ? 

Der mit entihiedenem Willen verfolgte Plan, das republi- 
canifhe Regiment Rom's umzuftürzen und die Gewalt ver 


1 Brief Des Cardinals Galeazzo di Pietramala ad cunctos Roma- 
n08 civesg (Martene Veter. Mon. I. cul. 1544). und bes Barfls an 
Konrad Erzbifhof von Nicofia, dat. Rom. np. 8. Petr. VI. Id. Apr. 
A. VII., Raynald n. 3. 

2 Der Friede mit Honoratus wurbe am 10. März in Terracina voll- 
zogen. Raynald ad A. 1389. n. 16. Die Colonua unterwarfen ſich am 
- 17. Amt. 
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Zunfte zu bredden, nachdem ſchon längft jene des Adels gebrochen 
war, gelang endlih dem Papft durch die Liftige Benugung 
einer .niedergeiworfenen Revolution. Im Jahr 1398 gab 
ihm das römishe Voll das volle Dominium: es milligte 
in die Aufhebung der Banderefi und die Einfegung eines 
Senator; die Ausfiht auf den nahen Gewinn des Jahrs 
1400, wo das Jubiläum der Stadt gefeiert merden follte, 
hatte einen nicht geringen Anteil an diefer Nachgiebigkeit 
der Nömer; denn die Habfuht war oftmals die Verräterin 
ihrer Freiheit. Nachdem der Senat viele Jahre lang nicht 
mehr bejegt worden war, ernannte der Papft Angelus de 
Maleonibus von Monte S. Maria in Georgio zu feinem 
Bicefenator. Aber eine große Partei im Volk war in heftiger 
Erbitterung Pan entwarf im Einverftännniß mit dem 
Grafen von Fundi den Plan zum Eturz der neuen päpft- 
lien Signorie, und zur Wiederberftellung des Banberefen- 
Regiments. Die Führer der Verſchwörung waren “Peter 
Sabba -uliani, Peter Cenci und Natolo Buci Natoli, alle 
drei ehemalige Conſervatoren. Die Revolution jollte im 
Auguft losbrechen, der Graf Honoratus während des Auf- 
ftands in der Stadt einen Ueberfall auf das Tor ©. Johann 
mahen. Aber die Wachſamkeit des Viceſenators und die 
Energie des Papſts vereitelten diefen Plan; die Häupter der 
Verſchworenen fielen unter dem Henkerbeil auf den Stufen 
des Capitols.! Unter dem Schreden dieſer Erecution ward 


I Infeffura (p. 1115) fagt ad A. 1400, daß der Papſt durch Natale 
und Petruccio Sacco (lied Sabbe, A. 1397 Confervator) Herr Rom's 
ward, Sie hätten ihm geraten, das Caftell zu befeftigen, und feien zum 
Lehn entbauptet. Der Papft ſelbſt nennt (Bannbulle 2. Mai A. X. 1399. 
Rayn. n. 16) als Zeit der Berfchwörung ten Auguft 1398. Cr fagt, 
daß ſich Honoratus erfi mit Petrnecio Sabbae Juliani und Pietro Ceneü 
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Bonifactus IX. wirklid Herr von Rom. Das Regiment der 
Banderefi wurde unmiderruflih und für immer abgeſchafft; 
die Herrſchaft der Zünfte verſchwand; die Gilde der Echügen 
und Schildträger verlor die politiide Macht, welche fie fait 
50 Sabre Iang behauptet hatte, und das frühere Syſtem 
der Verwaltung Roms dur einen halbjährigen fremden 
Senator und die drei abminiftrirenden Conjervatoren der 
Stadtlammer ward unter verftärkter Autorität des Papits 
bergeftellt. Die Freiheit nahm Abſchied vom Capitol. 

Die Ummwälzung, welde Bonifacius IX. im Juli oder 
Auguft 1398 mit Lift und Gewalt vollbrachte, macht in ber 
bürgerliden Gefhichte der Stadt Epoche. Wan muß von 
ihr den Untergang der republikaniſchen Selbftändigfeit der 
Römer datiren, welde nah langen Kämpfen und Beltre 
bungen einen politiiden Staat für die Dauer auszubilden, 
an diejer Aufgabe zu verzweifeln begannen. Nachdem feit 
Cola di Rienzo das Triegeriihe Element des Adels in der 
Etadt zerftört worden war, zerfiel auch die Macht des Bür- 
gertumd aus innerer SHaltlofigket. Rom anerlannte im 
Sabre 1398 zum erften Mal das ganze und volle Dominium 


verſchwor, ſodann nit Natolus Butii in demſelben Monat. Doch neun: 
er Natolns ſchon am 6. März 1898 hingerichtet. An biefen Tag befahl 
er zur Befefigung der Engelsburg bie Bigne Cazano zu incorporiren, 
welche zu den confiscirten Gütern bes Natolus gehöre, ex conspiracione 
per ipsum Natolum — pertractata — per — Angelum de Ala- 
leonibus — Senatus Alnse Urbis locumtenentem, capitaliter con- 
dempnatum, ultimoque affettum supplicio ... dat. Rom. ap. 8. 
Petr. II. Non. Marcii Pont. n. A. IX. (Theiner III. n. 44). Der Wider 
ſpruch ift nur lösbar, wenu im leßten Datum A. IX. Irrtum ftatt X. if. 
Derfelbe Senateverwefer (locumtenene) beftätigt das Etatut der Kauf. 
noch am 4. März 1899. Das Datum ber Ummälzung Auguft 1398 hat 
auch Graziani Cron. di Perugia p. 2:2: Del mese di Agosto fu ſatio 
el Papa signore di Roma, et esso mise el Senatore. 


Untergang der Freiheit Rom's. 939 


eines Papits.! Bonifacius IX. hatte am Li. Juli 1398 
Malatefta de Malateitis von Rimini auf 6 Monate zum - 
Eenator ernannt, einen Mann von Friegerifcher Kraft, wel- 
her ehedem Rebell der Kirche gemejen war. Die Römer 
batten fi gefträubt, ihn als Senator anzunehmen, aber 
nah den Vorgängen im Auguſt ſetzten fie ihm keinen Wider⸗ 
ſtand mehr entgegen. Bonifacius machte ihn zugleih zu 
jeinem weltlihen Vicar in Rom und zum Generalcapitän 
der Kirche, um durch ihn alle weiteren Aufſtandsverſuche 
nieder zu halten. Eeither regierte biß zum Tode dieſes 
Bapft3 eine nicht mehr unterbrochene Reihe von fremden Ee- 
natoren die unterjochte Republik, ? 


1 Georg Stella Annal. Gen. p. 1176 fehreibt zum Jahr 1399 (was 
uns nicht im Datum irre machen darf): Et hoc etiam, anno 8. Pont. 
Bunif. in merum fuit constitutus Doninum urbis Romae, cujus 
prius idiotae artifices dominium obtinebant. Der berühmte 
Yaurentins Balla nannte Bonifacius IX. ten erften Tyrannen Rom's: 
Parum ante me natum per inauditum genus fraudis Roma papale 
accepit imperium, seu tyrannidem potius, cum diu libera 
fuisset. Is fuit Bonif. IX., octavo in fraude et nomine par — 
Hutten's Ausgabe von Valla's De falso credita — Constantini dona- 
tione, bei Schardius p. 778. 

2 Brief des Papfts Malateste de Malatestis Domicello, dat. Rome 
ap. 8. Petr. V. Id. Julii 8. IX Es folgte darauf wieberum Angelus 
de Alsleonibus; dann Zaccarias Trevisano von Venedig (beftätigt das 
Statut der Kaufl. am 2. Yuli 1399); dann Benuttinus de Cymis von 
Cingoli (idem am 27. März 1400); daun ber Nenpolitaner Bartolomeus 
Carafu, Zohanntterprior der Stadt (beftätigt idem am 1. Juli 1400). 
Seine Ernennung vom 28. April 1400 bei Theiner II. n. 56. (Das 
renovirte Grabmal des de Cymis mit Infchrift in Aracöli, Caſimiri p. 235; 
das Grabmal Carafa's in S. Maria bel Priorato auf dem Aventin. Er 
Rarb 25. April 1406.) Sodann A. 1401: Pier Francesco de’ Bran- 
enleoni ven Caſtell Dirrante; Antonio Avuti Graf von Monteverde. 
A. 1402; nochmals Brancaleone. A. 1403: Riccardo d’Agelio von 
Salerno. A. 1404: Giacomo Graf von Monte Dolce und Bente de 
Bentivoliis von Bologna, Graf von S. Georg. 
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Seine Defpotie in Rom vollkommen zu befeftigen, 
* Tieß Bonifacius IX. die zertrümmerte Engelsburg wieder 
berftellen und mit einem ftarfen Turm bewehren. Der va- 
ticanifhe Palaft ward gleichfalls zur Feftung gemacht, nad) 
dem Mufter der Papfiburg Avignon's; der Senat3palaft 
auf dem Capitol wurde neu ausgebaut und feft gemacht, 
troß des Murrens der Römer, welche ſich befehwerten, daß 
ihr Gemeindehaus zur päpftlihen Zwingburg werde. ! Bo- 
nifacius ſuchte auch das verfallene Oftia aufzuridhten, um 
die Tibermündung zu ſchützen und den räuberiihen Landun⸗ 
gen provencalilher und catalanifher Piraten Einhalt zu 
thun. Er entnahm deshalb die Stadt Dftia der Jurisdiction 
des Cardinalbiſchoſs und ftellte fie unter die päpftlide Ge 
walt. Die Tibermündung wurde wieder Station für einige 
Galeeren. Zum erjten Mal nach langer Zeit ward eine päpft- 
lie Flotte bemerkbar. Zu ihrem Admiral madte der PRapft 
Caspar Cofja von Ischia. So war feine Thätigfeit groß 
und Töniglid. Aber find es Kriegsſchiffe, Armeen und 
Bmwingburgen, melde den Gegenftand der Eorge und des 
Ruhms eines Oberpriefter der Religion zu bilden haben? ? 


1 Siehe davon das letzte Capitel diefes Bandes. 

2 Die Ernennung dieſes Admirals am 20. Aug. 1398, bei Theiner 
III. n. 47: Bonif. ...-dil. fl. nob. viro Caspari Cosse domicello 
Isclanensi, gencium in mari ad nostra et Rom. Curie stipendia na- 
vigancium pro nobis et Ecclesia ipsa Capitango generali. — Bortus 
gab Vonifacius der Tantia, Wittwe des Auibal Francisci Pauli de Ste- 
phanescis unb ibren Söhnen Pelrus und Laurentius in feudum. am 
25. Ian. 1399: Castrum Portus cum fortalilio seu Rocca Tre- 
jana, porta, piscaria etc. bis zur 6. ©eneration sub annuo censu 
. unias apri, zu Weihnacht bem Biſchof von Bortus abzuliefern. Coppi 
Dissertat. dell’ Academ. Pont. XV. p. 302. Die Stefaneschi treten 
ihr Recht auf Straub und Meer von PBortus im Auguft dem Fiſchhändler 
Lorenzo Tozzoli von S. Angelo ab für 70 Goldgulden. Ibi.l. 303. 


Das Jahr 140, Ar 


2. Subiläum ber Stadt, 1400. Geißler⸗Companien. Krieg gegen ben 
Etabtpräfeeten. Die Nepoten. Ladislaus erobert Neapel. Enbe des Ho 
noratus von Fundi. Bonifacius IX. wird Herr des Kirchenftaatse. Ber: 
unglücte Berfuche der Colonna auf Rom, unb ihre Unterwerfung. Biterbo 
unterwirft fih. Fruchtloſe Verfuche zur Beilegung des Schisma. Unthä⸗ 
tigkeit des Königs Wenzel. Bian Galeazzo, erfter Herzog von Mailant. 
Wenzel wird abgejett. Ruprecht, König der Römer, 1401. Ruhmloſes 
Auftreten Ruprechts in Italien. Gian Galeazzo ftirbt. Bologna und Pe⸗ 
rugia fommen wieder an bie Kirche. Tod Bonifacius IX., 1404. 


Der Uebergang des XIV. Eäculum in das XV. Tonnte 
weder in Rom, noch in der vom Schigma zerriſſenen Welt 
al ein der Menjchheit würdiges Felt begangen werden, 
denn der neunte Bonifacius rief, wenn er fi auf die Ju—⸗ 
beljahrsloge des achten Papſts dieſes Namens ftellte, um 
den Segen des Himmel? auf die Gläubigen berabzurufen, 
den Fluch eines zweiten Papfts hervor. Obwol die erft vor 
wenigen Sjahren gefeierte allgemeine Indulgenz die Pilger: 
züge minderte, zogen dennoh viele Echaaren, felbit aus 
Frankreih nah Rom. Auch die Geißlercompanien erjchienen 
wieder, die in Haß und Etreit verſunkene Menfchheit zur 
Buße aufzurufen. Eie erhoben fih zuerft in der Provence. 
Fünftaufend an Zahl kamen fie nah Genua. Männer, 
Weiber, Jung und Alt, in weiße Capuzen gehüllt, am 
. Haupt ein rotes Kreuz, paarweije ziehend, während Chor: 
führer den Gefang beiliger Hymnen, namentlid) des Stabat 
mater leiteten.! Man nannte fie die Weißen (Bianchi). 
25,000 Geißler wanderten von Modena nad) Bologna. Das 
Volk diefer Stadt legte am 6. September 1399 das weiße 
Gewand an, zog nad Imola und lagerte auf dem Selbe, 


1 Sunt duo, qni incipiunt eorumdem rhythmorum canlilenam, 
videl. Stabat mater. Georg Stella Annal. Genuen. p. 1170. 


S 
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wo der Biſchof von Bologna an einem Altar die Meſſe fang. 
Bald war ganz Stalin von diefem Phänomen ergriffen. 
30,000 Weiße braten ſelbſt Rom in fanatiihe Bewegung. 
Falide Propheten verkünbeten den naben Untergang der 
Welt; erfundene Wunder täuſchten die Menge; Unfug jeder 
Art ward veräbt; und wie fi dieſe Flut verlief, blieb als 
ihr Bodenfag die Peſt zurüd. Der PBapft verbot die Eom- 
panien der Weißen. 1 Sie hörten bald auf. Doch erinnern 
an diefe wiederholten Erſcheinungen des Mittelalter noch 
beute in Rom, wie in andern Städten Italiens, Die ver- 
mummten Brüderfchaften, melde proceflionenmweije ihre Um— 
züge halten. 

Die Verdüfterung Rom's dur Fanatismus, Seuche, 
Revolution und Krieg, während alle Verhältniſſe zufammen- 
ſchrumpften, bietet dem Geſchichtſchreiber einen unfruchtbaren 
Gegenftand dar. Der Anblid von Bonifacius IX. im ver: 
Ihanzten Batican, wo er wie ein weltlider Fürft unter 
Lanzen, in Sturm und Not jeder Art ein peinvolles, aber 
mutig ausdauerndes Leben hinbrachte, verſetzt in meit ent- 
legene Zeiten zurüd. Er kämpfte als ein Mann feine Feinde 
nieder; aber dieje Feinde waren nur kleine Rebellen, und 
jeine Siege des Papfttums nicht wert. Deflen großes cul- 
turgefchichtliches Ideal lag Mäglih in Trümmern. 

Es galt jegt den mächtigen Grafen von Fundi zu ver: 
tilgen, welcher noch Campanien und die Maritima in feiner _ 


2 Weber die Betrüger fiehe Niem de Schism. II. c. 26. ... cruces 
Intericias subtiliter per infasum sangninem in conspectu populi ex- 
primenks — et finxerunt unum ip:orum esse Heliam prophetam, 
et de paradiso rediisse, mundumgque in brevi terremotu perire debere. 
Auch ter Bapft und ber Senator fritifirten bie Wander (Bitafe p. 356). 
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Gewalt Hatte. Der Krieg wider ihn wurde mit dem größten 
Eifer betrieben, am 2. Mai 1399 bannte ihn der Bapft und 
predigte wider ihn das Kreuz. Seine redhte Hand war 
jein Bruder Andreas Tomacelli, welcher jetzt die Etelle 
einnahm, die Francesco Prignano unter Urban VI. gehabt 
Datte. 2 Neben den Bäpften ftanden wieder feit geraumer 
Zeit die Nepoten, auf weldhe fie Güter und Ehren häuften, 
und die fie mehr oder minder wüt der weltlihen Gewalt 
im Kirchenftaat belleiveten. Der Nepotismus von Bonifacius 
war jo ſchrankenlos, wie der feines Vorgängers. Er batte 
Andreas, einen Mann von Kraft und Talent, zum Herzog 
von Epoleto und zum Markgrafen von Ancona gemacht, 
und jeinem andern Bruder Johann das ſchöne Lehen Sora 
von Ladislaus übertragen laffen, womit diejer König jeine 
eigne Anerkennung auf dem Tron bezahlte.?_ Andreas nun 
vereinigte ein zahlreiche Solvheer mit den Truppen des 
Rector3 von Sampanien, des Cardinals Lubwig Fieschi. 
Anagni unterwarf fih jhon im Mai, unter günftigen 


1 Die ſehr energiiche Bulle fpiegelt ven Geiſt des Papſts ab. Ray⸗ 
nald n. 14. 

2 Das Schidfal dieſes Prignano war tragiſch. Des Lebens fatt ftieß 
er ih im Schloß Raymunds Orfini den Dolch mehrmals. in die Bruſt, 
ohne fich zu tödten. Er verkaufte Raymund feine Grafichaft Altamuva für 
eine Leibrente, fchiffte fi mit feiner Mutter und feinen Kindern nach 
Benebig ein, und ertrant mit allen Seinigen bei Brindiſi. Niem IL. c. 31. 

3 Man erinnere fi, daß mit Eora emft Friebrich II. Innocenz 111. 
feine Anerkennung bezahlt harte. Den Andreas Tomacelli belieh Bonifacius 
em 13. Ayrtmit Narni und Orta (Cod. Vat. 6952, Galletti Mser. 
Vatican. 7931. p. 78). Die Gemalin beffefben Andreas liegt begraben 
in Arachli: Hic jacet corpus magnif. et potentis mulieris Domine 
Jacobe de Vico de Prefectis Marchionissae Marchie Anconitanae, 
quond. Uxoris maguif. et pot. viri D. Andree Tomacelli militis 
Marchionis Marchie Anconitnne. Quae obiit A. D. UCCCLXXXXVIII. 
Ind. VI. Die XV. M. Octobris. 
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Bedingungen. ! Bald darauf machte der fiegreiche Einzug von 
Ladislaus in die Hauptflabt Neapel (am 9. Juli 1399) dieſen 
jungen Fürften zum Herrn des Königreih8 und trieb feinen 
Gegner Anjou nad der Provence zurüd. Dies befefligte 
auch Bonifacius IX. in Rom, und fhwädte feine Feinde. 
Der Graf von Fundi, jekt auch von Labislaus mit Krieg 
bevrängt, fuchte verzweifelnnd den Frieden nah, und ſtarb, 
faft aller feiner Staaten beraubt, ſchon im April 1400. 
Honoratus war im Haus der Gaetani ein Mann von ber: 
vorragender Charakterkraft; das Schisma, deſſen erſter Pro⸗ 
tector und hartnäckigſter Forderer er geweſen war, gab ihm 
politiſche Wichtigkeit und einen zweifelhaften Ruhm. ? 

Sein Fall mahte den PBapft zum Gebieter der Cams 
pania und Maritima, und bald ward auch, am 20. UÜcto- 
ber 1399, der andre mächtige Feind, Johann von Bice, 
gezwungen, Waffenftillitand einzugehn. Es ift fehr merk⸗ 
würdig, die Stellung zu ſehen, welche der Stabtpräfect im 
XIV. Sahrhundert wieder eingenommen hatte. Eein im 
Haufe Vico erblicdes Amt war ein leerer Titel geworben; 
denn der Präfect, welcher ihn von der Etadt führte, mar 


1 Tie Bertragsurkunde bei Theiner IL 51. dat. Rom. ap. 5. Petr. 
IV. Non. Maji A. X. Der Papſt tarf das Tominium Auagni's feinem 
Fürſten oder Baron geben. Item quud Judei civitetis Anagnine gau- 
deent privilegiis et diguitatib. diete civitetis, sicut alii cives diecti 
loci gaudent. Der Papft genehmigt dies, was bemerlensmwert if. 

2 Seine einzige Tochter Jacobella, Wittwe des von Cark von Durazzo 
geblenbeten Baldaſar von Braunfchweig, ergab ſich Latisfaus am 25. Mai. 
Die Urkunde ter Capitulation batirt In cempo nri felici prope Fundos 
per man, nri predicti — regis Ladislay — A. D. 1400. die XXV. 
maii. VIII. Ind. Regnor. nr. A. XIV. (Archiv Gaetani, bei Carinci 
p. 56). Sie lieferte ihm aus die Caſtelle Ynola, Aquarirva et Speluncha, 
behielt aber Fundi und andre Orte. 
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bier nicht mehr wohnhaft, vielmehr als ihr Feind aus Rom 
ausgeſchloſſen, und er felbit ein gewaltiger Territorialherr im 
Patrimonium S. Peters, mit welchem die römiſche Republif 
und der Papft Krieg führten, oder Verträge abfchlojjen. ! 
Am längften ftanden noch die Colonna in Waffen, 
Johann und Nicolaus, Söhne des Stefanellus, welcher die 
berühmte Linie von Baleftrina fortgefeßt hatte, und der 
Sanzia Gaetani. Als Verwandte des Grafen von Fundi, 
und als alte Ghibellinen, die ihre Rechte in der Republik 
wieder herzuftellen begehrten, bielten fie hartnädig zum Ge: 
genpapft. Die Mibvergnügten in der Stadt ſchloſſen ſich 
ihnen an. Dan machte den Plan, die Herrichaft des Papfts 
umzuftürzen, und die alte ariftofratiiche Verfaffung mieder 
aufzurichten. Nicolaus Colonna drang am 15. Januar 
1400 Nachts mit Truppen durch die Porta del PBopolo, und 
Iprengte mit dem Ruf: „Vol! Voll! Tod dem Tyrannen 
Bonifacius!” nah dem Capitol, wo er die Senatsburg und 
das Klofter bejtürmte. Beftürzung ergriff die Curie; der 
Bapft floh in vie ſtarke Engelsburg. Aber der Senator 
Zaccaria Trevifano von Venedig leiftete tapfern Wider- 
ftand im Capitol; das Volk erhob fih nicht auf den Ruf 
der Barone, feiner alten Untervrüder, und der getäujchte 
Colonna entwih nah vielem Verluſt nah Baleftrina. Ein 
Majeftätsproce& ward eingeleitet. 31 Gefangenen ließ der 
PVapft die Köpfe berunterichlagen.? Die Colonna that er 


1 Bertrag mit Johes Sciarra de Vico alme urbis Prefectus in 
Gegenwart ber drei Sonfervatoren und bes papſtlichen Kämmerers Conrad 
Erzbifhof von Nicofia, bei Theiner III. n. 54. 

. 2 Eogomenus p. 1169. Niem Il. c. 27. Um feine VBegnatigung 
henkte ein Süngling Bater und Bruder — ein gräßlidder Zug öffentlicher 
Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 35 
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am 14. Mai in die Acht.! In feiner langen Bannbulle 
erinnerte fih Bonifacius IX., daß es daſſelbe Geſchlecht ge 
wejen fei, welches vor nun einem Jahrhundert um feiner 
Frevel willen Bonifacius der VIII. hatte ausrotten wollen. 
Er jelbft ſah ſich jett in gleicher Lage, und er follte nidt 
ver legte Papft fein, der mit diefem berühmten Haufe Krieg 
auf Leben und Tod zu führen batte.?2 Pränefte, Zagarolo, 
Caftrum Novum, Gallefe, Penna, Pozzaglia, S. Gregor, 
Gallicano und alle andern Güter der Colonna wurden mit 
Interdict belegt; wie zur Zeit Bonifacius VIII. wurde das 
Kreuz gegen bdafjelbe Geſchlecht gepredigt. Die Milizen 
Rom’s, 2000 Reiter des Bapits, Hülfstruppen des Könige 
Ladislaus, vereinigten fi unter Theobald Anibaldi, einem 
kriegskundigen Führer, deſſen einft fo berühmtes Haus in 
diefem Campagnakriege wieder aus dem Dunkel bervortrat.’ 
Manche Echlöffer wurden gebroden, manche Güter verbeert, 
doch das fefte PValeftrina hielt bis zum Winter aus. Sodann 


Barbarei jener Zeit. Den Eenator beichenfte der Bapft mit einer Penfien 
von 500 Floren (1. Febr. 1400, Raynald n. 2). 

1 Theiner III. n. 57. Die Bulle gibt Einficht in das ganze Unter 
nehmen der Colonna. 

2 Bei Verurteilung in eontumaciam war ties Sitte: die Citation 
warb an die Thliren des S. Peter und bes päpftlichen Palaſts geſchlagen: 
am Tage der Frift riefen Beamte ter Curie an jenen Thüren faut bie 
Citirten oder ihren Procurator zu erfcheinen; antmortete niemand, | 
erfolgte die Verurteilung. 

3 Der Bapft ernannte ten Theobaldus de Hannibal. domicel). 
Roman. am 22. Mai 1400 zum Capitaneus Rom. Populi extra muros 
alme Urbis (Theiner III. n. 58). Ein Auszug ter Kreugzugsbulle vom 
24. Mai 1400, bei Petrini p. 435. Mon. 38. Im Befit der Anibalbi 
war damals Castrum Cavarum bei Paleſtrina. Am 22. San. 1401 ver 
fauften e8 Jacob Nicolai Riccardi de Anibalibus und jeine Schweſter 
Caterina, Wittwe des quond. Johes de Colum pua, Sohnes von Agapitut, 
an Jacob Orfini Graf von Tagliacozzo. Archiv Eolonna Scaf. XIV. n. 289. 
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unterwarfen ſich bie Colonna aus Klugheit; fie ſchloſſen, 
glüdlicher als ihre Vorfahren, Frieden mit dem Papit unter 
auffallend günftigen Bevingungen. Sie behielten ihre Städte, 
und erlangten dazu noch den PVicariat von andern. Das 
Friedensinftrument vom ‚17. Januar 1401 beweist, daß 
Bonifacius IX. ein unfiderer Herr im Kirchenftaat, aber 
ein einfihtiger Mann war. Vielleicht hatte ihn das Beiſpiel 
Bonifaciug VIII. belehrt. ' | 

Sn demfelben Jahre unterwarf ſich auch Biterbo, wo 
auf Grund innerer Factionsfämpfe zwifchen Guelfen und 
Ghibellinen beftige Ummälzungen ftatt gefunden hatten, die 
es Johann Tomaceli, dem Nector des Patrimoniumg, 
möglih machten, dort die Hoheit der Kirche zur Aner: 
fennung zu bringen. Das Regiment Viterbo's wurde neu 
georbnet; ein Generalrat von vierzig Edeln befam die Gewalt, 
aber dieſe Dligardhie wurde durch Zuziehung der Zunft: 
rectoren beſchränkt und ſyndicirt.“ Nachdem Bonifacius 
auch die DOrfini dur Vertrag fih zu Freunden gemacht 
und die Gaetani mit fich verjühnt hatte, herrſchte er nicht 


1 Langes Actenftüd, vollzogen im vaticaniſchen Palaſt, 17. Ian. 1401, 
vor dem Papſt, 2 Carbinälen, dem Senator Caraffa, dem Karl Mala- 
teſta Rector der Romagna, den 3 Conſervatoren, ben 13 Negionencapi- 
tänen. Bon den Colonna ift anweſend Johann, zugleich Procurator feines 
Bruders. Die Eolonna erhalten den Vicariat von Gallefe und den Portus 
Arzelii (am Tiber bei Eivita Caſtellana), um jährlichen Zins von einem 
lebenden Hirſch und zwei lebenden Faſanen. Beide Teile (partes) ver- 
Pflichten fih im Fall des Treubruchs zu einem Strafgell. Man fehe bar- 
ans das damalige Verhältni des Papfts auch zu ben Landbaronen. Thei⸗ 
ner 11]. n. 59. . 

2 Urkunde vom 18. Nov. 1401 (ibid. n. 60), vollzogen im General: 
coneil im großen Herkulesſaal (sala magna Herculea palacii residencie 
Dnor. Priorum diete eivitatis Viterbii), Die Stabt nennt fich flori- 
dissima und totius provincie caput. 


i 
+ 
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allein als Papſt, fondern „wie ein eiferner Imperator“ 
über Rom. ! 

Rur des Schisma's konnte er nit Herr werben. Die 
chriſtliche Welt forderte immer lauter ein Eoncil; die Könige, 
die Bilhöfe und Landesſynoden drangen in beide Päpfte, 
zum Wol der Kirche freiwillig abzudanken; fie gaben ihren 
Mahnungen gute Worte, bei denen es verblieb. Benedict XIU., 
von dem fich der unmillige König von Franfreih, in Folge 
einer Zuſammenkunft mit Wenzel im April 1398 zu Reims, 
losgefagt batte, fuchte durch das Berfpreden abzudanken, 
wenn au fein Gegner das Gleiche thue, fi von der Be 
lagerung in Avignon zu befreien, worin ihn die Truppen 
jenes Königs fortdauernd umſchloſſen hielten. Der Tiara 
zu entjagen, war feiner der Päpfte aufrichtig bereit. Vie 
Berwandten Bonifaciug’ IX. und eigner Egoismus binderten 
ihn an jeiner chriſtlichen Pflicht. Wenn er ein wahrer Prie 
fter geweſen wäre, jo würde er die Papſtkrone von fi ge 
worfen haben, obne nur auf das Thun feines Gegners zu 
achten; er würde dann die dankbare Welt zu feinen Füßen, 
und den Gegenpapft in ehrloſer Einſamkeit gejehen haben. 
Doch Bonifacius war ein Fleiner und jelbftfüchtiger Geift, 
bober Entihlüffe nicht fähig, Die öffentlide Meinung in 
Europa hatte noch nicht foldde Macht erlangt, daß ſie diefe 

1 Romanis — tanquaın rigidus Imperator dominabatur. Multos 
quidem eor. sibi suspectos de infidelitate per justitiarios suos fecit 
occidi. Gobelin VI. c. 84. — Vertrag mit ten Orfini Johann, Bon- 
cellus und Gentilie vom 28. Juli und 1. Aug. 1402 (Theiner III. n. 62). 
Es murben damals mehre Verträge der Art mit ben Baronen gejchlofien, 
welche das Recht erhielten zu ihrer Verteidigung Truppen zu halten. So 
am 18. April 1400 mit Nicolans und Bellus Herren von Ceccano und 


Juliano (Ardiv Colonna Scaf. XVII. n. 97); erſte Urkunde biefes Archivs 
auf Bapier und im barbarifchen Gemiſch von Latein und Bulgär. 


Mailand, Herzogthum. 549 


. Bäpfte vor ihr Tribunal hätte zwingen können. In andern 
Epochen war e3 der römische Kaifer gewejen, der als welt 
lihe8 Haupt der Chriſtenheit deren Spaltungen bejeitigte. 
Aber ver lafterhafte Trunfenbold Wenzel von Böhmen, mwel- 
her den Titel des römiſchen Königs trug, war nicht der 
Mann, der das Ehisma tilgen konnte Schon Urban VI. 
hatte ihn und die Reihsfürften beftürmt, die Romfahrt zu 
unternehmen; dafjelbe hatte Bonifacius IX. gethan. Wenzel 
hatte im Jahr 1390 den Krönungszug verfprocden und des⸗ 
halb eine Boten an den Papft geihidt. Doch nichts war 
geichehen. Vergebens blieben die Bitten von Bonifacius an 
ihn und die Reichsfürſten, als fihb Genua im November 
1396 an Carl VI. von Frankreich ergab, wodurch die 
Franzoſen feiten Fuß in Italien gewannen. 1 Wenzel hatte 
freilich jene Zuſammenkunft zu Reims mit Carl VI. gehal- 
ten, wo beide Könige übereingelommen waren, die Päpfte 
ihrer Obedienzen mit Gewalt zur Abdankung zu zwingen, 
aber dies follte merkwürdiger Weife eine Urjache der eignen 
Abdankung Wenzel fein. Mehre Gründe wirkten dabei 
zufammen; darunter auch diefer, daß Gian Galeazzo zum 
Herzog von Mailand war erhoben worden. Dieſer Fürft, . 
Gemal Iſabella's von Frankreich, war ſchon im Jahre 1378 
jeinem Vater Galeazzo in der Herrihaft von Pavia und der 
Hälfte Mailand's gefolgt; im Jahr 1385 hatte er feinen 
Oheim Bernabö verräteriih umgebradt und fih jo zum 
Herrn von Mailand gemadht. Seine einzige Tochter Valen- 
tina batte er Ludwig von Valois vermält. Der großartige 


1 Die Bulle Bonifacius IX. an Ruprecht von der Pfalz, Rom 1. Oct. 
1403, bezieht fi) auf biefe an Wenzel gerichteten Aufforberungen. Theiner 
III. n. 68, - 
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und frevelvolle Mann ftrebte nah dem Beſitz der Romagna 
und Toscana’, und nur die Florentiner, melde feinem 
Feldhauptmann Sacob del Verme das Genie ihres Conbdottiere 
Hawkwood entgegenfegten und unermüblicd waren, Bündniſſe 
gegen ihn zu vereinigen, madten feine Plane fcheitern. Als 
Gian Galeazzo am 11. Mai 1395 vom Könige Wenzel den 
Titel des Herzogs um 100,000 Golvgulden erfauft batte, 
betrachtete er dies als den nächſten Schritt zum Königtum 
alieng. ! 

Menzel aber ward von den rheiniichen Kurfürften, unter 
thätiger Mitwirkung des Papſts, am 20. Auguſt 1400 ab: 
geſetzt, auf Grund feiner Unfähigkeit und Barbarei über: 
baupt, und weil er nichts gethban, das Schisma beizulegen, 
und endlih, weil er das Reich durch die Preisgabe Wai- 
land's gefchmälert babe. 2 Unter heftigen Parteikämpfen 
wurde am 21. Auguft der ritterlide und milde Pfalzgraf 
Ruprecht zum römiſchen Könige gewählt und am 6. Januar 
1401 zu Cöln gefrönt. So fpiegelte ſich aud im Neid die 
Spaltung der Kirche ab.? Der neue König wurde von den 
Florentinern dringend nad Italien gerufen, um der Ueber: 
. macht des Bisconti Schranken zu ſetzen.“ Denn Gian Ga: 
leazzo war bereit8 Herr von Piſa und "Siena geworden, 
hatte im Januar 1400 die Signorie von Perugia erlangt, 

I Das Diplom bei Leibnig Cod. Juris Gent. I. p. 257. 

? Siehe das Abfetzungsbecret, bei Urſtiſins p. 180 sq. 

3 Ueber biefe Vorgänge Joh. Aſchbach, Gefchichte Kaifer Sigismunde 

I. c. 7. Aſchbach verwirft die Gründe der Abfeung ale ungeredt. 
4 Am 4. Juli 1401 ernannte Rupert die Brioren von Florenz zu 
faiferlichen Bicaren — dat. Magoncie die IV. m. Julii A. D. 1401. 
Regni vero nri A. I. Ego Rabanus Ep. Spirensis, Regalis aule 


Cancellar. vice rever. in Xo. patris Johis Archiep. Maguntin. — 
recognovi. Archiv. Flor. atti pubblici. " 


Ruprecht, römiſcher König. 391 


Aſſiſi, Spoleto und andre Stäbte bewältigt, und drohte 
auch Lucca und ganz Toscana zu unterwerfen. ! Mit Flo: 
tenz vereinigte fi Bonifacius IX., Ruprecht zur Fahrt zu 
bewegen. Er kam im October 1401 nad Trient; er kün⸗ 
digte feinen Zug zur Krönung nah Mailand an, und der 
machtoolle Visconti fpottete feiner. Sein Unternehmen war 
unglüdlid. Am 21. October beim Gardaſee gefchlagen, 
ging er nad) Trient zurüd, 309 dann wieder in Padua ein, 
ging im December nad Venedig, und kehrte bald ruhmlos 
nah Deutſchland heim. ? 

Kaum war Gian Galeazz0 Ruprecht 108 geworden, fo 
warf er fih mit aller Macht auf Bologna. Johann Benti- 
voglio, damals Herr diejer Stadt, verlor eine Schlacht gegen 
Alberigo von Barbiano, Visconti's General, und bald dar⸗ 
auf in einer Revolution das Leben, worauf Gian Galeazzo 
am 10. Suli 1402 zum Signor von Bologna ausgerufen 
ward. Dies war der Gipfel der Macht des. erſten Herzogs 
von Mailand. Während fein General Florenz belagerte, 
machte der Tod Einen Strih durch die Rechnungen feines 
Ehrgeizes; er ftarb, erit 55 Jahre alt, am 3. September 


1 Urfunde der Uebergabe Siena’s an Joh. Galeazzo, aus Pavia 18. Nov... 
1399, bei Rouſſet Supplem. III. p. 294. Die von Piſa, 31. März 
1400. Ibid. p. 29. 

2 Erf am 1. Oct. 1403 beftätigte ihn der Papft als römifchen König. . 
Dbige Bulle. Er fagt von ben Neichsfärften, welche Wenzel abfehten: 
cum ejus depositio ad nos dumtaxat spectaret, ad ipsius Wentzeslai 
deposicionem seu amociunem 8 prefato regno Romanor. auctori- 
tate nra suffulti concorditer processerunt. Im Ardiv Corneto 
fiegt ein Diplom Xupredte für Laurentius de Cacarociis de Corneto 
Preceptor S. Petri de Iterane Ordinis 8. Joh. Hieros., der zum Comes 
Sacri Later. Palatii ernannt wird. Dat. in castro nro Heidelberg ga. 
Janii die VIII. A. V. (Manufcripte bes Grafen Falzacappa). 
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1402 im Schloß zu Marignano. Mit Föniglider Pradt 
wurde er in Mailand beftattet. Dort fteht ala jein ewiges 
Denkmal, das ſchönſte, welches fih die‘ Visconti errichtet 
haben, der von ihm begonnene Dom. Mit Gian Galeazzo 
Sant das Glüd und die Größe diefes berühmten Geſchlechts 
für immer nieder. 

Florenz und der Papſt atmeten auf. Eie jchlofjen em 
Bündniß zu Rom am 19. October. ! Alberigo verließ die 
Söhne des todten Herzogs, Gian Maria und Philippo Maria, 
und nahm Dienfte beim Papſt, welder den Cardinal von 
S. Euſtachio Baltafar Coſſa als Legaten nad der Romagna 
ſchickte.“ Das Bundesheer rüdte unter Nicolaus von Eite 
vor Bologna, und ein Friedensſchluß mit Mailand, am 
25. Auguft 1403, war die Folge der Energie des Papfts. 
Coſſa hielt am 2. September im Namen der Kirche feinen 
Einzug in Bologna. Bald ergab fih auch Perugia. So 
war Bonifacius IX. in allen jeinen weltliden Unter: 
nehmungen vom Glück begünftigt. "Er flarb als Herr des 
ganzen Kirchenſtaats im October 1404 ruhig im Batican: 
ein Mann von jehöner Geftalt, groß und ftarl, ohne Bil- 
dung, zum Herrſcher geboren.? Noch im Sterben quälte 
„ihn Durft nah Gold. Und fo ganz war in jenen Zeit—⸗ 
alter das priejterliche Ideal erlofhen, daß man das Lob ber 

i Archiv. Flor. Commune di Firenze con Roma, n. 109. 

2 Die Emennungsbulle für ihn, dat. Rom. ap. S. Petr. XIV. Kai. 
Febr. a. XIV. bei Raynald A. 1403. n. 9. 
3 Indoetus fuit, pulcher, et magnas corpore, robustus, benig- 


nus, precibus alior. faciliter condescendens. Annal. Forliv. Mur. 
XXII. p. 104. 


4 Cuidam interroganti ab eo in ultimo constitutn, qualiter se . 


hberet aut sentiret? respondens ait, si pecunias haberem, bene 
starem. Niem II. c. 11. 


Innocenz VI. 5353 


Großherzigkeit, welches man ihm erteilte, nur an den Ruhm 
knüpfte, der Heriteller der weltlichen Papftgewalt in Rom 
gewejen zu fein. ! Aber die Kirche jelbit war durch ihn in 
namenlofe Zerrüttung geftürzt. Seine und feiner Verwandten 
Habjucht, die von ihm erfundenen Annaten, der ſchamloſe 
Berfauf der Indulgenzen und hundert andre Mißbräuche 
häuften den Stoff für die Reformation immer höher auf, 
und minderten immer mehr die Autorität des Papits. ? 


3. Tumulte in Rom. Kampf ter Colonna mit den Orfini. Innocenz VII., 
Bapft, 1404. Die Römer fordern von ihm tie Entjagung der weltlichen 
Gewalt. Labisfaus kommt nah Rom. Die Octoberconftitution Rom’s, 
1404. Labislaus und fein Benehmen in Rom. Er kehrt nad) Neapel beim. 
Die Römer bedrängen ben Papft. Er ernennt flnf Römer zu Cardinälen. 
Ermordung der VBollsabgeorbneten durch Ludwig Migliorati. Aufftand des 
Volle. Vertreibung und Flucht der päpftlichen Curie nach Viterbo. Anarchie 
in Rom. Die Neapolitaner rüden in ben Batican. Das Voll belämpft fie. 
Baul Orfini vertreibt fie. linterhanblungen mit dem Papſt. Innocenz VII. 
kehrt als weltlicher Gebieter nach Rom zurüd, 1406. Er fchlieit Frieden 
mit Labislaus. Er ftirbt, 1406. 


ALS die Traftoolle Hand von Bonifacius erfaltet war, 
erhob fi die Stadt, um ihre Freiheit wieder zu erlangen. 
Die alten Parteien, Guelfen und Ghibellinen, Colonna und 
Drfini, famen zum Vorſchein; die Reſte des Geſchlechteradels 
ftrebten nah dem Fall der Demokratie wieder auf. Die 
Stadt verbarrifadirte jih. Der Senator Bente de Benti- 
voliis und ein Bruder des todten Papſts hielten das Capitol, 


1 Vita Bonif. IX. Mur. III. I. 832. 

2 Auctoritas et reverentia Papalis ex factis ejus (Bonif.) pluri- 
mum viluit apud omnes — clerusque quotidie magis et magis eis- 
dem laieis vergit in contemptum. Gobelin VI. c. 87. Seine fchred- 
liche Krankheit: calculi infirmitate — in membro virili putrescit: et 
sic quamvis torsionibus intolerabilibus cotidie quatitur, tamen aurum 
sitire non desivit. . 
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deſſen Auslieferung das von Jordan, Johann und Nicolaus 
Colonna und von Baptifta Savelli geführte Volk verlangte. 
Die Drfini leiteten die Gegenrartei. Man kämpfte in den 
Straßen. Zum Entjah des Capitols fam Francesco DOrfini. 
Die Colonna fchlugen ihn am Palaft der Roſſi, umd ſie 
riefen Ladislaus herbei, die Sache des Volks zu unterftügen. | 
Unter diefem Parteikampf zogen die Cardinäle ins Conclawe. 
Ihrer waren neun in Rom, drei außerhalb. Sie unterzeichneten 
alle zuvor ein Document, morin fich jeder verpflichtete, wenn 
die Wahl auf ihn fiel, das Echisma tilgen und felbft ab- 
danken zu wollen, fobald dies nötig fei. Die Furt vor 
dem nahenden Labislaus bewirkte am fünften Tage, am 
17. October, die Wahl des Cofimo dei Migliorati zum Papft. 
Er war jeit Gregor XI. der dritte Neapolitaner, der ben 
heiligen Stul beftieg; denn die Päpfte im Schisma fahen in 
jenem Königreich ihren einzigen Halt, und dies erflärt es, 
dag man fie von dort zu nehmen gezwungen war. Coſimo 
ftammte aus einer mittelmäßigen Familie Sulmona's; er 
war Doctor beider Rechte, Erzbiichof von Ravenna, Biſchof 
von Bologna, und feit 1389 Cardinal von S. Croce ge 
meien: ein Mann von 65 Jahren, dur Erfahrung in allen 
Geſchäften gereift, und frievfertigfter Art. Er nannte ih 
Innocenz VII. 

"Der neue Papſt trat feine Regierung unter ſchwierigen 
Berhältniffen an. Die Stadt war ihm verſchloſſen. Er be 
laß nichts als den Batican und die Engelsburg, welche An: 
toniello Tomacelli hielt, während ver Senator nod für die 
Kirche das belagerte Capitol behauptete. Das Volk weigerte 


1 Niem II. e. 34. Infeſſura p. 1116. Diar. Gentilis Delphini 
Mur. III. II. p. 844. 


Ladislaus in Kom. 555 


Innocenz dem VII. die Huldigung, wenn er nicht dem Do- 
minium Temporale entjagte, und Labislaus"zog mit Heeres: . 
macht auf Rom. Er rüdte durh das Tor S. Johann ein, 
am 19. Dctober. Jubelnd empfing ihn das Boll. Man 
führte ihn unter einem purpurnen Baldadin nad) dem La- 
teran, von wo er am 21. October in prachtvollem Aufzuge 
über Ponte Molle und durch das Tor des Caftelld nad 
dem Batican z0g, den Papft zu begrüßen und ihm feine 
Dienfte anzubieten. { 

Ladislaus beutete alsbald feine günftige Lage mit Ge: 
Ihid aus. Glüd und Talent hatten ihn zum Wieberberfteller 
feiner Dymaftie gemacht, und ihm den Einfluß wieder ge- 
geben, welchen bie eriten Anjou bejeflen hatten. Er ftrebte 
nad großen Dingen; eine glänzende Zukunft lag vor ihm 
aufgethan; die Verhältniſſe machten ihn zum Protector Rom's 
und der Kirche zugleid. Klug trat er zwilchen beide Par: 
teien, nicht um einen dauernden Zuſtand zu gründen, jon- 
dern um beiden notwendig zu bleiben. In der Etadt bereitete 
er die Elemente für feine Herrichaft. Er reizte heimlich vie 
Römer auf, und nahm öffentlich vor dem Papft die Miene 
an, fie mit ihm zu verſöhnen.! Nach einigen Unterhand- 
lungen zwiſchen Innocenz und dem Volk dictirte er einen 
Bertrag, melder die Grundlage ihres Verhältnifles zu ein- 
ander bilden ſollte. Demnach ward befchlofien: der Senator 
wird vom Papſt erwählt; dagegen werden vom Volk zwei⸗ 
- monatlich fieben Bubernatoren der ſtädtiſchen Kammer eingefegt, 


1 Ipse vero mentem erexit od urbem Romanam capiendam. 
Leonard Aretin (Mur. XIX. p. 921), welchen Sozomenus ausfchreibt. 
Der berühmte Dann erfheint zum erften Mal in Rom, woflir er, wie 
Riem, eine wichtige Onelle der Geſchichte wird. 
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welche dem Papſt ven Treueid ſchwören; neben ihnen wählt 

‚er over Labislaus drei andere Dfficialen deſſelben Amts; 
diefen Zehnmännern wird die Finanzverwaltung Rom's über: 
tragen ohne jede andere Jurisdiction. Alle Magiftrate werden 
von zwei Eynbici fyndicirt, von denen der eine durch den 
Papit, der andere durch jene DOfficialen gemählt wird; vie 
päpftlihe Curie und die Bewohner der Leonina find vom 
ftädtiichen Nechtsforum frei; der Papft und die Cardinäle 
fteuerfrei; von dem Ealz, meldes der Stadt gehört, erhält 
jener 1000 Echeffel; kein Baron darf zum Dienſt des Volks 
mit mehr als fünf Lanzen gezogen werben; die Bewachung 
aller Brüden und Tore gehört den Römern, mit Ausnahme 
von Ponte Molle und ver Leonina ; Amneftie wird erlaffen; 
niemand darf Boten des Gegenpapft3 aufnehmen; Sutri und 
Civita Caftellana dürfen nicht vom römifchen Volk beanfprudt 
werden; der König Ladislaus fol darüber Schiedsrichter fein; 
die Stadt forgt für die Eicherheit aller Straßen in ihrem 
Gebiet; das Bolt darf eigenmädhtig Feine neuen Geſetze er: 
lafin; der Bapit behält fi die Ernennung eines Appell- 
richters vor unter dem Titel Capitän des römiſchen Volks 
in Appellationsjachen ; das Capitol fol zur Form eines Ge 
meindepalafts und öffentlihen Gerichtshaufes zurüdgebradt 
werden; der König wird beitimmen, ob die Zehnmänner darin 
refiviren ſollen oder nit; für die Aufrechthaltung des Ber: 
trags verpflichten fich je zwanzig Bürger aus allen Regionen 
ber Stabt mit Hab und Gut; und ganz Traftevere Üüberwacht 
biefelbe, indem es demjenigen ver beiden Teile beifteht, 
welchem vom andern die Treue gebrochen ward. 1 


1 Das Inftrument wurde vollzogen ap. 8. Petr. in palacio aposto- 
lico, in Capella parva pıope Cameram peramenti, vor dem Papſt, 


Die October : Conftitution. 397 


Die UWebereintunft wurde am 27. October 1404 im 
Vatican geichlofien, und fpäter durch das Volksparlament 
beitätigt. An demjelben Tag übergab ver Kämmerer des 
Papſts das Capitol dem Grafen von Troja, einem General 
des Königs, und dieſer ftellte es alsbald dem römijchen 
Boll zurüd. Eo gab dieſe Conjtitution den Römern die 
Freiheit wieder, welche fie unter Bonifacius IX. verloren 
batten. Die Zehnmänner traten ihr Amt an; Gubernatoren 
ſaßen wieder auf dem Capitol, wie einſt die ſieben Refor—⸗ 
matoren in der Epoche des Cola.! Der Papſt ſetzte übrigens 
keinen neuen Senator ein, ſondern Bente de Bentivoliis blieb 
im Amit.? 


dem König, ſieben Cardinälen, anderen Zeugen, worunter die Grafen von 
Anguillara Bertold, Franciscus, Nicol. Orſini; sub Anno 1404. Ind. 
XII. die XI. assumptionis — D. Innoc. P. VII. — et XXVII. m. 
Octobris. NRaynald n. 16. Theiner II. n. 71. Bitafe p. 596 sq. Der 
Abdruck bei Bitale bat am Schluß die Unterfchrift der fieben Gubernatoren, 
und das actum Romae in Palatio Capitolii A. 1405. Pont. Innoc. 
P. VII. m. Maji die V., wo alfo erft die Ratification durch das Parla- 
ment erfolgte. 

1 Die erften Zehnmänner (Gubernatores Cumere Alme Urbis) fint 
in der Urkunde namentlich genannt, als das erfte Mal vom Papſt gewählt, 
darunter ein Cenci, Tabei, Teballini, ein Apotheler Narbus, ein Man- 
cini, Tartarus. 

2 Senator noch am 11. San. 1405: Reaffibation der Brüder Jordan, 
Oddo (nachmals Papſt Martin V.) und Rentius Colonna, Herren von 
Genazzano, Cavä, Pisciano, S. Bito und Kapranica für alles im legten 
Kricg verichufdete durch Parlamentsbeihluß. Jordan wirb gerühmt quod 
dum nos ad recuperandam dulcissimam libertatem pung- 
nabamus, ad quam incl. Rom. Pop. nuper exstitit div. permictente 
elem. restitutus, tu cum — subditis et vaxallie tuis — cum ipso 
Pop. personaliter extitisti, et multa — egregia Opera — eid. Pop. 
prebuisti. So ſprach ein öffentliches Actenftüd des Capitols im Angeſicht 
des Papſts. Die Urkunde beginnt: Bente de Bentivoglis mil. Bonon. 
comes S. Georgii Alm. Urb. Sen. Ill., Lellus Alexii Gualterus Dni 
(Thadei) judex legum doctor, Petrus Bactaglierius de Thedallinis, 


- 
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Ladislaus hatte ſchon zuvor feine Dienfte vom bebrängten 
Papſt ſich gut bezahlen laffen; denn vieler hatte ihn auf 
fünf Jahre zum Rector der Campania und Maritima gemacht: 
ein großes Zugeitänbniß, weil dem König dadurch der Schlüſſel 
zu Rom in die Hand gegeben wurde. ! Biele Tage lang 
blieb er Saft im Batican. Am 4. November bielt er, ein 
fönigliches Schaugepränge zu entfalten, einen feſtlichen Einzug 
durch die Porta del Popolo; die Bia-Lata entlang, durch 
das Viertel der Colonna, und durch die Straße „Turm 
Conti“ zog er nah dem Lateran. Das Volk begleitete ihn 
mit Zuruf, wie einen Cäfar; am Haus des Galeotto Nor: 
manni ſchlug er diefen Eveln zum Nitter, und verjelbe nannte 
fih fortan beveutungsvoll „Savalier der Freibeit.” 2 Sodann 
brach Lavislaus am 5. November mit feinen Truppen nad) 
Neapel auf. Was er gewollt hatte, dauernden Einfluß in 
Rom, war von ihm erreiht worden; außerven hatte ſich 
Innocenz VII. verpflihten müſſen, die Union ver Kirche nicht 
abzufchließen, ebe Lavislaus als König von Neapel allgemein 
Diotesjuti Stephanasii, Petrus Mancinus, Petrus de Tartaris, Nardus 
Speciarius, Johes de Burgariis, Johes de Gnafri et Catangna Guber- 
natores libertatis Reip. Romanor.... Sub A. D. 1405. Pont. 
D. Innoc. P. VII. Ind. XIll. m. Jen. die XI. A. ejus primo. Johes 
Butii Varj prothonotar. Petruspaulus Martini Cyncii notar. deor. 
dnor. Gnbernator. Die Siegel fehlen. Archiv Colonna Beaf. XV. 
n. 104. Alle Qubernatoren finden ſich mit venfelben Namen im Bertrag 
mit Innocenz. “ 

t An feiner Stelle wurbe der Graf von Troja Rector, benn unter 
dieſein Titel fchreibt an denfelben der Papſt am 21. Dec. 1404. Theiner 
II. n. 72. Die Campania und Maritima blieb in neapolitanifcher Ber- 
waltung 13 Jahre bis auf Martin V. Siche Eontatore Hist. di Terra- 
cina p. 104, Note zum Privileg bes Könige Labislans für Terracina, 
Neapel A. 1405, 7. Mär. 


? Diar. Gentilis Delphini p. 844. Dier. Roman. Antonii Petri, 
Mur. XXIV. p. 973 eq. Niem I. c. 35. 
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anerkannt war; eine Bedingung, melde die Schwäche des 
Papftz offenbar machte und das große Friedenswerk fehr 
erſchweren mußte. Erſt nad dem Abzuge des Königs wurde 
Innocenz VII. am 11. November im ©. Peter gekrönt, 
worauf er jeinen Zug zur Befignahme des Lateran bielt. 
Die wiedererrungene Freiheit regte noch einmal die Lei: 
benichaften der Römer auf. Man bielt fi nicht mehr an 
die Octoberconftitution. Die Zehnmänner verwandelten fich, 
mit Ausſchluß der vom Papit gewählten, in Septemvirn, 
legten fi den Titel Gubernatoren der Freiheit der römischen 
Republif bei, und regierten nun eigenmädtig, wie einft Die 
Reformatoren und Banderejen. Sie verlangten immer mehr 
vom Papſt, denn feine Schwäche forverte fie heraus. Er 
felbit blieb auf das traurige Viertel ver Leoſtadt befchränft, 
und bier ſchützten ihn nur die Waffen feines Conbottiere 
Muftarda, unter welchem des Papfts Bruder Ludovico Miglio: 
rati diente. Neapolitaniiche Truppen fanden in Gampanien, 
von wo aus fie Verkehr mit Rom unterhielten. Die Römer 
jelbft zogen am 15. März 1405 unter Johann und Nicolaus 
Colonna gegen Molara, die Burg der Anibaldi im Lateiner: 
gebirg. Der Papſt ſandte ihnen den SYohanniterprior von 
S. Maria auf dem Aventin als Vermittler nah, und man 
ſchloß Frieden mit den Anibaldi. Als aber das Heer am 
25. März zurüdtehrte, ließen die Septempirn jenen Prior 
ergreifen und ohne Proceß im Capitol enthaupten. Diele 
Gewalthat empörte Innocenz. Er drohte Rom zu verlafjen 
und feinen Sitz in Biterbo zu nehmen, und die that Wir- 
tung; denn am 10. Mai ftellten fich die Siebenmänner, von 


1 Der Erlaß des Papfts zu Gumften des Könige, vom 11. Nov. 1404, 
bei Raynafld n. 1d. 
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ihrem Haupt Laurentius de Macharanis geführt, im Buß— 
gewande, brennende Kerzen in der Hand, dem Papite dar, 
der ihnen verzieh.! Man ſchien fich zu verföhnen: am 15. Mai 
beitätigten die Gubernatoren den Dctobervertrag, aber fie 
unterzeichneten ihn als die Sieben Regierer der Freiheit der 
römifhen Republik, woraus bervorgeht, daß Innocenz dieſe 
Abänderung feiner Conftitution hatte genehmigen müſſen. 
Unterbeß lief dag Gerücht um, daß der Papſt zu feinem Schuß 
Paul Orfini berufen habe, einen bereit? namhaften Con: 
bottiere, welder in feinen Dienit zu Bologna ftand. Tas 
Volk forderte, daß dieſer Capitän nicht während der Ernte- 
zeit nah Rom fommen dürfe, und Innocenz bewilligte auch 
dies. * Seit feiner Tronbefteigung war er von den Römern 
mit Bittgefuchen jeder Art gequält worden; jeder forderte für 
feine Verwandte den Burpur oder andere Ehren und Pfründen. 
Um bie Ehreier zu befriedigen, machte Innocenz am 12. Juni 
fünf Römer zu Cardinälen, Jordan Orfini, Antonio Calvi, 
Antonio de Arhionibus, Pietro Stefaneschi Anibaldi, und 
Oddo Colonna. 3 Indeß die Mißſtimmung dauerte fort; vie 
Lage des Papfts war unerträglid. 

Zwei ausgezeichnete Männer, beide Geſchichtſchreiber 
diefer Epoche, befanden fih damals als Secretäre im päpſt—⸗ 
lihen Dienft, Theovorid von Nien und Leonardo Bruno 

I! Diar. Rom. Antonii Petri p. 975. Die Namen ber fieben Guber⸗ 
natoren enthält ihre VBeftätigung bes Dectobervertrags, Bitale p. 616. 

2 Er ſchreibt deshalb zuftimmend am 7. Juni 1404 dilectis fil. Gu- 
bernatorib. Camere ac Populo Alme Urbis; er gibt ihnen alfo nicht 
ben ufurpirten Titel. Theiner III. n. 76. 

„3 Siehe Sarbella II. 320. Bon biefen wurde Obto Colonna fpäter 
berühmt al® Martin V. Unter den übrigen neugewählten jech® Cardinäles 


waren auch zwei zukünftige Päpfte, Angelo Correr (Gregor XIT.), ımb 
Pietro Filargo (Alexander V.). 
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von Arez30; fie haben den damaligen Zuftant in Rom leb: 
baft gefchilvert. Beide fällten das Urteil, daß die Römer 
ihre wiedererlangte Freiheit mißbraudten, und die Grenzen 
des durch Ladislaus vermittelten Vertrags weit überfchritten. 
Vom Adel, jo jagt Aretinus, waren damals allmächtig die 
Colonna und die Savelli, alte Ghibellinen; die Orfini da⸗ 
gegen herabgedrückt und als Anhänger des Papſts beargwöhnt; 
die Curie war vollzählig und reih; der Carbinäle gab es 
viele, und von hoher Würdigkeit; ver Papft im Vatican, 
, nachgiebig und mild, fehnte fih nah Frieden, doch Nom 
war in ftetem Aufruhr, welden die Ränke von Lavislaus 
zu nähren mußten. Der König, nad der Eignorie von Rom 
begierig, beftach viele Bürger aus den Cavalerotti; das Volt 
verachtete fie deshalb und nannte fie die „Penfionäre.” Der 
unglüdlihe Papft wurde unabläflig mit Forderungen beftürmt. 
„Habe ih Euch nicht genug gegeben, fo fagte Innocenz eines 
Tags den Abgefandten der Römer; wollt Ihr mir aud noch 
diefen Mantel entreißen ? ! 

Ein Grund des Streits war die Beſetzung von Ponte 
Molle, welche vertragsmäßig dem Papft gehörte. Päpftliches 
Volt Tag dort, um den Römern den Zugang zum Vatican 
bon diefer Eeite zu verfperren, während die Engelöburg ihn 
von der Stabtfeite ſchloß. Die Römer forberten die Aus- 
lieferung der Brüde, unter dem Vorwand, daß der Anzug 
von Ladislaus zu befürchten jei.? Am 2. Auguft machten 
fie dort einen nächtlichen Ueberfall, und wurden zurüd: 
geworfen. Eie zogen lärmend aufs Capitol; die Sturmglocke 


1 Leon. Aretinus Commentar. Mur. XIX. p. 922 sq., woraus 
Eozomenns abfchreibt, einiges binzufegend. Riem Il. c. 36. 
2 S. Antonin IU. Til. 2. c. 4 8. 1. 


Gregorovius, Gefhichte der Stabt Rom. VI. 36 
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Idniteteg 'man ſtürzte gegen: die Engeläburg; aber’ die Räpf: 
lichen hielten EStand, und man warf. Echanzen. auf.! In 
bon. folgenden Tagen unterhandelte man. Der Bapft willigte 
darein; daß die Milvifhe Brüde in der Mitte abgebroden, 
alfo unzugängli gemacht würde. Hierauf gingen am 6. Au: 
guft 14 angejehene Volksabgeordnete zu ihm in den Batican. 
Dieſe Bürger reveten ftolz und heftig; fie tadelten ven Papſt, 
weil er nichts zur Beilegung des Echisma ‘thue. Die Unter: 
handlung blieb erfolglos. Die Deputirten ftiegen zu Pferde 
um nadı ber Stadt zurüdzureiten; aber bei S. Epirito über: 
fiel fie der Neffe des Papfts. Dieſer leidenſchaftliche Menſch 
war über die unabläſſige Peinigung ſeines Oheims erbittert 
umd von lange zurückgehaltened Rachluſt außer fig. : Er 
ergriff elf; jener Gefandten, ließ fie ing Hofpital von S. Spi⸗ 
vito-Schleppen, überhäufte fie mit Schmähungen, bieb fie einen 
nach dem amdern .niever, und ließ die Ermordeten aus dem 
Fenſter auf die Straße werfen. Es befanden ſich darunter 
zwei Gubernatoren der römiſchen Repuhlik, mehre Regionen: 
sapitäne, alle im Volk hochgeebst,::einige won: anerkannt ge 
maßigter Gefinnung. ?:.Die Frevelthat des Nepoten wirſt 


. .t, tr } .. 
j 4 Lebhaft geichilvert bon Leon. Aretinus, Brief an Colucius Eatniamt, 
HömAIl. non! Aug. 1405! (Leönardi Bruni Aretin. Episiolar. I. p'&. 
ed. Mehus, Flor. 1741), : 12.0 1m ten en 

„Aufeſſura p. 1117 nennt fie mit Namen. Er jagt, her Part hätt 
fe RN Repoten göldidt, uin mit ihm ben —2— HAAN 
Hieraus entfignd das Gerücht, daß die That mit feinem Willen geſcheh, 
upb, Pies behaunfete noch Plating. Leon. Arftin. (p, 923, und Ep, 1. 5) 
ai die Leichen jenfeits ber Brücke, bie er verfeidet überjchritt. Jacebant 
drin 'medikir Via saliguide Toedat?;’ #Ei-mhagnis rulnerib. contest 
Aus ihm fchöpften Eozomenus, Bonincontrius und ©. Antonin. Riem I. 
8:36. Dige. Gentilig p. 844. Das Diar. Roman. Anton. Petri p. 975 
gibt als Ort bes lleberalle: genau :anı. bie. plateg 8. Spiritus! prupe Ame 
lam, ubi ostendebatur 8. Veronica. Die handſchriftliche: Chronik bei 
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Die Romer vertreiben Snfoctftr. 563 
. ein gräßliches Licht auf die barbarifhe Vermwilderung im da- 
maligert Rom; die’Ahnalen der Stadt häben’in Langer Seit 
nichts Aehnliches aufzuteifen gehabt. ”?d "03 

Als der Ruf erfcholl, daß die Gefandten des Volks vom 
Neffen des Papfts ermordet feien, als man ihre blutigen 
Leihname auf ter Straßenpflafter Tiegen ſah, erhob ſich ganz 
Nom mit unfagbaren Wutgefhrei. So viele Eurialen! in 
der Etadt waren, wurden gemißhanvelt und eingeferfert; 
die Paläfte der Cardinäle in Brand geftedt; man läutete 
Sturm; die Aufregung des Volks war namenlog. Der 
Papft, an der Frevelthat feines Neffen unſchuldig, fühlte 
fie do auf feinem Haupte laften, und war von Entfeßen 
gelähmt. Nur bie Engelsburg und das Kriegsvolf im Borgo 
Eonnte ihn vor augenblidlihem Verderben ſchützen.n? Go war 
ratlos, was zu thun; feitelHöflinge zitterten. Zwar das 
Eaftell widerſtand dem Volk, aber fein Commandaut Antonio 
Tomacelli war zweifelhaft. Zwar Tonnte der Borgo fi eine 
Beit lang halten, aber die leoninifhen Mauern waren bie 
und ba’eingefallen, die Lebensmittel Inapp, und jeden Augen: 
blick konnten die Reapolitaner, und. die Colorma vor Rom 
erſcheinen. Man riet: Zur Flucht. Gegen die Nacht des 
6. Auguft zog der Papfi mit ſeinem blutſchuldigen Neffen, 
2) i RE . en nd 
Nicola della Tuccia von Viterbo ſagt: a uno a uno gli kogliava la 
testa con una accettella.. — Omnes manu muctavit propria , et per 
feiestras projecit (Vita Innoe. VIT Mur. III. II. p. 833). Als Tag 
gibt Iufeffura den 5. Aug. an; doch Anton. Petri den 6., und fo auch Leon) 
Aretin, in feinem aus Rom geſchriebenen Brief an Salutat. (EL. 5); ferher 
der Bapft ſelbſt in ferner Bannbulle gegen bie Colonna, wovon weiter uͤnten. 
-: 1 Neetin fpricht ihn von ber Mitwiffenfchaft frei: vir — mitis,’ a 
eujtis 'lenitate nihil magts abhorrebat quam — sanguinis effusio.! 


Die: Vita Inhoe.'VII. ex additamentie ad: Ptol. -Lacens:’Mür: Ik: 4. 
p. 834 verdächtigt ns Haß den Papſt. om 7 ir no mer il 
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feinem Hof und den Carbinälen von dannen. Es mar mie 
ein Rückzug nah verlorner Schlacht; worauf Reiterei, dam 
das Gepäd, dann der Papft mit den Prieftern; Reiterei 
Ihloß den Zug. Die Fluht war atemlos, eine Jagd der 
Furien. Man raftete bei Sefano, 20 Millien vor Rom auf 
der Via Caſſia, dann brach man auf nad Eutri, die mut: 
entbrannten Römer auf ven Ferſen. Angit, Hite und An: 
firengung töbteten dreißig vom Gefolge des Papſts, die auf 
dem Wege liegen blieben. Bor feinen Augen ſtach man einen 
Höfling nieder, und man erſchlug ven Abt des Kloſters 
E. Peter von Perugia. Nah grenzenlojer Pein erreichten 
die Entronnenen das fihere Viterbo. ! 

Kaum war der Papſt hinweg, fo wälzte fih das Volk 
in den Borgo und Batican. Was es dort noch verſchont 
haben mochte, plünverte am folgenden Tag Johann Colonna. 
Das päpftlide Archiv wurde vermüftet; viele Urkunden ver 
Geſchichte fanden den Untergang.? In der Stadt felbft tilgte 
man die Wappen des Papſts aus. Man fprad von feiner 
Abſetzung, und nannte lachend Johann Colonna, der jest 
im Batican Gebieter war, Sobann XXIUI. Die Colonna 
fanden indeß Widerftand bei den Demokraten, und eilten 
den König von Neapel zu rufen, welchem übervieß eine Partei 
die Signorie der Etadt geben mwollte. Am 20. Auguft rüdte 


1 Die Flucht ift von Niem lebhaft gefchilbert. Der Vicus Cesanus 
(nicht wie Aretin fagt 12, fonbern 20 Mill. von Rom) ehemals Massa 
Caesarea, heute ein Heiner Ort bei Campagnano. Siehe Nibby Anelisi. 

? Multos librorum papalium — deportaverunt, et literas bulla- 
tas et aliqua registra supplicationum et literarum pepalium lania- 
runt et de ihesaureria Papeli ultra L. volumina librorum exportave- 
runt (bie jedoch fpäter zurückkamen). Niem II. c. 36. Wie mancher ähnliche 
Untergang, von bem bie @eichichtfchreiber ſchweigen, ift zu beffagen. 
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der Graf von Troja mit Richard de Sanguineis, Gentile de 
Monterano, und zwei Gubernatoren in den Borgo ein, an’ 
der Spige von 3000 Reitern. Dem verräterifchen Plan ver 
Großen mwiderftrebte die patriotifhe Bürgerfchaft, weldhe die 
Freiheit, aber nicht die Defpotie von Ladislaus mollte. Der 
Graf wurde von der Engelsbrüde in den Borgo zurüd: 

geworfen, und mit Mut befämpft.! Barrikaden verfperrten 

den Neapolitanern den Zugang in die Stadt, und obwol 

das Eaftell fih für Ladislaus erklärt hatte und die Stadt 

beihoß, hielten jih die Bürger mit rühmlicher Tapferkeit. 

Eie belagerten die neapolitanifch geſinnten Gubernatoren im 

Capitol, weldes fih am 23. Auguft ergab. Das Volk riß 

die dortige Befeftigung nieder, und feßte drei „gute Männer” 

als Negenten ein. Man entließ viele gefangene Prälaten. 

Dies lehrte, daß man von der Unſchuld des Papfts über: 

zeugt war. Die Etimmung fohlug zu deſſen Gunften um; 

Abgefandte des Boll gingen nah PViterbo und forderten 

Hülfe wider Ladislaus und die Barone. 

Am 26. Auguft kamen Paul Orfini und Muftarda mit 
päpftlihem Kriegsvolk. Diez entſchied das Schickſal der Stadt. 
Während der Graf von Troja in die Sampagna abgezogen war, 
ſuchte Johann Colonna vergebens den Borgo zu behaupten. 
Er wurde auf den Wiefen des Nero in die Flucht gefchlagen, 
und Baul Orfini 309 im Namen des Papſts in den Batican. ? 


1 Er ließ die Buben der Kaufleute auf ber Brüde zerflören (com- 
bustis — quibusdam casellis mercatorum in eodem ponte consisten- 
tibus). Niem 11. c. 37. Wie auf dem Ponte Vecchio zu. Florenz fanden 
auch auf der Engelsbrücke Buden. \ 

2 Joh. Colonna warb gefchlagen nella Armanccia, fo ſchreibt das 
Diar. Gentil. p. 845; bie alte Almochia, d. h. Naumachia, teren 
Namen alſo noch dauerte. 
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Ep. maren es die Abſichten des ehrgeizigen Ladislaus, 
welche. Innocenz VII. unverhofft die Herrſchaft in Rom 
zurückgaben. gwei Cardinäle, Römer von Geburt, Oddo 
Solonna und Betrug Stefaneschi vergalfen ihm jegt ihre 
eigene Erhebung dur die .eifrigften Dienfte; ‚fie vermittelten 
den : Frieden, Die Römer erklärten fi bereit, Innocenz 
wieder aufzunehmen. Er ernannte ſchon am 30. Detober 
Johann Franciscus de Panciatici® von Pilloja. zum Se 
nator, und diefer beftieg am 11. November rubig das 
Gapitol.! Im Januar 1406 faßte das Parlament den ein 
Rimmijgen Beſchluß, dem Papſt das volle Dominium zu geben. 
Anter ftürmifhem Jubelruf wurde fein Vicar aufs Capitol 
geführt. Neunzehn Bürger überbrachten Innocenz in Bi: 
terbo das Siegel und die Schlüffel der Stadt, und mit, frohem 
Erſtaunen befannte der Papft, daB eine jo große Wilfährig: 
feit der Römer in der Geihichte der Päpſte ohne Beifpiel 
ſej. „Niemals habe, ich,“ fo fagte er, „nad diefen, weltlichen 
Dingen geftrebt, doch ich, bin, bereit, die Laft der Herrſchaft, 
ein päpftliches Hecht, aber, jept ein freimilliges und ehren⸗ 
volles Geſchenk der Römer, anzunehmen.“ ?, 


"1 Seine’ Ernennung dat’ Viterbii 111: Kal. 'Nov. A. 1.’ {Rayn. 
n. 10. A. 1408). ‚Auch bei .Bitale.p..872, bei Marini Archiatri. App. 
1l. 293. Ein andrer Brief bes Papſis an ihn, Viterbo 30. Det. 1405 
bei Theiner II. n. 78. Das Datum feines Antritts in Anton. Ben 
Dier. ’p.976. Er beftätigt das Sthtut ber Kaufl.- am 27. Diai 1406. 

2 Der Bapft felbft meldet dies ben ' Anconitanern frohlocend, am 
21. Ian. 1406. Bitale p. 373. 

3 Nos igitur, quamquam haeæe emporatia nullo modo 
affectabamur, in quib. nihil aliud 'est, quam labor, atque anim: 
sollicitudo (ein wahres Wort!) tamen — non recusavimus hoc domi: 
nandi onus (alias quomlam sic nobis'.debitum),’ ut nunc ab ipso 
Pop. sponte: sua nobis oblatum — — — magfifcum quippe — 
nobis, et valde memorabile visum est, quod nunquam ante — 
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Der Wechfeh:ver Verhältnifje war in der That finkneng- 
west; eine ruchlpje' Frevelthbat und deren geredhte Strafe; 
die Schimpfliche Vertreibung der gefammten Eurie, hatte zum 
Refultat die Herrichaft des Papſts über Rom in volliter Aus— 
dehnung. Das Capitol, alle Feitungen, Tore und Brüden ix 
Stadt und Gebietiimurden dem päpſtlichen Vicar ausgeliefert 
Am 13. März hielt Innocenz feinen Einzug in den Vatican 
dur die Porta Porteſe über Traftevere, weil der. andere 
Eingang in den Borgo imegen ver feindlichen Engelsburg 
unmöglih war. Eeine Eurialen zitterten bei dem Gedanken, 
ih zu den Römern zu begeben, die fie fo jchwer beleidigt 
hatten. Aber Xen, Nepot, deſſen Blutfhuld die Revolution 
veranlaßt hatte, kehrte ruhig wmit feinem Obeim wieder. Kein 
Richter hatte ihn beftraft, der Papſt ihm nur eine geiſtliche 
Buße ‚auferlegt, dann aber ihn zum Markgrafen von Ancong 
und Herrn von Fermo ernannt. Ludwig Migkiorati ſchlug 
nicht einmal die Blide vor den Römern nieder, fondern 308 
ftols und fiher zu Roß in den Batican ein. Als :ob nichts 
geſchehen ei, war er nach wie vor ein Gegenſtand der Achtung 
und der Furcht. Wir ſuchen vergebens in den Geſchichten allex 
Zeiten nad einem Beifpiel, welches gleich grell und abſchreckend 
wie dies den niebrigen Grad ver Moral daritellte zu welchen 
bie menſchliche Geſeliſchaft herabzuſinlen fähig. iſt. "Bar ein 
Volk, welches den Mörder von elf ſeiner ‚Aogefandten; pereii 
Biut auf feinem Rleide Jauy erſt getrocknet ‚war, ‚niebeg 
achtungsvoll aufnahm, noch der Freiheit und der Selbſtachtunt 
fähig? Rom war für die Zeiten der Borgia reif getonzheft, 


—. ! Yu gl . 6 u. ' A 


nnditum,füit, Pop. Romann# elamvesyet. damietum ‚urbip extya Äpsam 
Urbem ad.eliques migerik,.'sique; sesa,pppnte aus suhjigeri, Obige 
Brief. Wie würde Bonifacins IX. diefe Sprache verachtet haben. 2 4 


= 
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Der Nepot leitete jebt die Belagerung der Engelsburg 
neben Paul Urfini; zugleich wurde die neapolitanifche Partei 
im Landgebiet befriegt; Caſtell Giubileo und Caſtell Arcione 
bei Tivoli wurden erftürmt. 1 Golonna, Eavelli, Anibaloi, 
Poli, Jacob Orfini, Conradin von Antiodien, deſſen boben- 
ftaufifches Gefchleht noch fortdauerte, und faft alle Laub- 
barone bingen Ladislaus an, von dem fie Wiederherftellung 
in Rom und Lehen erwarteten. Eie bielten fih tapfer in 
ihren Burgen, unbelümmert um die Adhtserflärungen des 
Bapfts, welcher felbft den mächtigen Lavislaus des Trond 
entſetzte.“ Der König, Teineswegs gegen den Bannftral un: 
empfindlih, der feine noch nicht ganz fihere Krone in Ge— 
fahr bringen konnte, eilte ten Papft zu verfühnen. Ein 
Waffenftiliitand ward abgeichloffen. Paul Orfini und Ludwig 
Migliorati gingen nach Neapel und brachten fhon am 6. Auguft 
den Friedensvertrag nah Rom zurüd.3 Ladislaus, in alle 


1 Das Castrum Inbilaei verfaufte A. 1391 Pietruccio Puccio 
Giubileo aus der Rıgion Pigna an Lello Muddaleno, 'ſiehe Nibbo 
Analisi. Lellus war ein reicher Kaufherr, deſſen Grabflein noch in ber 
8. Maria sopra Minerva zu ſehen ift. 

2 Bulle gegen die Colonna, ©. Beter, 18. Juni 1406 (Rayn. n. Ilı). 
Sleichzeitige Bulle gegen andre Barone (ibid.), teile Neapolitaner, tei's 
Römer, wie oben, barınter Conradinus quondam Conradi de Antio- 
ehia. — Am 20. Juni entfetste ter Barft Ladis.aus von feinem Rectorat 
in Campania unb Maritima. Rayn. n. 6. 

3 Der Waffenftilftaud ward bei Tor’ di mezza via am 28. Juni 
abgeichloffen, en Caſaſe 7 Millien vor Rom auf ter Etraße nach Albano. 
A. 1410 gehörte e8 dem nob. vir Tuccius olim Salvi Coranzonis 
neben tem Cafa'e Septem bussi (Arco Travertino): tem tertiam 
partem casalis et turris de Maesavia alias dicti lo Casale de 
Madona celeua .. . Coppi Dissert. Accad. Pont. XV. pag. 303. — 
Die Reiterei des Paul Orfini lagerte bei &. Paul. Am 30. Juni ging 
Anton. Petri torthin, und fant bie Kirche voll von Pferten (Diar. 
pag. 919). 
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feine Rechte wieder eingejegt, übernahm den Schuß der Kirche 
als ihr Defenfor, Conſervator und Bannerträger. Nur mit 
Widermillen Tann man die fchmeichelhaften Titel lefen, mit 
welchen der Papit einen Fürften überhäufte, den er eben erft 
al3 Sohn der Finfterniß verflucht hatte. Konnten noch Ana- 
theme, konnte no die Echlüfjelgewalt des Papſts religiöfe 
Kraft befiten, wenn ein feierlicher Kirchenfluch fih in dem: 
jelben Atemzuge in einen ebenfo feierlichen Eegen verwandelte? 
War es die ernfte Pioral des Chriftentums, die däs Straf: 
urteil des Papſts beftimmte? Oder mar es nicht die gemeine 
Bolitit, welche dieſes Urteil wie eine Fahne im Winde bin 
und ber bemegte? '! 

Schon an 9. Auguft war die Engelsburg vertragsmäßig 
dem PBapft überliefert worden, und jo konnte fih Inno⸗ 
cenz VII. in Frieden den Herrn von Nom nennen. Zum 
Senator machte er Pier Francesco de Brancaleone von Eaftell 
Durante.? Die Untermärfigfeit der Römer belohnte er durch 
Heritellung ihrer verfallenen Univerfität. Er ftarb bald darauf 
ſchon am 6. November 1406. Ein Mann ohne Geift und 
ohne Kraft, von den Zeitgenoffen als friebfertig und von 


1 Karification des Friedens, S. Peter 13. Aug. 1406 (Rayn. n. 7. 
Theiner III. n. 89). Die römıfchen Großen werben barin prıncipes 
et domini Romanorum genannt (heute principe und Don), und von 
den domicelli unterſchieden. Bon demſelben Datum die Bulle, welche 
Ladislaus ermächtigt, Rectoren und Kaflellane für Sampania, Maritima 
nnd Benevent zu ernennen. Co-. Ottobon. n. 2548. fol. 29 Bon dem⸗ 
jeden Datum die Ernennung tes Könige zum Defensor, Conservatur, 
Vexillil«-r. Rayn. ibid. 

2 Wol ein Artomme des berühmten VBrancafeone. Er trat fein Amt 
an am 5. Nov. (Diar. Antonii Petri p. 980). Er figurirt am 30. April 
1407, Nerini de Templo etc. p. 551. Vor ihm finde ich ohne Angabe 
des Jahres genannt al8 Senatoren: Petrus Paulus und Antonius de 
Überrinie. Cod. Ottobon. 2548. 


570 Zwölftes Buch. :Wierted Capitel. 


Habfucht frei gerühmt, um das Schisma und feine: geiftliche 
Pflicht ganz unbefümntert. Wenige Päpfte ſtarben einen fo 
rubigen Top. ! Te 


1 Das Lob welches ihm Niem de Schism. Il. c. 39 gibt, hob er 
fpäter im Nemus Unionis Tract. VI. c. 39 zum Zeil wieber auf. 
Innod. MII. in quo virtutes et vitia-militabant. Fuit enim magnus 
simulator, et blesus, et carnali affectione similiter ardens. Suos 
statim in divitiis temporalibus sublimavit. Um vie Union ber Kirche 
babe er fi gar nicht bemüht. Diefen Tabel fpricht auch Platina aus: 
iniquo. animo ferebat, si quis, apud se ea de re verbum ullum fecisset. 
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1: Gregoͤr XII, Papſt; 1406. Unterhanblungen wegen ber Union. Ver⸗ 

deyrbniß ‚der Kirche, Der Congreß zu Savona wird beſchloſſen. Ricolqus 

von Clemange. Hinderniſſe der Union. Die Colonna dringen in Rom 

en?" Paul' Orſtni ſchlägt fie heraus. Er wird mächtig‘ in der Siadt. 

Sregar.ıXIE. geht nad; Siena. Ladislaus rückt gegen Rom. Vortige 

I FR kadislaus zieht, in ‚pm, ein, 1408. , ‚Er unterwirft ſich bie 
ro 


vinzen der Kiche, unb Fegiert ale ser in Ro om. 
1) . . . lege 


J der Tod: eines’ Papſts gab während des Eclena bie 
günftigſte Gelegenheit zu deſſen Beilegung, weil es nur darauf 
ankam, von: der Neuwahl abzuſtehen und dadurch zu zeigen, 
daß man wenigſtens in dem einen Lager ernſtlich den Frieden 
wollte. Die 14 römtſchen Cardinäle waren in der" That 
zweifelhaft, ob ſie Innorenz VII. einen: Nachfolger geben 
ſollten, oder nicht. Aber Egoismus und Furcht vor einer 
Revolution trieb fie: uam 18. November ins Conclave, ‚am 
die römiſche Kirche nicht ohne. fichtbares Haupt zu laſſen. 
Eie unterzeichneten bier die feierliche Erklärung, daß. ein 
jeder ‚von ihnen,. wenn er Papft würde, wegen der: Union 
unterhandeln und aus Rückſicht auf fie die Tiara niederlegen 
wolle: fie erklärten überhaupt einen neuen’: Bapftı nur il 
wählen; damit er der Brocurator der Union ſei. Auch follte des 
Gewählte: fich verpflichten, feine neuen Cardinäle zu ſernennen. 
u 21Die Mahl Mel am 30. Rovember auf ver Cardinal volt 
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E. Marco, den Benetianer Angelo Correr, welder am 
6. December 1406 den heiligen Etul beſtieg. Gregor X. 
beftätigte fofort jenes Decret, erflärte im eriten,.Confiftorlum, 
daß er ſich gewiffenbaft an feinen Eid halten werde, und 
zeigte fich zur Union bereit. „Sch will,“ fo beteuerte er, „menn 
über Meer, felbft auf einer Fiſcherbarke, wenn über Land, 
felbft am Wanderſtabe, der Union entgegen eilen.” So ſprach 
ein Grei3 von 80 Jahren, melden die Cardinäle mol nur 
deshalb gewählt hatten, weil nach menſchlicher Erwartung der 
Ehrgeiz in der Nähe des Grabes in Entfagung ſich ver: 
wandeln mag. Eie täufchten fi; eine Minute von zittern- 
der Macht dünkt Greifen im Purpur noch immer jo Töftlich, 
daß ihre müde Eelbftfucht Jugendkraft gewinnt. Gregor XI. 
beauftragte Leonard Aretinug mit einem Echreiben an feinen 
Gegner, worin er ihn zur gemeinſchaftlichen Abdankung ein⸗ 
lud, und der Spanier Petrus de Luna antwortete in gleichem 
Einn. Boten gingen hin und ber, um eine Zufammentkunft 
feftzuftellen. Die Chriftenheit forderte mit immer größerem 
Nachdruck ein Eoncil. Seit der Epoche von Avignon mar 
die Kirche mit jedem Jahr in tiefere Verderbniß gefunten. 
Annaten, Zehnten, Refervationen, Indulgenzen und Difpen- 
fationen hatten durch ſchamloſes Raubfyftem das ganze Abend- 
land ausgefogen. Die priefterlihen Aemter wurden überall 
verfauft; die Prälaten häuften maflenweife Pfründen auf, 
obne ihre geiftlihen Site zu befudhen. Eimon Magus war 
der Herr der Kirche, und die apoftoliide Kammer einer 
Charybdis gleid. Das Schisma hatte dieſe Uebel ins Un- 
geheure vermehrt. In allen Ländern eiferten_evle Männer 
gegen diefen gräuelvollen Zuftand und forverten die Reform. 
Nirgend fanden diefe Klagen einen befieren Ausdruck, als in 
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der Echrift des Nicolaus von Clemange, NRectors der Pariſer 
Akademie und langjährigen Eecretärd am avignonifchen £of. 
Er ſchrieb um das Sahr 1393 feinen Tractat „vom Ruin 
der Kirche,” oder von deren ververbtem Zuſtand. Er zählte 
darin alle Uebel auf, welche fie entftellten, und führte dieſe 
auf ihre Duelle zurüd, die weltliche Begierde ver Päpfte und 
des Clerus. Indem er auf Reform drang, fprad er das 
beveutungsvolle Wort aus: „Die Kirche muß erft erniedrigt, 
dann aufgerichtet werden.” Das Papittum jelbit war in 
feinen Grundfeften erjchüttert worden; e3 hatte feine bier- 
archiſche Macht, den meltrichterliden Einfluß, die völker⸗ 
gebietenvde Etellung eingebüßt. Es war hingeſch sunden mie 
das Neich uud jogar in zwei Hälften auseinander gebrochen, 
von denen jede ihr getrenntes Dajein nur dem Schutz von 
mächtigen Monarchen verdankte. Das große Papſttum von 
Hildebrand und Innocenz war nun zum Gegenitand ver Fri: 
tiſchen Unterfuhung in aller Welt berabgefunfen. Die Kö— 
nige, die Parlamente, die Eynoden, die Univerfitäten, die 
Meinung des Volks erhoben ſich ala eben fo viele Tribunale, 
in den ftreitenden Päpften das päpftlicde Amt felbft, und in 
den ftreitenden Cardinälen die Rechte des heiligen Collegium 
felbft zu prüfen. Die Decretalen, die Grundgeſetze ver Päpfte 
wurden zerflört, und aus dieſem kritiſchen Proceß kam jenes 
gbibellinifche oder monarchiſche Recht wieder mächtig hervor, 
welches der höchften weltlihen Gewalt,: dem Kaifer, die 


1 Ecclesia prius huniilianda, quam erigenda. Tractat. de cor- 
rupto Ecclesiae statu vel Ruina Ecclesiae. c. 43. Im Tom. ]. pers II. 
von v. der Hardt's Magnum Oecumen. Constantiense Concilium. Alle 
firliche Anftalten waren damals fo verberbt, daß Clemange von ben 
Nonnenflöftern fagt: ut idem hodie sit puellam velare, quod al 
publice scorticandum exponere. 
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Behuguiß-zufchrieb, den Papſt durch ein Concil zu richten v und 
enniehen." vn om 

. Beide Päpfte, Benebict XII. und Gregor XII. hatten; 
van den Willen Frankreichs gedrängt, den. Vertrag von 
Marfeille gemadt, wodurch fie ſich verpflichteten, im Eep: 
tember 1408 zu Savona bei Genua einen Congreß zu halten; 
ober beide heuchelten eine Geſinnung, die fie nicht beſaßen 
Gregor, ‚alt und ſchwach, war von feinen Nepoten. beherrict, 
mit denen er die Tage in kindiſcher Schlemmerei binbradhte, 
und: die Zehnten verſchwendete, melde er unter dem Vorwand 
der Union erprefte. * Außerdem that Ladislaus Einſpruch; 
ber König von Neapel gewann alles aus der Fortdauer "des 
Ehisma, während ihm die Union und ein möglicher Weife 
franzöſiſcher Papft nicht: alein den Protectorat von Rom, 
ſondern auch, feine Krone rauben konnte; denn Ludwig von 
Anjou behauptete noch die Anfprücde, die er darauf: bejaß, 
unter dem Schub feines mächtigen Verwandten, des Königs 
von Frantteiqh 3 Als es nun ſchien, daß ein Unionscongreß 
Niem, Feind bes Dominiam Temporale, verficht gut bie impe- 
rialis potestas super malum et incorrigibilem Pontificem Römanum. 
I. c. 9. 10. Wenzel wurde von den Univerfitäten. aufgeforbert, ein Concil 
yulamımenzurafen. Man fagte ihm: et nonne Rom. Ecclesia tenetar. 
Iniperatori tanguam suo patrono? Siehe Parisiensia, Oxoniensis, 
Pyagensis et Romahae Universitatum Ep. de auctorltate Imperätoris 
in, Schiemate ‚Paparum .tollande, gm, Jahr 4380, an MArban ‚and, 
Wenzel. Solbaft Monarchia I, 229. 
19 2 Vita, Mur. II. IE 838°. cum qua (becunia) splendide et opu- 
lenter cum magna familia sua, et nepotum comitiva in pelatio vixit. 
Plus in Zucaro consumebat, qnam Hui praedecessores fn victu et 
vbbtitu - solum -spiritus cum oesibun et pelle — An wiberwärtiges 
Bild kindiſchen Alter. © Fur 
3 3 Leonard: Aretinus ſchreibt von Ladielaus im Jahr 1407: Hac ita- 
due 'stuspitione permotus, olhneb imachinäs adhibet dd unitatem 
impugnandam, Ep. II. n. 7. LE LEE Le a 


\ 
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zu Stande kommen wolle, entwarf Labislaus den Plan‘, dies 
zu bintertreiben, indem er fih durch einen Handſtreich Rom's 
bemädhtigte. Hier hatte das Volk die, Oberherrlichleit.. des 
neuen Papfts anerfannt,. und von ihm Johann de Eymis 
aus Cingoli zum Senator angenommen. Es mar daher dem 
König abgeneigt;, .aber viele Barone wilnschten ihn herbei. i-: 

. Auf Anftiiten von Ladislaus drangen die beiden Co⸗ 
lonna mit andern Ariftofraten und neapolitanifchen. Truppen 
Nachts am 17. Juni 1407 durch die gebrochene Mauer am 
Tor ©. Lorenzo in die Stadt.! Alsbald floh Gregor XU. 
in die Engelsbairg. Jedoch die Abficht der Verſchworenen 
mißlang. Denn Paul Drfini, Conbottiere des Papſts, zog 
am folgenden Morgen vom Caftel Valcha berbei, rüdte 
in den Batican, vereinigte fi mit den Correr, den Nepoten 
des Papits, und eilte den Feinden an die Porta von ©. Lo⸗ 
renzo entgegen. Johann und Nicolaus Colonna, Antdnio 
Savelli, Jacob Orfini, Conradin ven Antiochia fielen in die 
Hände des Siegers. Freudenſeuer erlguchteten Rom: .. Die 
Eolonna Ffauften ſich vom, Drfini los, :aber minder bevorzugte 
Barone murden im Gapitol entbauptet, darunter Galeottu⸗ 
Normanni, der „Gavalier. der Freiheit,“ Richard Sanguigni 
und Conradin von Antiochia, ein Ablomme der. Hahenftaufen 
und Träger eines Namens, ver ihm felbft verhängnißvoll ward, 3 
„ „4 Per murum frectum inter: Portam della Donna, et Portam S. 
Lanrentii extra muros. Dier. Anton. Petri p 891. :. ..tj 

2 Sozomenus p, 1190. Anton. Petrus p: 981, , weicher unter. den 
Gefangenen: Corradinus de Colimna nennt, während Infeſſura Mur. 
II, II. p. 1119) Corradinp di Giampolo (nad feinem Vater) ſchreibt. 
Es gab demals einen, Colonna dieſes Namens; boch das Diar. Gentalie 
Delphini p..845 neunt unter-den Geächteten ausdrücklich Corradinus ‚de; 


Agntioehia, Das Casino della Valehat ſtehi-noch Heute 6 Miglien von 
Rom bei Prima Porta. rat.) . Hi 
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Theodorih von Niem bat behauptet, daß Gregor X. 
in den Plan von Ladislaus eingeweiht war, und daß er 
abfihtlih in die Engelsburg floh, um ſich dort zum Schein 
belagern, und dadurch an der Reife zum Unionscongreß 
bindern zu laffen.! Wenn Gregor jene heuchleriſche Abficht 
wirtlih batte, fo wurde fie durd die Haltung der Römer 
und den felbftändigen Willen von Baul Orfini vereitelt. Das 
Mißverhältniß, in welches ver Bapft zu diefem tapfern Haupt- 
mann, feinem Befreier, geriet, Fünnte die Meinung Theo- 
dorich's rechtfertigen, doch ed erklärt fih aus andern Urſachen. 
Eeit feinem Eiege war Paul Orfini der mädhtigfte Diann in 
Rom. Gregor hatte ihn als Kriegscapitän des Kirchenſtaats 
in Sold genommen, und ihn auf die Einkünfte der Romagna 
und anderer Provinzen angewiefen. ? Zur Belohnung hatte 
er ihm den Bicariat von Narni verlieben, aber fonft fein 
Geld, ihn zu beiriedigen. Er war ſelbſt genötigt, feine koit- 
bare Bapftkrone an Florentiner Wechöler zu verpfänden, eine 
ichimpflide Handlung, die ala Eymbol der Erniedrigung des 
damaligen Papfttums überhaupt gelten kann.“ Baul Orfini 
ichredite den hülflofen Gregor durch feine Forderungen, noch 
mehr‘ durch feinen wachſenden Einfluß. Der reihe General, 
aus dem vornehmften Guelfenhaufe der Stadt, war jebt ein 
zweiter Ricimer in Rom. Dies bewog jenen die Etudt zu 

1 Nien’8 Anfiht von dem Einverfläntniß des Papfts mit Labislaus 
(111. c. 18) widerfpricht Leonard. Wretin:s: nos de Pontifice nullo modo 
eredimus; de propinyuis non dubitnmus (Ep. II. n. 9). 

2 Bart mit Paul Orfini, vom 12. Mai 1407, bei Theiner III. n. 100. 

3 Breve, Rom, ©. Peter 8. April 1407, Theiner II. n. 95. Die 
Mitra wart hauptſächlich besbatb verpfänbet, um Paul Orfini eine Echuit 
von 6000 flor. zu zahlen. Der Papſt verlaufte ſelbſt Bücher aus der 


pärfllichen Bibliothek, ſo an den Cardinal Heinrich von Tusculum für 
500 flor. Ibid. n. 98. 


\ 
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verlafien. Ein Papſt wich einem Bandenführer. Er ernannte 
den angefehenen Cardinal Petrus Stefaneshi von ©. An: 
gelo zu feinem Generalvicar, und begab fi mit feinen Gar: 
dinälen am 9. Auguft 1407 nah Piterbo, um von dort 
weiter zum Congreß von Savona zu gehen, wie er wenigitens 
vorgab. 

Die Abreife Gregor’3 geſchah durchaus wider den Willen 
der Römer, welche die Tyrannis des mächtigen Drfini fürdhteten, 
oder die unausbleiblihe Verwirrung vorausjahen, in welche 
fie der Ehrgeiz des Königs Ladislaus ftürzen mußte. Paul 
blieb übrigens mit einigen taufend Reitern als Kriegsoberfter 
der Kirche und Verteidiger der Stadt zurüd, mährend die 
Dagiftrate des Capitol3 dem Cardinal Petrus geborjamten; 
der Senator Johann de Eymis hatte feinen Amtsftab in 
deſſen Hände niedergelegt, und die drei Conſervatoren ver: 
walteten den Senat. 

Bon Piterbo ging Gregor XI. mit acht Cardinälen 
ihon im September nah Siena, mo ihn die Boten Frank— 
reich und des andern Papſts trafen. Savona fchien ihm 
jet unficher; er verlangte einen andern Ort zum Congreß; 
unnüge, weil von beiven Seiten heuchleriſche Unterhand: 
lungen fanden ftatt, und die gierigen Nepoten Gregor's er: 
reichten ihre Abfiht, dag Schisma fortvauern zu laſſen. 

Während nun der Papſt fern war, eilte der ruhm⸗ 
begierige Ladislaus daraus Vorteil zu ziehen. Der Kirchen: 
ſtaat erſchien als herrenlofes Gut; und war e8 nicht für 
den König Neapels eine untiverftehlihe Verfuhung, das 
Dominium Temporale überhaupt für erlofhen zu erklären 
und fih an Stelle des Bapits darin zum Herrn zu maden? 
Ladislaus ſchickte ſich demnach au, Rom zu erobern. Hier 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI, 37 


378 Zwölftes Buch. Fünftes Capitel. 


war alles in Schrecken und in Auflöſung. Der Gardinal: 
legat hatte am 1. Januar eine Steuer von 30000 Gulden 
auf den Elerus der Stadt gelegt; diefer verfammelte ſich im 
Klofter della Rofa und beſchloß, feine Zahlung zu leiten, 
die Kirchengloden nicht mehr zu läuten, die Meſſe nicht mehr 
zu lefen. Die Magiitrate kerkerten hierauf viele Prieſter ein, 
und andere fügten ſich ver Gewalt. Maſſive Heilige und 
Gefälle wurden eingefhmolzen; fo befahl eg der Papft. Eine 
Hungersnot brach aus; man hielt Procefiionen; man zeigte 
dem Volk das Echmeißtuch der heiligen Veronica, aber kein 
Brod. Die Römer wurden unruhig. Die Erhöhung ver 
Zölle erbitterte fie; man raubte auf allen Straßen; ein Zug 
von hundert Pilgern wurde von den Soldknechten des Paul 
Drfini nievergemadt. Manche Römer wünjchten jetzt Ladis⸗ 
laus berbei, von dem fie Ordnung und Ueberfluß bofften. ' 
Der König batte ſich bereits mit einem ftarfen Heer in Be 
wegung gejeßt. Unter diefen Umftänden bielt es der Gar: 
dinallegat für zmedmäßig, dem Volk feine alte Gewalt wieder 
zu geben. Am 11. April fegte er das Regiment der Bandereſi 
wieder ein, nahm ihnen im Patican dem Treueid ab und 
teilte ihnen die Banner aus. Der Vollsmagiftrat bielt fo: 
dann unter Trompetenjchall feinen Einzug aufs Capitol, auf 
deſſen Etufen er von allen Regionzcapitänen ehrerbietig begrüßt 
ward. Eo ftellte fih zum legten Mal die demokratiſche 


1 Die Zuftände in Rom ſchildert ein am 1. Mai gefchriebener Brief 
Theodorichs von Niem an König Ruprecht, Goltajt Monarchia II. p. 1381. 

2 &r machte nach dem Diar. Aut. Petri p. 985: noviter Ban- 
deresios propter guerram regis Vincielai, ac etiam carestinm penis . 
— et receperant banderas consuetas tempore antiquo uti Dominorum 
Banderesiorum, videl. de novo factas, et adhuc non completas cum 
signo Pavesati et Balisteri. 
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Regierung in Rom wieder ber; jedoch fie war nur eine ohn— 
mächtige Larve, denn das Volk ſelbſt, in allen feinen Elementen 
aufgelöft, erfannte bald genug, daß es unfähig geworden 
jei, die Freiheit feitzubalten. 

Wenige Tage darauf erjchien der König vor den Mauern 
Rom's mit 12000 Manır Reiterei und vielem Bolt zu Fuß, 
während jeine Galeeren fih in die Tibermündung legten. 
Am 16. April ftand er vor Oftia. Das Caſtell bielt für die 
Kirche der römifhe Hauptmann Paul Battifta di Giovio; 
ſchlecht verſorgt, capitulirte e3 jhon am 18. Am 20. bezog 
der König ein Lager in der Nähe von ©. Paul. Mit ihm 
waren ausgezeichnete Gapitäne, der Graf von Troja, der 
Graf von Earrara, Gentile de Monterano, vie beiden Co- 
lonna, Battifta Eavelli, und Ludwig Migliorati, welcher 
durch Gregor XII. von der Mark Ancona vertrieben, Agcoli 
und Fermo bewältigt und an Ladislaus gegeben hatte, in 
deſſen Dienfte er jodann getreten war. Der König ließ eine 
Schiffbrücke über den Tiber fchlagen, wie einft Totila. Paul 
Drfini lag in Rom mit 1400 Pferden und Boll zu Fuß; 
die Etadtmauer war durch Gräben und Verhaue verftärkt 
worden, woran Schaaren von Landleuten bald nad) der 
Abreife des Papits hatten arbeiten müſſen; eine glüdliche 
Verteidigung war nicht unmöglich, denn meit größerer Be: 
vrängniß hatten die Römer oftmals fiegreich widerftanden. 
Aber der Fall von Dftia binverte die Zufuhr; Mangel, Un: 
einigfeit und Verrat -lähmten jede Kraft, und die fchnelle 
Eroberung Rom’3 durch Ladislaus lieferte den fonnenflaren 
Beweis, daß die römische Republif fi ausgelebt hatte. Am 
Anfang des XV. Jahrhunderts ftand in Rom feines der drei 
Principe mehr in Kraft, durch deren Kampf mit einander 


580 Zwölftes Buch. Fünftes Capitel. 


ein großes Factionsleben ſich ſo lange erhalten hatte. Hier 
war alles aufgelöſt, die Ariſtokratie wie das Bürgertum, der 
‚ Municipalgeift, das Kaiſertum, wie das Papſttum. Durch 
das Schisma ſelbſt war Rom in die niedrige Stellung einer 
Provinzialitadt berabgefunfen, und fonnte daher die Beute 
des erften beiten Eroberers werden, ohne daß ihr Fall eine 
merkbare Veränderung in der Welt bervorrief. Echon dieler 
Mangel an Selbitgefühl erklärt ihre Widerftandslofigfeit voll- 
fommen. Außerdem mar ihre Xerteidigung den unfichern 
Händen eines Bandengenerald anvertraut, der dem Meift: 
bietenden feil ftand. Paul Orfini unterhandelte mit Ladis⸗ 
laus, welder ihm für die Uebergabe Rom's Gold und Ehren 
bot. AS die Römer dies vernahmen, fchalten fie ihn Ber: 
räter am Baterlande, aber fie jelbit eilten, das Verderben 


von fih zu entfernen. Boten des Volks erſchienen im 


Lager des Königs, und am 21. April Schloß man folgenden 
Vertrag: Alle Burgen und das Capitol werden Ladislaus 
überliefert; das Volksregiment legt die Gewalt in feine Hände 
nieder. Sofort dankten die Banderefi ab; der vom König 
ernannte Eenator Jannottus Torti bezog das Capitol, und 
neapolitanifches Kriegsvolk rüdte mit Elingendem Epiel in 
die Stadt. 

Die Könige Neapel vom Normannenhaus, vom Schwaben: 
geſchlecht, die Anjou richteten alle ihre ehrgeizigen Gedanken 


auf die Burg des Capitols; die Gefahr für die Päpfte war - 


daher groß, und in ihrer weltlichen Geſchichte ift vielleicht 
nichts ſtaunenswerter als dies: daß fie die einzigen Monarchen 
in Stalien von Anbeginn an zu Bafallen ver Kirche berab: 
zujeßen gewußt hatten. Die Könige Neapeld erhoben ſich 
bisweilen zu der Ehre eined Senators von Rom durd) 


Ladislaus zieht in Rom ein. 581 


Vertrag mit dem Bapft und dem Volt, doch feinem von ihnen 
gelang es, dad Ecepter Cäſar's zu ergreifen. Als nun 
Ladislaus Rom eroberte, war er mächtiger als jeber feiner 
Vorgänger, und eine größere Zukunft ſchien ihm aufgetban. 
Der junge Monarh ſchmückte fich zum prachtvollen Einzug 
in ©. Paul, wie fein Urahn Carl von Anjou. Er z0g in 
Rom ein, am 25. April. Weil fi die Engelöburg nod) 
für den Papft hielt, nahm er feinen Weg über die Brüde ' 
der Senatoren durch Trastevere, einherreitend unter einem 
von acht Baronen getragenen Baldachin, während die Römer 
mit Palmenzweigen und Fadeln in ven Händen ihn be 
‘gleiteten. Die Gloden der Stadt und abenpliche Freuden: 
feuer verfündigten das traurigfte aller Seite, den Fall Rom’s 
unter die Gewalt eines Königs. Er nahm Wohnung bei 
S. Erifogono, mo er blieb. An vemfelben Tage feines 
Einzugs rüdte Paul Orſini, jegt der Dienftmann von 
Ladislaus, nah dem Caftel Balda ab; die Tore ımd 
Brüden der Stabt wurden ausgeliefert, und jene auf des 
Königs Befehl vermauert. Er machte fofort eine Neuwahl 
von Confervatoren, NRegionencapitänen und andern Ma: 
giftraten. Auch die Orte im Stadtgebiet, Velletri, Tivoli, 
Cori und andere huldigten ihm und empfingen gehorjam 
feine Caftellane. Geſandte von Florenz, Siena und Lucca 
erijchienen, ihm zu feinem Triumf über Rom Glüd zu 
wünjchen und ein Bündniß mit ihm abzufchließen; ! während 


1 Florenz ſchickte an Ladislaus Filippo Magalotti, Jacopo Salviati, 
Lorenzo Rubolfi und Bartol. Balori am 28. Mai 1408. In ihrer In⸗ 
firuction heißt e8: andrete al serenissimo principe e signore Re ladislao 
— collui sommamente vi ralegrarete della triumfale vittoria, 
la quale iddio et ancora la sua virtü gli anno conceduto nella 
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feine Iruppen in das Patrimonium und nah Umbrien 
rüdten, wo Berugia, Tobi, Amelia, Orte, Nieti, Aſſiſi 
ihn ohne Weiteres ala Eignoren anerlannten. So ſchlug 
er die Provinzen des Kirchenftaat3 zu feinem neapolitanifchen 
Königreich. ! 

Die Monardie Staliens, felbit die Kaiferfrone fchwebte 
vor dem kühnen Geift von Ladislaus. Auf fein Gewand 
ließ er den Spruch ftiden: aut Caesar, aut nihil. Wan 
jagt, daß er den Titel des Königs der Römer begehrte, daß 
ihm aber die Römer dies verweigerten, indem fie erklärten, 
fie befäßen bereits einen Cäfar.? Ihr König war Ruprecht von 
ver Pfalz, und diefer Fürſt mußte durch die Eroberung 
Rom's beichänt werden. Ein deutiher Mann fühlte vie 
Beihimpfung vielleicht tiefer, als er. Theodorich von Riem, 
welcher Rom vor dem Einzuge von Ladislaus verlaffen hatte, 
richtete an Ruprecht einen patriotiihen Mahnbrief, worin er 
die Rolle Dante’3 und Petrarca’3 übernahm, und den trägen 
König ver Römer aufrief, des Ruhms der deutfchen Kaijer 
eingeden? zu fein, jeine Lenden nit dem Schwert zu gürten, 
und das Neich wieder berzuftellen. ? 


cittä di Roma. Sie follen mit ihm eine Liga ſchließen; als Gegenftant 
der Feindſchaft follen auszufchließen fein: bas Haus Frankreich, der Kaifer, 
und ber Papſt. Archiv Florenz, Registr. Instruction. XIV. p. 55. 

1 Infeffura p. 1118. Sozomenus p. 1191. Chronica di Lucca, 
Mur. XVIII. 889. Annales Estenses Jacobi di Delayto, ibid. p. 1047. 
Annal. Bonincontr., Mur, XXI. p. 98. Giornali Napolit., ibid. 
p. 1071. Sauptquelle: Diar. Rom. Antonii Petri p. 985. — Die Porta 
Appia bieß im Bollsgebrauch noch inmer Porta Acciae. 

2Irrig ift die Anficht, Ladislaus habe fi in Diplonen Rex Romae 
genannt (Giannone XXIV.c.1); ta ftatt Romae Ramae (in Dalmatien) 
zu leſen ift. 

3 Der Brief iſt ein ſchwacher Aufguß von jenen Dante's und Pr 
tdarca's. Veni, propera, sceingere gladio tuo saper femur tuum 





Labislaus in, Rom. 983 


Der Senator für Ladislaus regierte die Stadt mit 
eiferner Strenge; jeden Verſuch der Auflehnung ftrafte das 
Henterbeil. Sonſt ward fein Erceß begangen. Die glänzende 
Erſcheinung des jungen und liberalen Königs, welchen gan; 
Italien ald den Mann der Zukunft zu betrachten begann, 
gewann ihm das Boll, und die Fülle der Lebensmittel, 
wofür er forgte, wie die ftrenge Yuftiz, welche der Stadt 
die Ruhe wiedergab, waren die beiten Stüßen feiner Gemalt. 
Mit Entwürfen zur Eroberung Mittelitalieng befchäftigt, 
blieb der König in Rom bis zum 24. Juni 1408. Ehe er 
binwegzog, gebot er den angejebeniten Baronen, darunter 
jelbft den Colonna und Eavelli, bis zu feiner Rückkehr von 
Rom fern zu bleiben. Er bejtellte als Wächter der Stadt 
den Eenator, feinen Marſchall Chriftophorus Gaetani, Grafen 
von Fundi, die Eonfervatoren und Regionencapitäne, Tieß 
noch für einige Zeit den Grafen von Troja mit Kriegsvolk 
surüd, und lehrte dann nad Reapel beim. ! 


potentissime: revoca memoriae hominum magnifica facta quorundan: 
taorum praedecessorum etiam nationis Alemanniae, qui rempubli- 
cam feliciter et strenue gubernarunt. — Sed ipse Ladislaus Rex 
nune Tertius in ordine regum Romggorum insimul concurrentium 
(neben Wenzel) seu tales se appellantium, non scriptis, sed factis se 
gloriatur. Tu dormis, et ille vigilat, quem ut fertur ipei Romani 
jam Imperatorem Romanum appellant, Brief vom 1. Mai, Golbaft 
Monarchia II. 1381. 

1 Zur Belohnung gab damals Ladislaus dem Nicol. und Joh. Eolonna 
Marino, ehemals ein orfinifches Befistum. Coppi p. 153, ohne An- 
gabe ver Urkunde. Dies ſchöne Feudum blieb feither beim Haus Colonna ; 
denn Lorenzo und Giordano, bie Brüder Martin’s V., erwarben es A. 1419 
für 12000 Goldfloren. Ibid. p. 167. 
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2. Benebict XII. und fein vereitelter Plan, fi) Rome zu bemächtigen. 
Gregor XII. und fein Berhältuiß zu Ladislaus. Ränke beiter Fäpfte, bie 
Union zu vereiteln. Benebict XIII. wirb von Frankreich verlaffen. Gre- 
gor XII. wird von feinen Cardinälen verlaflen. Die Carbinäle beiter 
Obebienzen in Piſa. Cie fohreiben ein Concil aus. Baltafar Coſſa in 
Bologna, Gregor XII. geht nah Rimini. Ladislaus rüdt über Rom nad 
Toscana, das Concil zu bintern. Die Florentiner widerftehen ihm. Dias 
Bifaner Eoncit 1409. Abfegung ber Bäpfte. Aleranter V. zum Bapft 
gewählt. Die drei Päpfte. Krieg und Erpebition Ludwig's von Anjou und 
Coffa’8 gegen Ladislaus. Die Neapolitaner verteidigen Rom. Revolution 
in Rom. Die Stabt übergibt fi und buldigt Alerauter V. 


Unter andern Berhältnifen würde die Eroberung Rom’s 
durch Ladislaus ein jehr wichtiges Ereigniß gemwejen fein. 
Selbit Benedict XIII. hatte ven Fühnen Plan gefaßt, Rom's 
fih zu bemächtigen und dort auf dem Stul, den fein Gegner 
geräunt, fi als römischer Papſt nieverzulaflen; er hatte 
deshalb elf genuefifhe Galeeren nach der Tibermündung ge 
ihidt; aber diefe Flotte war erit an vemfelben Tage von 
Genua ausgelaufen, an welchem Lavislaus in Rom feinen 
Einzug bielt.! Gregor XII. wiederum war durch die Ufur: 
pation des Königs nicht erihredt. Wenn er die Entwürfe 
feines Gegners Tannte, jo war es ihm erwünſcht, daß er 
ih Rom's bemächtigte, ehe vielleicht Petrus von Luna 
dies that. Als fein Legat, nah dem Fall ver Stadt flüd- 
tig vor ihm in Lucca erjhien, empfing er ihn ohne Bor: 
würfe, vielmehr mit jolchen Beweifen der Anerkennung, daß 
man glauben mußte, der Cardinal habe nah des Papits 
Befehlen gehandelt. Man jagte, daß Paul Orfini mit deſſen 


1 Nam ipse Petrus e Luna cum subsidio gubernatoris Januae 
— nitens praecedente occulto tractatu sibi subjicere Romanam urbem 
— ad occupationem urbis 25. die m. aprilis cum copiosa — 
armata exivit. Encycelica Gregor’ XII. dat. Lucae XII. Kal. Juni: 
A. II. bei Raynald A. 1408. n. 5. 


Die Bäpfte hintertreiben die Union. 585 


Willen Rom verraten, der König die Etadt und jelbft 
den Kirchenſtaat bejegt habe, und in Wahrheit war Gre- 
gor XII. fo wenig über Ladislaus erzürnt, daß er feinen 
Proteft erhob, fondern fortfuhr feine Nuntien bei ihn zu 
lafien. Die Eroberung Rom’3 und der Patrimonien bot 
ibm und feinen Neffen den Vorwand, das Unionswerk zu 
hindern. ! | 
Die Künfte, melde beide Päpfte in Bewegung ſetzten, 
um einander als die alleinige Urſache der Fortdauer des 
Schisma zu brandmarten, während fie nur darin einig waren, 
die Union nicht zu wollen, bieten dag mwidermwärtigfte Schau: 
jpiel ränkevoller Eelbftfucht dar. Die getäufchte Welt ward 
deſſen müde, und zerriß endlich das künſtliche Net, welches 
dieſe Heuchler um die Kirche gefpannt hielten. Beide hatten 
fih einander genähert, nachdem der Congreß von Eavona 
gefcheitert war; Benedict XIII. war nad) Porto Benere ge: 
fommen, und Gregor XU. von Siena nad) Lucca gegangen, 
wo er fih in den Schutz des Signoren dieſer Stadt, Paul 
Guinigi, begeben hatte. Beide wechfelten Gefandidaften, * 
Vorſchläge und Anklagen. Was der eine wob, trennte der 
andere wieder auf; was der eine vorſchlug, verwarf ver 
andere wieder. Nie ward fredder mit den tiefiten Bebürf- 
nifjien der Welt gefpielt. Gregor XII, ganz mittellos, ohne 
Soldtruppen, als ſolche, welche die Eorrer zufammengerafft 
batten, erhob ein Gejchrei über die Galeeren, die noch feinem 


i Sozomenus p. 1191. Annal. Bonincontr. p. 98, und vor allen 
Niem Ill. c. 28, und Nemus Unionis IV. c.2. Ferner Vita Gregor’s, 
Mur. III. II. 840, deren Schreiber ihn als Heuchler darftellt. Der Papſt 
fefbft fpricht von der Uebergabe Roms fo: traditione urbis per dilectoe 
filios Romanos charissimo in Christo filio Ladislao .Regi Siciliae 
illustri facta — Obige Encyclica. 
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Gegner zu Gebote ftanden. Denn der kluge Benedict XIU. 
ftüßte fih auf die Macht Boucicault’3, des Etatthalters für 
ven franzöfifchen König in Genua, und Gregor erklärte nicht 
grundlog, daß er ſich nicht in die zum Congreß vorgeichlagenen 
Meerezitädte begeben könne, weil diefe für ihn unficher ſeien. 
Als nun Benedict die vereitelte Unternehmung gegen Rom 
mit genuefiihen Galeeren unternommen hatte, war dies 
feinem Gegner ein willlommener Vorwand, die Unterhant: 
Iungen abzubredhen. Die Gardinäle, die Boten Frankreich, 
Venedig’ 3 und der Florentiner beftürmten ihn täglich; ein 
PBredigermönd erhob fih in Lucca und fchalt ihn öffentlich 
einen gottlojen Wortbrecher; er ließ den Fühnen Redner ein: 
kerkern; er wollte nichts mehr von der Union bören. 

Indeß wurde Benebict XIII. um feinen früheren Rüd: 
balt gebradt. Im Januar 1408 batte ver franzöfiiche König 
durch Edict geboten, Teinem von beiden Päpften zu gebor: 
jamen, wenn nicht dag Schisma biß zum Tag der Himmel: 
fahrt beigelegt jei; dagegen trat Benebict mit einer die Er- 
"communication androbenden Bulle auf, welche zur Folge hatte, 
daß ihn das Parlament von Frankreich und die Pariſer Uni- 
verfität für abgeſetzt erklärten. 1 Eein Gegner triumfirte einen 
Augenblid; feines Eidſchwurs vergefiend, wodurch cr fi 
verpflichtet hatte, Teine Gardinäle mehr zu ernennen, machte 
er deren vier neue. ? Dies bradte fein Carvinalscollegium 
auf, welches er bereit? voll Argmohn mit Bewaffneten um: 
ringt und wie gefangen hielt. Der Gardinal von Lüttich 


I Tiefe Bulle batirt aus Portovenere, 18. April. Bei Buläus Hist. 
Univers. Paris. V. p. 152. 

2 Ca mar darunter Gabrielle Condulmer von Venedig, Nepot Gre 
gor's All., nachmals Papſt Eugen IV. 


Tie Cardinäle verlafjen Gregor AI. 587 


verließ zuerft am 11. Mai heimlich Lucca und fruchtlos von 
Paul Eorrer mit Neiterei verfolgt, -begab er fi nach dem 
Caſtell Libra Fracta ing Pifanifhe. Es folgten ihm, unter 
beftigem Zumult und des Schickſals ver Cardinäle Urban’z VI. 
eingedenf, ſechs andere Kirchenfürften. '. Eie verjammelten 
ih alle in Piſa, wo fie den einzigen praftiihen Weg ein: 
Ihlugen, welcher vie Kirche erretten konnte, indem fie an 
ein Concil appellirten. Der Ruf „Concil!“ hallte augenblick⸗ 
lich in der Welt. wieder, denn die Verhältniſſe waren dafür 
reif geworben, und augenblicklich fahen ſich beide Gegner ent: 
waffnet. Benedict XIII., ſchutzlos in Genua wie in Avignon, 
flieg am 17. Juni zu Porto Venere aufs Schiff, und floh 
in feine Heimat nad) Berpignan, wohin er ein Concil zum 
1. November berufen hatte. Diejer unbeugfame Spanier 
trotzte ſeitdem dem Schickſal mit einem Mut, welcher in einer 
edeln Eache ihn groß würde erfcheinen Lafjen. Sn ver That 
war Petrus von Luna durch Feſtigkeit des Willens mie durch 
Klugheit ein verunglüdter Nachgeborener von Hildebrand und 
Alerander III., am unrechten Ort und zu unrechter Zeit in 
die Weltgefchichte geſetzt, mo feine feltene Kraft nutzlos ver- 
loren ging. | 

Die franzöfiihen Sardinäle hatten Benedict XIII. ver: 
laſſen; vom Könige Frankreichs und durch das Gutachten der 
Barifer Univerfität ermuntert, waren fie nad Livorno ge- 
gangen; die beiden feinvlichen Gollegien fahen und mifchten 
fih hier zum erſten Mal, und fie bildeten fortan das Ele: 
ment, aus welchem ein Concil hervorging. Sie forderten 


1 Eie erließen fofort aus Piſa am 14. Mai eine Encyclica, welde 
ihre Flucht erklärte. Raynald n. 8; une n. 9 tie Erklärung berjelben 
Cardinäle an Gregor XII. 


988 Zwölftes Buch. Fünftes Capitel. 


dies gemeinſam; und ſie ſchrieben es auf den 25. März 
1409 nach Piſa aus.! Als Gregor XII. dieſe drohende 
Nemeſis heraufwachſen ſah, ſchrieb auch er ſofort ein 
Concil aus, welches zu Pfingſten des kommenden Jahrs an 
einem noch zu beſtimmenden Ort in ver Provinz Aquileja 
oder Ravenna gehalten werden follte; und plöglich hatte die 
Chriftenbeit, vie fo lange vergebens ein Concil verlangt hatte, 
ftatt des einen drei in Ausfiht. Gregor wollte jegt Lucca 
verlaflen und nah Rom zurüdtehren. Er forderte den König 
Ladislaus auf, ihm zu ſeinem Geleit Truppen zu ſchicken, 
doch die argwöhniſchen Florentiner erhoben dagegen bewaff— 
neten Proteſt. Nun beſchloß er nach den Marken zu gehen, 
wo er ſich in den Schutz ſeines Anhängers Carl Malateſta 
ſtellen konnte; aber Baltafar Coſſa machte Miene, ihm den 
Durchzug zu vermehren. Coſſa ſaß noch von Bonifacius’ IX. 
Zeit ber als Legat in Bologna, wo er ſich zum Gebieter 
gemacht hatte. Treulos und gewaltſam hatte er einen Teil 
der Romagna an ſich gebracht, und während der Kirchen⸗ 
ſtaat zerfiel, blieb er ſelbſt dort ein unabhängiger Tyraun. 
Innocenz VII. hatte es nicht gewagt, dieſem ränkevollen 
Neapolitaner die Legation von Bologna zu entziehen, aber 
doch ihn damit bedroht, und man ſagte deshalb, daß ihn 
der Cardinal durch den Biſchof von Fermo vergiften ließ. 
Als nun Gregor XII. wankte, that Coſſa alles, ſeinen Sturz 
zu vollenden. Die Ausſicht auf die Papſtkrone öffnete ſich 
ſeinem Ehrgeiz; er wurde bald die Seele aller Unterhand⸗ 
lungen, welche das Concil betrafen. Er ſagte ſich offen von 


1 Encyclica dat. in castro seu loco Liburni.... XXIV. m. Juni: 
I. Ind. A. 1408. Raynalden. 22, und die betreffenden Acten bei Mar- 
tene Vet, Mon. Collect. VII. p. 789 sg. 


Ladislaus fucht Das Coneil zu binbern. 989 


Gregor los, und jchloß ein Bündniß mit den Florentinern 
wider Labislaus, welcher noch die Etübe jenes Papfts fein 
fonnte und der einzige Fürft war, der die Union zu hindern 
vermochte. Gregor XII. war unterveß am 14. Juli 1408 
von Lucca nad Siena gegangen, welche Stadt ſich mit Ladis⸗ 
laus verbündet hatte. Hier that er Coſſa und die andern 
von ihm abgefallenen Kirchenfürften in den Bann und ſchuf 
fih neue Gardinäle. Am Anfang des November ging er 
nah Rimini zu Carl Malatefta und unterhandelte mit La- 
dislaus. 

Der König von Neapel, durch die Ereigniſſe bedroht, 
die ſich in Piſa vorbereiteten, war entſchloſſen Gregor auf: 
recht zu halten. Dieſer Papſt hatte ihm in ſeiner Not 
(was in den Annalen des Papſttums unerhört war) Rom, 
ja den ganzen Kirchenſtaat abgetreten, für die geringe Summe 
von 25000 Goldgulden.! In Folge ſeines Uebereinkommens 
brach der König im März 1409 auf, um über Rom nach 
Toscana zu ziehen, und das Concil, wenn es möglich war, 
zu ſprengen. Er kam nach der Stadt am 12. März. Sechs— 
zehn Tage blieb er im Batican.? Am 28. März zog er mit 
Paul Orfini nah Tuscien ab, Tehrte wegen Unwetters felt- 
famer Weife wieder zurüd, und rüdte am 2. April von 


1 Sozomenus p. 1193: concessit dieto Regi Romam, et Marchiam, 
Bononiam, Faventiam, Forlivium, Perusium et omnes terras Eccle- 
siae cui Papa (ae?) numeravit XXV. milia florenorum. 

2 Am 26. März 1409 erließ er eine Verordnung an den Senator 
und bie Officialen zu Gunften ter fabinifchen Caftelle Tarano, Montisboni, 
Alpra, Rochetta, Furano und Montafole, welche er von sal et focaticum 
freifprit. Dat. Rome sub parvo nro sigillo praedicto die XAVI. 
Marcii II. Ind. Original im Archiv Afpera. Die Regeſten von Ladislaus 
im Archiv Neapel (n. 370. A. 1409) verzeichnen mehre Erlaſſe des Königs 
mit ven Dat. Rome apud S. Petrum vom 16. bis 27. März. 
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nenem nah Biterbo aus. ! Er nahm Cortona, und mar: 
ihirte big Arezzo, und in. die Nähe Siena’3;? aber die Liga 
der Florentiner und Sienefen, welche Coſſa zu Stande ge: 
bracht hatte, fette feinen Fortichritten eine Echranfe unv 
befreite da3 Concil von jeder Gefahr. Die Wahl eines neuen 
Papſts veränderte endlich die Lage der Dinge. 

Das Eoncil war zu Piſa am 25. März; 1409 eröffnet 
worden.? Diefe erlaudte Ghibellinenitadt, hatte eben erft 
ihre einft glänzende Laufbahn als freie Republif bejchloflen. 
Nah einer helvenmütigen Gegenmwehr, tie ihren Fall ver: 
ihönerte, war fie am 9. October 1406 nit vom Schwert 
der Slorentiner erobert, fondern von ihrem Dogen Giovanni 
Gambacorta um ſchnödes Geld an viele, ihre Erbfeinde ver: 
raten worden. Da aud Mailand in Ohnmadt lag, nahmen 
jegt die Florentiner neben Venedig die erjte Stelle in Sta 
lien ein. Unter ihrem Schuß verjammelten fi die Prälaten 
und Abgejandte von Königen, Fürften und Völkern, jelbit 
Bevollmächtigte der Univerfitäten und mehr als hundert Ma: 
giiter beider Rechte, was ein bedeutungsvolles Zeichen ver 
neuen Weltmacht der felbitändig gewordenen Wiſſenſchaft 
Europa’3 war. Auch die Boten Ruprecht's erſcheinen, als 
Verfechter der Nechte Gregor's XII., die noch im deutfchen 


i Annal. Bonincontr. p. 100. Anton. Petr. p. 999. Hier wird 
das Tor, durch welches 8, auszog, Porta delli NibLi (Falken) genannt, 
was nur ein vulgärer Name filr ein leoniniſches Tor fein Tann. 

2 Am 7. April 1409 batirt ev prope montem Flasconum. Archiv 
Heapel Reg. n. 370. A. 14009. Am 23. April batirt er in castris 
nris in Insula prope Senas ein Privilegium für Perngia, welcher Stabt 
er alle Befigungen zu erhalten verſpricht. Archiv Perugia Credenzea Ill. 
C. Bolle Saec. XV. Cassett. I. n. 11. 

3 Die Geſchichte deffelben fchrieb Lenfant Histoire du Concil de Pise. 
Amftertanı 1724. 
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Reich anerkannt wurden. Tas Bilaner Eoncil, von Ear- 
dinälen ohne den Papſt berufen, bildete eine Epoche in der 
Geſchichte der Kirche. Vom canoniſchen Etandpunct aus war 
e3 ein Act offenbarer Rebellion gegen den Papſt, und es 
verwidelte fih von vornherein in die greliten Widerjprüche. 
Die 23 Cardinäle, melde e3 veranlaßten, hatten ihrem 
Papſt, hier Gregor XII., dort Benedict XIII. den Gehorſam 
aufgejagt, und verlangten dennod, daß er fie als feine An- 
Häger und Richter zugleid) anertenne; und fie bildeten end: 
lih dies Collegium aus Richtern, von denen der eine Teil 
den andern für ſchismatiſch bielt.! Aber die Chriſtenheit, 
neben jenen Cardinälen durch Abgeordnete repräfentirt, an: 
erfannte einen revolutionären Entſchluß und erhob fih zum 
erften Mal in allen ihren Ständen, um ein Tribunal zu bilden, 
vor welches fie das PBapfttum zog. Der Grundfaß des be: 
rühmten Gerjon, dab die Kirche au ohne den Papſt Kirche 
jei, und daß diefer unter dem Eoncil ftehe, wurde auf der 
Berfammlung von Pifa zur Anerkennung gebradt. Dies 
war der erſte große thatjählihe Schritt zur Befreiung der 
Welt von der mittelaltrihen Papſt-Hierarchie; es war bereits 
die Reformation. 

Die Synode zu Piſa conftituirte ſich als ein chriftlicher 


I Tie Bischöfe von Riga, Werten und Worms erliärten das Concil 
für unbefugt. Cie beſchwerten fich zumal, daß die Zuſtimmung des Königs 
der Römer nicht nachgefucht fei. Sie fragten die Karbinäle: si Jdubitant 
de Papatu Gregorii, quure simili ratione non dubitant de suo car- 
dinalatu? Die Boten ilberreichten ihre dubia ſchriftlich am 19. April, 
proteftirten im Namen tes römijchen Königs, appellirten an ein öknmeni— 
ſches Concil, und verließen Piſa am 21. Raynald n. XTI. sq. Der 
Annalift Der Kirche bat, wie S. Antonin, das Concil von piſa fliv un- 
canoniſch erklärt, und Gregor den XI. als rechtmäßigen Papft Bis zu 
jeiner Abdankung anerkannt. 


592 Zwölftes Bud. Füuͤnftes Capitel. 


Congreß und ein geleßmäßiges, die fihtbare Kirche dar: 
ftellende8 Generalconcil. An dem denfwürdigen Tage des 
5. Juni 1409 fällte fie den Eprud, daß Benebict XI. 
und Gregor XII. als Schismatiker und Ketzer in den Bann 
verfallen und jedes geiftlichen Amts entſetzt feien.! Sodann 
ſchritt das Concil zur Wahl eines allgemeinen Papſts. Durd 
bie Stimme der Verſammlung gezwungen, verpflichteten ſich 
zuvor die Cardinäle mit Eidſchwur, daß wer von ihnen aus 
dem Conclave als Bapft bervorginge, das Concil nicht auf: 
löſen dürfe, bevor nicht die Reform der Kirche durchgeführt 
fei. Baltafar Eofja, ver feine Zeit nod nicht gelommen 
ſah, mochte es vorziehn, für erft der Gebieter eines Weber: 
gangspapfts zu fein; er fchlug einen 7ojährigen Greis von 
reinen Eitten und ſchwachem Willen vor, und Alerander V. 
wurde am 17. Juni als Papſt ausgerufen. u 
Der Concilium:Papft mar weder Sranzofe, noch Ita⸗ 
liener, fondern mit guter Einfiht aus einer inbifferenten 
Nationalität genommen. Das Baterland des Pietro Filargo 
war die Inſel Candia, melde den Benetianern gehörte; er 
felbjt von ganz dunkler Geburt, bejaß feine Nepoten. Man 
jagt, daß er weder Vater noch Mutter gefannt hatte. Als 
Bettellnabe war er auf jener Inſel von italienifhen Mino- 
riten aufgenommen und erzogen worden, dann in ihren Orden 
getreten, nah Stalien, England und Frankreich gemanbert, 
too er ſich in den Wiffenfchaften ausbildete, gleich dem englifchen 
Bettelfnaben, der als Hadrian IV. berühmt geworben war. ? 


I In ber XV. Seffion. Siehe die Acten bei Martene Vet. Mon. 
Coll. VII. p. 1095. 

2 Alerander V. fol ſelbſt wor feinem Tode feine Lebenegefchichte bekannt 
haben; dies jagt Riem III. c. 51. 
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As Shübling Galeazzo's, der ihn nah der Lombardei 
rief, und für welden er mit Wenzel wegen des Herzogs⸗ 
titels unterhandelte, wurde Filargo Biſchof von Novara, 
von Brescia und Piacenza, Patriarch von Grado, Erzbifchof 
von Mailand, und von Innocenz VII. zum Garbinal der 
Zwölf Apoftel gemadt. Am 7. Zuli 1409 nahm er als 
Papſt die Krone, und fo beſtieg nach mehr als fieben Jahr⸗ 
hunderten wieder ein Grieche den heiligen Etul; denn ber 
legte Papſt diefer Nation war Johann VII. im Sahr 705. 

War durch den Eoncilium-Papft das Schisma thatjäch- 
lich befeitigt? In Perpignan hatte Benedict XIII., in Eivt- 
dale Gregor XII. eine Synode gehalten; beide proteftirten 
gegen die Verſammlung von Pila und den Schismatiker 
Petrus von Candia; der eine wie der andre forberte vie 
Ehriftenheit durch Bullen auf, nur ihm als rechtmäßigem 
Bapft zu gehorden; und beide fanden noch Anerkennung, 
jener in Aragon und Schottland, diefer in Neapel, Friaul, 
Ungarn, Baiern und beim römiſchen König. Die Chriſten⸗ 
heit hatte jet drei Päpfte, welche alle die Anerkennung for: 
terten, während zugleich einer gegen den andern Bannflüche 
ſchleuderte. Bon den Gegnern Alerander’3 war der ſchwächſte 
Benedict XII.; er ſaß in einem Caftell des fernen Spaniens 
unerreichbar, doch ungefährlich; dagegen war Gregor XI: 
nahe und im Schuß des mächtigſten Monarchen Italiens, 
in deſſen Staaten er fi bald begab. Die nächſte Aufgabe 
des Concilium⸗Papſts mußte demnach dieje fein, Gregor zu 
vernichten, und dies konnte nur durch einen krriegezu wider 
Ladislaus ſelbſt geſchehen. 

Alexander V. bannte Gregor wie den König von Neapel. 
Indem er gegen diefen die Tronentjegung ausſprach, helle 

Gregoronins, Geſchichte ber Stadt Rom. VI. 38 
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er wider ihn einen begierigen Prätenvpenten auf. Denn der 
junge Ludwig von Anjou war bereits nah Pifa geeilt, um 
feine Rechte auf Neapel zurüdzufordern. 1 Coſſa rüftete jegt 
mit Eifer die Expedition; denn fchon hatten die Florenti- 
ner, Siena, Anjou und der Sardinallegat zu Piſa wider 
Ladislaus eine Liga gefchloflen.? Truppen, welche Coſſa von 
den Marken ber abfandte, zwangen dieſen König zur Umkehr 
aus Toscana, wo er Paul Orfini mit Kriegsvolk zurüdließ. 
Sodann feste fih im September das Bundesheer in Be 
wegung, geführt vom General der Florentiner Malatefta de 
Malateftis, unter welchem Eforza von Attendolo und Braccio 
da Montone dienten, Capitäne vie bald Stalien mit ihrem 
Namen erfüllen follten. Mit ihnen zog Coſſa ſelbſt und 
Anjou. Der Webertritt des Drfini in ihre Dienfte öffnete 
ihnen die Straßen in den Sirchenftaat. Orvieto, Biterbo, 
Montefiascone, Sutri, Corneto, Narni und Tobi ergaben 
fih dem Cardinal, und alles Land bis vor bie Tore Rom's 
huldigte Alexander V. > 

Das Bundesheer erſchien vor der Stadt am 1. October. 
Hier Tagen mit ihrem Kriegsvolk in feiten Stellungen ver 
Graf von Troja und die Eolonna, während Janottus Torti 
das Sapitol behauptete, die Engelsburg aber unter Bittuccio 
Vitelleschi von Corneto fi neutral verhielt. Die Neapoli⸗ 
taner batten viele Bürger erilirt, und einige fogar ge 
fangen nad Neapel geſchickt. Unter dem Drud ihrer Waffen 


1 Die Ercommunicationsbulle gegen Ladislaus dat. Piſa 1. Nov. 1409. 
Raynald n. 85. 

2 Archiv Florenz; Relasioni di Firenze coi re di Napoli e Sicilia. 
Atti Pubbl. n. IL. Am 28. Juni 1409. 

9 Poggii Bracciolini Hist. Florentina, Mur. XX. p. 312. 
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beſchloſſen daher die Römer energifchen Widerftand. Es gelang 
indeß ſchon am 1. Detober ven Verbündeten in den Borticus 
des ©. Peter einzubringen, worauf das Caſtell ſchon am 
2. gegen bie Neapolitaner zu feuern begann, und am 5. De 
tober die Fahne Alexander's V. aufzog.! Doch in die Stadt 
vermochten jene nicht einzudringen; fie zogen vielmehr am 
10. vom Borgo ab, feßten bei Monte Rotondo über ven 
Ziber, und verfuchten an der nordöftliden Seite der Stadt . 
einen Sturm. Er flug fehl, wie andre wiederholte An- 
griffe. Die Loftipielige Unternehmung drohte an dieſem 
unerwarteten Widerftande Rom's zu fheitern. Vol Unmut 
und Scham fehrten Ludwig von Anjou und Coſſa nad Pifa 
zurüd, nachdem fie dem Malatefta und Paul Orfini die 
Belagerung übertragen hatten. Unter fo günftigen Umſtänden 
war e3 ein großer fehler von Ladislaus, daß er nicht felbft 
aufbrach, Rom zu entjeßen. 

Malatefta bezog am 23. December fein Lager bei 
©. Agneje vor dem Tor, und Paul Orfini rüdte, von jenem 
getrennt, in derjelben Nacht wieder in den Borgo ein.? Seht 
hoffte der Graf von Troja ihn bier zu vernichten, erlitt aber 
jelbft am 29. December eine vollitändige Niederlage bei der 
Porta Septimiana, welde Trastevere verſchließt. Dies ent- 
ſchied das Schidfal der Stadt.? Denn bier wartete nur 

1 Intravit Porticum $. Petri hora Tertiarum Rex Ludovisius, 
Paulus de Ursinis, Jacobus de U., Franciscus de U., Poncellus de 
U., Johes de U., ac etiam D. Baldassar Cardinalis et Legatus D. 
Alexandri Papae V. Anton. Petr. p. 1003. 

2 Der Schreiber bes Diar. Roman. (ibid. p. 1012) ſtieß bei ber 
Porta Salara auf die Römer und fah das Kriegsooll vor dem Tor: cla- 
mantes: o Romani, come non dicete: viva la Chiesa, e lo Popolo? 


3 Alle biefe Dinge im Diar. Roman. Anton. Petri p. 1012. Der 
Graf von Troja, von ben Orfini gefangen, entiprang feiner Haft. 
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die Partei Alexander's auf die erſte günſtige Gelegenheit, 
ſich zu erheben. Malateſta hatte ſich mit einem angeſehenen 
Romer Cola di Lello Cerbello in Verbindung geſetzt und ihm 
große Summen verſprochen, wenn er das Volk zum Aufſtand 
bewege.! Dies geſchah. Am Sylveſterabend erhoben in ben 
Regionen Parione und Regola dazu angeftiftete Kinder den 
Ruf: „es lebe die Kirche und das Boll!” Die Sturmgloden 
. von ©. Lorenzo in Damafo läuteten, und die Berfchworenen 
jener Regionen zogen nad) Campo di Fiore. Sekt erſcholl 
ganz Rom von demfelden Auf: „Rirhe! Kirche!“? Der 
Verabredung gemäß rüdte alsbald Paul Orſini mit Lorenzo 
Anibaldi in Trastevere ein; dann zog er mit andern feines 
Haufes am Neujahrsmorgen 1410 über die Zudenbrüde in 
bie Etabt und auf den Pla di Fiore, wo er das Volk ver: 
fammelt fand, das neapolitanifhe Regiment für erlofchen 
erflärte und neue Officialen einfeßte. An denselben Tag 
zogen auch Malatefla und Franz Drfini in Rom ein. Der 
Senator firedte die Waffen auf dem Capitol am 5. Januar; 
daffelbe thaten, doch erft nad) tapfrem Widerftande die nea- 


I Eine Sefandfchafteinftructton von Florenz an Palla d’Inofri degli 
Stroczi vom 19. März 1410 fagt: EI magnifico eignor Malatesta de' 
Malatesti da Pesaro nel tempo chera in campagnia et nostro capi- 
tano per ricoverare roma et reducerla alla obedientia della 
Chiesa tenne uno tractato con Chola di lello cerbello cittadino 
romano ei di grande seguito et — promisse al dicto chola 5009 
fiorini — in caso che esso inducesse il-popolo romano a rubel- 
lione da mess. Ladislao. Seguitö che il dieto Chola levö il rumore 
in roma in maniera che ne seguitö che del dicto tractato Roma ne 
(fu) ridacta alla obedientia della Chiesa. Malateſta habe ben Papft 
vergebens aufgefordert, die 5000 Nor. zu zahlen; dies folle der Gefanbte 
bewirken. Archiv. Flor. Registrum Instruction. T. XIV. p. 125. 

2 Viva lo Popolo et la Ecclesia, et sic tota Roma fuit secuta 
dictas duas Regiones. Anton. Petr. p. 1013 60. 
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politanifden Wachen der Stadttore. Diefe Tore zwifchen 
zwei Runbtürmen und mit crenelirten Mauern verfchangt, 
bildeten an fi Feſtungen, welche erobert werden mußten. 
Die Borta von S. Baul war bejonders ftark, faft ein Eaftell, 
wie noch heute erkennbar ift, und auch durd das Grabmal 
des Cajus Ceſtius verjtärkt, welches zum erſten Mal folange 
Rom ftand, in eine Baltion mit Bruftwehren verwandelt 
war. ! Der damalige Ehronift Rom's ſah mit Erftaunen 
eine Bombarde auch auf dem Monte Teftaccio aufgepflanzt, 
von wo das Tor S. Paul befchofien wurde. Diejes und 
das Appifche fielen am 8. Januar. Am 15. Februar wurden 
die Porta von ©. Lorenzo und die Maggiore erftürmt, und 
nachdem fih am 1. Mai aud Ponte Molle ergeben hatte, 
buldigte ganz Rom dem Papft Aleranver V. 


3, Alexander V. in Bologna. Die Römer bieten ihm bie Gewalt. Er 

beftätigt ihre Autonomie. Er flirbt, 1410. Johann XXIII, Papft. Seine 

Bergangenheit. König Ruprecht ftirbt. Sigismund, König der Römer, 

1411. Johann XXI. und Ludwig von Anjou ziehen in Rom ein. Exr⸗ 

pebition gegen Labislaus von Neapel. Ihr erfter Erfolg, ihr Häglicher 

Ausgang. Bologna vebellitt. Sforza d'Attendolo. Der Papſt fchlieft 
Frieden mit Ladislaus. Gregor XII. flieht nach Rimini. 


Nichts hinderte jebt Alexander, dem Ruf der Römer 
zu folgen, und feinen Sit im ©. Beter einzunehmen. Er 
hatte unterveß ein neues Reformconcil nad drei Jahren an⸗ 
gefagt, Piſa verlaflen, und fih nach Piltoja begeben, willens 
von dort nah Rom zu gehen. Aber ver liftige Coſſa bemog 
ihn, feine Refivenz in Bologna zu nehmen, und der willen- 


i Vidimus metam $. Pauli invertescatam, quod numquanı fuit 
visum, nec auditum dicere. Ibid. p. 1014. Invertescare: mit hil- 
jenen Bruftwehren verſehen. 
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Iofe Papſt folgte dem Befehl des Cardinals, dem er bie 
Tiara verdankte. Eine Geſandſchaft der Römer überreichte 
ihm zu Bologna am 12. Februar die Echlüffel und das 
Banner der Stadt, mit der dringenden Bitte, dort als Ge 
bieter einzuziehen; es vereinigten auch die Florentiner ihre 
Bitten mit denen der Römer. ! Alexander V. nahm die 
Herrichaft Rom's aus den Händen jener Boten und beitätigte 
ihnen am 1. März die Freibeiten der Stadt dur ein Di- 
plom. Es ergibt fih daraus die Form des damaligen Etabt- 
regiments und der wichtigften Magiftrate, welche folgende 
waren: ein fremder, fechsmonatlicher Senator; ein fremder 
Capitän und Appellationsrichter mit zwei Notaren; drei Con⸗ 
fervatoren; ein Kämmerer; die 13 Regionencapitäne; ein 
Eonfilium oder Stadtrat von 39 Männern; 69 Conftabler; 
ein Protonotar; vier Marſchälle; zwei Kanzler; zwei Eyn- 
bici des römischen Volks; zivei Eenatsfchreiber; zwei Steuer: 
einnehmer (gabellarii); ein Doganenoberft für das Salz 
(dohanerius salis); zwei Eyndici für alle Officialen; zwei 
Auffeher der Bauten (magistri edificiorum). ? 

Der Papſt hatte wirklich die Abfiht, bald nad Rom 
zu geben, doch der Tod überrafhte ihn in Bologna am 


1 Math. de Griffonibus Memoriul. Histor., Mur. XVIII. p. 217. 
— Ghirardacci Hist. de Bol. p. 581 fagt, daß mit dem Abgeſandten 
Grafen von Tagliacozzo, 10 Bifchöfe waren. Am 27. März 1410 beauf 
tragt Florenz feine Geſandten, ben Bapft zur Rüdtehr aufzuforbern ; in ber 
Infruction wird gefagt, daß dies bereits die römiſchen Voten, ber Gref 
von Tagliacozzo und Alto Conte di Campagna gethan hälten. Reg. 
Instract. XIV. 129. Im Privileg Alegander’s für Rom werben bie 
Voten bes Volls namentli genannt, barınter Nicolaus Lelli de Man- 
einis, ein Conſervator, vielleihht derſelbe Chola di Lello Cerbello, was 
fein Zuname fein mochte. 

2 Bulle, Bologna 1. März 1410; Theiner III. n. 109. 
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3. Mai 1410. Wenn man dem lauten Gerücht Glauben 
ſchenken darf, ſo war es Baltaſar Coſſa, welcher auch dieſen 
Papſt in die Ewigkeit befördert hatte. Nach dem Urteil der 
Zeitgenoſſen war Alexander V. ein freigebiger und gelehrter 
Mann, aber ein gutmütiger Schlemmer ohne ſelbſtändigen 
Geiſt.! Auf dem heiligen Stul fand er fi in fo großer 
Dürftigfeit, daß fie ihn an feine eignen Anfänge erinnerte; 
er felbft fagte von fih: als Biſchof war ich reich, als Cardinal 
arm, als Papft ein Bettler. 

Der mädhtigite ver Cardinäle durfte jegt nur die Tiara, 
das Ziel fettes Ehrgeizes begehrten, um fie aud fein zu 
nennen. Der Heuchler Coſſa miderftrebte ſcheinbar feiner 
Wahl; aber wenn er die Stimmen des Conclave nicht ges 
wonnen hätte, jo würden fie ihm die Lanzen feiner Söldner 
erzwungen haben. Ludwig von Anjou, ver fi eben zum 
Feldzug wider Ladislaus rüftete, unterftüßte außerdem nach⸗ 
prüdlih die Erhebung Coſſa's, von deſſen Energie er fich 
den Befit Neapels verſprach. Die 18 in Bologna verfam- 
melten Cardinäle mählten den gefürdteten Mann am 17., 
und Frönten ihn am 25. Mai im Dom ©. Petronius als 
Sobann XXI. ? 

Baltafar Coſſa ftammte aus einem eveln Haufe Neapels.* 


1 Hist. Andreae Billii, Mur. XIX. p. 41. Niem Ill. c. 51. Die 
wichtige Geſchichte des Schismas dieſes Autors veiht bis zum Tode Ale 
rander's V. Er hatte fie beenbigt in Bologna am Tage, ba Johann XXI. 
gekrönt wurde. Das legte und IV. Buch oder ber Nemus unionis ent- 
hält die Gefchichte des Verſuchs der Union zwifchen Gregor XII. und Bene⸗ 
biet XIII., mit Actenftüden, vom Sabre 1406 ab. 

2 Die Wahl Coſſa's war durch mancherlei Mittel, auch burch Gold 
betrieben worben. Lenfant Hist. du Concile de Pise Il. p. 4 sq. 

I Ein Decret Carl's von Durazzo bat. Neapel 18. März 1382 (Reg. 
Angiov. fol. 20) beftätigt für bie Familie Coſſa aus Ischia, welcher fon 
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Sm feiner Jugend foll er mit feinen Brüdern das einträg- 
liche Geſchäft eines Meerpiraten getrieben haben. Er war 
nad Bologna auf die Univerfität gegangen, wo er fi} einem 
ausfchweifenden Leben ergab. Bonifacius IX. hatte ihn dort 
zum Archidiaconus gemadt, und hierauf als feinen Kämmerer 
nah Rom gezogen. Sm der Curie, wo das Glüd in un- 
gebeuerliher Geftalt emportaucht, hatte er dies Amt benust, 
um mit Indulgenzen und anderem Wucher reich zu werben. ' 
Er war Cardinal von S. Euftadio geworden, und enblid 
als Legat nah Bologna zurüdgelehtt, wo er vor feiner 
Frechheit, Keiner Schandthat, felbft nicht vor. dem Mord zu 
rüdbebte, um ſich die Herrichaft der Romagna zu erhalten. 
Seine Beitgenofien nannten ihn mit Uebereinftinnmung einen 
in allen weltlichen Dingen eben fo großen Mann, als er 
in geiſtlichen unwiſſend und unbraudbar war.? Es fehlte 
nit an Etimmen der Entrüftung über die Wahl eines ſolchen 
durch fein einziges Verdienſt, aber durch viele Frevel bekannt 
gewordenen Menſchen zum Bapit, deſſen fünvenvolle Ber: 
gangenbeit, ja felbit der Verdacht, der Mörder zweier Päpſte 
geweſen zu fein, die heilige Würde fhändete, die man ihm 
verlieben batte. 3 


Robert und Carl II. ein jährliches Stipendium gegeben, wegen ihrer Ber: 
bienfte daffelbe Privilegium. Es werden darin Stefan Coſſa und befien 
Söhne Diarino, Iohannes und Petrus genannt. Ob Baltafar biefer Fa⸗ 
milie angehörte, weiß ich nicht. 

1 Romana Curia, in qua maxime veluti portenta fortunse 
sepius emergunt, fagt ber erfahrene Poggius De varietate Fortunae p. 59. 

2 In temporalibus quidem magnus, in spiritualibus nullus om- 
nino atque ineptus. &conart. Aretin. Commentar. Mar. XIX. p. 927. 

3 Niem bat das fchmärzefte Porträt von Coſſa entworfen. Dan Iefe 
feine Vita Johis XXIII. ed. Meibom, Frankfurt 1620. Publice dice- 
batur Bononiae, quod ipee ducentas maritatas, viduas et virgines, 
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Kurz vor der Erhebung Eofia’3 ftarb am 18. Mai 
Ruprecht, der ruhmlofe, aber unfträflihe König der Römer. 
Sobann XXIII. eilte daher feine Nunzien nad Deutfchland 
zu ſchicken, um dort für die Wahl Sigismund's zu wirken, 
des Königs von Ungarn und Bruders des enttronten Wenzel. 
Eigismund wurde aud am 20. Eeptember in Frankfurt zum 
Könige der Römer gewählt. Zwar ftellte eine andre Partei 
am 1. October den greifen Jobſt Markgrafen von Mähren 
aus demjelben Haufe Luxemburg auf; doch dieſer ftarb ſchon 
am 8. Januar 1411, worauf Sigismund nochmals einmütig 
am 21. Juli zu Frankfurt erwählt wurde.“ Der neue 
römische König anerkannte fofort Johann XXIII. als recht⸗ 
mäßigen Bapft. 

Rom huldigte diefem ohne Widerſpruch, und nahm 
den von ihm ernannten Senator Roger di Antigliola von 
Perugia auf.? Unterdeß hatte Paul Orfini als Capitän der 
Kirche den Krieg gegen die Partei von Ladislaus eifrig fort- 
geſetzt. Mehre Städte hatten fi ihm ergeben, jelbit vie 
Colonna Frieden geboten; auch Battifta Savelli ſich unter- 
worfen. 3 Demnad befand fi die Etabt und ihr Gebiet im 


ac etiam quam plures monieales illic corruperat, ejus ibidem domi- 
nio perdurante (p. 8). Eoliten die Männer Bologna’ nur Memmen 
gemwefen fein? Poggius fagt: non est meum insectari mortuos, sed 
etiam nibil iniquius vidit hoc saecnlum quam Antistitem Christianae 
fidei, eum virum, pui nullam neque fidem norat, neque religionem. 
De variet. Fort. p. 59. 

1 Aſchbach Geſchichte Sigismund's I. c. 15. 

2 Anton. Betr. p. 1018. Am 15. Zuli 1410. 

3 Um beide Colonna zu gewinnen hatte ihnen Johann XXI. fon 
am 18. Juli 1410 Genzano, Kivita Lavigna, Pallarano, Corcollo, ©. 
Bictorini umd Frascati auf Zeit verliehen. Die Urkunde batirt Bonon. 
AV. Kal. Aug. A. I, bei Ratti Storia di Genzano App. p. 124. 
Nicol. Colonna ſtarb am 22. Aug.; am 23. unterzeichnete fein Bruber 
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rubigen Beſitz Johann's XXII., während fein Gegner Gre⸗ 
gor XI. unter dem Schuß von Ladislaus in Fundi oder in 
Saeta ein Afyl fand. Um nun den Kriegszug gegen Neapel 
zu betreiben, kam Lubwig von Anjou am 20. September nad) 
Kom. ! Er ging von bier am 31. December mit Paul Or: 
fini nah Bologna zurüd, wo er in Johann XXIII. drang, 
mit ihm nah Rom zu kommen, und feine Erpebition aus 
der Nähe Träftig zu unterftügen. Aud die Römer Iuden den 
Bapft zur Rückkehr ein. 

Mit den größeften Koften, ven Steuern der ausgefogenen 
Provinzen und den frevelbaft aufgebäuften Kirchenjchägen 
wurde jebt die Eroberungsarmee ausgerüftet. Die berühm- 
teften Feldhauptleute der Zeit, Paul Orfini, Sforza, Gen: 
tile de Monterano, Braccio von Montone ftanden im Dienft 
des Anjou und verbürgten ihm ven Sieg. Man brad am 
1. April 1411 von Bologna auf. Johann XXIU. und alle 
Cardinäle wurden von Ludwig und vielen franzöfifchen wie 
italienifhen Edeln geleitet, während das Hauptheer ihnen 
nachfolgte. Am 11. April langte man bei ©. Pancrazio 
vor Rom an; am folgenden Tag bielt der Papſt unter dem 
Subel der nun gezähmten Römer feinen feierlihen Einzug in 
die Stadt und den ©. Peter, wo die Magiftrate, angezünbete 
Kerzen in der Hand, huldigend vor ihm erſchienen. Am 


Johann den Frieden, Anton. Betr. p. 1020. — Der Bertrag des Savelli 
tom 13. Jan. 1410 mit bem Generalcapitän Alexauders Malateſta, bei 
Theiner III. n. 114. 

1 An 27. Oct. 1410 war er in Corneto, mo er allen Genuefen 
fiheren Hafen gab. Ludovicus dei gr. Jerusalem et Sicilie Rex — 
datum in dicto portu Corneti sub annulo nro secreto die XXVII. 
Octobris III. Ind. Per Regem presente D. Agatone de Bellavalle. 
Archiv Corneto Cassat. A. n. 25. 
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23. April weihte er die Fahnen, die er dem Anjou und 
Drfini übergab, und wenige Tage fpäter zog ber Prätendent 
vom Carbdinallegaten Peter Etefaneshi begleitet, an ber 
Spitze von 12000 Reitern und vielem Fußvolk zur Eroberung 
Neapels auf vderjelben Straße ab, welde vor ihm Carl I. 
von Anjou, Carl von Durazzo, und fo mander andere Er: 
oberer genommen batten. 

Unaufgehalten drang dies Heer über den Liris bei Ges 
perano ind Königreich, wo der Gegner in fefter Stellung bei 
Ponte Corvo lagerte. Der glänzende Eieg Anjou's bei Rocca 
Eecca am 19. Mai 1411 würde Ladislaus vielleicht feine 
Krone gekoftet haben, wenn der Sieger ihn benübte Mit 
Not entrann der König der Gefangenjhaft. Er jammelte 
feine Truppen in ©. Germano, erftaunt, daß man ihm dazu 
Zeit ließ. Am eriten Tage nach meiner Niederlage, fo jagte 
der ritterlihe Ladislaus, hatten die Feinde nich jelbft in ver 
Hand, am zweiten mein Neid, am dritten weder meine 
Perfon, noh mein Neid. Vom Schlachtſeld ſchickte Ludwig 
die erbeuteten Fahnen des Königs und Gregor’3 XI. als 
Trofien nah Rom, und Johann XXIII. empfing fie mit 
maflofer Freude. Die Feierlichkeit, die er veranftaltete, bes 
zeichnet ben Geiſt des damaligen Papſttums, in weldhem ver 
priefterliche Charakter völlig entſchwunden war. Sohann ließ 
jene Fahnen auf den Turm des ©. Peter aufpflanzen, damit 
fie ganz Rom ſichtbar jeien; dann wurden fie herabgeftürzt, 
und während der Papſt in glänzender Proceflion durch die 
Stadt zog, binter ihm im Staube fortgefchleift. Dies war 
die Geftalt, in welcher ſich das Haupt der heiligen Kirche 
14 Jahrhunderte nah Ehriftus bewundern ließ. Aber bald 
nah dieſem Siegesjubel trafen Schreckenskunden ein; die 
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Schlacht von Rocca Secca war fein Tag von Benevent oder 
Tagliacozzo geweſen; denn der gefchlagene König ſtand ſchon 
wieder mit einem neuen Heer im Feld und in fo ftarfen 
Stellungen, daß feine Feinde fie nicht zu flürmen mwagten. 
Mangel herrſchte in ihrem Lager; Zwiſt entzweite fie; der 
Anjou Schalt Baul Orfini Verräter, weil er den König mit 
Abſicht nicht verfolgt Habe. Der unglückliche Prätendent Tehrte 
fhon am 12. Juli nah Rom zurüd, mit einem fiegreiden 
und doch zertrümmerten Heer; die glänzende Erpedition war 
in Nichts zerronnen. Er jelbit ftieg beſchämt am 3. Auguft 
auf der Ripa Grande in ein Schiff, um nochmals ohne Krone 
nah der Provence heimzugeben; Fein einziger der getäufchten 
römifhen Barone gab dem Scheidenden das Ehrengeleit. ! 
Das Mißlingen der großen Unternehmung war für Jo 
bann XXIII. verhängnißvoll; denn die Macht des Königs 
Ladislaus war ungebroden. Die Florentiner gewann er 
durch den Verlauf Cortona's, fo daß fie fi) von der Liga 
mit dem Papſt trennten, und dieſen ſchwächte außerbem der 
Abfall Bologna’. Diefe Stadt, welche Coſſa fo lange als 
Tyrann beberrfcht hatte, fah ihn kaum als Papft aus ihren 
Mauern entfernt, als fie am 12. Mai ven alten Ruf: 
„Boll! Boll! erhob, den Cardinalvicar verjagte, und 
ihre Freiheit wieder herſtellte. Alle dieſe Vorgänge gaben 
Gregor XU. im feften Gaeta neuen Mut. Was half es 
Sobann XXI, daß er Labislaus nochmals bannte, und 
den Kreuzzug wider ihn predigte? Der König Tonnte ohne 
großen Widerftand vor Rom erjcheinen, mo die Barone ihn 
erwarteten, und das Volt dur unmäßige Steuern erbittert 


1 Worüber fich Antonius Petrns, der Augenzeuge, wundert. p. 1026. 
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war. ! Den Eolbtruppen war nicht zu traten; die Gapitäne 
Eforza und Orfini lagen im Streit, und Tonnten jeden 
Augenblid zu Berrätern werden. Johann XXIII. verſchanzte 
fich deshalb voll Argmohn im Vatican, und fegte viefen Palaft 
durch einen gemauerten Bang mit der Engelsburg in Berbin- 
dung.? Galgen und Henkerbeil ftraften auf dem Capitol bie 
Unrubigen, wo feit dem 27. Auguft 1411 Riccardus de Ali- 
doſiis als Senator ein firenges Regiment führte. 3 Nom blieb 
gehorfam, aber die Untreue der Solbcapitäne ſetzte So: 
dann XXIII. bald in nicht geringe Berlegenbeit. 

Sforza d'Attandolo, jegt in Dienften der Kirche, war 
der jüngere Nebenbuler von Paul Drfini und mit ihm in 
Zwiſt. Diefer berühmte Bandenführer, welcher von ber 
Eigenſchaft des Hercules, der Kraft, feinen Namen trug, 
flammte aus Cottignola in der Romagna, wo er um das 
Jahr 1369 geboren war. Aus dunfeln Anfängen hatte er 


1 Den jährlichen Ertrag der Weinftener in Rom gibt Niem auf weniger 
als 50000 flor. an, und ſagt, Coſſa habe ihn auf 100000 flor. fteigern 
wollen. Vita Johis XXIII. p. 26. 

2 D. Papa fecit incipere murare et fieri facere murum et 
andare in eum de Palatio Apostolico usque ad castrum 8. Angeli 
per multos magisiror. Der Gang ſelbſt wurde lo Andare genannt. 
Ant. Petr. 1023. Er warb angefangen am 15. Juni 1411. — Beiläufig 
bemerkt ber Schreiber, daß am 23. Ian. im vaticanifhen Garten 5 große 
Wolfe erlegt wurben. Die Wölfe, welche heute aus der Campagna ver 
ſchwunden find, waren no A. 1580 fo zahlreich, daß bie Statuten Rom’s 
einen Preis barauf feßten. Lupum si quis quocumque modo inter- 
fecerit, intra urbem, habeat in Camere julios X., siextra urbım 
circum milliaria deocem, julioe V. (lib. II. c. 70). 

3 Er blieb Senator bis zum folgenden Jahr, wo am 13. Aug. Ja- 
cobus Pauli Comes de Podio von Foligno Eenator wurde. Anton. Betr. 
p. 1081. Die Sitte war, daß ber Senator zuerſt nach dem Vatican ritt, 
wo ihm ber Papft ben Stab reichte, worauf er feinen Zug zur Beſitznahme 
des Eapitols hielt, auf deſſen Stufen ihn die Regionencapitäne empfingen, 
bie Banner in der Hand. 
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einen ſchnellen Aufſchwung genommen. Man erzählt, daß 
er als Süngling mit der Hacke fein Brod erwarb, und an⸗ 
geetelt von dieſem niedrigen 2008, eines Tags das Werkzeug 
feiner Dual nah einer hohen Eihe warf; wenn die Hade 
niederfiel, fo wollte er Bauer bleiben, wenn fie im Baume 
ftedden blieb, als Kriegsmann Dienfte bei irgend einem ber 
GCapitäne nehmen, deren Ruf damals die Phantafie der Ju⸗ 
gend entzündet. Die Hade blieb im Wipfel des Baums, 
der Bauernfohn Attanvolo flieg zu Pferd, und er ward mit 
der Zeit Großconnetabel von Neapel und Bater des Herzogs 
von Mailand. Die Kriege der Päpfte in Neapel waren es 
vor allem, welche Eforza Gelegenheit gaben, fein foldatijches 
und politiſches Genie zu entfalten. Als nun die Furcht vor 
Ladislaus Johann XXI. mehr und mehr ängftigte, berief 
er feine beiven Capitäne zum Kriegsrat nah Rom. Sie 
überwarfen ji bier; Sforza, welchen Ladislaus bereits für 
fih gewonnen hatte, verließ mit feiner Bande die Stabt 
und verſchanzte fi auf dem Algidus, im Juni 1412. Der 
Papſt ſchickte an ihn einen Cardinal mit 36000 Golbgulven, 
ihn zur Rückkehr zu bewegen; doch der troßige Capitän trat 
bald offen in die Dienfte des Königs von Neapel, marfcirte 
nah Dftia und nahm bier eine feindliche Stellung an. Der 
Papft ließ den Verräter, nah damaliger Eitte, an allen 
Toren und Brüden der Stadt im Bilde ausftellen, mit dem 
rechten Fuß am Galgen hängend, in der rechten Hand eine 
Bauernhade, in der linken eine Echrift, melde fagte: „Ich 
bin Sforza, Bauer von Cotognola, ein Verräter, der zwölf 
mal wider feine Ehre der Kirche die Treue Brad.“ ! 


1 Jo sono Sforza, villano della Cotognola, Traditore, che dodici 
tradimenti ho fatti alla Chiesa contro lo mio onore — Ant. Petr. 
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Der Abfall Sforza’3, die Empörung des Präfecten von 
Bico, welder Eivita Vecchia mit Hülfe ver Neapolitaner 
behauptete, die Rebellion anderer Barone, und die ges 
teizte Stimmung der Römer zwangen envlih Johann feine 
Politif zu ändern und mit diplomatifher Kunft den König 
in das Netz von Verträgen zu ziehen.! Schon im uni vers 
mittelten päpftlide Boten ven Frieden. Derjelbe Coſſa, 
welcher der eifrigfte Beförderer der neapolitanifchen Expedition 
gewefen war, erklärte ſich jebt bereit, den Anjou zu vers 
raten, wenn Lavislaus Gregor XII. verriet. Er erbot fi 
ihn als rechtmäßigen König von Neapel anzuerkennen, ihn 
zum Bannerträger der Kirche zu machen, ihm für die Frei 
lafjung der Coſſa, feiner Verwandten, eine namhafte Summe 
zu zahlen, und Ascoli, Ziterbo, Perugia und Benevent ihm 
als Pfänder zu überliefern. Dafür follte Ladislaus Jo⸗ 
bann XXI. als Papſt anertennen, 1000 Lanzen in ben 
Dienft der Kirche ftellen, und Gregor XII zur Abdankung 
bewegen, oder doch aus dem Königreich verbannen. ? Ladis⸗ 
laus fürdtete offenbar die Wiederholung der anjoinifchen 
Erpedition; der König von Frankreich ermahnte ihn ſich von 
Gregor abzuwenden; der römische König Sigismund, den er 
als Prätendent von Ungarn fih zum Feinde gemacht hatte, 
und melder als ein Fräftiger Mann daran dachte, die Rechte 


p. 1031. zum 17. Wug. 1412. Vita Sfortiae, Mur. XIX. p. 6853. 
Annal. Bonincontr., Mur. XXI. p. 105. 

1 Um ben andern Zweig ber Eolonna von Paleflrina zu gewinnen, 
gab er dem Jordan und Lorenzo, Söhnen bes Agapito, den Vicariat von 
Olevano bis zur britten Generation (Breve, dat. Rome ap. 8. Petr. X. 
Kal. Meji A. II). Ex Reg. Johis XXIII. Cod. Vat. 6952, bei Gal- 
letti Mscr. Vat. 7931. p. 73 sq. 

2 Marin Sanudo, Vite de’ Duchi di Venezia, Mur. XXII. p. 808. 
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des Reichs in Stalien zur Geltung zu bringen, bebrohte ihn; 
und fo beſchloß er mit Johann XXIII. einen Vergleich ein- 
zugeben. Der unerwartete Friedensvertrag wurde ſchon im 
Juni 1412 zu Neapel abgefhloffen und am 19. October in 
Rom ausgerufen. Er war unebrenhaft für beide Teile. Um 
den Schein zu reiten, verfammelte ver König eine Synode 
von Bifhöfen und Magiftern in Neapel; diefe Verfammlung 
fand alsbald, daß Gregor XI. unredhtmäßig fih Papft neme 
und ein offenbarer Kleber fei.! Ladislaus würde fich jet 
fein Gewiflen gemacht haben, feinen Schüßling zu verlaufen, 
und nur die Flucht des verratenen Papſts erfparte ihm viefe 
äußerfte Schande. Nachdem der greife Gregor XI. eines 
Tags zu feinem tiefen Erftaunen ven Befehl erhalten hatte, 
in Fürzefter Frift das Königreich zu verlaflen, war er völlig 
ratlos; die zufällige Ankunft zweier venetianifher Hanbels- 
ſchiffe im Hafen Gaeta’8 half ihm aus ver Not. Er beitieg 
am 31. October eins diefer Fahrzeuge mit feinen menigen 
Freunden oder Verwandten, mworunter fein Neffe der Car: 
dinal Condulmer, nahmals Eugen IV., fih befand, und 
fegelte in Todesfurcht vor Piraten und Feinden durch beide 
Meere Italiens, bis er die Küfte von Eclavonien erreichte. 
Bon dort brachte ihn eine Barke nach Gejena, mo Carl Mala: 
tefta erſchien, und ihm ein ebrenvolles Geleit und Aſyl in 
Rimini gab. Der Nachkomme der berühmten Eignoren diefer 
Stadt war der einzige, aber madhtlofe Dynaft, der noch die 


1 Brief des Königs an Johann XIII. vom 16. Oct. 1412, aus Ca- 
stell nuovo. Rayn. n. 2. Vestrae beatitudini tenore presentium 
nunciamus, quod nunc firme credimus et tenemus et indubitanter 
profteamur, praefaiam assumptionem vestram ad regimen Romanse 
et universalise Ecce inspiratione divina fuisse canonice 
celebratam. 
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Sache Gregor’3 verfoht. Seine unerjchütterte Treue, wie 
immer man ihre Gründe beurteilen mag, gebietet Achtung 
und glänzt um fo heller durch den ſchimpflichen Verrat von 
Ladislaug. ! 

Der Bertrag mit Johann war übrigens ein jehr wichtiger 
Schritt weiter zur Beilegung des Schisma; denn Gregor XI. 
batte dadurch feinen lebten Anhalt von politifcher Bedeutung 
eingebüßt, und bald folgten Ereignifje, vie auch Johann XXIII. 
haltlos machten und zwangen, vor dem Tribunal zu er: 
fcheinen, welches alle drei Päpfte richten follte. 


1 Siehe den Brief Gregor’s, dat. Arimini IX. Kal. April. A. IV. 
Raynald n. 4. Unter vieler Not gelangte er nach Sclavonien, et tandem 
in quinque barcunculis nos et venerabil. fratres nri. 8. R. E. car- 
dinales, qui tunc tres numero nobiscum erant, mare ipsum transi- 
vimus per diem naturalem mirifice — ad portum Üesenaticum ap- 
plicantes; wo fie Karl Malatefta empfing. 


Gregoropius, Gefhichte der Stapt Rom. VI. 39 


Sechstes Capitel. 


1. Johann XXIII., und bie Synode in Rom. Sigiſmund in Italien. 
Johann XXI. fagt das Eoncil an. Labislaus erfcheint vor Rom. Ber- 
teibigungsanftalten Johann'e und ber Römer. Die Reapolitaner bringen 
in die Stadt. Flucht und Verfolgung Johann's. Labislaus Herr von Rom, 
1413. Plünderung Rom’s. Ladislaus beſetzt Den Kirchenftant. Johann XXIII. 
in Florenz. Conftanz ale Ort des Concils gewählt. Zufammenkunft bes 
Papſte und ‚Könige ver Römer in Lodi. Das Concil wird nach Conſtanz 
außgeichrieben. Johann XXIII. kehrt nach Bologna zurüd. 


Noch zu Pifa war die Fortfegung des Concils innerhalb 
dreier Jahre beichloffen worden; die grenzenloje Verderbniß 
der Kirche, deren Einheit durd) die immer mächtiger werdende 
Härefie von Widlef bevroht wurde, forderte eine gründliche 
Reform, und dieje konnte nur das Werk einer ökumeniſchen 
Kirhenverfammlung fein. Johann XXIII. hatte die erften 
Jahre feines Pontificats nur mit feinen weltliden Ange 
legenbeiten hingebracht. Zwar hatte er im April 1412 ein 
Concil nah Rom berufen, aber diefe Synode war zu feiner 
eigenen Genugthuung fo jparfam beſucht, daß fie nicht als 
Kirhenverfammlung gelten konnte.! Es zeichnet nichts beſſer 
die Anfiht der Zeit über das frevelvolle Wejen vieles 
Mannes, als die Erzählung von einem komiſchen Zufall, 


I Die Vita Johann's (Mur. III. 11. 846) wirft ihm fogar vor: per 
armigeros suos impedivit Praelatos in stratis, ne ad concilium ha- 
berent tutum accessum. 
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der ſich bei jener Synode zutrug. Während Johann in der 
Capelle des Vaticans die Veſper hielt und der Geſang Veni 
creator spiritus angeſtimmt wurde, erſchien ſtatt des heili⸗ 
gen Geiſtes eine ſtruppige Nachteule, welche mit feurigen 
Augen den Papſt anſah. Sie kam bei einer zweiten Sitzung 
wieder; die beſtürzten oder lachenden Cardinäle erſchlugen 
ſie mit Stöcken. Viele Geſchichtſchreiber haben dieſen Vorfall 
bemerft. ! 

Johann wurde indeß unabläfiig beftürmt, ein Concil 
zu berufen. Gefandte der Parifer Univerfität forderten ihn 
felbft in Rom dazu auf. Unter den Königen, welde ihn 
an feine Pflicht gemahnten, war Niemand eifriger als Eigis- 
mund, ein Träftiger Mann, welcher vie feit lange unter: 
brodene Beziehung des Reichs auf Italien wiederherzuſtellen 
beihloß, und bier ſchon am Ende des Jahres 1411 aufge 
treten war, da er die Benetianer wegen Zara’3 mit Krieg 
überzog, und anfangs unglücklich, dann fiegreid ‚eine gebie- 
tende Stellung in der Lombardei einnahm. Der von alleı 
Seiten gedrängte Johann zeigte endlich der Chriftenheit am 
3. März 1413 an, daß er Rom berubigt, Gregor ven XI. 
aus Neapel entfernt und mit diefem Königreich Frieden ge- 
ſchloſſen habe, und verkündigte zugleich für den December 
des fommenden Jahrs ein allgemeines Goncil an einem noch 
zu beftimmenvden Ort. ? Sein Entichluß war heuchleriſch, aber 
eine ſeltſame Berkettung von Creignifien, die zunähft von 


1 Riem Vita Johis XXIII. p. 27. Die Nachteule fehlt nicht ale 
Symbol für biefen Papſt auf beffen Porträt in Lenfant’s Geſchichte des 
Pifaner Concils. 

2 Bulle, dat. Romae apud $.Petr. V. Non. Martii A. II. Ray 
nald n. 16. 
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Neapel ausgingen, zwang ihn das auszuführen, was er 
vermeiden wollte. 

Der König Ladislaus hatte Gregor abgeſchworen und 
mit Sodann Frieden gemadt, nur um ihn zu täufchen. Er 
brannte vor erlangen die anjouinifhe Erpedition zu be 
ftrafen, durch welde ihn dieſer Papſt an den Rand des 
Berverbens gebracht hatte. Seine Gedanken waren unab: 
läflig auf das Königtum Italiens gerichtet, welches er zu 
nächſt durch die Bereinigung des Kirchenſtaats mit Neapel 
zu erlangen hoffte. Aber die italienifche Einheit konnte nicht, 
wie es einen Augenblid lang erfhien, vom Süden ber, 
durch Neapel bewirkt werben, fondern Ladislaus, der unter: 
nehmendſte Monarch der Dynaftie Anjou, wurde nur ein 
wichtige® Werkzeug der Zeit in einer andern Richtung, da 
jein Angriff auf Rom und fein balviger Tod das große 
Soncil beſchleunigen halfen, durch welches das Echisma jein 
Ende fand. 

Als Johann feine Abfiht Fund gegeben batte, eine 
Sirhenverfammlung außerhalb Rom zu berufen, nahm 
dies der König zum Vorwand des Bruchs feiner Verträge. 
Er erllärte, daß er während der Entfernung des Papſts 
Rom und die Sampagna vor Unruben hüten müſſe. Erilirte 
- Römer reizten ihn, fih der Stadt wieder zu bemädhtigen. 
Zwar fein alter Verbündeter Johann Colonna war am 
6. März 1413 zu Frascati geftorben, doch fand er noch 
Anhänger genug. Die Römer felbit haften den Bapft, und 
verlangten ungeduldig nad einer Veränderung ihres Zu 
jtandes. Mit der ſchamloſeſten Treuloſigkeit brach Ladislaus 
ſeine kaum beſchworenen Verpflichtungen. Im Mai ließ er 
ein Heer in die Marken einrücken, wo Sforza ſeinen Neben⸗ 


Ladislaus rildt ver Rom. 613 


buler Paul Orfini, den Capitän der Kirche, in Rocca Con⸗ 
trada durch Belagerung verhinderte, nah Rom zu eilen. ! 
Schon am Ende deflelden Monats fegelte eine neapolitanifche 
Flotte in die Tibermündung, und Ladislaus felbft brach 
nah Rom auf. Der Widerftand des Grafen Orfini von 
Tagliacozzo, welcher eine Nichte Zohann’d XXIII. zum Weibe 
batte, wurde jchnell überwältigt, und der König z0g durch 
die Sampagna unaufgebalten gegen die Stabt. Hier frob- 
lodten die Einen, und maren die andern beitürzt. Der 
Treubruh des Königs erjchien dem Clerus jo rätjelbaft, 
daß man ein geheime Einverftändnig "mit dem Papſt arg: 
wöhnte. Und fo tief maren die Päpfte in ver öffentlichen 
Meinung berabgeießt, daß man fie für Verräter an ihrer 
eigenen Stadt hielt, welche ihre Vorgänger jo oft und fo 
hartnädig wider Könige und Kaiſer verteidigt hatten. Wenn 
ein frevelvoller Menſch, wie Coſſa, wirklich zu diefem Mittel 
griff, um durch den Umfturz Rom’s und des FKirchenftaats 
ihm förderliche Verivirrungen zu erregen, fo Tonnte dies 
nah dem Porgange Gregor’3 XI. nicht mehr befrembend 
fein; ‚aber dennodh würde ſich Johann XXIII. in ſolchem 
Falle ald den unveritändigften aller Menſchen blosgeſtellt 
haben. Die Thatfahen widerſprechen nicht geradezu einem 
anfänglichen Einverftänpnig mit Ladislaus, doch fie zeigen, 
daß Johann ſich von dem treulofen Könige auf das Gröb- 
lichſte täuſchen ließ. 

Als ſich Ladislaus den Toren Rom's näherte, er: 
griff der Papſt Verteidigungsmaßregeln. Um das Volk zu 


I Um den Orſini zu entfegen, ſchloß Johann Bündniß mit Guidantonio 
von Montefeltro Grafen von Urbino, wozu auch Florenz eingeladen ward. 
Bertrag vom 7. Juli 1413, bei Theiner IIT. n. 142. 
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beſchwichtigen, hob er die drückende Weinftener auf, und gab 
den Römern fogar ihre Freiheit zurüd. Am 5. Juni legte 
er das Etabtregiment in die Hände ber Eonfervatoren und 
Hegionencapitäne, und ermahnte fie mit pomphaften Reben 
ih vor dem Könige nicht zu fürchten, da er felbft bereit 
fei mit ihnen in den Tod zu gehen. ! Unter dem Borfi des 
Senators Felcino de Hermannis Grafen von Monte Giuliano 
verjammelte fih am folgenden Tage das Boll auf dem 
Sapitol. 2 Dies Parlament ſchwor in gleicher Uebertreibung, 
eber zu fterben, als ſich Neapel zu unterwerfen. Wir wollen, 
fo fehrieen dieſe Römer, erft unſre eigenen Kinder verzehren, 
ehe wir ung dem Draden Labislaus ergeben. Jeder ver- 
tändige Mann wußte nun, was biefe Komödie zu fagen 
babe. Das römiſche Voll, in weldem vie legte republila- 
nifhe Bürgertugend erlofhen war, ſtand dem Könige feil. 
Argwohn, daß Lavislaus mit dem Willen des Papfts ge 
kommen fei, und Verrat lähmten auch folde, in denen nod 
patriotifches Ehrgefühl fich regen mochte. 

Am 7. Juni begab fih der Papft mit feiner ganzen 
Curie aus dem Vatican in den Balaft des Grafen, Orfini 
von Manupello bviefleits des Tiber, mo er nächtigte, um 
dem Bolt zu zeigen, daß er in baflelbe Vertrauen feße. ’ 
Schon landen die Neapolitaner vor den Toren. Man 

I Diear. Roman. Antonii Petri p. 1034. Die Römer antworteten: 
Pater sancte, non dubitetis, quia totus Pop. Roman. paratus est 
mori una vobiscum. Man muß wiffen, daß die Italiener bie Bejahung 
non dubitate ſters als nichtige Phrafe im Munde baben. 

2 Diefer im officiellen Katalog bes Capitols richtig aufgeflihrte Senator 
ergibt fi) aus bein Brief des Papſts vom 6. Aprit 1413 an benfelben. 
Theiner I1I. 139. 


3 Es ift ungewiß, ob biefer Palaft der von Monte Giordano, oder 
kom .Campo bi Fiore war. 
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erwartete einen Sturm. Aber ftatt deilen erſcholl am Morgen 
des 8. Juni der Auf, daß ver Feind bereits in Rom fei 
Ladislaus hatte in der Nacht die Mauer bei S. Croce 
durchbrechen laſſen, und ſein Feldhauptmann Tartaglia war 
durch dieſe Deffnung eingedrungen. Er ſtand dort unſchlüſſig 
am Lateran bis zum Morgen. Als er nicht angegriffen 
ward, als die wenigen Milizen, welche ihm entgegenrückten, 
furchtſam wieder umkehrten, zog Tartaglia mit klingendem 
Spiel mitten in die Stadt, die ſich ihm augenblicklich 
ergab. Nie war eine Eroberung ſchneller vollbracht worden. 
Johann XXIII. zögerte nicht, die Flucht der Belagerung 
in der Engelsburg vorzuziehen, fette jich fofort mit feinem. 
Hof zu Pferd, und floh aus Nom, mährend Ladislaus 
durch das Tor ©. Johann einzog und im Lateran Wohnung 
nahm. Seine Reiter verfolgten ven flüchtigen Schwarm 
neun Meilen weit auf der Via Caſſia; mande Prälaten 
ftarben vor Erihöpfung auf dem Wege; vie eigenen Solb- 
Inechte des Papſts plünderten die Eurialen aus. Mit Mühe 
entrann Johann nad) Sutri, und von dort in berfelben 
Nacht nah Viterbo, wie einft Innocenz VII! 

Unterveß behandelte Ladislaus Nom mit dem barbari- 
fen Webermut des Eroberers. Seine zügellofen Kriegs- 
Inechte verübten ungeftrafte Frevel; fie plünderten und 
ſteckten Häufer in Brand; Archive wurden zerftört, Kirchen 
ausgeraubt; mit ven Seiligtümern warb freder Spott 

1 Riem ſchildert die Flucht als Augenzeuge (Vita Johis XXIIL p. 31): 
Vidi illa die currere pedestres aliquos senes et debiles per iter 
hnjusmodi, qui prius tunc in eadem urbe quiete viventes adeo deli- 
cati fuerunt, quod vix pro solatio equitassent. Der Präfect hätte 


alle dieſe Flüchtlinge aufreiben Lönnen; man fah feine Schaaren, doch fie 
batten Befehl, jenen kein Leib zu thun. 
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getrieben; trunkne Soldaten zechten mit ihren Dirnen aus 
goldnen Kirchenpocalen; der Cardinal von Bari ward in 
den Kerker fortgeſchleppt, die Sacriftei des ©. Peter's wurde 
ausgeleert; im beiligen Dom ftallte man Pferve ein. Ber 
König confiscirte wider fein gegebened Wort alle Güter der 
Florentiner Kaufleute, und viele Römer jhidte er gefangen 
ins Königreid. 1 Er ernannte eine neue Regierung unter 
Nicolaus de Diano, den er zum Senator madte. Er ließ 
eine römische Münze mit feinem Namen prägen, und fügte zu 
feinen Titeln den jeltfamen binzu: „Erlauchter Erleuchter der 
Stadt.“ ? Die verhungerten Römer verforgte er freigebig mit 
. ficilifchent Getreide, welches er verteilen ließ. Die Stadt war in 
fo tiefe Armut geſunken, daß fie von einem Volk von Bettlern 
bewohnt zu fein ſchien; und in Wahrheit konnte das bamalige 
Rom unter den Trümmern feiner mittelaltrigen Gefchichte 
dafjelbe Mitleiv erregen, wie zur Zeit des Totila. 

Ale Orte im Stadtgebiet untermarfen fi) wieder dem 
Könige, und Oſtia capitulirte ſchon am 24. Juni. In 
kurzer Zeit befeßten die NReapolitaner auch das Patrimonium 
Petri. Ladislaus überließ jeinen Capitänen das Heer, madte 


1 &8 waren bereit Zuftände, wie beim Eacco des Bourbon. Urbe 
quoque direpta ac pluribus loeis incensa, volitantibus per flammas 
omnis generis literarum scriniis — stabula passim Ecclesiis prosti- 
tuta ... Andr. Billii Histor., Mur. XIX. p. 42. Rebe bes Carbinals 
Chalant vor Sigismund, bei Lenfant Hist. du Concile de Pise Il. 182. 
Poggii Bracciolini Hist. Flor. Mur. XX. p. 316. Und Rede tes Car- 
dinals Franciscus Zabaralla, aus Cod. Vat. 4942, bei Raynald ad A. 
1413. n. 19. 

2 Ladislaus Dei gra. Hungarie, Jerusslem, Sicilie, Dalmacie, 
Croscie, Rame, Servie, Lodomerie, Comanie Bulgarieque Rex, 
Provincie et Forcalquerii ac Pedimontis Comes, Urbisque 111lu- 
minator Illustrie. Diplom für Corneto, wovon weiter unten. 
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Julius Cäſar von Capua zum Uberften im Patican, den 
Grofen von Troja zum Befehlshaber in Traftevere, den 
Bifchof von Fundi Dominicus vom römifchen Geſchlecht der 
Aſtalli zum Bicar, und kehrte dann am 1. Juli über Dftia 
nah Neapel zurüd.! Die Engeläburg, melde fih noch 
allein für den Papft hielt, ergab ſich erft am 23. October. 
Man feierte Fefte; die Römer gingen mit Fadeln in der Hand 
durch die Straßen und riefen: „es lebe König Ladislaus!“? 

Der vertriebene Johann war unterdeß von Viterbo nad 
Montefiascone, ſodann nah Eiena geeilt, während ihm 
überall auf den Ferien die Neapolitaner folgten. Er verließ 
Siena am 21. Juni, um nach Florenz zu geben. Der einft 
fo gefürdhtete Coſſa irrte jegt, ala machtloſer Flüchtling, 
wie Gregor XII. umber. Die Eroberung Rom's war der 
Schlag des Verhängniſſes geweſen, welcher ihn entwurzelt 
hatte und mie ein bürres Blatt im Winde meitertrieb. Er 
wagte fih nicht nach Florenz, wo die Meinung geteilt 
war und man die Rache bes Königs fürchtete; wie ein 
Berbannter mußte er bei S. Antonio in einer Borftadt 
Wohnung ſuchen, bis ihn die Florentiner widerwillig auf- 


1 Meber Domenicus Aftalli, ſiehe Bitale p. 383. Da er nit Senator - 
war, fo lann bier nun an die geiftlihen Gefchäfte gebacht werben. Sein: 
Srabfehrift in S. Marcello (+ 2. Mai 1414), ibid. 384. — Der Graf 
von Troja war Perrectus de Yporegia de Andreis Comes Troye, fo 
nach den Reg. Ladisl. im Archiv Neapel. 

2 Diar. Roman. p. 1085 sq. Der Capitän übergab das Caftell 
unter ber Beringung, daß er alle Koftbarkeiten, welche die Curie bort verwahrt 
hatte, behalten dürfe. Er belud damit ein paar Schiffe und fegelte nach Neapel, 
wo ibn Labislaus bald um Schätze und Leben brachte. Der König war noch 
am 3. Juli 1413 in Oftia, wo er eine Schenkung von Gütern an Corneto 
ausftellte zum Lohn der Unterwerfimg dieſer Stabt unter feine Herrichaft . .. 
dat. Hostie per manus nri predieti Regis Ladislai A. D. 1413. die 
III. m. Julii, VI. Ind. Regnor. nror. A. XXVII. Zheiner III. n. 141. 
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nahmen. ! Er blieb dort bis zum Beginn des Winters, 
während die Truppen von Labislaus alles Land bis gegen 
Siena bin eroberten. Er ſchrieb Briefe an die Ehriftenbeit, 
teilte ihr feine Vertreibung mit, fchilderte die in der Stadt 
begangenen Frevel, und forverte die Könige zur Hülfe auf. ? 
An Sigismund, melder fih in ver Lombardei befand, 
fhidte er den Cardinal Ehalant, und bat aud ihn um 
Unterftüßung’wider Ladislaus. Die Boten des Königs der 
Römer kamen nad Florenz, und forderten vom Papſt das 
Concil. Man verabrevete eine Zufammentunft in Lobi. 
So trieb der König von Neapel Johann den ZXUL 
geradezu in die Arme des Königs der Römer, und nad) einer 
langen Unterbrechung ftellte fich die Reichsgewalt dem Papfttum 
gegenüber her. In einer Beit, wo das Reich felbft alle ſeine 
Rechte verloren hatte, fah fi Sigismund berufen, in Kraft 
eben dieſer alten Kaiſerrechte der Wiederberfteller ver Kirche zu 
werden. Nach einem Umweg von 150 Jahren, die feit dem 
dentwärbigen Concil von Lyon verfloffen waren, lenkte vie 
Geſchichte des Papſttums wieder in ihre alte Bahnen zurüd, 
und dieſes jelbit fand fi bald vor einem Concil in einer 
deutſchen Stadt, welches die Kebrfeite zu jenem von Lyon 
werben follte Nachdem das Bapfttum feinen Schwerpund 
nah Frankreich gelegt und dann durch das Schisma feine 
moralifche und politiihe Kraft verloren hatte, ſah es fih in 
jene Anfänge zurücdverfegt, mo die deutſchen Kaifer Synoben 
verfammelten, unmiürbige und hadernde Bäpfte zu richten. 


1 Er datirt apud 8. Antonium extra muros Florentinos, 25. Juli 
1413. Theiner III. n. 148. 

2 Siehe feinen Brief an den König von England, Lenfant, Coneile 
de Pise II. p. 181. 
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Es kam dem argliftigen Coſſa viel darauf an, daß 
ein Ort für das Concil gewählt wurde, ver ihn nicht in 
die Gewalt des Kaiſers gab. Er hatte Feinen andern Ge 
danken, als diefen, die Tiara um jeven Preis feitzubalten, 
doch feine Künſte waren aufgebraudt. Die Gefchichte Jo: 
hanns XXIII. ift eins der merfwürbigften Beifpiele von der 
tragifhen Makht der Verhältnifie, melde den Willen des 
Einzelnen durch Selbftverfhuldung umftriden, fo daß er ſich 
in felbftgefponnenen Neben rettungslos verfängt. Er batte 
feinen Legaten an Eigigmund, den Gardinälen Antonius 
Chulant von ©. Gecilia und Franciscus Babarella von 
S. Cosma und Damiano, welche der berühmte Grieche 
Manuel Chryfoloras begleitete, zuerſt Vorſchriften in Bezie⸗ 
hung auf die Wahl einer italieniſchen Stadt gegeben, dieſe 
jedoch zurückgenommen und ihnen unbeſchränkte Vollmacht 
erteilt, ſich mit dem Könige der Römer zu vereinbaren. ! 
Er rechnete darauf, daß fie in jeinem Sinne handeln wär: 
den; Wer als diefe Bevollmächtigten in Lodi vor Sigismund 
erihienen, forderte der römifche König mit Entſchiedenheit 
das deutiche Eonftanz als den geeignetiten Ort des Concils, 
und fie gaben nad einigem Sträuben nad. Sie melveten 
die dem Papfl. Er klagte über Verrat, und unterwarf 
fi dem Willen Sigismund's. 

Am 12. November ging er nad) Bologna. Diefe Stadt 
hatte fi in Folge einer verabreveten Revolution des Adels 
unter den Pepoli, Bentivogli und Sfolani am 22. September 
1413 der Kirche wieder unterworfen, und nahm ihren ehe: 
maligen Tyrannen jegt mit Widerwillen auf. Johann boffte 


1 Lionarbus Aretinus, ber Geheimfchreiber Johann's, hat darüber 
Auffchlüffe gegeben. Raynald A. 1413. n. 2. 
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einen Augenblick lang, dort feſten Fuß zu faſſen und ſich 
aus den Schlingen des drohenden Concils zu befreien; doch 
dies war eitle Hoffnung. Sigismund rief ihn zu ſich; die 
Carbinäle forderten feine Abreife; er ernannte am 25. Ro- 
vember den Earbinal Petrus Stefaneschi Anibalvi zu feinem 
Generalvicar in Rom, verließ an demſelben Tage Bologna, 
und ging dem Könige der Römer mit unfiherm Schritt 
entgegen. König und Papft trafen fih in Lodi. Der obwol 
ebrenvolle, doch zurüdhaltende Empfang weisſagte Johann' 
feine Zukunft. Vergebens fuchte er den König für eine 
italienifhe Stadt zu gewinnen. Sigismund blieb feſt, und 
der Papſt ſah fich gezwungen, von Lodi aus am 10. December 
der Chriftenheit fund zu thun, daß nad Uebereinkommen 
mit dem Könige der Römer das Eoncil am 1. November in 
Conſtanz zufammentreten folle. ! Dies Eoncil hatte Sigis⸗ 
mund bereit3 am 30. October durch kaiſerlichen Brief an- 
gelagt, und unter Gewähr der Sicherheit alle Fürften, 
Herren, Prälaten, Doctoren und wem immer es zuftand 
dort Sig zu haben, nad Conftanz eingeladen. Er forderte 
jeßt auch Benedict XIII. und Gregor XU. auf, fich dafelbft ein- 
zufinden; er jchrieb auch ven Königen von Aragon und von 
Frankreich, und zum erften Mal wurde nach langer Zeit die 
Etimme des Königs der Römer als des Haupts der Chriſtenheit 
und des gefegmäßigen Schirmvogts der Kirche vernommen. ? 


1 Bulle Ad pacem et exaltationem Ecclesiae, dat. Laudae V. Id. 
Dechbr. Pont. A. IV. Hardt, Coneil. Constant. T. VI. p. 9. 

2 Die Briefe Sigismund’s bei Hardt VI. p. 5 sq. Die an die 
Chriftenheit aus Billa Biglud, ſchon vom 30. Oct. 1413. Im Brief an 
Carl VI. von Frankreich gebraucht er noch die Allegorie von den duo 
lamineria super terram, majus videl. et minus, ut in ipsis uni- 
versalis Ecclesiae consisteret firmamentum, in quibus Pontificalis 
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Nah den Weihnachtzfeite gingen Sigismund und So: 
hann nad) Eremona, wo Gabrino Fondalo, der Tyrann 
diefer Stadt, e8 fpäter bereut haben joll, daß er nicht dieſe 
feine Gäfte von der Höhe des Cremoner Turms, auf welde 
er fie geführt, berabgeftürzt hatte, denn fo würde er in 
einem und bdemfelben Augenblid vie beiden Häupter ver 
Ehriftenheit vertilgt haben — eine teufliihe Anmandlung, 
welche, wenn wahr, Licht genug auf die Verwilderung der 
Geifter in jener Zeit wirft, die durch die Entwürbigung 
aller ehemaligen Weltgröße bis zur Unnatur frivol geworden 
war.! Nachdem fi Sigismund und Johann in Cremona 
getrennt hatten, ging dieſer über Mantua und Ferrara 
nah Bologna zurüd, wo er im Februar 1414 eintra|, das 
Regiment diefer Stadt mit gewohnter Kunft ergriff, und 
nad Mitteln ausfpähte, dem Verderben zu entrinnen, welches 
in Sonftanz feiner wartete. 


2. Labislaus rüdt Über Rom nach Tuscien. Die Plorentiner widerſetzen 
fi feinem Vorbringen. Er kehrt um. Er wird fterbend nah S. Paul 
getragen. Ladislaus ftirbt in Neapel. Johanna II., Königin. Rom ver- 
treibt die Neapolitaner. Sforza dringt in Rom ein, und zieht wieder ab. 
Pietro di Matuzzo, Haupt des römischen Volks. Rom unterwirft ſich tem 
Sarbinal Iſolani. Johann XXIII. veist nach Conſtanz. Das Eonftanzer 
Soncil und defien ZThätigleit. Abſetzung und Schidjale der drei Päpfte. 
Dahl Martins V. Die Familie Eolonna. Krönung Dartin’s V., 1417. 


Die Conferenzen von Lodi und deren Folgen hatten 
Ladislaus aus feiner Ruhe gebradt. Diefer König brach 


auctoritas et Regalis potentia designantur. Tiefe Trennung der Menich- 
beit in den Leib (das Reich) und die Seele (die Kicche) ift in ihrer langen 
Dauer eine der merkwürdigſten Doctrinen der Gefchichte, welche das Weſen 
einer ganzen Civiliſation als Weltanſchauung ansbrüdt. 

1 Aı8 Campi, Histor. di Cremona, angezogen von Toſti, Storia 
del Concilio di Costanza, Vol. I. p. 9%. 
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noch einmal auf, gegen Sigismund und den Papft zu Felde 
zu zieben, ebe dieje eine Liga gegen ihn vereinigten. Er 
molte ſich Johann's XXI. in Bologna jelbft bemädhtigen. 
Am 14. März 1414 rüdte er mit Truppen in Rom 
ein. Das Boll empfing ihn am Lateran; die Thüren 
der Baſilika waren aufgethban; mit ftolzer Geringſchätzung 
des Heiligen blieb ver König auf feinem Pferd, und ritt 
in diefe Mutterkirche der Ehriftenheit hinein, wo ihm vie 
Vriefter die Apoftelhäupter zeigen mußten. ! Senator war 
damals Antonio de Grafiis von Gaftronuovo, genannt Ba- 
celerius, Nachfolger des Janottus Torti, welcher am 
1. Januar 1414 zum zweiten Mal das jenatorifhe Amt 
übernommen batte, aber ſchon am 24. Februar geftorben 
war. Ladislaus blieb bis zum 25. April in Rom, wo er 
im Balaft des Cardinals von ©. Angelo, Petrus Stefaneschi 
Anibaldi, in Traftevere wohnte. ? Dann z0g er, von Sforza 
begleitet, über Iſola nad) Viterbo, nachdem er dem Eenator 
und dem Grafen von Belcaftro befohlen hatte, den Neffen 
des Nicolaus Colonna, Jacob von Paleſtrina, zu befriegen, 
welcher dem Frieden mit ver Kirche getreu die Partei 
Johann's XXIII. bielt.e Der König rüdte weiter über 
Todi nah Perugia.“ Aber feinem Vordringen ſetzten die 


1 Et in dicta Ecela. fuerunt sibi ostensa capitr sanctor. Apolor. 
Petri et Pauli, egquester stando dictus Rex cum multis aliis Baro- 
nibus tam Romanis, quam etiam Neapolitanis. Diar. Roman. p. 1041. 

2 In domo Cardinalis di S. Angelo de dicta Regione (Traflc- 
vere). Diar. Roman. p. 1041. Wol der Balaft Anibaldi-Molara, weldyer 
noch heute ber Imfelbrüde gegenüber fieht; ein ſehr merkwürdiges Gebände. 
Ladislaus batirt Rome in Regione Transtiberis am 15. und 20. April. 
Arhiv Neapel Reg. Ladisl. n. 362. 1890 B. 

I Aus feinen Briefen im Gemeindearchiv Tobi entnehme ih, baf er 
am 5. Mai fi befanb bei Mons Rosulus, am 13, in castris nris 
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Florentiner Hinderniſſe entgegen ; ihre Geſandten bewogen ihn 
am 22. Juni zu einem Vergleih, wonach er mit der Republit 
Bündniß ſchloß und verfprah, das Gebiet von Bologna 
nicht zu überziehen. Eo ſchützte die Eiferſucht von Florenz 
dort Johann, und der unerwartete Tod räumte bald auch 
für das Concil das letzte Hinderniß hinweg. 

Die Laufbahn von Ladislaus fand jählings ihr Ende. Als 
der König, durch Florenz gehemmt, nicht über die Apenninen 
vordringen konnte, beſchloß er die Rückkehr nach Rom. Zu 
Perugia hatte er Paul Orſini und Orſo von Monte Ro- 
tondo nebft andern römiſchen Großen zu ſich gelodt und 
als Verräter gefangen gejebt; er führte fie jet in Ketten . 
mit fih, um fie in Rom oder Neapel binrichten zu laflen. 
Er jelbft war tief erfrantt. Durch Ausfchweifungen erjchöpft 
(das Gerücht fagte, dur die ſchöne Tochter eines Apothe⸗ 
ters in Perugia auf teuflifhe Weile vergiftet), brach er 
fhon in Narni zufammen. Wan trug ihn nah Baflerano 
in? Römiſche, und von dort auf einer Sänfte, welche 
man aus Rom batte kommen lafien, am 30. Juli nad 
S. Paul vor der Stadt.! Der machtvolle Monarch, zweimal 


Viterbii prope turrim 8. Jobis de Bettona; am 20. Mai bei Rofeto im 
Comitat Tobi; am 7. Juni bei Tobi; am 2. Juli zu Perugia. — Am 
8. Juli bei Narni (Reg. Ladisl. n. 862. 1390 B:). Am 14. Juli prope 
montem Rotundum (ibid.). 

i In castro Passarani batirt Ladislaus ſchon am 15. Yuli. Archiv 
Neapel, ibid. Tort blieb er frank fieben Tage. Ich fand im Gemeinbe- 
archiv Orvieto (Fach 1.) einen Brief bes Königs an diefe Stadt vom 23, Juli 
aus Baffarano datirt, welchen er wegen Kopfichnterz nicht mehr felbft 
zeichnen konnte. Er befiehit darin, das castrum Lugnani feinem Capitän 
Malacarne zu übergeben. Dat, in castro Passarani, sub parvo nro 
sigillo die XXIII. m. Julii. VII. Ind. Darunter: non miremini ei 
presentes nras licteras non subscripsimus quia propter dolorem ca- 
pitis quem aliquaniulum patimur de praesenti, non subscripsimus 


624 Zwölftes Buch. Sechetes Kapitel. 


Triumfator über Rom und Eroberer des Kirchenſtaats, zog 
jett in ©. Baul ein, von ekelhafter Krankheit zerftört, elend 
Dingeitredt auf einer Bahre, melde robufte Sampagnolen 
von Sagarolo und Gallicano durch die ſchweigende Nacht 
forttrugen. 1 So in Schmerzen liegend bielt dieſer König 
Zwieſprach mit den dunkeln Geiltern feiner Vergangenbeit. 
Als er vor dem Klofter S. Paul anlangte, mochte er der 
Zeit gedenken, wo er auf ver Höbe feines Glüds bier zu 
feinem Einzug in Nom fi gefhmüdt hatte, und fein ent- 
mutigter Geift mochte fi zugleich erinnern, daß es eben 
dies Klofter war, wo fein Ahnherr, ver Stifter der Dynaftie 
Neapels zuerft gelandet war, und von wo er feinen Einzug 
in Nom gehalten hatte. Er ſelbſt war der letzte dieſes in 
Berbrehen untergehenden Hauſes. So ſchloß jest deſſen 
Geſchichte einen Kreis; fein Anfangspunct und fein Endpund, 
der Triumfeinzug des Ahnherrn, und der klägliche Abzug 
des legten Enkels, trafen in S. Baul bei Rom zufammen.? 

Eine Galeere nahm dort den Sterbenden auf; er er: 
reichte no das Ufer von Neapel und das Caſtell Nuovo, 


propriae manu nostra. Draußen: nob. viris Thomasio Carrafe de 
Neapoli militi et prioribus pacis populo Urbevetano praesidentibus 
cambellano et fidelibus nostris dilectis. 

1 Fuit facte in Roms una sedes ad portandum — Regem de 
dicto castro Passarani ad 8. Paulum de Urbe. Die 30. dieti mensis 
Julii de nocte fuit portatus per Vassallos castri Zagaroli et Galli- 
cani. Diar. Roman. p. 1045. 

2 Earl II. vermält mit Maria von Ungarn ftiftete durch feine brei 
Söhne die drei Hauptlinien des neapolitanifchen Hanſes Anjon. Der ältefte, 
Carl Martell, war Gründer des ungarifchen Königsſſamms Anjou, ber in 
ben Töchtern Ludwigs (} 1882), in Maria von Ungern und in Hedwig 
von Polen erlofch. Die Linie Robert's von Neapel, bes zweiten Sohnes, 
erloſch mit Johanna I. (F 1882); und bie Linie des britten Sohnes, Io- 
banı von Durazzo, mit Ladislaus und Johanna II. (+ 1435). 
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wo er unter fhredlihen Qualen feinen Geift aufgab, am 
6. Auguft 1414.! Dies war das klägliche Ende eines 
Königs, welchen ritterlihe und Triegeriihe Kraft, Großar: 
tigkeit der Entwürfe, kühnes Streben nah Ruhm in feinem 
Haufe hoch bervorragen ließen, und der unter den Stalie- 
nern feiner Zeit der bebeutendfte Mann war. Die Krone 
Neapels erbte von ihm feine einzige Schweiter Johanna, die 
finderlofe Wittwe Wilhelms, eines Sohns des Herzogs 
Leopold II. von Oeſterreich, ein ſchönes und üppiges Weib, 
berühmt in der Geſchichte Neapels durch Stürme von Schuld, 
Leidenſchaft und Unglück, welche ſie ihrer Vorgängerin gleiches 
Namens ähnlich machten.? 

Sn Rom berridhte auf die Kunde vom Untergang des 
Königs große Freude. Die nationale Partei raffte ſich noch 
einmal zum Gedanken politiicher Eelbftändigleit empor; die 
hungernden und zerlunpten Römer ließen noch einmal den Ruf 
erihallen: „Volk! Volk! und Freiheit!” Sie warfen augen- 
blidlih das neapolitanifhe Negiment ab. Der Cenator, 
einem Sturm vorbeugend, legte ſchon am 10. Auguft feinen 
Amtzftab in die Hände ver Eonfervatoren, und verließ das 
Capitol. An demjelben Tag wurden alle Tore der Stadt 
dem Volt übergeben. Rom war wieder frei bis auf bie 
Engelsburg und Ponte Molle, welche fih noch für die Königin 


1 Nach dem Diar. Roman. ftarb er am 3. Aug. in littore maris; 
nad) andern im Caftell Nuovo am 6. Aug. 

2 Am 13. Aug. 1414 zeigt die Königin Orvieto an, daß die Boten 
der Stabt Ladislaus nicht mehr lebend trafen: quia ille generosus prin- 
ceps proh dolor ab hac vita migravit; fie babe alle Capitäne und Ba- 
one bes Königreihs nach Neapel zum Concil berufen. Dat. in Castro 
novo Neapoli sub anulo nro secreto die XIII. Aug. VII. Ind. Ge- 
meindearchiv Orvieto, Fach 1. 


Gregoronius, Gedichte der Stabt Rom. VI. 40 
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bielten. Man machte neue Magiftrate. Die Factionen ftritten 
um Neapel, Kirche, oder Republik. 

Um der Echmeiter von Ladislaus den Beſitz von Nom 
zu retten und jelbft eine günftige Gelegenheit zu eigner 
Macht auszubeuten, mar unterveflen Eforza eilig von Todi 
aufgebroden. Die Colonna und Savelli waren für ihn, 
die Orfini jeßt feine Gegner, weil der berühmteite Mann 
ihres Haufes durch Ladislaus nah Neapel fortgeführt wor: 
den war. Der tapfre General erjdhien vor Rom am 9. Sep⸗ 
tember, boffend fi ver Stadt zu bemächtigen. Verräter 
ließen ihn ein. Am Morgen rüdte er durch das Tor del 
Popolo bis zum Forum. Aber Barrikaden erhoben fid 
in der Stadt; die Angriffe Sforza's, welcher nah E. Angelo 
in Pescarfa und bis zum Platz der Juden gebrungen 
war, um ſich mit der Engeläburg in Verbindung zu ſetzen, 
wurden abgejchlagen. Sein Verſuch, vom Monte Mario 
herab einzubringen, mißglüdte, fo daß er mit jeinen Ge 
noflen Battifta Savelli, und Sacob und Conradin Eolonna 
am 11. September auf der Bia Flaminia abziehen mußte! 
Tags zuvor hatte das Volk einen beliebten Bürger zum 
Dictator der Stadt gemaht, Pietro di Matuzzo, einen 
der Eonjervatoren; man batte ihn aus feinem Haufe abge 
bolt, im Eturm aufs Capitol geführt, und ihm gewalt- 
jam die Eignorie aufgebrungen. Der würdige Bürger 
erinnerte noch einmal an bie num für immer entſchwun⸗ 
denen Zeiten des Jacob Arlotti und Gola di NRienzo. 
Mehre Ariftofraten, zuvor durch die neapolitanifche Regie 
rung erilirt, darunter Francesco Drfini, Tehrten ſchon am 


1 Iverunt in nomine Diaboli versus Castrum novum. Diar. 
Roman. p. 1046. Vita Sfortiee, Mur. XIX. p. 660. 
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12. September zurüd, und huldigten dem neuen Volkshaupt 
auf dem Capitol. 

Sein ehrenvolle8 Regiment mar jedoch von kurzer 
Dauer. Denn ſchon näherte fih Nom der vom Papft 
abgeſchickte Garbinallegat Iſolani, um im Namen der Kirche 
Befig von der Stadt zu nehmen. Sobann dem XXII. 
war der Tod des Königs als ein glüdbringenvdes Ereig- 
niß erjhienen, wodurch er wieder hoffen fonnte, in Rom 
und dem FKirchenftaat eine feite Stellung zu nehmen, und 
jo dem Concil zu entgehn. Doch er täuſchte fi in feinen 
Plänen, obwol es jenem Cardinal ohne Mühe gelang, das 
Volksregiment zu ftürzen und die Herrſchaft der Kirche 
zur Anerkennung zu bringen. Ein Aufftand wurde in 
Rom vorbereitet, und am 16. October erhob man in 
Trastevere den Ruf: „Kirche! Kirche! und Boll!“ Die 
Ummwälzung vollzog fih ohne Kampf; ein Parlament ver: 
jammelte fih in Aracöli und fehte 13 neue Rectoren ein, 
worauf Petro Matuzzi feinen Rüdzug vom Capitol nahm 
und ruhig nah Haufe ging. Boten des Volks riefen jodann 
den Legaten von Toscanella herbei, und Sfolani 309g am 
19. October 1414 in Rom ein, wo er die Huldigung für 
die Kirche empfing und das Regiment der Eonfervatoren 
wiederberftellte. 1 

Unterdeß reiste Johann XXI. mit Widerwillen Con⸗ 
ftanz entgegen. Er hatte nah Rom gehen wollen, war 
aber durch den einmütigen Widerftand feiner Carbinäle ges 
zwungen worden, am 1. October von Bologna zum Concil 
aufzubredden. Er ging dorthin ausgerüftet mit großen Gelb- 


1 Alles dies bat Anton. Betri im Diar. Roman, genau bargeftellt. 
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mitteln und mit argliftigen Plänen. In Tyrol erfaufte er 
fih ein Bündniß mit dem Herzog Frievrih von Deitereich, 
um für jeven Fall der Hülfe dieſes mächtigen Fürften ficher 
zu jein. Er bielt am 28. October unter traurigen Ahnun— 
gen feinen Einzug in die Stadt an den reizenden Ufern 
des Bodenfees, wo man ihn mit feierlichen Ehren al3 Papſt 
empfing. 1 Die Bilhöfe, Prälaten, Herren und Boten von 
Deutſchland, Stalien, Frankreich, England und andern 
Ländern erfüllten bereit3 den Kleinen Ort, melder ſolche 
Menge nicht zu fallen vermochte. ? Dies war ein Barlament 
‚ ber Nationen, wie es die Geſchichte bisher nicht gejehen 
batte, und eine Berfammlung der glänzenbiten Talente der 
Beit, welche als Abgeordnete der Univerfitäten aud die 
Wiſſenſchaft als ſelbſtändige Macht vertraten. Das Concil 
in jenem ſchwäbiſchen Conftanz, wo einft Barbarofja ven 
italiſchen Städten die Freiheit gegeben hatte, mar ein euro: 
päifher Congreß von Epoche machender Bedeutung. Alle 
noch im katholiſchen ®lauben einigen Völker blidten mit 
tiefer Aufmerkſamkeit auf diefe erlaudte Berfammlung, 
welche ihre wichtigſten Angelegenheiten und ven Geift des 


1 Die Reiſe von alien nach Conftanz, heute Teicht und ſchön, war 
tamals höchſt beſchwerlich. Leonard Aretinus bat fie befchrieben (Epistolar. 
IV.n.3). Er ging durch Tyrol über Trient, wo er fih wunderte quod 
viri mulieresque, et cetera multitudo intra una moenia constituü 
alii Italico, alii Germanico sermone utuntur. Die Tyroler erfchienen 
ihm Barbareıt, 

2 Nah einer Statiftif bei Hardt V. p. 52 waren auf dem Konci! 
anweſend: Aıtter 2400, Brälaten 18000, Laien 80000; meretrices vaga- 
bundae 1500. Item dieitur quod una meretrix lucrata est VIIIC 
florenos. Item, quidam civis Constantiensis vendidit uxorem suam 
Cancellariis Regis pro VC ducatis, pro quibus pecuniis emit domum. 
Der ſchöne Eee von Conſtanz verfchlang nach und nach 500 Menſchen. 
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Jahrhunderts vertrat. Ein Ianger Proceß der Menjchheit, 
geführt in allen Kreifen des Staats, der Kirche, der Ge: 
ſellſchaft, der Wiſſenſchaft, follte jet feinen Abſchluß finden, 
und die Reform des gefammten kirchlichen Drganismusg, 
welde die lange Tyrannei des Papſttums notwendig ges 
macht batte, als Neugeftalt daraus hervorgehen. Der Bau, 
den machtvolle Päpfte feit Hildebrand aufgetürmt hatten, 
folte al3 vermittert abgebroden, die Hierardhie Innocenz 
des III. auf ein zeitgemäßes Verhältniß zu Staat und Volt 
berabgefegt, die abjolute Monardie der Kirche in eine be- 
Ihräntte verwandelt, und aus dem canonifchen Recht follten 
alle die Grundfäge hinweggenommen werben, durch welche 
bisher die Bilchöfe von Rom fi die Könige und Landes: 
firden unterworfen batten. Das Piſaner Concil hatte in 
jene Feſtung des Mittelalter8 die erfte Brefche gerifen, das 
Conftanzer Concil jollte diefe Burg felbft erobern. Sie 
ward ſchlecht verteidigt, weil durch dreifahe Spaltung ge 
ſchwächt. Wir haben e3 bemerkt, wie das Reich in Folge 
des Verfall der Kirche plöglich wieder zu Kraft kam, nicht 
als politiihe Macht, ſondern als ein PBrincip internationaler 
Autorität. Die unzerftörte Fortdauer der Reichsidee bis in 
fo -[päte Zeit ift eine der merkwürdigſten Thatſachen ver 
Geſchichte. Die Rechte, die Anftitutionen und die Provinzen 
des Reichs waren gefallen, aber der Begriff vom Kaifer als 
dem Schirmherrn und Haupt der europäifchen Völkerfamilie 
dauerte fort, und fand plötlich wieder allgemeine Anerken⸗ 
nung. Das Völferconcil ftellte fih unter dieſe Autorität 
Eigismund’3. Der König der Römer kam gleihtwol nicht zur 
Eröffnung deſſelben, da fie unter dem Vorſitz des unwür: 
digen Johann des XXIII. geſchah, fondern er traf erft zu 
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Weihnacht in Conftanz ein, nachdem er ji) zuvor am 8. Novem: 
ber in Achen hatte krönen lafjen. ! 

Wenn Deutihland im Sahre 1415 die Reichsautorität 
zu diefem Concil berlieb, fo ftellte Frankreich dazu die geijt- 
volliten Vertreter der reformirenden Willenfchaft. Die Namen 
Johann Gerfon und Peter d'Ailly find unzertrennlich mit 
der großen SKirchenverfammlung verbunden, auf welcher fie 
mit fo viel Freimut und Vorurteilslofigkit gewirkt haben. 
Sener war als Kanzler ver Rarifer Univerfität ver Reprä- 
fentant der europäiſchen Wiſſenſchaft, dieſer ala Cardinal 
der Vertreter der franzöſiſchen, ihre Selbſtändigkeit behaup⸗ 
tenden Kirche. Gerſon als Verſechter der Unabhängigkeit 
der Reichsgewalt vom Papſt und des Rechts des Kaiſers 
das Concil zu berufen, endlich als Verfechter des Grund: 
faßes, daß das Concil die allgemeine Kirche repräfentire 
und daher über dem Papit ftebe, war neben Eigismund 
ein mäcdhtigerer Verbündeter, ald es einſt Marfilius oder 
Ddam neben Ludwig den Baier gewefen waren. Doc 
famen nicht jegt jene Grundſätze der Monardiften, melde 
Johann XXI. als Feßerifch verdammt hatte, vor der ganzen 
Melt zur Anerkennung? Es it in Wahrbeit ein inniger Zufam- 
menbang zwijchen der Monarchie Dante’3 und den Grundfäten 
von Gerfon, d'Ailly, Theodorich von Niem, Theodorich Brie, 
Herman von Langenftein, und allen ven andern franzöfifchen 
und deutſchen Reformern aus der Zeit des Eonftanzer Eoncils.? 


1 Er zeigte aus Achen vom 9. Nov, tiefe Krönung Johann XXIII. 
an, und feine baldige Ankunft in einem erheuchelten Ton von Untermürfig- 
keit; und boch war bie Abfeung bes Papfts bei ihm fchon ausgemachte 
Sade. Raynald n. 12. 

? Alle dieſe Echriften bat Bon ber Harbt in feinem großen Con- 
cilienmwer! gefanımelt. Theodorich Brie de Consolatione Ecclesiae ad 
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Die Acten der großen Kirchenverfammlung gehören der 
Geſchichte Europa’3 an, und nur die Wiedervereinigung 
ber zerfplitterten Papftgemalt in ver Hand eines Unions⸗ 
papſts, welder dann nah Rom kam, um unter durchaus 
neuen Berbältniffen feinen Sit im PBatican zu nehmen, 
war auf die Stadt und ihre weiteren Echidjale von tiefem 
Einfluß. 

Sobann XXI. hatte, auf die Italiener geftügt, ge 
hofft, das Concil von Conſtanz, als die gerade Fortjegung 
jenes von Piſa darzuftellen, aus weldem er doch felbft ber: 
vorgegangen war, und dadurd feine Tiara zu retten. Er 
batte endlich gehofft, zur wichtigften Angelegenheit des Par⸗ 
Iament3 ven Proceß gegen die Widlefiten und die Lehre 
von Huß zu madhen, und dadurch die Aufmerkfamkeit von 
fih felber abzulenken. Coſſa, der frevelvolle Repräfentant 


Sigism. Imp. fagt wie Dante und Marfilius, das Unglüd in ber Welt 
ſei gladius Imperatori extortus et pontificibus vindicatus. — Apparet 
igitur Romanos, eorumque Pontifices praenuncios esse et praecur- 
sores antichristi, cum causa sint cessationis et vacationis imperii 
(Vol. 1.79). Die bebeutentfte biefer Schriften ift De Modis uniendi ac 
reformandi ecelesiam in coneilio universali (Vol. I. pars 1V.). Sie 
wird nicht mit Sicherheit Gerjon zugefchrieben. Ihre Grunbfäge ftinmen 
durchaus mit denen im Defensor Pacis: Reform ver Kirche, Belchränkung 
ber Papſtgewalt, Herftellung der Bilchofsgewalt. Chriftus gab Petrus nur 
bie potestas legandi per poenitentias et solvendi culpas.. Non enim 
illi contulit, ut beneficia tribueret, ut regna, castra et civi- 
tates haberet, ut imperatores et reges privaret. Die Salbung 
gibt fein Dominium. Saul war nicht Sammel untertan. Niemals haben 
die Kaifer tem Papſt ben Treueid gefchworen. Berteitigung des Kaifers 
gegen die Klemientinen und Decretalen. Omnes inobedientes Romuno 
lmperatori et ejusdem imperio, quia ejus jura usurpant, in statu 
damnationis sunt ... Papatus non est sanctilas, nec facit hominem 
sanclum. Das Generalconcil repräfentirt bie allgemeine Kirche und flebt 
über dem Papft, den es erwählen ımb abfegen lann. 
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der alten, tyrannifhen und in Verbrechen untergehenden 
Kirche als Richter über den eveln, vom Seal ber ver: 
jüngten Menſchheit begeifterten Johann Huß ift ein An- 
blid, von dem man fi voll Abſcheu und Scham binmweg- 
wenden muß. Doch die Abjicht gelang ihm nicht ganz. Das 
Uebergewiht der italienifhen Prälaten wurde durch ven 
Beihluß vom 7. Februar befeitigt, daß nit mehr nad) 
Köpfen, fondern nah Nationen abgeftimmt werden Tolle, 
und biefe weife Aenderung beraubte Johann feiner wichtig: 
ften Hülfsmittel. 1 Das Concil forderte die Entfagung aller 
drei Päpftee Gregor XII, nebft Benedict XIII. von Sigis- 
mund vorgeladen, hatte das Concil als vom König der 
Römer berufen anerkannt und feine Boten dahin geichidt; 
er zeigte fich bereit, die Tiara abzulegen, wenn feine Gegner 
das Gleiche thaten. Der hart bebrängte Johann, gegen 
welchen namentlich die Franzoſen mit ſchweren Anklagen auf 
traten, verſprach dies endlich zur großen Freude aller Ber: 
jammelten; dann aber entwic er am 20. März 1415 in 
Bauerntracht nach Schafhauſen, einer Friedrich von Oeſtereich 
gehörenden Stadt, wo er ſein Verſprechen widerrief. Dieſe 
Flucht war ſein Urteil und ſein Fall. Sie hatte zunächſt 
die Folge, daß in der denkwürdigen IV. und V. Seſſion die 
Kirchenverſammlung den Spruch fällte: das ökumeniſche Concil 


Aſchbach Leben Sigismund's II. Buch IL. e. 3. Die Nationen auf 
ben Concil maren bie italienische, deutſche, franzöfifche und englifche. Zur 
rentſchen rechnete man auch Ungarn, Polen und Scandinavier. Ein Be⸗ 
richterſtatter bezeichnet die Nationalcharactere ſo: den Deutſchen ſei eigen 
instanlia et importunitas; ven Engländern audacia et acuitas; ben 
Deaienern astutia et partialitas; ben Franzofen solemnitas et excel- 
Fra was Schmibt (Geſchichte ber Deutjchen VII. c. 12) vortrefflich 

riegt mit „Sroßthun und Gabe ſich geltent zu machen.“ 
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babe, als die ftreitende katholiſche Kirche repräfentirend, bie 
Gewalt unmittelbar von Chriftus und ftehe demnach über 
dem Papſt.! Die Waffen Eigismunds zwangen Friedrich, 
den Flüchtling auszuliefern. Nachdem Johann in Laufen 
burg, Freiburg und Breiſach umbergeirrt war, ward er von 
jenem Herzog nah Radolfzell bei Conſtanz zurüdgebradt, 
fodann durch das Concil am 29. Mai für abgejegt erflärt und 
zur Buße feiner Verbrechen ins Gefängniß verurteilt. ? Man 
bradte ihn vorläufig in? Schloß Gotleben, und bier jaß 
auch, jein Schickſal erwartend, Huß gefangen. Vergangen⸗ 
heit und Zukunft der Kirche begegneten einander in Feſſeln; 
der eine dieſer Gefangenen war der ſelbſtſüchtige und ver: 
brecheriſche Steuerer der ſchiffbrüchigen Kirche des Mittel: 
alter3, der andre ein erfter Columbus der Reformation, und 
noch wie ein Pirat zum Tod verurteilt. 

Alsbald verzichtete Gregor XII., der einzige unter 
viefen Päpften, in weldem das priefterlihe Gewiſſen nicht 
ganz erlofehen war. Sein treuer Befhüter Carl Malateita 
madte am 4. Juli in diefes Greifed Namen die feierliche 
Entfagung vor dem Goncil, und Gregor beitätigte fie dar- 
auf in Rimini.3 Zum Dank ließ man ihm den Burpur 


1 Martene Vet. Mon. Coll. VII. p. 1412. 

2 Raynald n. 23. Lenfant Hist. du Concile de Constance Vol. 1. 
p. 173. Dan hatte 55 Anklagepunkte gegen Coſſa aufgefegt (omnia pec- 
cata mortalia et innarabilia crimina continentes). Obwol fie gemifbert 
wurben, fo enthält doch. der Wortlaut des Urteils fo viel, daß es binreichen 
würde, jeden Mann fir ehrlos zu erlfären. Nach Berlefung der Sentenz 
zerbrach ein ehrfamer Goldſchmied öffentlich das Papſtſiegel Johann's XXIII., 
und ein andrer Mann ſein Papſtwappen. 

3 Am 4. Juli 1415 that von der Entſagung Gregor's (liberrime ac 
pie cessit) und andern Vorgängen das Concil ben Biterbefen Meldung. 
Theiner III.“n. 145. 
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des Cardinals und übertrug ihm die Legation ber Mar: 
fen. Angelo Correr ward von der Welt erft dann geehrt, 
als er nicht mehr Papft war. Er ftarb nad) einem an 
Wechſel, Haß und Dual überreihen Leben, bochbetagt einen 
ruhigen Tod am 19. October 1417 zu Recanati, wo er 
begraben liegt. 

Es blieb nur noch der Abſchluß des Proceſſes gegen 
Benedict XII. übrig. Wenn die argliftige Flucht Johann's 
ſchimpflich, die aufridtige Entfagung Gregor’3 ehrenvoll 
war, fo zwingt die Seltigkeit Peter's von Luna alle die 
Achtung ab, melde einem unbeugfamen Charakter gebührt. 
So viel Mut war fiherli einer evleren Sache wert. Der 
unbezwinglide Epanier mollte als Papſt fterben. Er ſaß, 
von einigen Cardinälen umgeben, in Berpignan, wohin er 
auf die Einladung Sigismund's gelommen war. Denn ber 
Kaifer hatte fih vol Eifer nach Narbonne begeben, um mit 
Frankreich und Aragon die Abdankung Benevict’3 durchzu⸗ 
fegen. Nicht der Congreß diefer Fürften und vieler Prälaten, 
nicht der perſönliche Beſuch Sigismund's, nicht Bitten und 
Droben, noch der Abfall der Spanier, noch die Achtserklä⸗ 
rung des Concils beugten Petrus, einen mehr ala Y0jährigen 
Greis. Er floh nad dem feften Meerescaftell Peniscola, wo 
er fih verfhanzte und verfchloß. Auf diefe Felfenburg mar 
jein päpftliches Neich beſchränkt, und bier faß er, won Alfons 
von Aragon heimlich geſchützt, noch einige Jahre, die Tiara 
auf dem Haupte, bis fie ihm der Tod im Jahr 1423 entriß. 
Diefer Urmenſch war der einzige unter den Päpſten, ber 
die befannte Prophezeiung „non videbis annos Petri“ zu 
Schanden machte, denn bis ing vreißigfte Jahr mar er Papſt 
geweſen; und von fo bronzener Dauer erfchien feine Natur, 
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daß man behauptete, nur beigebrachtes Gift habe ihn zu tübten 
vermodht. ! 

Unglüdliher Weife fette die romaniſch-hierarchiſche 
Partei auf dem Eoncil es durch, daß man eher zur Bapftmahl 
ſchritt, als die Reform der Kirche vollendete, melde bie 
deutſche Nation dringend begehrte. ? Um den Unionspapft 
zu wählen, ward das Abkommen getroffen, daß die fünf 
Nationen, in welche jetzt nad dem Zutritt der Epanier das 
Concil gegliedert war, je 6 Mitwähler ernennen und den 
23 Garbinälen beigeben follten. Dieſe merkwürdige Curie 
ftand im grelliten Widerfpruch zu dem hierarchiſchen Wahl: 
foftem, denn noch nie mar, fo lange die Kirche dauerte, 
ein Bapit von einem Ausſchuß der Nationen gewählt worden, 
obmwol diefe Form der Wahl dem Begriff des Oberhaupts 
der Ehriftenheit vollkommen entiprah. Das Conclave von 
53 Wahlberren verfammelte fih am Montag den 8. Novem- 
ber in dem Kaufhaus von Conftanz, einem unanſehnlichen 
Gebäude, welches noch heute aufrecht ftcht. Man hatte fich 
auf eine lange und flürmifhe Wahl gefaßt gemacht; denn 
wie follte man fie nicht bei einer Wahlverfammlung jo 


1 Er farb’ felfenfeft Übergeugt, daß er Papſt fei. Seinen zwei Car- 
binälen befahl er bei Etrafe des göttlihen Fluchs einen Nachfolger zu 
wählen — eine Teftigkeit, bie faum mehr von kindiſchem Eigenſinn zu 
unterfcheiden if. Maimbourg (Histoire du grand Schisme II. p. 442) 
nennt ihn mit gleichem Eigenfinn einen ber größten Menichen feines Jahr⸗ 
bunderts. Alfons von Aragon, fih an Martin V. zu rächen, welcher Lud⸗ 
wig von Anjou begünftigte, Tieß noch einen Papft auffiellen. Die zwei 
Cardinäle fperrten ſich Tachend in ein Conclave und ernannten einftimmig 
den Canonieus Mugnos ale Clemens VIII, welcher fortfuhr in Peniscola 
Papſt zu fein, bis er A. 1429 ritualiter cedirte. 

2 Auch die Engländer traten zu ben Karbinäfen über, was bie Nieber- 
lage des Reformmerts ber Deutſchen entſchied. Aſchbach II. II. e. 16. 
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ungewöhnlicher Art und bei ſolchen Berhältnifien erwarten? 
Die Väter des Concils zogen in feierlider Proceflion um 
das ftreng bewachte Haus, mit dem gebämpften Gejang 
veni creator spiritus die Inſpiration des Himmels auf vie 
eingefperrten Wähler berabzuzieben. Jedoch das Eonclave 
von Eonftanz befhämte die früheren Cardinalsconclaven auf 
glänzende Weife: denn ſchon am dritten Tag, anı 11. No: 
vember 1417, dem Felte S. Martin, ging aus ihm ein: 
ftimmig der neue Bapft hervor: Oddo Colonna oder Martin V. 

Die Tchnelle Wahl erzeugte unfagbare Freude. Der 
König Eigismund eilte ing Conclave, und warf fid unter 
Tränen dem Neugewählten zu Füßen, ihn als den allgemeinen 
Papft, den Glück verbeißenden Morgenftern zu verehren, 
welder endlich aus langem Dunkel über der Welt empor: 
flieg. Das vierzig Jahre lange Schisma, eine ver fchred: 
lichten Epochen, die das Abendland gefehen hatte, war nun 
beendigt, und frohe Boten eilten mit diefer großen Kunde 
in alle Länder ver Chriftenbeit. 

Die Geſchichte der Kirche zeigt in Wahrheit unter allen 
ihren Spaltungen feine auf, welde jo furdtbar und fo Ber: 
berben bringend gewejen wäre. Jedes weltliche Reich würde 
darin untergegangen fein. Doch fo wunderbar mar bie Or: 
ganijation des geiftlihen Reichs und fo unzerftörlich die Idee 
des Papſttums felbit, daß dieſe tiefite der Spaltungen nur 
deren Unteilbarfeit bewies. Die feindlichen Päpfte, und bie 
feindlichen Obedienzen bielten alle an den Begriff der Einheit 
der Kirche und des Papſttums feit; denn in jevem Lager 
murde der eine, wahre Papft geglaubt, das eine unteilbare 
Papſttum prätendirt, und dieſes ftellte ſich demnach tieber 
ber, als die ftreitenden Perfonen felbft überwunden waren. 


Martin V. 637 


In Martin V. ftellte das uralte Ghibellinenhaug ber 
Colonna, deſſen Thaten die Annalen der Stabt drei Jahr⸗ 
hunderte hindurch erfüllt hatten, jeßt erſt einen Papſt auf, 
und diefer, der einzige dieſes Gefchlehts überhaupt, ging 
aus dem Conclave von Gonftanz in einer Zeit hervor, wo 
die Welt in heftigem Wiberfpruch gegen die päpftliche Auto- 
rität lag, und deren abjolute Monardie in eine conftitu- 
tionelle verwandelt werben follte. Die Familie Colonna galt 
mit Recht für eine der erlauchteſten Staliens; mächtige Fürften 
rechneten es fich bereits zur Ehre, durch fabelhaften Urſprung 
ihr verwandt zu fein.! Ihre Zierde war damals Oddo, Sohn 
des Agapito von Genazzano und der Catarina Conti, Enkel 
des Petrus Colonna di Giordano, welder zwifchen den Jahren 
1350 und 1357 mehrmalg Senator geweſen war. Es ift 
wahrfcheinlih, daß Oddo felbft in Genazzano geboren wurde. ? 
Auf der Univerfität Perugia gebildet, war er unter Urban VI. 
Prothonotar geworden, von Bonifacius IX. in mehren Le: 
gationen verwendet, und endlich von Innocenz VII. im Jahre 
1405 zum Carbinaldiaconus von ©. Georg in Velabro ge: 
macht worden. Gregor XIL hatte er nur verlafien, um feiner 


1 So Hergog Rainald von Jülich in feinem Glückwunſch an Martin, 
13. Dec. 1417 (Coppi Memorie Colonnesi p. 161 und Raynald n. 4). 
Martin felbft fehrieb am 28. Mai 1424 Wladislaw von Polen, befien 
Tochter Hedwig fidh mit Friedrich von Brandenburg vermälen follte, daß 
die Eolonna und die Burggrafen von Nürnberg (Brandenburg) befielben 
Urfprungs fein. Coppi citirt den Brief aus Contelori Vita Martini und 
bes Dlugosz Histor. Polon. Ich finde indeß eine Abjchrift vefjelben im 
Archiv Colonna (1V. Brevi n. 5) unter dem unfinnigen Datum Romae 
ap. 8. Mariam Majorem X. Kal. Nov. A. I., und ver Brief fcheint mir 
überhaupt unecht. Friedrich der Große belächelte die Kabel jener Abſtam⸗ 
mung. Siehe M&moires pour servir à l’histoire de Brandebourg. p. 1. 

2 Tie Kinder des Agapito waren: Jordan, Lorenzo, Obbone, Sciarra, 
Baolella und Chiara. Coppi, ut supra p. 140. 
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Pflicht auf dem Eoncil zu Piſa zu genügen. Während ber 
Zweig der Eolonnefen von Paleſtrina dem Könige Ladislaus 
angebangen hatte, war die Linie von Genazzano demokratiſch 
gefinnt gemwefen; bie Brüder Oddo's, Jordan und Rentius 
batten fi als Kämpfer für die Freiheit Rom's unmittelbar 
nad dem Tode Bonifaciug’ IX. bervorgethan. Beide Zweige 
erhoben fi zu größerer Macht feit dem Frieden von 1410, 
wonach die Güter der Colonna durch Verleihungen 0: 
hann's XXIII. vermehrt wurden. Denn diefer Papft fuchte 
das noch immer einflußreihe Geſchlecht fich zu beireunven. 
Die Colonna verdantten fehr viel gerade dem Papſt, deilen 
Nachfolger Martin V. werben follte, und er war es auf), 
welder den Carbinal Oddo zum Nector des PBatrimoniums, 
Spoleto’3 und Umbriens gemacht hatte. ! Oddo mar bes: 
balb fein treuer Anhänger geblieben, und auch einer ber 
erften unter ben italienifchen Carvinälen, die ihm nad feiner 
Flucht aus Conftanz folgten. Mit klugem Berftand, ſchöner 
Geftalt, mildem Geift und edlem Anftande begabt, hatte er 
id auf dem Concil durch feine ſchiedsrichterliche Haltung 
ſowol bei Eigismund als den Prälaten und Herren beliebt 
gemacht. Die einzelnen Nationen beanfprudten im Conclave 
jede den Papſt. Erſt ver Verzicht der Deutihen und Eng: 
länder, melde fi mit ven Sstalienern vereinigten, zwang 
auch die andern nachzugeben, und fo warb Oddo einftimmig 
gewählt. Die Furcht vor der Wahl eines franzöfifchen Papſts 
verſchaffte Rom dieſen unverhofften Sieg, und vielleicht hat 
die Menſchheit noch heute zu beklagen, daß nicht aus dem 
oncil von Conſtanz ein germaniſcher und reformfreundlicher 


1 Coppi p. 155. 
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Papſt hervorging, wie in den Zeiten Heinrich's II. Die 
Perſönlichkeit Oddo's war beftehend. Man fällte das Urteil, 
daß nur diefer edle Römer alle Eigenfchaften vereinige, durch 
welche der Unionspapft die allgemeine Kirche wieder mit Würde 
vertreten fonnte. Der fürftlihe Colonna vermochte dies in 
der That, aber er ftellte alsbald auch das römifche Papft- 
tum ale Römer wieder her. Es war jhon an ſich ein Glüd 
und ein unberechenbarer Vorteil für ihn, daß er nad) diefem 
ſchrecklichen Schisma als ein Heiland der Verfühnung erſcheinen 
fonnte, dem fich die Hoffnung des Menſchengeſchlechts von 
vornherein entgegen wenden mußte. 

Martin V. wurde im Dom zu Conſtanz am 21. No⸗ 
vember 1417 gelrönt in Gegenwart des Königs Eigismund 
und vor den Taufenden von Repräfentanten Europa's.! Dies 
war eine Feier, wie fie großartiger nie zuvor ein Papſt er- 
lebt hatte. Eie erhob das Papfttum aus feinem tiefen Fall 
zu einer neuen Höhe, und zeigte der Welt, daß es noch immer 
aus dem myſtiſchen Glauben der Völker fo viel Abglanz em⸗ 
pfing, um feinen erlojchenen Nimbus, wenn auch mit Schwäche: 
rem Schein, mwieber herzuftellen. ? 

1 Der Krönungeritus wurde auch in Conſtanz beobachtet. Das Pferd 
bes Papſts führten Sigismund und Friedrich von Brandenburg. Borauf 
ward ter Etul Petri auf einem mit Echarlach gebedten Zelter getragen. 
Es fehlte ſelbſt nicht bie Hultigung ber Juden. Qui porrexerunt sibi 
— ceremonias ac legem suam, quas &äcceptas Papa proiecit post 


tergum suum, dicens: recedant vetera, nova sunt omnia. Walfing- 
bam p. 397. 

2 Martin V. zeigte buch Runbfchreiben feine Erhebung an. Eins 
vom 11. Nov., dem Wahltage, an Viterbo gerichtet, bei Theiner III. n. 152. 
Ein im Ganzen gleichlautendes (Originalpergament) Liegt im Archiv Colonna 
(IV. Brevi.n. 6): Nobili viro Rentio de Columna germano meo, 
dat. Constantie X. Kal. Dec. Pont. nri. A. I. Darin fagt er ſelbſt, 
daß er am 21. Nov. gekrönt wurbe, 
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3. Zuſtände in Rom. Iſolani und die Neapolitaner. Braccio von Mon⸗ 
tone. Er wird Signor von Perugia und andern Städten des Kirchenſtaats. 
Fall des Paul Orſini. Braccio zieht vor Rom. Die Römer nehmen ihn 
auf und geben ihm bie Eignorie. Braccio, 70 Tage lang Herr von Ron, 
1417. Sforza vertreibt ihn und zieht in Rom ein. Martin und Jo⸗ 
banna II: Schluß des Concils von Konftanz. Johann Huf. Martin V. 
geht nach Italien. Sein Einzug in Mailand und Florenz. Ende tes 
Baltafar Eoffa. Vertrag Martin’s mit Johanna II. Vertrag mit Braccio. 
Bologna unterwirft fi der Kirche. Martin V. zieht in Rom ein am 
29. September 1420. 


„Während fo wichtige Ereignifje im fernen Conſtanz vor 
fih gingen, blieb Rom in Verlaſſenheit, nur Gegenftand 
für die Herrfchbegier aller derer, die fih bort mit dem 
Schwert geltend machen Tonnten. Das Collegium der Car: 
dinäle regierte vom Concil aus die Stadt und den Kirchen⸗ 
ftaat in unvollflommenfter Weife, während Sacob Iſolani 
geiftlihder und weltlider Vicar in Rom war.! Derjelbe 
machte am 6. October 1415 Riccardo Alidoſi von Imola zum 
Senator. Noch behauptete fih die Engelöburg für die Kö— 
nigin Johanna, und die Römer, welche am 3. Auguft Ponte 
Molle erobert hatten, vermochten nicht jenes Caſtells fi zu 
bemädhtigen. Es gab eine neapolitanifche Partei in ver Stadt, 
woraus Unruhen und politiihe Proceſſe genug entitanden. 
Am 7. October ward einer der angefebenften Bürger Lello 
Capocci hingerichtet.? In diefer Zeit vermälte fih Johanna 
mit Jacob Bourbon, Grafen der Mark, vom Königlichen 
Haufe Franfreih. Diefer Fürft rip alsbald die Staatögewalt 
an fih, entfernte feine Gemalin vom Regiment, warf ihren 
bisherigen Beſchützer Sforza ing Gefängniß, befreite daraus 


1 Biterbo und Corneto hatten ſich ber Kirche wieder unterworfen. 
Siehe die Erlaſſe der Carbinäle, bei Theiner Ill. n. 146. 147. 148. 
2 Diar. Roman. p. 1054. 
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Baul Orfini, und fohicdte ihn im November nad Rom, um 
bier den neapolitanifchen Einfluß berzuftellen. 

Iſolani war zum Widerftand zu ſchwach. Man ſchloß 
eine Webereinfunft, wonach die Belagerung der Engelsburg 
aufgehoben ward. Das Kaftell fuhr fort der Stügpunct der 
neapolitanifchen Macht in Rom zu fein, mo ſich demnach 
zwei Autoritäten neben einander behaupteten. So blieben 
die Dinge unentfchieven, bis ein dritter Prätendent vor den 
Mauern erſchien. Dies war ein kühner Bandengeneral, 
Braccio, bisher Capitän im Dienſte Johann's XXIII, und 
ſchon damals neben Sforza der erite Kriegsmann feiner Zeit. 
Er trug den wolverdienten Zunamen Fortebraccio, das heißt 
„Starkarm,“ wie einft der Normanne Wilhelm „Eifenarm“ 
genannt wurde. Er mar Graf von Montone, feiner väter: 
lihen Burg bei Berugia, hatte zuerft unter Barbiano ge 
dient, in der Erpedition gegen Rom und Neapel unter dem 
Anjou fi ausgezeichnet, dann feine Vaterſtadt Perugia, von 
wo er erilirt worden war, mehrmals mit Krieg bebrängt, 
und fih in Ceſena und vor Bologna durch Waffenthaten 
bervorgetban. ' Bologna hatte fih in Folge der Abfegung 
Johann's XXI. am 5. Januar 1416 wieder erhoben und 
als freie Republik erklärt. Braccio, welcher als päpftlicher 
Solvcapitän in der Nähe ftand, hatte einen Vergleich mit 
diefer Stadt geſchloſſen, wonah er mit feinen Truppen 
abzog, um anderswo fein Glüd zu ſuchen. Er fuchte fi 
jeßt Perugia’3 zu bemächtigen. Diefe Stadt rief Earl 
Malatefta von Rimini und Paul Orfini zur Hülfe. Aber 
jener wurde aufs Haupt gefhlagen und fogar gefangen, 

1 Eiche fein Leben bei Mur. XIX., und im Vol. I. von Fabretti'e 
Biografie dei Capitani Venturieri deli’ Umbria, Montepulciano 1842. 

Gregorovius, Geſchichte ver Etabt Rom. VI. 41 
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worauf der Sieger am 19. Juli feinen Einzug in Perugia 
hielt, und deſſen Signorie übernahm, Nun zog Paul heran. 
Ihn erichlugen die Unterfeloherren Braccio's, Tartaglia und 
Lodovico Eolonna bei Colle Fiorito am 5. Auguft; und fo fiel 
durch den Degen eines Colonna dieſer berühmte Orfini, welcher 
viele Sabre lang in ven Geſchichten Rom's fo bedeutend auf: 
getreten war. ! 

Nach ſolchen Siegen öffnete fih dem kühnen Braccio 
eine glänzende Laufbahn. Orvieto, Todi, Narni, Terni, 
Epello, Rieti nahmen ihn als Signoren auf, und der Plan, 
Rom zu erobern, Tonnte ihm nit mehr zu großartig er- 
ſcheinen. Die grenzenloje Zerrüttung Italiens ermunterte 
die Bandengenerale, aus ihr Borteil zu ziehen. Nachdem 
fremde Freibeuterchefs es verfucht hatten, fih Staaten zu 
gründen, ſetzten dies Unternehmen italienifhe Conbottieri 
mit befjerem Erfolge fort. Bon ihnen waren Braccio von 
Montone und Sforza d'Attendolo die denkwürdigſten, beide 
bie Stifter ver neueren italienifehen Kriegskunft, beide gleich 
groß in Waffen, doch nit im Glüd. Man kann dem männ- 
lihen Charakter und der unermüdlichen Thatkraft diefer Men- 
Ihen Bewunderung nicht verfagen. 

Die Fortfhritte Braccio’3, deffen Hauptmann Graf Tar- 
taglia ſich Rom näherte, brachten bier tiefe Beftürzung bervor. 
Am 26. Auguft 1416 ernannte das Parlament unter dem 
Borfig des Senators Johann Alivofi drei Governatoren 
der Verteidigung ber Stadt. Alles war darin ſchwankend 

1 Diar. Rom. p. 1057. Neben Paul Orfini gfänzte als Conbettier: 
and Paul Savelli, erft im Dienfte Carl's von Sicilien, daun Benebigs, 
wo er A. 1406 farb, und in ber Kirche dei Frari eine Reiterſtatue mit 


rühmenber Inſchrift erhielt. Die Mutter biefes Savelli Marina vom Haus 
Trinci liegt begraben in Aracbli (+ 1418). 
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und aufgeregt; es gab eine Partei für Braccio; Verſchwo⸗ 
rungen wurden gemacht, enthüllt und beſtraft; am 11. De: 
cember fiel das Haupt des bejahrten Johann Genci, der feit 
geraumer Zeit ala Senator und Capitän des Volks in Rom 
eine angeſehene Stellung eingenommen hatte. Er ward ins 
Capitol gelodt, und dort ohne Proceß, ohne Willen ver 
Conjervatoren und Regionencapitäne enthauptet. Kaum ar 
dies geſchehn, jo ſah man ‚ven Cardinal Iſolani aus feiner 
Hefivenz, S. Lorenzo in Damafo nah dem Capitol reiten, 
unter dem Ruf: „es lebe die Kirche!” Faft täglich fanden 
Hinrichtungen ftatt; dies ſchreckte Rom nur auf Augenblide, 
denn nichts war in jener Epoche tumultuarifcher und fich 
auflöfenvder Vollsregierungen in allen Städten gewöhnlicher, 
als ſolche Erecutionen in den Höfen der Gemeinvepaläfte. ! 

Bracciv erſchien, nachdem er Umbrien und einen Teil 
der Sabina wie Tusciens bezwungen batte, am 3. Juni 
1417 vor Rom. Er lagerte erſt beim Caſtell Giubileo, dann 
zog er am 9. Juni nah ©. Agneje vor dem Tor. Dem 
Cardinallegaten Iſolani, welcher mutig zu ihm hinaus ging 
und nah dem Grunde feines Kommens fragte, antwortete 
der Bandengeneral: er babe jeinen Grund mit den Päpſten 
gemein, die Herrichbegierde; er wolle außerdem Rom be- 
wachen, jo lange die Bacanz des heiligen Stuls daure und 
der Bapft abwesend ſei.? Die Verteidigungsmittel der Römer 


1 Bon der Hinrichtung des Johes Cenci de Regione Arenulae (wo 
noch heute ber Palaſt Cenci fteht) fiehe Diar. Roman. 1059, und Stefan 
Infeffura p. 1121. Der Palaſt ber Cenci gibt noch jetzt das beutlichfte 
Bild einer verſchanzten Adelsburg bes Mittelalters. 

2 Vitae Brachii, Mur. XIX. p. 545. Das Diar, Roman. p. 1061 
fagt unbegreiflicher Teile, daß Braccio gelommen fei mit Willen bes Car⸗ 
dinallegaten Iſolani. 
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wären dürftig; die Mauern ſchlecht verjeben; die einzige 
Engelöburg widerſtandsfähig; Mangel berrihte in der abge 
fperrten Stadt. Der .Cardinal ermunterte die Bürger zur Aus 
dauer, und fie ſchworen, den verwegenen Peruginer nicht 
aufzunehmen. Aber Braccio zwang fie bald genug, die 
fogar mit Feftgepränge zu thun. Seine Anhänger in ber 
Stadt, worunter fi) fogar der Sarbinal Petrus Stefanesdi, 
einft Generalvicar für Johann XXIII., befand, ſetzten den 
Beihluß im Parlament dur, der Not fih zu fügen und 
den Feind unter Beringungen einzulaffen. Am 16. Juni 
ritt der Kardinal mit allen Dlagiftraten nad) der Porta Appia 
um Braccio feierlih zu begrüßen, und ihm die Gignorie 
Rom's zu übertragen. Statt ver Schwerter trugen die R- 
mer Palmen in den Händen, und fie zogen einher mit dem 
befhämenven Ruf: „es lebe Braccio!” Der kühne Banden: 
führer bielt hierauf mit feinen Truppen einen Triumfeinzug 
in die Hauptitadt der Welt, die ihn als ihren Herrn amer: 
fannte. Er nahm feine Nefivenz im Palaft bei ©. Maria 
auf dem Aventin, nachdem der Gardinallegat Iſolani mit 
dem Senator zur neapolitanifhen Beſatzung in die Engeld 
burg geflohen war. 

Mit tiefem Erftaunen betrachten wir bier die klägliche 
Wandlung der Dinge und der Zeiten. Die mächtigften Ko: 
nige der Welt hatten Rom belagert und beftürmt, und waren 
ftet3 von den Mauern XAurelian’3 zurüdgewicdhen; von den 
vielen Kaifern, welche mit großen Heeren zu ihrer Krönung 
gelommen waren, hatten nur die wenigſten Rom betreten 
dürfen, batten faft alle fih begnügen müflen, dieſe Ceremonie 
im Batican zu vollziehen, während die mutigen Bürger mit 
den Schwertern in der Hand ihnen die Tore der Stadt 
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verſchloſſen hielten. Was den Anftrengungen Barbaroſſa's 
und Friedrich's II. nicht gelingen konnte, gelang jet ohne 
Schwertihlag in wenig Tagen einem Banvengeneral. Rom, 
für ganze Jahrhunderte uneinnehmbar, war in zehn Jah— 
ren dreimal mühelos erobert worden. Sein Fall unter 
das Echwert Fortebraccio’8 befiegelte den Untergang jenes 
republilanifchen Geiftes, welcher den Römern während des 
Mittelalter eine ehrenvolle Unabhängigkeit gefichert hatte. 
Und jo war berfelbe Geiſt auch in andern Städten ver: 
ſunken: Mailand jet ein Herzogtum; Piſa Untertanin von 
Florenz; Genua ſchwankend zwiſchen Mailand und Frank: 
rei; die kleineren Republifen Beute von Tyrannen und 
Bandenführern; nur Venedig ftand unerfchüttert als ein Fels 
im Meer, und nur auf Florenz rubte noch das Abendrot 
der bürgerlichen Freiheit. 

Braccio legte fihb den Titel Defensor Urbis bei, 
oder begnügte fi) mit diefem befcheivenen Prädicat feiner 
Herrengemalt.1 Was nur Kaifern, Päpften over ven Kö- 
nigen von Neapel erlaubt geweſen war, ftand jeßt einem 
Bandencapitän zu: er ernannte einen Senator, Ruggiero 
Grafen von Antigliola, feinen Landsmann, während der 
Gardinal Petrus Stefaneschi fih das Amt eines Viears Für 
die Kirde anmaßte. Am 8. Zuli nahm Braccio feine Ne: 
fivenz im Batican, um von bier aus die ‚Belagerung ber 
Engelsburg zu betreiben. Dies Caſtell ftand mit der Meta 
des Romulus in PVerbindung, einem pyramidenförmigen 
Grabmal bei S. Maria Traspontina; es mar zur Feltung 


1 Hoc unum gratiae petentibus Romanis dedit, quod se non 
amplius quam almae urbis Defensorem literis inscripeit, et se ap- 
pellari jussit. Eribelli, Vita Sfortiae, Mur. XIX. p. 672. 
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eingerichtet worben und mit einer Beſatzung verjehen, welche 
ihren Proviant vermittelt eines Seils von der Engelsburg 
empfing. ! Die Meta ergab fih an Braccio am 21. Juli, 
nachdem er jenes Seil hatte verbrennen lafien. Doc bier 
ftodte fein Glüd. 

Die Nachricht von dem großen Erfolg des Perugi⸗ 
nerd regte Neapel auf. Aus der bebrängten Engelsburg 
fendete der Cardinal Iſolani Boten auf Boten um Ext- 
fat. Es war bobe Zeit, denn am 23. Juli verftärkte 
der Zuzug Tartaglia's die Truppen des Bandengenerals. 
Sobanna hatte damals durch eine Revolution die Staats⸗ 
gewalt wieder an fih genommen, ihrem Gemal das Scepter 
eutriffen, Sforza aus den Ketten befreit und zum Groß 
connetable gemacht; fie übertrug vielem perfünlichen Feinde 
Braccio's die Erpebition nad Rom, denn fie ſelbſt boffte 
fi dur Die Vertreibung des Tyrannen den Tünftigen Bapfl 
zu verbinden. Sforza eilte über Marino, mo die Orfini zu 
ibm fließen, nad Rem, und erſchien am 10. Auguſt vor 
der Stadt, die nun, wie in alten Zeiten, ver Gegenftand 
des Kampfs und der Eiferfucht zweier großer Kriegscapitäne 
wurde. Ein rühmlicheres Theater, um ihre Kräfte darauf 
zu meſſen, Eonnte ſich diefen Generalen nicht barbieten. 

Sforza lagerte an den Waflerleitungen vor der Borta 
©. Johann, wo einft die Bothen des Vitiges gelagert hatten. ? 
Mit ritterlidem Sinn ſchickte er feinem Gegner einen blutigen 
Handſchuh als Zeichen ver Ausforderung; doch Vraccio bielt 


i Diar. Roman, p. 1063. &o waren zwei ®rabmäler nebeneinander 
Feſtungen. 

2 Ad formas Urbis, in loco qui dicitur — la Marmors (Waſſer- 

leitung) versus portam 8. Johis. Diar. Roman. p. 1063. 
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feine Truppen auf dem Platz des Lateran zurüd, morauf 
Sforza am 11. Auguft über das Albanergebirge nad 
Dftia 309, auf einer Schiffbrüde über den Fluß ging, und 
nun im weiten Bogen nad dem Monte Mario rüdte, von 
bier aus die Engelöburg zu entſetzen. Diefe Aufftellung 
zwang Braccio zum Abzug, zumal feine Truppen durch Seuche 
und Mangel gelitten hatten. Nachdem viefer Erilirte von 
Perugia fih mit dem Ruhm gefhmüdt hatte, Rom erobert 
zu haben, und nachdem er die Stadt 70 Tage lang wirklich 
beherrſcht hatte (mas ſchon hinreicht, einen Ramen unfterb- 
ih zu machen), zog er am 26. Auguft binmeg. 1 

Ein zweiter Bandengeneral bielt feinen Einzug in Rom. 
Der Bauer von Cotognola 309g mit Trompetengefchmetter 
dur das Tor des Gaftelld in den Batican, am 27. Auguft 
1417. Nom buldigte Sforza im Namen der Kirche und 
der Königin von Neapel. Er ſetzte Johann Spinelli von 
Siena zum Senator ein; den Gardinal Petrus Stefaneschi, 
welcher die Uebergabe der Stadt an Braccio vermittelt hatte, 
ftieß ex in die Engelsburg, wo er wahrfcheinlih, am 31. Dc- 
tober, fein Ende fand. Petrus war einer der ausgezeichnetiten 
Männer im heiligen Collegium geweſen, mehrmals Legat in 
der Stadt, die er bereit$ einmal dem Könige Labislaus über- 
liefert hatte. 2 Nun übernahm Iſolani für die Kirche wieder 


ti Diar. Roman. p. 1063. Er brach Bonte Molle ab. Stefan. In- 
feffura p. 1121: e per questa cagione tenne modo di rompere le 
marmorsa del Lago di Pedelupo (ob bei Temi?), e fecelo con 
intenzione di allagare Roma, come poco dopo fu fatto. Vita Brachii 
Mur. XIX. p. 545. 

2 Leodriſius Cribelli, Vita Sfortiae p. 679 fagt: taedio indigne- 
tioneque affeetus haud multos dies vitae superstes fuit. Der Car- 
dinal figurirt zum letztenmal am 28. März 1417 ale Commendatar⸗Abt 
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das Regiment, denn Sforza war zur Verfolgung des Feindes 
aufgebrochen. Zuerſt 30g er gegen Paleftrina, wo ſich Niccolo 
Piccinino, Unterbefehlshaber Braccio’3, nad deſſen Flucht 
mit 400 Reitern in Zagarolo feftgefegt hatte und Streifzüge 
bis nah Rom unternahm. Biccinino, fpäter ala Kriegs: 
mann weit berühmt, warb gefangen, doch Paleftrina leiſtete 
au jetzt fiegreihen Widerſtand. Auch Tartaglia wurde bei 
Toscanella von Sforza geichlagen. Eolches war der Zufland 
Rom's, als Oddo Colonna am 11. November in Eonftanz 
zum Bapft erhoben ward. 

Martin V. mußte die vollendeten Thatſachen hinnehmen ; 
er ſchloß ein Bündniß mit der Königin Johanna, welder 
er den Schuß von Rom mäbhrend feiner eignen Abweſen⸗ 
beit übertrug; er beftätigte Iſolani als Vicar, und Johann 
Spinelli als Senator. Sforza jelbfit hielt Winterquartiere 
in Rom. Im Frühjahr 1418 nah Neapel abberufen, 
übertrug er den Oberbefehl der Truppen feinem Neffen 
Foschino. 

Martin unterdeß fehnte fih nad Stalien zurüdzufehren, 
mo er alles Verworrene zu ſchlichten hoffte. Er wünſchte 
auch der Reformation der Kirche zu entgehen und dem Eoncil 
ein Ende zu machen. Diefe große Kirchenverfammlung bielt 
am 22. April 1418 ihre legte Sigung, um nad) fünf Jahren 
in Pavia wieder zufammenzutreten, und fi dann von 
zehn zu zehn Jahren zu erneuern. Denn das Concil war 
von S. Weflio (Nerini p. 553). Die Infchrift auf feinem Grabmal in 
Traftevere fagt nur: Aspice cum lacrimis, lector; quo marmore clau- . 
sum Impia mors rapuit. ®on ber Mutter ber gehörte ex dem Haus 
Anibalbi, vom Vater ber ben Stefaneschi, und biefelbe Inſchrift fagt: 


Fulsit ab Hanibale tam longi tramitis evo — obiit A. D. MCCCC 
XVII. m. Octuber a di ultimo, 
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eine zu große Macht geworden, als daß es in Eonftanz 
aufbören durfte, vielmehr trat e8 als ein conftitutives 
Element in die neue Kirchenverfaflung ein. Das Barla- 
ment von Conftanz hatte drei Päpfte abgejekt, einen Papft 
erhoben, und zwei berühmte Ketzer verbrannt, aber dem 
tiefften Bebürfniß der Völfer nad der Reform ver Kirche 
nicht entjprodden. Statt des großen Werks waren nur 
zeitweife Concordate mit einzelnen Nationen gemadt wor⸗ 
den, welche die Webeljtände der kirchlichen Verwaltung nicht 
bejeitigten.' Der jelbftfüchtige Martin, von ven Gardi- 
nälen und der hierarchiſchen Partei eifrig unterftügt, trat 
in die Spuren feiner Vorgänger; er betrog die Welt, zum 
Unglüd ver Kirche felbft, um deren Reform, weil er die 
päpftlihde Autorität nicht durch das Concil mindern laflen 
wollte. 

Der wichtigſte Erfolg deſſelben mar nur das Princip, 
dab die Kichenverfammlung über dem Papſt ſtehe; außer- 
dem hatte es zum erſten Mal eine europäifhe Meinung 
als Macht geichaffen, und der Wiſſenſchaft, als ſelbſtändigem 
Drgan eine enticheidende Stellung in den höchſten die Menſch⸗ 
beit bewegenden Fragen gejihert. Es machte dem Schisma 
ein Ende. Aber viefer langen Spaltung mar eine andere 
und folgenreihere zur Seite gegangen, nicht zwar von jener 
erzeugt, doch mächtig gefördert: die evangelifhe Härefie, 
welche die verweigerte Reform, das Werk der Vernunft, des 
Wiſſens und Glaubens eines reiferen Zeitalters, dennoch, 
wenn auch erſt nah einem Jahrhundert und durch Aus: 
ſcheidung aus der Fatholifhen Kirche errang. Die große 


1 Sed hanc Reformationem Deus ad futura Tempora reservavit: 
Vita Johis XXIII., Mur. 11]. Il. 852 
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Bewegung, welche vie Lehre Wicklef's und der Lollharden in 
England hervorgerufen hatte, war die Fortfegung ver alten 
und neueren gbibellinifchen Ideen des Arnold von Brescia, 
des Marfilius und Odam; denn ihre Doctrin beftritt die 
weltliche Jurisdiction des Papſts und fie erhob zugleid 
Proteft gegen deſſen geiftlihe Abfolutie; fie vermarf die 
hierarchiſche Berfaffung ver Kirche und verwies in Glauben 
fahen auf vie heilige Schrift, als vie alleinige Duelle der 
Kenntniß hriftlicher Lehre. Das freigefinnte England ſchützte 
Widlef vor dem Flammentode, aber feinen belvdenmütigen 
Nachfolger Johann Huß nebit Hieronymus verjchlang ber 
Scheiterhaufen von Eonftanz, welcher Sigismund’ Andenken 
fhändet. Das Hauptverbreden des berühmten Magifterd von 
Prag war feine Verwerfung jeder weltlichen Jurisdiction des 
Clerus, fein Grundfag von der Gleichheit der Geiftlichen, 
und bie daraus folgende Behauptung, daß der Papſt nicht 
. das Oberhaupt der Kirche fei, daß diefe überhaupt ohne ihn 
beftehen könne.! Aber die tiefe Aufregung ver Geifter ward 
durh das Opfer, meldes ver Tleinmütige Sigismund ber 
tömifchen Hierarchie darbrachte, nicht gehemmt; die Funken 
vom Conftanzer Holzftoß wurden als Brände nach Böhmen 
und Deutſchland getragen, und bie rebelliſche Flamme, melde 


1 Huß weigerte ſich von 45 Artikeln namentlich 3 zurückhzunchmen: 
Silvester Papa et Constant. Imp. erraverunt, quod dotaverunt Ecde 
siam. Item si Papa aut sacerdos in mortali existat peccato, non 
ordinat, non consacrat, non baptizet. Item decimae sunt pur& 
eleemosynae. Raynalb ad A. 1415. n. 39, Siehe des Joh. Hus De 
terminatio de ablatione Temporslium a Clericis. A. 1410 (Golbdaſt 
Monarchia I. p. 232). Das Brincip der Armut als ber wahren Rad 
folge Chrifti zieht fich durch die Gefchichte der Häreſie und Reformation als 
ber rote Faden. Siehe was Blatina von Huf und Hieromymus in bieler 
Beziehung fagt, in Vita Johis XXIII. 
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ein Jahrhundert fpäter eine Bulle im deutichen Wittenberg 
verzehrte, war nicht minder dem Scheiterhaufen entiprungen, 
worauf Huß den Tod gefunden hatte. 

Martin verließ mit glänzendem Gefolge, von Sigis⸗ 
mund geleitet, Conſtanz am 16. Mai 1418. Er ging über 
Genf nah Mailand, mo er am 12. Detober eintraf. Diefe 
berühmte Stabt beberrichte damals der zweite Sohn Johann's 
Galeazzo, ver graufame Filippo Maria, Mleinherr und legter 
Erbe des Haufes, jeitvem fein gräßlider Bruder Johann 
Maria am 16. Mai 1412 unter den Dolden von Per: 
ſchwörern gefallen war. Der Einzug Martins in Mailand 
war prachtvoll, doch nicht von jener gläubigen Begeifterung 
begleitet, mit der einft der von Lyon heimkehrende Inno⸗ 
cenz IV. dort war empfangen worven. Er kam außerdem 
als ein Herr ohne Land nah Stalin. Bon dem ganzen 
Kirchenſtaat konnte er Taum eine einzige Stadt fein nennen. 
Er braudte noch zwei Jahre, ehe er feine weltliche Gewalt 
zur Anerkennung bringen und auch in den Vatican einziehen 
konnte. 

In Rom herrſchte tiefe Verwirrung, welche der Cardinal 
Iſolani nicht beruhigen konnte.! Battiſta Savelli und Carl 


I Am 2. Dec, 1417 erließ Martin V. feine erſte Bulle m Bezug auf 
Rom, worin er ben Bürgern und Baronen Friede gebot. Theiner III. 
n. 153. Es war damals Senator Joh. Spinelli, der noch am 31. Ian, 
das Statut der Wollhänbler zeichnet. Dann finden ſich wieber brei Conſer⸗ 
vatoren; feit Ende April aber Ranucio de Farnesio, Herr von Caſtro 
als Senator (Ernennungsbecret Dartin’s, Florenz 27. April 1419; Theiner 
11. n. 165). Aus dieſer Bulle ergibt fich der Senat des Nerius Bettori 
für bie erſte Hälfte 1419 bei Bitale als irrig. Dagegen war er Senator 
am 11. Febr. 1420, wie aus einem Act biefes Datums Mar wirb, wo es 
beißt: ex eommissione sap. viri D. Johis de Becchalitibus de Heu- 
gubio Judicis Palatini et collateralis magn. viri Nerii Dni Andree 
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Drfini führten daſelbſt die ftreitenden Factionen, während 
die Königin Johanna no im Beſitz von Oftia, Civitavecchia 
und der Engelsburg blieb, ja durch ihre Truppenmadt Ge 
bieterin Rom's war. Bologna behauptete fih noch als freie 
Republik, und Braccio war noch der Tyrann von Spoleto 
und einem Teil Umbrien’8 wie Toscana's. Bon Brescia und 
Mantua aus, mo er am Ende des Jahrs 1418 blieb, und 
in Florenz, wo er jeit dem Februar 1419 feine Reſidenz 
nahm, bemübte fih Martin V. dieſe Hinderniffe durch 
Verträge zu befeitigen. Die Florentiner hatten ihn zu 
fih eingeladen und mit großer Pracht empfangen; doch fie 
fpotteten feiner mit Sarcasmen, und fie blidten voll Mit- 
leid auf Baltafar Eofia, als dieſer Erpapft in ärmlichem 
Aufzuge erſchien, um fih der Gnade des neuen Papfts 
zu empfehlen. Martin hatte es nämlid für nötig ge 
balten, den ehemaligen Papſt in feiner Gewalt zu baben, 
und ihn deshalb aus der Haft des Pfalzgrafen Ludwig 
zu Heidelberg nah Stalien kommen laſſen. Cofia mar 
aus Furcht vor dem Schickſal Eöleftin’d V. entflohen, dann 
aber aus freiem Antrieb nad Florenz gegangen, wo er 
fih feinem Nachfolger zu Füßen warf. Der Papſt lieh 
ihm den Cardinalspurpur, doch die lekte Demütigung 
ftürzte Coſſa ins Grab. Er ftarb am 22. December zu 
Florenz. Im Baptifterium von S. Johann fieht man 


de Florentia presentis Senatoris alme Urbis (Ardjiv Colonna, Instru- 
menti di Giordano Colonna L. I. B. P. Fol. 96), Ganz irrig macht 
Bitale p. 1420 diefen Joh. de Becochalitibus, den er und Benbettini 
falſch de Bertholinie ſchreiben, zum Senator. Er war Bicefenator, wie 
eine andre Urkunde im Archiv Colonna zeigt. Es folgte Baldassarc 
Conte di Bordella von Imola als Senator (nach Vendettini fon am 
27. Mai, nah Vitale am 27. Non. 1420), 
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noch fein Grabmal, meldes ihm Cosmus von Medici er: 
richten ließ. ? 

Bon Florenz aus ſchickte Martin feinen Bruder Jordan 
und feinen Neffen Antonio nah Neapel; denn er erfannte 
wol, daß nur mit Hülfe Johanna's der Kirchenſtaat herzu⸗ 
ftelen fei, während die Königin begriff, daß fie nur mit 
bes Papfts Hülfe ihren wankenden Tron behaupten Tonnte; 
auf ihn begann gerade jebt Ludwig von Anjou neue An 
fprüche zu erheben, welche Martin felbft in Bewegung jebte, 
oder Flug benugte. Das alte Bafallverhältniß Neapels Tollte 
demnach erneuert werden. Die Königin verfprah Rom, die 
Sampagna, Dftia und Civita Vecchia in die Hände der päpft- 
lihen Bevollmächtigten auszuliefern, dem Bapft Truppen 
zur Eroberung feines Staat3 zu leihen, und das Haus Co— 
lonna mit Lehen auszuftatten. Martin anerkannte fie dafür 
als Königin, worauf Johanna am 28. October 1419 durd 
den Sardinallegaten Morofini zu Neapel gekrönt wurde. ? 

Um nun Braccio, den mädtigiten Widerfader, obne 
defien Einwilligung er nicht nah Rom gehen konnte, aus 
dem SKirchenftaat zu vertreiben, nahm Martin Sforza in 
jeine Dienfte. Diefer verließ Neapel und befämpfte feinen 


1 Das Grabmal errichtete Cosmus, wie man fagt aus Dankbarkeit, 
weil fein Vater der Erbe großer Reichtümer Coſſa's ward. Obwol Jo⸗ 
bann XXIII. in großer Armut flarb, mochten die Mebici doch früher viel 
Gewinn von ihm gezogen haben. Die Infchrift fagt: Baldessaris Cossae 
Johannis XXIII. Quondam Papae Corpus Hoc Tumulo Cunditum. 

2 Das Haus Colonna wurde fofort von Johanna mit Gütern in 
Neapel reich ausgeftattet. Echon im Mai 1418 machte fie Jordan zum 
Herzog von Amalfi und Benofa, A. 1420 zum Bringen von Ealerno, 
und Grafen von Eelano; Lorenzo, den andern Bruber des Papfts, zum 
Grafen von Alba. Coppi p. 168. Es ift offenbar, daß Martin V. im 
Plan hatte, einen feiner Verwandten auf ben Tron Neapels zu bringen. 
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Nebenbuler von Biterbo aus, bis er einwilligte, mit ver 
Kiche Frieden zu jchließen, wa am 8. Februar 1420 ge 
ſchah. Der Tyrann Perugia’s erſchien mit königlichem Glanz 
in dem ihm verbündeten Florenz. Die Bewunderung, die 
er dort fand, und die Satiren der Ylorentiner beleibig- 
ten Martin fo tief, daß er fon damals beichloß, jene 
Stadt zu verlaflen. Der mächtige Braccio ftellte dem Papft 
einen Teil feines Raubes zurüd, aber er empfing Perugia 
und andere Städte unter dem Titel eines Bicars. 1 So 
demütigend für Martin der Vertrag mit einem verhaßten 
Condottiere fein mußte, fo praktiſch und vorteilhaft war 
er zugleih, denn nun nahm er den gefürdteten General _ 
in feinen Dienft, um ihm ven Krieg wider Bologna zu 
übertragen. Dieſer Stadt hatte cr noch am 13. Mai 1419 
ihre Eelbitregierung umd den Vicariat zugejagt, doch nur in 
der Abfiht, fie bei günftiger Gelegenheit zu bintergeben. 
Als der Bandengeneral mit einem fieggewohnten Heer in ihr 
Gebiet zog, unterwarf fie fih am 15. Juli, worauf der 
Cardinal Gabriel Condulmer dort im Namen der Kirche feinen 
Einzug bielt. 

Erft jetzt konnte Martin V. nah Rom geben. Die 
Römer, welche feinem Bruder und Abgejandten Jordan bie 
Stadt übergeben hatten, luden ihn bringend ein, und er 
verließ am 9. September 1420 Florenz. Er kam von vielen 
Herren mit Truppenmadht geleitet, über Biterbo auf der Via 


1 Am 26. März 1420 zu Florenz. Die Diplome des Papſts für ben 
nobil. vir. Bracius We Fortebraciis Comes Montoni, bei Theiner 1. 
n. 183. Es ift ein Hohn, wenn Martin fagt: dum nobilitatem generis 
ac fidelia opera et servicia grata tus, quae hactenus, dum esse- 
mus in minoribus constituti, pro statu et honore R. E. laudabiliter 
gessisti — pensamus etc. 
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Caſſia.! Eein Naben regte die Stabt auf. Cie war e8 ge 
weſen, welche dur ihr ſtürmiſches Verlangen, einen Römer 
zum Bapft zu haben, das Schisma thatſächlich veranlagt 
batte, und nun war daſſelbe beenvigt, indem wirklich ein 
Römer vom erjten ihrer Gefchlechter Papſt ward. Eine lange 
Geſchichte unfagbarer Leiden ſchien ausgelöfht, und eine neue 
Epoche von Glanz, do ohne Freiheit, aufgegangen. Am 


28. September langte Martin vor Rom an, wohin jegt der 


beilige Etul wahrhaft und für immer zurüdfehrte. Er über: 
nachtete in S. Maria del PRopolo, und erft am Sonntag, 
den 29. September, führten ihn die Römer im Triumf nad 
dem Vatican. Er zog von der Borta del Popolo durch das 
wüſte Marsfeld nad) S. Marco, und dann nad) dem ©. Peter. 
Römiſche Edle hielten einen purpurnen Baldachin über ihm, 
und Songleure tanzten vor ihm ber. Am Abend durchzogen 
die Eonjervatoren und Regionencapitäne zu Roß mit vielem 
Bolt die Stadt, Fadeln in den Händen, mit dem Ruf: „es 
lebe Papſt Martin!” ? 

Martin V. fand Rom im Frieden, aber dur Belt, 
Krieg und Hungersnot in jo tiefes Elend berabgefunfen, daß 
e3 kaum das Antlit einer Stadt trug. Die Häufer und die 
Kirchen waren verfallen, die Straßen von Sumpf und Schutt 
angefült. Die Menſchen ftellten fih dem beftürzten Papft 
dar, nicht wie die edeln Bürger Rom's, fondern wie ein 
Haufe verlommenen Gefinvels. Auch mwimmelte die Stadt 


1 Es if der Bemerlung wert, daß noch von ber Zeit Urban’s VI. 
her das Caſtell Soriano bei Biterbo im Beſitz der brettoniſchen Banben 
geblieben war, und fi bis zum Jahr 1420 fo behauptete. Der Caftellan 
Johes de Magnomonte lieferte es gegen 9000 Goldfloren aus am 20. Juli 
1420, und erhielt Ealeocondbuct in bie Heimat. Theiner III. n. 194. 

2 Stefan. Infeflura p. 1122. . 
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von Dieben und Räubern.! Als Urban V. und Gregor XI. 
zurückkehrten, erſchreckte auch ſie das furchtbare Ausſehen 
Rom's, aber die Stadt behauptete ſich damals noch als 
eine Republik unter dem Regiment ihrer Zünfte; jetzt war 
ſeit der NRüdtehr jener Päpſte aus Avignon faſt ein halbes 
Jahrhundert verfloſſen, in welchem Rom den äußerſten 
Grad feines Verfalls erreichte. Denn nun war nicht allein 
der Adel, ſondern auch das Bürgertum aufgelöſt, und Rom 
nichts als ein wüſter Scherbenberg. Das durftige Feſt des 
Einzugs von Martin V. ſchloß die lange und denkwürdige 
Epoche der mittelaltrigen Stadt, und eröffnete ein neues 
Zeitalter, worin Rom aus den Trümmern in einer neuen 
GSeftalt hervorging, die ihm die Päpfte, jetzt erſt Eouveräne, 
verlieben. Der Batican, das Schloß ver Päpite, erftand, 
und fein Nebenbuler, das republilanifche Eapitol ſank zum 
Monument der Freiheit des Volks und einer zweiten Ber- 


gangenbeit berab. 


1 Vita Martini V. Mur. 111. II. p. 864. — Invenit civitatem 
Romam peacificam, sed ita inopia laborantem, ut vix prae se civi- 
tatis faciem forret. Niem Chronicon, Eccard II. 1546. Demmach 
Blatina (Vita Martini V.): collabantes vidisses domos, collapsa 
templa, desertog vicos, coenosam et oblitam urbem, laborantem 
rerum omnium caritate ei inopia. Quid plura? nulla urbis facies, 
nullum urbanitatis indicium in ea videbatur. Dixisses omnes cives 
aut inquilinos esse, aut ex extrema omnium hominum fece eo com- 
migrasse. — Infeſſura p. 1122: Roma stava molto scorretta e piena 
di ladri. — Einer ver erften Acte Martin’s in Rom war, daß er einen 
Capitän mit 70 Mann zur Bewachung des VBaticm in Sold nahm; An- 
gelus de Trisacho, Pact vom 11. Det. 1420 bei Theiner II. no. 19. 
Dies möchte ber Anfang ber Schweizergarde geweſen fein. 


Siebentes Kapitel. 


1. Die Eivilifation im XIV. Jahrhundert. Das claffifche Heidentum wird 
in ben Proceß der Bilbung aufgenommen. Dante und Zirgil. Petrarca 
und Cicero. Florenz und Rom. 


Das XIV. Jahrhundert zerjebte das Mittelalter und er: 
foütterte deſſen Inſtitute in ihrer einfeitigen bogmatifchen 
Geftalt, die alte Kirche, das alte Reich, die Feudalmonardhie, 
die Communalpolitie, die ſcholaſtiſche Methode ver Wiſſen⸗ 
haft. Der Menſch trat als Perfönlickeit aus den Banden 
ber Kafle, der action, und des ſcholaſtiſchen Denkſyſtems. 
Er zerriß. au die myſtiſchen Schleier des Glaubens. Die 
Mächte, denen er fih bisher mit blinder Pietät unterworfen 
batte, betrachtete er jegt mit nüchternem und kritiſchem Blick. 
Er unterſuchte ihre Gründe und ihre Geihichte; er zog fie 
von ihren mythiſchen Sphären in das menſchliche Verhältniß 
berab, und beurteilte fie nah gejhichtlihem Maße. Das 
XIV. Jahrhundert profanifirte die mittelaltrigen Autoritäten 
des Kaiſers, wie des Papſts. Indem fi der Menſch von 
dem Senfeitigen abwendete, jchritt er Fühn in die Vergangen⸗ 
beit zurüd, um mit dem claſſiſchen Ideal das Ehriftentum 
zu ergänzen, welches ihn nur für den Himmel hatte erziehen 
wollen. Er begann die Helden, die Dichter und die Philo⸗ 
fopben des heidniſchen Altertums mit berfelben ſchwärme⸗ 
rifhen Andacht zu verehren, mit der er früher die Märtirer, 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 42 
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die Apoflel und die Kirchenväter verehrt hatte. Er entdedte 
die verſchüttete Sultur von Hellas und Rom wieder, ftellte 
den unterbrodhenen Zuſammenhang mit der antifen Welt 
wieder ber, und nahm den heidniſchen Geift vorurteilslos in 
feine Bildung auf. Die „Wiedergeburt“ der claſſiſchen Wiſſen⸗ 
haften und Künfte begann im XIV. Jahrhundert. Nachdem 
fi dag XII. mit Enthufiagmus für das römische Recht er: 
fült und deſſen Kenntniß erſchöpft hatte, wandte fich jenes 
mit gleiher Begeifterung der ſchönen und philofopbiichen 
Literatur der Alten zu. Es zog deren Schäße hervor, worauf 
das XV. Jahrhundert fie mit erftaunlider Schnelligkeit ver- 
breitete, und aus ihnen neue Ehöpfungen entiteben ließ. 
Die Wiedereinfegung des clafjiichen Altertums in feine Rechte 
als dauernde Bildungsmacht, nachdem die Menjchheit ihre 
Erziehung dur die Kirche vollendet batte, ift der ftärkite 
Beweis für die Ungzerftörlichleit jeder wahren Eivilifation, 
aber aud für die Schranken des menfchliden Geiftes über: 
haupt; denn die Menge der een, mit welchen derſelbe 
arbeitet, ift fo wunderbar einfach an Zahl und Inhalt, mie 
die Menge der Kräfte in der Natur. Neues wird nur ge 
Ihaffen dur Verbindungen folder Kräfte überhaupt. 

Die Vereinigung zweier durch das Princip der Religion 
feindlid getrennter Culturen Tonnte naturgemäß nur das 
Wert der Italiener fein. Der im XIV. Jahrhundert bei 
ihnen entjtehende Gedanke von der Einheit ver menjchlichen 
Civiliſation entfprach dem Begriff von der Einheit des Men- 
ſchengeſchlechts, welcher ſich in Kirche und Reich vargeftellt 
hatte, und bies waren Inteinifhe Echöpfungen. Der Welt: 
fireit von Kirche und Reich, von Guelfentum und Gbibel- 
Imentum warb daher in der neutralen Eulturreform durch 
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den italienischen Geift aufgelöft. Diefen merkwürdigen Proceß 
bat Dante begonnen. Der hriftlihe Dichter ſchritt andachts⸗ 
vol neben dem heibnifchen Virgil durch die Geifterwelt. Ihre 
Geitalten werden fie ewig durchſchreiten, wenn man fie als 
typiſche Charaktere der beiden Weltculturen gelten läßt. Aber 
ber claſſiſche Virgil gelangt nicht ang Ende der Dante'ſchen 
Geifterbahn; er bleibt zurüd; der chriſtliche Menſch bat einen 
weiteren Kreis vor dem antifen voraus. 

Es Fam bald die Zeit, wo dieſe tieffinnige Anfhauung 
Dante’3 nicht mehr begriffen wurde. Denn nachdem die 
göttliche Komödie, das Original-Monument der mittelaltrigen 
Welt, welches auf deren Grenze errichtet ward, gefchaffen 
war, erſchienen diejenigen, welche ſich mit einfeitiger Leiden⸗ 
ſchaft in das antife Heidentum verjenkten. Nah Dante Tam 
Petrarca, durch die Höhe, auf welcher er ſtand, ganz einſam 
in feinem Zeitalter, wie jener, und daher in ihm überall 
fihtbar; in der Sphäre feiner Thätigfeit ein Columbus, wie 
man ihn paſſend genannt hat, weil der Wiederermeder der 
claſſiſchen Wiſſenſchaft, welche Dante erft mit dem Blid des 
Propheten geahnt hatte. Die alte Welt von Rom und Hellas 
war für die Menjchheit des XIV. Jahrhunderts in der That 
eine neue Welt. PBetrarca, das Genie und der Repräfentant 
des Culturproceſſes feines Jahrhunderts, bat ber ganzen 
bumaniftiihden Epoche die Richtung gegeben. Er riß eine 
tiefere Breſche in das Mittelalter, als fih mit Worten fagen 
läßt. Sein claſſiſcher Gefährte war Cicero, wie Virgil ber 
des Dante gewejen mar, und dies Verhältniß drückt ſchon 
die Breite encyclopädiſcher und proſaiſcher Wiſſenſchaft aus, 
worin fih der menſchliche Geiſt auszudehnen begann. 

Seit Betrarca griff die Begeifterung für claſſiſche Studien 
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mit einer Gewalt um ſich, die uns heute rätſelhaft erſcheint. 
Man darf den nationalen Trieb dabei nicht überſehen. Die 
Einheit und die Nationalunabhängigkeit Italiens gab ſich in 
dieſer Wiedergeburt des Altertums Ausdruck, und dadurch 
errang die italieniſche Nation die geiſtige Hegemonie im 
Abendlande wieder. Europa bat Italien feine moderne Ci⸗ 
pilifation zu verdanken, denn aus dieſer Werkſtätte der Eultur 
ftralte zwei Jahrhunderte lang das belebenve und fchöpferiiche 
Licht in das Abendland aus. 

Neben Petrarca glänzten mit minderem, zum Teil von 
ihm erborgtem Licht im XIV. Jahrhundert Bocaccio, Eo- 
Iuccio Ealutato, Lionardo Bruni, Poggio Bracciolini. Die 
hoben Verdienſte diefer wie anderer Entveder, Sammler, 
Weberfeger und Lehrer claflifcher Literatur kennt jeder, ver 
nur einen Blid in die Geſchichte der modernen Wiſſenſchaften 
geworfen bat. Hier haben wir nur von dem Verhältniß zu 
reden, welches im XIV. SSahrhundert Rom zu diefem Proceß 
geiftiger Wiedergeburt batte. 

Das paflive und unfchöpferifehe Wefen blieb die Eigen: 
beit der Stabt zu aller Beit. Die große Production Rom's 
waren die zwei centralen Weltformen, das Reich und bie 
Kirche; aber an der Erzeugung lebendiger Eivilifation bat 
fih die Etadt nicht beteiligen können. Die moderne Bildung 
fand ihren Mittelpunct in Florenz, meldhes feit dem XIV. 
Jahrhundert im Abendlande die Stelle von Athen einzunehmen 
begann. Seine Bedeutung für die Menfchheit in jenen Zeiten 
ift die der erften Werkftätte des modernen Geiftes überhaupt. 
Diefe Befähigung zur Hegemonie in diefem Sinne entfprang 
aus dem Bufammentreffen günftiger Bedingungen: guelfifch 
republifanifcher Freiheitsſinn, welcher die Tyrannis nicht fo 
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bald aufflommen Tief, wie Mailand; Freiheit vom Druck 
principieller Weltmächte, gleih dem Papfttum und dem Kaifer: 
tum; arbeitfamer und neuerungsfüchtiger Bürgerfinn, der 
die Stände ausglih und ein immer mechjelndes Staatsleben 
kunſtvoll erzeugte; ein moderner, von den Monumenten bes 
Altertums nicht belafteter Boden; feine maritime Lage der Art, 
wie fie Genua, Pifa und Benedig in Handelgzweden aufgehen 
ließ; endlich ein geiftreiches, forſchendes, erperimentirendes 
Naturel in einem reinen und melodifchen Eprachelement. Seit 
dem XIV. Jahrhundert war Florenz der italienifhe Mufter: 
ftaat. Wir fehen, daß ſelbſt Rom von dort politifche Ein- 
rihtungen entlieh. Während nun dieje toscanifche Etabt der 
Inbegriff alles werdenden und modernen Lebens war, ftand 
Rom als das ehrwürdige Monument der claſſiſchen Eultur da, 
und hielt den Stalicnern fortvauernd deren Ruinen als Urkun⸗ 
den der Civilifation des Altertums entgegen, wodurch auch dag 
Bewußtſein von der Einheit der lateinischen Welt mach erhal- 
ten ward. Sm XIV. Säculum wurde Rom zum Gegenſtand 
pbilofophifcher und gefchichtlicher Betrachtung ganz neuer Art. 
Auch bier hat Dante den erften Blid darauf geworfen, und eine 
ſolche Anſchauung begründet; denn für ihn war Rom aud) in 
Ruinen der Weltjpiegel, der ewige Düttelpunct der allgemeinen 
Monarchie, und die Geihichte dieſer heiligen Stadt, ein gött- 
licher Broceß von ihrer Gründung an. Deshalb fagte er, daß 
ihm jeder Etein in den Mauern Aurelian’s, und der Boden, 
worauf Rom ftand, über alles Menſchenwort ehrwürdig fei. ! 


1 E certo sono di ferma opinione, che le pietre che nelle mura 
sue stanno siano degne di reverenzia; e ’l suolo dov’ ella siede 
sia degno oltre quello che per gli uomini è prelicato e provato,. 
Convito IV, c. 5. 
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Auch Petrarca nahm dieſe Anſchauung von Rom auf. 
Wenn er den rörnifchen Boden heilig nannte, weil er vom 
Blut der Märtirer durchdrungen fei, jo betonte er dies nur 
da, mo es galt den Papft an die Rückkehr zu mahnen; aber 
im Grunde betraditete auch er die Stadt aus dem philo- 
ſophiſchen Gefihtspunct der Dante'ſchen Eivilifation. Das 
große römische Weltreih und der Weltruhm des Capitols 
beivogen ibn, bier den Dichterlorbeer zu nehmen, und 
dann erit legte er ihn auf den Altar des Apoſtels nieder. 
Das Capitol und ©. Peter, der Cäſar und der Bayft, find 
immer bie beiden SKebrfeiten eines und veflelben Gepräges 
der Weltmonardie und Weltcivilifation. Wenn aber die 
Stadt im barbarifden Mittelalter mwejentlih das Ziel für 
die fromme PBilgerfehnfucht der Chriften gemefen war, fo 308 
die Menſchen jekt mit immer größerer Kraft der biftorifche 
und mwiffenichaftlihe Trieb nah Rom. Wir haben über vie 
Anziehungsfraft Rom's auch Belenntniffe von ſchismatiſchen 
Griehen aus dem Ende deſſelben Jahrhunderts. Ein byzan- 
tiniſcher Eophift hatte Rom bejucht und feinem Kaifer mit 
Begeilterung gefchrieben, daß „Rom nicht ein Etüd Erde, 
fondern ein Stüd des Himmels fei.”! Manuel Chryſoloras, 
ber erite Lehrer griechiſcher Literatur in Stalien, beitä- 
tigte die Wahrheit dieſes Einpruds in einem Briefe an ven 
Kaifer Johann, mwelder eine merfwürbige Vergleihung von 
Rom mit Byzanz enthält. Er pries die römiſche Ruinen- 
ftadt als das Herrlichite auf der Welt. Er fand in ihr ein 


1 OvVa_ssrı yn aurn, AAl ovpavor uepos rı. Manuel Chryſoloras 
Ep. ad Joem Imper. Post Codinum de Originib. Constantin. Paris 
1655. Am Anfang. Eiche bei Poggius de varietate Fortunae p. 6 
einen ähnlichen, bem Lucian von ihm beigefegten Ausſpruch. 
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Sompendium des ganzen römischen und griedhifchen Alters 
tums; er betraditete die Trümmer als Bhilofoph und Ger 
ſchichtsforſcher; er las in ihnen die Macht, die Majeftät, 
die Kunſt, die Großartigfeit der alten Welt, und urteilte, 


daß man aus 'den Gebilden, die Rom noch enthielt, Re 


ligion, Sitten und Gebräude in Krieg und Frieden von der 
Mythe bis zur Kaifergefchichte herab anſchauend lernen könne. 
Wie Petrarca, ſo richtete auch Chryſoloras ſeine erſte und 
vollſte Aufmerkſamkeit auf das antike Rom; und dann erſt 
wandte er ſich zu der chriſtlichen Stadt mit ihren zahlloſen 
und zum Zeil aus alten Tempeln entftandenen Kirchen, zu 
benen noch immer die Menfchheit aus dem ganzen ehemaligen 
Römerreih wallfahre. ! 

Ueberall jehen wir demnach, wie in der Anfchauung ver 
Menſchen das antike Rom vor dem chriſtlichen den Vorrang 
gewinnt. Die Tirhlihe Betrachtung mußte überhaupt wäh- 
rend der Epoche des Exils und Schisma's der Päpfte. nieder: 
finfen, und in demſelben Maße die antikweltliche bervor- 
treten. Aus allen dieſen Ideen ſahen wir Cola di Rienzo 
bervorgeben,, den Todtenbeſchwörer des politiſchen Altertums, 
defien Fall endlih ein Dogma des Mittelalters von Rom 
ſelbſt zerftörte. Denn fein Wahn löfte fih in die Wahrheit 
auf: daß nur die Seen emig find, melde an der Menfchheit 
geiftig weiter bilden, daß aber die geſchichtliche Form, wenn 
fie einmal in Ruinen ging, für immer gefallen iſt. Die 


1 Der Schluß von Chryſoloras, daß das römifche Reich nur dageweſen, 
um das Reich der Apoftel aufzunehmen, ift ein Iateinifcher Gedanke, und 
erflärt fih aus der Stellung biefes Byzantiners zu ben Päpften. Mit 
Ironie fügt er hinzu, daß S. Peter und Paul mehr Gelb aus der Welt 
gezogen nnd in Umlauf gebracht hatten, als alle Monarchen ber Erbe. 


— — — — —— 
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modernden Pergamente der Alten, worauf Homer, Platon 
und Eicero in winzigen Charakteren ihre Geifter eingebrüdt 
batten, belebten fi unter einem moralifhen Proceß wieder, 
aber aus den colofalen Monumenten, worauf die Römer 
ihre Namen und Thaten eingemeißelt hatten, kamen iveber 
Brutus noch Fabius, noch Cäſar und Trajan mehr hervor. 
Das Problem der Wiederbelebung des Altertums wurde jetzt 
in derſelben modernen Stadt Florenz gelöſt, welche ſich mit 
ruhiger Erkenntniß von Cola di Rienzo abgewendet, und 
ſeinem fantaſtiſchen Thun den Untergang vorausgeſagt hatte. 
Aus den Verhältniſſen Rom's endlich iſt es klar geworden, 
warum dieſe Stadt ſelbſt paſſiv für jene geiſtige Reform blieb. 
Aber die neue Civiliſation, welche in Florenz zubereitet ward, 
hielt endlich im XV. Jahrhundert in Nom ihren Einzug, wie 
im Altertum die Bildung von Athen hier eingezogen war. 
Humaniſtiſche Päpſte beſtiegen den heiligen Stul; ſie ſchufen 
ein zweites Auguſtiſches Zeitalter, machten Rom wieder zur 
Schatzkammer der Wiſſenſchaft und Kunſt, centraliſirten hier 
unter dem Schutz ihrer über die Welt ſich erſtreckenden Autorität 
die neue Cultur und gaben ihr eine große römiſche Form. 


2. Uncultur Rom's im XIV. Jahrhundert. Zuſtand der römischen Uni⸗ 

verfität. Ihre Wieberherftellung durch Innocenz VII. Chrofoloras. Poggio. 

vLionardo Aretino. Die Colonna. Cola di Rienzo. Anfänge ber römiſchen 

Altertumswiſſenſchaft. Nicola Signorili. Cyriarus. Poggio. Römiſche 

Geſchichtſchreibung. Anfänge von Stadtannalen. Papſtgeſchichte. Theodorich 
von Niem. 


Das XIV. Jahrhundert, ſo glänzend durch die erſten 
nationalen Werke des italieniſchen Genies von ewiger Gültig: 


feit, bietet dem Gefhichtfchreiber der Eultur Rom's kaum 
für ein paar Blätter Etoff dar. Die geiftige Verödnung 
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der Stadt war felten gleich groß; fie erjchredte Dante wie 
Petrarca. Ale Bildungsanftalten waren verfallen, und die 
Univerfität Bonifacius VIII. nah einem dunkeln Leben er: 
ofen. 1 Kein Avignoniſcher Papſt forgte für fie feit So: 
hann XXI, und jelbjt Cola erließ fein Edict zu ihren 
Gunften. Der römische Bürger Betrarca half die Univerfität 
Prag einrichten, doch er dachte der Univerfität Rom mit feiner 
Silbe; er vermadte feine foftbare Bibliothek nah Venedig. 
Der große Albornoz ftiftete eine Bildungsanftalt in Bologna, 
und der Cardinal Nicolaus Capocci die Santa Eofia zu 
Perugia; für Rom warb nicht geforgt. In jener Haupt: 
ſtadt Umbriens war die Univerfität von Clemens V. im Sabre 
1307 gegründet worden; ſie blühte bald auf; fie glänzte 
fogar in der Mitte des XIV. Jahrhunderts durch die beiden 
großen Rechtslehrer Italiens, Bartolo und Baldo, von denen 
ver legte Peruginer von Geburt mar. Nach der Mitte tes 
Jahrhunderts beflagte ver capitolinifhe Magiftrat, daß bie 
römiſche Univerfität aus Mangel an Doctoren zerfallen fei; 
er befchloß fie herzuſtellen und fremde Profeſſoren für beide 
Rechte, für Medicin, Grammatik und Logik zu berufen. Er 
verlegte den Sit der Hochſchule nah dem rubigeren Tras: 
tevere.?. Wir wiſſen indeß nicht, ob fich ein freinder Ge- 
lehrter entſchloß, jtatt in Bologna oder in Padua zu glänzen, 
einen Lehrftul in Zrastevere zu befteigen.? Das Schisſsma 


1 Renazzi, Storia dell’ universit&ä Romana, ift mühſam ihren 
Lebensſpuren nachgegangen. 

2 Renazzi I. n. 34 gibt das betreffenbe Decret; und p. 60 ſucht er 
nachzuweiſen, Daß das Univerfitätsgebäube (Schola) bei &. Euftachio im 
Jahr 1376 verkauft war. 

3 Darf ich aus einer Grabſchrift in S. Salvator de Cupellis auf die 
Fortdauer ter juriflifchen Facultät fchließen? Hic requiescit corpus 
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endlich mußte alle Verſuche der Art vereiteln, und erſt Inno⸗ 
cenz VII. erneuerte die Univerfität am 1. Eeptember 1406. 
Die Sprade feiner Bulle fpiegelte ſchon die humaniftifche 
Richtung der Zeit ab. „ES gibt auf Erben, fo erflärte der 
Papſt, Feine erlaudtere Stadt ald Rom, und feine, worin 
die Studien, welde wir bieher zurüdführen wollen, Tänger 
geblüht hätten; denn in Rom wurde die lateinifche Literatur 
erfunden, das bürgerliche Recht aufgefchrieben und den Zöl- 
fern überliefert; bier ift auch der Eiß des Kirchenrechts. In 
Rom ward jede Weisheit und Doctrin erzeugt, oder doch 
von den Griechen übernommen. Wenn baber andre Städte 
fremde Wiffenfchaften lehren, jo wird in Nom nur das Eigne 
gelehrt." 1 Ohne Zweifel hatte dieſe Bulle Poggio Braccio- 
Iini verfaßt; denn diefer berühmte Humanift war feit dem 
legten Jahr Bonifacius’ IX. päpftliher Ecriptor. 2 Er bewog 
den Bapft auch einen Lehritul für das Griechiſche einzurichten, 
und fchlug ihm feinen eigenen Meifter Chryfoloras als Bro: 
fellor vor.? Die einft in Rom durch baftlianifhe Mönche 
und die Echule der Griehen noch am Leben erhaltene Sprade 
von Hellas war bier verſchwunden; Betrarca fand in Rom 


famosi Legum doctoris Dni Petri Nicolai Jacobi de Urbe Qui obiit 
A. D. MCCCLXXXXII. Pont. Dni. Benedicti PP. IX. Ind. I. M. 
Junii. Die V. (Galletti Inscript. II. 242). A. 1380 wird bie römiſche 
Univerfität neben andern aufgeführt. Siehe bie zweite Note zum Cap. V. 
biefes Bandes. 

1 Bulle Ad exultationem urbis, dat. Romae ap. S. Petr. Kal. 
Septbris Pont. A. II. Renazzi Append. ad lib. II. n. 1. 

2 Bonamici, de claris Poutificiarum Epistolar. scriptorib., Rom 
1753, p. 83 eg. 

$ Erit denique — ut nihil nostro desit studio, qui Literas 
Graecas, omnesque ejus linguae auctores perfectissime doceat. 
Dbige Bulle, s 
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niemand, der ſie verſtand. Daß nun Chryſoloras, welcher in 
Venedig und Padua, namentlich in Florenz die Leidenſchaft 
für das Griechiſche entzündet hatte, wirklich in Rom eine 
Profeſſur bekleidete, iſt nicht unwahrſcheinlich, da er mit dem 
päpſtlichen Hof auch nach Innocenz VII. in Verbindung blieb. 
Er ſtarb jedoch ſchon im April 1415 zu Conſtanz, wohin er 
den Cardinal Zabarella begleitet hatte. Poggius ſelbſt und 
Lionardus Aretinus, der durch den Einfluß von jenem 
apoſtoliſcher Secretär geworden war, mochten an der Uni⸗ 
verſität in Rom vorübergehend lehren. Aber die Unruhen 
unter Gregor XII. ließen ſie nicht gedeihen; die römiſche 
Sapienza zerfiel, und erſt Eugen IV. ſtellte ſie im Jahre 1431 
dauernd wieder her.! 

Den moraliſchen Verfall Rom's im XIV. Jahrhundert 
zeigt die geringe Zahl nicht nur von literariſchen Talenten, 
ſondern von bedeutenden Menſchen überhaupt. Im XIV. Jahr⸗ 
hundert gab es unter den Päpſten keinen, unter ven Car: 
binälen fehr wenige Römer. Dies wirkte nachteilig auf die 
Sultur der Stadt. Eelbft die wenigen römiſchen Carbinäle 
lebten fern in Avignon, mie Johann Colonna, Napoleon 
Orfini, Jacob Stefaneshi und Nicolaus Capocci.? Die erite 
Hälfte des Jahrhunderts ift an namhaften Römern reicher, 
als die zweite, wo der Name Colonna und Orfini nur noch 

1 Niem de Schism. II. c. 39 fagt von Innocenz VII.: Generale 
studium in ipsa urbe renovavit, quod eo defuncto statim eva- 
nuit. Es gab dagegen immer ausgezeichnete Aerzte, und zwar Juden, 
welchen der Senat bisweilen das Bürgerrecht erteilte, jo A. 1405 bem 
Elias Eabbati. Eiche Theiner III. n. 82. Bon ben jübifchen Leibärzten 
der Bäpfte handelt Marini, Archiatri etc. 

2 Die Vita des Nicol, Capocci bei Mur. VIII. II. 64 sq. Er warb 


begraben in ber Eapelle von S. Lorenzo. Die römiſchen Kartinäle ließen 
fih, wenn fie draußen flarben, meift in Rom begraben. 
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unter den Bandencapitänen glänzt.! Den Schriften Petrarca's 
verdanken die Colonna feiner Zeit faft ausfchließlih ihren 
Nachruhm, und wir können nicht mehr beurteilen, in wie 
weit das Lob der Bildung, weldes er ihnen erteilte, be 
gründet, war. Außer ihnen und dem Haus Drfini von An: 
guillara zählte Betrarca zu feinen befondern römischen Freun- 
ben Lello di Pietro von den Stefaneschi, an welchen er unter 
dem Namen Lälius viele Briefe gerichtet bat. ? 

Das genialfte Talent Rom's, ja die wahre geiftige Pro: 
buction der Etabt im XIV. Jahrhundert war Cola di Rienzo, 
deſſen Bildung wir zu beurteilen im Etande find. Der Ge 
ſchichtſchreiber der italieniſchen Literatur bat ihm mit vollem 
Recht in ihr eine Etelle gegeben. Eeine Briefe und Ber: 
teidigungsſchriften find auch literarifche Denkmäler des da- 
maligen Rom. Eein halb notariles, halb kirchliches Latein 
fonnte freilich nicht die Kritik des Ciceronianer Petrarcas be 
fteben, und der Etrom feiner natürlihen Beredſamkeit war 
nicht durch claſſiſche Regeln geleitet, aber ver Augdrud 
eines originellen Geiſtes und einer rätfelvollen Denkweiſe. 
Diefe Art gothifher Profa, worin Dante wahrhaft bezaubernd 
ift, ging bald im eleganten ciceronianifhen Etil für immer 
unter. Auf einem Gebiet römischer Localwiſſenſchaft mar der 
Zribun genial. Man darf ihn den erjten Altertumsforfcher 
Rom's nennen. Er zuerft hob den fagenhaften Echleier der 
Mirabilien von den Monumenten der Etadt und madte fie 


1 Ein Laudulf Colonna, Canonicus von Chartres zur Zeit Johanns 
AAll. fchrieb einen Zractat de Translatiune Imperii a Graecis ad 
Latinos (bei Schardius Sylloge p. 284 8q.). eine Weltchronil ober 
Breviarium Historiale ift gebrudt zu Poitiers 1479. Eiche Tiraborchi V. 
p. 343 und Fabricins Bibl. Med. et Infim. Latin. Vol. IV. 

2 De Sabe I. p. 158. 
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zu Gegenftänden gefchichtliher Betrachtung und Solgerung. 
Vielleicht fammelte er bereits Inſchriften, welche Petrarca 
kaum zu entziffern verftand, mährend er ſich mit einer Samm⸗ 
lung von Kaifermünzen befchäftigt zu haben fcheint. Eeit 
dem Anonymus von Einfiedeln um das Jahr 800 blieben 
die Inſchriften Rom's Jahrhunderte lang ungelefen und 
unverftanden. 1 Erſt als die claffiihen Studien ermachten, 
warf man einen forſchenden Bid auf fie. An Rom mar 
Nicolo Eignorili, ſpäter unter Martin V. Stabtfchreiber, der 
erfte, welcher im lebten Drittel des XIV. Jahrhunderts eine 
Sammlung von römiſchen Inſchriften anlegte. Auf ihn folgten 
dann im XV. Jahrhundert Cyriacus von Ancona und Pog⸗ 
gius.? Weder PBetrarca, no Chryfoloras, noch ſelbſt Pog- 
gius, melde alle drei Rom zuerjt mit modernem Blick be= 
trachteten, haben fi) veranlagt gefeben, die Mirabilien der 
Etadt, die man noch damals wieder abſchrieb und verbreitete, 
wiffenichaftlich zu berichtigen; und erft durch Flavius Blondus 
von Forli wurde die römische Topographie und Altertums- 
funde gegründet. 

Mir ſchließen bier die wenigen hiſtoriographiſchen Schrif- 
ten an, die im XIV. Jahrhundert in Rom eniftanden. Auf 
fie beſchränkt fih überhaupt die römische Literatur in dieſer 
Epoche. Als die Stadt fich ſelbſt überlaflen blieb und 
das Bürgertum alleinherrſchend wurde, entitanden aud 
die Anfänge einer römiſchen Stadtgeihichte in Form von 


1 $m XIII Saec. ſchrieb ein Scholaſt: olim fiebant sculpturae 
mirabiles — cum literis punctatis, quas hodie plenarie legere et 
intelligere non valemus. De Roſſi Le Prime raccolte d’antiche 
iscrizioni compilate in Roma. Rom, 1852, p. 4. 

2 Senannte Schrift De Roſſi's. 
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Tagebüchern. Dieſe Verſuche blieben leider vereinzelt. In ver 
tiefen Einſamkeit Rom's hätte irgend ein patriotifcher. Geift, 
wenn er von der capitolinifhen Republik dazu angeregt 
worden wäre, dem Mittelalter ein Denkmal ftiften können, 
wie es die drei Billani für Florenz gethan haben; doch Statt 
deilen finden fih nur dürftige Anſätze römijcher Annalen, 
feit dem Nomzuge Ludwig’ des Baiern. Das beveutenpfte 
Wert darunter find „die Fragmente der römiſchen Geichichte” 
vom Jahr 1327 bis 1355, deren Hauptteil das Leben Cola's 
bildet. Ihr unbefannter Verfafler, Anhänger, doch nicht blin- 
ber Bewunderer des Tribunen, war ein Römer vom Bürger: 
ftande, ohne politifche Bildung, doch von ſchulgerechter Kenntniß 
alter Autoren. Seine Eprade (glüdlicher Weiſe überfegte er 
fein urjprünglich Iateinifch gejchriebenes Werk ins Italieniſche) 
ſcheint der römische Dialect jener Zeit zu fein, ein rauhes, 
originelles Vulgär, welches nicht3 von der melodiſchen Anmut 
der Sprache der Florentiner bat. Die naive und volfstümliche 
Art gibt dem Buch den meiften Reiz, und die merfwürdige 
Epoche ihm einen hohen Wert. ! Wenn man den römiſchen 
Geſchichtſchreiber des XIV. Jahrhundert? mit dem auch poli- 
tiſch gebildeten Villani oder Dino vergleiht, fo mag man 
daraus auf das untergeorbnete Staatsweſen Rom's fließen. 

Die Florentiner hatten den Anftoß zu römifhen Annalen 
gegeben; man fieht die Verſuche dazu, aber es fand fi 


1 Wbgebrudt als Historiae Romanae Fragmenta bei Mur. Antiq. 
III. p. 249 — 548. Der Hauptteil, die Vita di Cola di Rienzo, warb 
zuerft in Bracciano gebrudt A. 1624, zuletzt A. 1854 von Zefirino Ne 
In den Bibliothelen Roms finden fi) mehre Manufcripte davon, auch, 
wie in der Chigiana, unter dem Titel Philosophi Romani Historia sui 
Temporis. Leider fehlen einige Eapitel be Werks. Die Zweifel bes 
Baluzius an ber zeitgenoffiichen Echtheit deſſelben hat Bapencorbt wiberlegt. 
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Niemand, der einer ſolchen Aufgabe gewachſen war.! Die 
Geſchichtſchreibung verftummte fogar wieder in Rom, als bie 
Päpſte aus Avignon zurüdgelehrtt waren. In der ganzen 
Hälfte des XIV. Jahrhunderts findet fi Feine römiſche 
Chronik, und erſt mit dem Beginn des XV. ſetzt fi die 
Gejhichte der Stadt in der Form von Tagebüchern fort. 
Das erfte diefer Diarien umfaßt die Zeit von 1404 bis 
1417. Es ift von Anton Petri, einem Benefiziaten bes 
©. Beter, Lateinisch gefchrieben. Dieſer ungebiltete, doch 
Iebhaft teilnehmende Mann verzeichnete was täglich ihm in 
Nom bemerkenswert erfhien. Eeine genauen Angaben haben 
daher den Wert einer LXocalzeitung.? 

An der Gejhichte des Papſttums beteiligten fich bie 
Römer nit. Die Tirhengefhichtlihen Arbeiten des Ptole⸗ 
mäus von Lucca, deſſen Werk bis 1312 reicht, des Bern⸗ 
hard Guidonis, der im Jahr 1331 als Biſchof von Lodève 
ſtarb, und deſſen Werk mit Johann XXII. ſchließt, ferner 
des franzöfifhen Auguſtiners Amalricus Augerius, Capellans 
von Urban V., deſſen Papſtchronik gleichfalls nur bis zum 
Jahre 1321 fortgeht, gehören nicht Rom an. Das Leben 
der Avignoniſchen Päpſte wurde von Franzoſen geſchrieben, 


1 Bon ben Annalen bes Lodovico Bonconte de? Monaldeschi haben 
wir nur bie Fragmenta Annaliam Romanor. von A. 1328—1340, bei 
Mur. XI. p. 625 — 542. Ein noch minzigeres Bruchſtück ift das Die- 
rium Gentilis Delphini ex Archivio Colonna von 1370—1410, Mur. 
II. II. 843—846. 

2 Diar. Romanum Antonii Petri ab A. 1404—1417. Mur. XXIV. 
p. 969. sp. Der Berfafjer verzeichnet auch alle Todesfälle und Geburten 
feiner Berwandten. Er bricht feine täglichen Aufzeichnungen mit dem Sat 
ab: multum esset scribendum quod dimitto in calamo. Man lernt 
aus biefem Tagebuch bie patriarchalifche Einfachheit ver Römer, von welcher 
fih noch heute ein Heft erhalten bat. 
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und erit nad ber Rückkehr des heiligen Etuls Tekte man 
das alte Papſtbuch amtlich und mit großer Dürftigfeit fort. ! 
Dagegen fand das Schisma einen ausgezeichneten Geſchicht⸗ 
ſchreiber an Theodorich von Niem over Nieheim bei Pader⸗ 
born. Diefer Weltphale fam im Jahr 1372 nah Avignon, 
wurde Abbreviator Gregor's XI., begleitete den Papft nad 
Rom, und blieb feither in ver Stellung eines Ecriptors bei 
der römischen Curie. In dies einflußreihe Amt der Abbrevia- 
toren apoftolifcher Briefe wurden ſchon damals die beiten Ge- 
lebrten gezogen; im XV. Jahrhundert kam e3 ganz in bie 
Hände der Humaniften. Schon Urban V. hatte Petrarca 
dafür zu gewinnen geſucht. Der berühmte Colutius Ealu- 
tatus war Eecretär dieſes Papſts und Gregor’3 XI., ehe er 
im Jahr 1375 Kanzler von Florenz wurde, und fpäter 
wurde Theoporih von Niem der Amtsgenoſſe von Poggio 
und Lionardo Bruni. Er blieb Urban VI. getreu. Dieſer 
Papſt baute auf das deutſche Pflichtgefühl, und nahm daher 
auch ven Landsmann Niem's Gobelin Perfon in Dienft, den 
Verfafler des Cosmodromium, welches für jene Epoche eine 
Hauptquelle der Geſchichte ift.? Beide meitphäliiche Gelehrte 
folgten Urban nah Neapel. In die Zuſtände der Curie tief 
eingeweiht, mar Niem vor allen befähigt die Geſchichte des 
Schisma zu fchreiben. Die Ereigniffe und die Berfonen 

1 Die Vitae Papar. Avenionensium ebirte zuaft Bosquet, ımb bann 
Baluze (Paris 1682. 1693), dann Muratori III. II, uud Papebrod, Pre» 
pyläen zum Monat Mai ber Acta Sanctor. Die Yortfegung bes Papſt⸗ 
buchs find bie Additamenta zum Ptolem. Lucensis von Gregor IX. ab 
bie zu Martin V. (Mur. IH. IL). Sie werben bei Eccarb Corp. Hist, I 
bem Theodorich v. Niem als amtlichen Schreiber zugefchrieben. 

2 Die Lebensgeichichte beider Weftphafen mag man im VI. Banb ber 


Zeitfchrift für Baterländ. Geſch. und Altertumkunde Weſtphalens, Münfter 
1843, nachlefen. Gobelin ging A. 1386 von Genua nach Deutſchland zuräd. 
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waren an ihm vorübergegangen von Gregor XI. bis zu Jo⸗ 
hann XXIII., mit welchem er in Conſtanz einzog, den er 
ſelbſt auf der Flucht vom Concil begleitete und erſt in Breiſach 
verließ, um im Mai 1415 nad) Conſtanz zurückzukehren. Hier 
ftarb er mwahrfcheinlich im Lauf des folgenden Jahrs. Seine 
Werte verfaßte er in feinen legten Lebensjahren. Er glänzt 
nicht durch die Eleganz eines Poggio oder Aretinus, noch durch 
den Geift eines Dino oder Froiffart, aber er befigt natürliche 
Friſche, gefundes Urteil und lebendige Beobachtungsgabe genug. 
Seine Feinde haben ihm Mebertreibung und Mißachtung der 
Väpfte vorgeworfen; aber konnte das Papſttum jener Zeit bei 
wahrbeitsliebenden Menſchen eine andere Beurteilung finden? 
Die Schriften Niem's, eines gerechten, freifinnigen, reform: 
eifrigen deutſchen Mannes, find eins der Foftbarften Denk: 
mäler jener Zeit. Seine Art, die Zeitgejchichte zu behandeln, 
bat nichts mehr von der alten Methode der Chronik; es ift 
ſchon das perfönliche Leben der Denkwürdigkeiten, melches in 
feinem Werft „Ueber das Schisma“ zur Geltung kommt. ! 


3. Berfall der Künfte in Rom. Die Treppe von Aracdli. Das Hofpital 
am Lateran. NReftaurationen von Bafilifen. Der Iateranifche Palaſt ver- 
fällt. Urban V. beginnt ven Umbau ber lateran, Bafilikla. Das gothifche 
Tabernalel daſelbſt. Die Apoftelhäupter. Umban der Engeleburg durch 
Bonifacius IX. Der bebedte Gang. Befeſtigung des Senatspalafts burch 
denfelben Papft. Dortige Wappenfchilder. Berfali ber Malerei. Pietro 
Savallini. Monumentale Sculptur. Grabplatten. Baulus Romanıs. Mo⸗ 
numente von Carbinälen: Philipp d'Alençon; Betrus Stefaneschi Anibalbi; 
Marino Bulcani. 


Noch dürftiger als die literariſche, war die künſtleriſche 
Eultur Rom’3 im XIV. Jahrhundert. Ihre bemerfenswerte 


1 Die Kirche hat Niem’s Schriften verboten. Sein Werl de Schismate 
wurbe A. 1582 zu Nürnberg zum erſtenmal gebrudt. 


Gregoronius, Befhichte der Etabt Rom. VI. 43 
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Entwidlung in ver legten Hälfte des XIII. wurde in ber 
Avignoniſchen Zeit jählings abgebroden. Die Schule ver 
Eosmaten zerfiel; der Einfluß Giotto’3 verlor ſich; feine be- 
deutende Aufgabe befchäftigte die brodlos werdenden Künftler. 

Der Bau der hoben Treppe von Aracdli war die einzige 
öffentliche Leitung der römiſchen Arditeltur während ver 
ganzen Epoche von Avignon. Dieje Treppe von 124 War: 
morftufen wurde am 25. October 1348 als ein Weihgeſchenk 
für die Madonna jener Kirche begonnen, weil man ihrem 
Heiligenbilde die Erlöfung von der Belt zufchrieb.! Man 
behauptete in fpäterer Zeit, daß die Marmorftufen vom 
Tempel des Duirinus bergenommen wurden, doch vielen 
Tempel bedeckt tiefitesg Schweigen während des Mittelalters. 
Die Etufen find ungleich und wol von mehr als einem Monu- 
ment geraubt; einige waren urjprünglid chriſtliche Grab⸗ 
platten, wie noch verwifchte Inſchriften zeigen; fei e8, daB 
fie jhon beim Bau, oder bei fpäteren Reitaurationen ver: 
wendet wurden. 2 Gola konnte diefe pradtvole Marmor: 
treppe binanfteigen, als er zum zweiten Mal auf dem Capitol 


1 Die jetgt neben bem Portal ber Kirche Arachli eingemanerte In- 
fehrift jener Zeit fagt: MAGR. LAVRENTIVS. SYMEONI ANDRE- 
OTTII. ANDREE. KAROLI. FABRICATOR. DE. ROMA. DE. 
REGIONE. COLVPNE. FVNDAVIT. PROSECVTVS. EST. ET. 
CONSVMAVIT VT. PRINCIPAL. MAGR. H. OPVS. SCALARVM 
INCEPT. ANO. D. MCCCXLVIII. DIE. XXV. OCTOBRIS. — Rad 
tem Diar. Gentilis Deiphini p. 841 wurben bie Koſten ber Treppe, 
5000 Flor., durch milde Beiträge beftritten. 

2 Anbr. Yulvius, Antichitä di Roma p. 80, bat bem Pomponius 
Lätns die Angabe von ber Blünbernug des Tempels bes Quirinus entlehnt. 
Siehe die röm. Stabtbefchreib. III. II. 373. Bei einer Reflauration ber 
Treppe im XVI. Jahrh. wurbe allerdings Marmor vom Quirinal ver- 
wendet, ale man im einer Bigna die Fundamente bes Oxirinustempels 
wollte entbedt haben. Lucius Faunue, de Antiquit. urbis Romae p. 97. 
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regierte; doch vorher mochte ein ſchlechter Aufftieg zu jener 
fhönen Kirche des Senats geführt haben. 

Mit diefem Werk entftand zu gleicher Zeit das Hoſpital 
der Brüderſchaft des Salvator von Sancta Sanctorum am 
Lateran; denn dies fagt die dort am Marmorportal erhaltene 
Inſchrift. | 

Alles was jonft Päpfte und Cardinäle an Rom gewendet 
batten, floß in der Epoche Avignon's dieſer Rhoneſtadt zu, 
wo die großartige Papftburg ungezählte Millionen verjchlang. 
Der Berzweiflungsichrei der Römer über den Verfall ihrer 
Bafilifen nötigte den franzöfiihen Päpſten nur dann und 
wann den Befehl ab, jene Zu reftauriren. Benebict XT. 
jeßte dafür die Summe von 50000 Goldgulden aus.? m 
Jahr 1341 ließ diefer Papſt das Dach des ©. Peter von 
Grund aus erneuern. Während dieſes Umbaus wollte man 
noch einen Ballen aus der Zeit Conſtantin's gefunden haben, 

und edle Römer ließen ſich daraus Tifchplatten fchneiden. 
Alle ſolche Neftaurationen waren vereinzelt. Batican 
und Lateran, ſowol die Paläſte als die Baſiliken, befanden 
fih im Ruin, als Urban V. nah Rom kam. Den late 
raniſchen Palaſt hatten zwar die Päpſte feit Clemens V. ber: 
zuftellen geſucht, doch ihre alte Reſidenz erfand nicht mehr; 
denn als fie nah Rom zurüdtehrten, nahmen fie ihren Sit 
1 Hospi. Salva. Refugium. Pauper. Et. Infirmor. Hoc. Opus, 
Inchoatum. Est. Tempore. Guardianatus. Francisci. Vecchi. Et. Fren- 
cisci. Rosati Prior. Sub. Anno. Domini. MCCCXLVII. Ind. VII. Mens. 
Septbr. 
2 Vits III. Benedicti XII. p. 219. 

3 Hist. Roman. Mur. Ant. 11I. p. 277. Eine alte Marmortafel 

in den Batican. Grotten fagt: Benedictus. PP. XII. Tholosanus. Fecit. 


Fieri. De. Novo. Tecta. Hujus. Basilice. Sab. Anno. Dni. MCCCKLI. 
Magister Paulus. De. Senis. Me. Fecit. 
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dauernd im Vatican; der ehrwürdige conftantinische Palaſt 
blieb in Ruinen, bis Sirtus V. einen neuen Bau aufführen 
ließ. Dagegen madte fih Urban V. an den Wiederaufbau 
der lateranifhen Bafılila, welche ein zweiter Brand im Jahre 
1360 zerjtört hatte. Er übertrug dieſes Werk den Architecten 
Johann Stefani von Siena. ! Der Umbau mar jo gründ- 
lich, und wurde durch fo lange Zeit fortgejeßt, daß der 
mittelaltrige Charakter der Baſilika Sergius III. darin unter: 
oing. Das Denkmal Urban's V. ift das noch dauernde bobe 
Tabernafel des Hauptaltars gothifhen Stils, von weißem 
Marmor, getragen von vier Sranitjäulen, mit Eculpturen 
und Bildern geihmüdt. Gregor XI. vollendete daran die 
Ornamente, und noch fpätere Päpfte zierten es mit Pradt.? 
Urban legte dort die Häupter der Apoftelfürften nieder, welche 
der Legende nah ©. Gilvefter in der Gapelle Sancta Eanc: 
torum verwahrt hatte. Er ſchloß fie in filberne Bruſtbilder 
ein, Werte des Goldſchmieds Johann Bartoli von Siena, 
no barbarifher Form, wie man aus. den Abbildungen 
ihließen darf. Carl V. von Franfreid hatte fie mit Edel⸗ 
fteinen geſchmückt.“ Co koſtbare Schäge ließ Urban, als er 
nah Avignon zurüdfehrte, nur mit Argwohn in Rom, wo 
Bolt und Eenat leicht zu bewundernde Blide auf Die dia⸗ 
mantenen Lilien und das maflive Gold und Silber richten 


1 Brief Urban’e an Florenz dat. Romse ap. 8. Peir. Vi. Id. 
Decbr. A. VIII. Bei Gaye Carteggio I. 74. 

2 Aginconrt Sculture tav. XXXVI. Das Nähere bei Balentini Basil. 
Lateran. L 45 2q. Als Meifter der altertiimlichen fyrescobilter wird 
Berna von Siena angegeben. 

3 Beide Büften wogen 1200 Mark Silber und kofteten 30000 Floren. 
Die Abbildung bei Papebroch Conatus II. 92, nebſt ihren Inſchriften; 
und beim Sorefinus de Capitib. 8. Petri et Pauli, Rom 1678. 
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fonnten. Er ftellte fie in den Schub einer Bulle. !' Die an- 
gedrohte Ercommunication jchredte vielleicht Baltafar Coſſa 
und die Neapolitaner zurüd, nit aber Geiftlihe vom La- 
teran felbft, melde im Jahr 1434 die Edelfteine ftahlen. 
Die franzöfifchen Republikaner zerftörten am Ende‘ des 
XVII. Jahrhunderts die Denfmäler eines frommen franzd- 
fiſchen Bapits; die heutigen filbernen Bruſtbilder find nur 
Nachbildungen der alten aus dem Jahre 1804. 

Das Shisma unterbradh die Wiederherftellung Rom’s. 
Nur unter Bonifacius IX. wurden zwei Bauten unternommen, 
an der Engelsburg und dem Senatzpalaft. Das Grabmal 
Hadrian's hatte fi bis 1379 trotz mander Verwüſtung und 
mandem Ueberbau noch wol erhalten. Auf ver Goldbulle 
Ludwig's des Baiern ftellt es fich als ein dreiſtöckiges Bau- 
werk dar; denn auf dem unteren Würfel erhebt ſich ver 
Aundbau, und über dieſem noch eine Turmjäule. Nach 
feiner Zerfiörung in jenem Jahr ließ es Bonifacius IX. 
feit 1389 durch Niccold von Arezzo in Form eines Turms 
wieder aufbauen. Später bauten daran Nicolaus V. und 
Alerander VI., aber eine Bulvererplofion zerftörte im Jahre 
1497 die Geftalt, welche die Engelsburg durch Bonifaciug 
erhalten hatte.? Bon Johann XXIII. war dies Caſtell mit dem 
Batican vermittelft eines bevedten Ganges verbunden worden; 


1 Die Bulle aus Monteflascone, 28. Juli 13870, bei Theiner Cod. 


Dipl. IH. n. 483. 

2 Ueber den Bau Bonif, IX., Niem de Schismate I. c. 20. Das 
Dier. Gentilis p. 843 gibt ale Jahr 1408 an. Flav. Blondus Historiar. 
Decad. III. p. 390: additis circa moenibus et turri in medio ex- 
eitata restituit in eam, quae nunc, arcem omnium munitissimam. 
— Boggius ſah noch A. 1430 die Auffchrift Über dem Eingangstor un⸗ 
verſehrt. 
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doch muß ein foldher bereit3 vorher beſtanden haben, weil 
Niem bemerkt, daß in der Verbindungsmauer ehemals Ehe- 
brecherinnen und andre büßende Frauen eingeſchloſſen wurden; 
ferner, daß der Gang ſchon in Gebrauch war, da man bis⸗ 
weilen aus dem Palaft Gefangene auf diefem Wege in die 
Engelsburg Ichaffen ließ. Es ift wahrſcheinlich, daß die 
erfte Anlage des Ganges von Nicolaus III. berrührte. ! 
Johann XXIH. baute ihn wieder auf.? 

Auch das Senatshbaus wurde von Bonifacius IX. in 
eine Feftung verwandelt. Diefer Palaft, ſchon im XIII. Jahr⸗ 
hundert der Si der Senatoren, erſcheint bereitö auf ber 
Goldbulle Ludwig's des Baiern als ein burgähnliches Gebäude 
von zwei Stockwerken, mit gewölbten Fenftern, einer ge 
wölbten Eingangsthüre, wozu eine Treppe führt, und mit 
zwei Flanfentürmen, einem ftärkeren und einem ſchwächeren. 
Der Bau Bonifacius IX. im Jahr 1389 kann daher nur 
eine umfafjende Reftauration geweſen fein, und wird außer- 
dem in Verſchanzungen beitanden haben, wie fe ſchon Cola 


1 Dies fagt ein zur Zeit Johann's XXIII. verfaßter Cover ber Mirabilien 
($lorenz Magliab. 53. XXVIID)... et per Nicolaum P. Ill. de Uresinis, 
quando castrum — Crescentii — et decursum fecit a palatio suo 
usque ad castrum praedietum quod nunc Joannes XXIII. restau- 
ravit. Die Fundamente diefes Gange beftehen, aus großen Beperingnabern. 

2 Riem, Vita Johis XXIII. p. 25 zeugt, daß Berbindungsmaner 
und Gang ſchon beſtanden. Ac muros antiqui burgi 8, Petri de ipso 
ejus palatio usque ad castrum 8. Angeli, ut de eod. palatio 
ad — castrum quando vellet per eundem murum intrinsecus per 
quendam meatum transire, ipsumgue transeuntem nemo vedere 
posset, non paucis sumptibus — fecerat reparari. In illo muro 
seu meatu consueverunt olim ad perpetuam poenitentiam agendam 
includi adulterae et aliae publicae peccatrices aliquae ipsarum videl. 
invitae, ac alise voluntariae, muliseque de fidelium eleemosynis 
sustentabantur toto tempore vitae suae. 
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angelegt hatte. Als im Jahre 1404 Innocenz VII. das 
Gapitol wieder zu einem Gemeindepalaft machte, konnte dies 
leicht dadurch geichehen, daß man jene Berfchanzungen ab- 
brad.1 Es war Eitte, daß Bodeftaten und Häupter der 
Kepublifen ihre Wappen an den Gemeindehäufern anbringen 
ließen, teils in Stein, teils in Farben. Noch heute findet 
man jolde Wappen überall, wo fih Commumnalpaläfte er: 
balten haben, fogar noch aus dem XII. und XIII. Jahr-⸗ 
hundert. Auch der römifche Senatspalaft war damit bebedit.? 
Leider find diefe Denfmäler, und wol durch die Reftauration 
Sirtus IV., vom Sapitol verſchwunden, wo fih nur an ber 
linken Seite einige fpätere Wappen von Senatoren und Päpften 
erhalten haben. Schon im XIV. Jahrhundert wurde in den 
antifen Gemwölben des Senatspalaft3 das ſtädtiſche Salz nieder: 
gelegt. Die erfte Erwähnung davon ift aus dem Jahr 1404, 
und deutet auf einen ſchon lange dauernden Gebraud. Noch 
heute zeigen die Gewölbe des Tabularium die Spuren des 
zerfrefienden Salznieberjchlage. * 

Diejelben Urſachen, welche die Baukunſt in Rom nieder: 
bielten, hemmten auch Malerei und Sculptur. Das Zeitalter 
Giotto’3, der noch bis 1336 reichte, fah talentvolle Künftler, 


1 Niem de Schism. 11. c. 14. — Bertrag zwiſchen Innoc. VII. und 
Rom, A. 1404. Ich verwerfe die Anficht ber Röm. Etaptbefchreib. III. 
1. 108, daß erft Bonif. IX. bie Edtürme baute. Nibby, der dies fagt, 
will die Wappen beffelben an ben Türmen geſehen haben, bie ja auch bei 
einer Reftauration angebracht werben konnten. 

2 Das Dier. Antonii Petri p. 1040 erzählt, daß ber Senator 
Nicol. de Thiano A. 1413 fein Wappen dort in Marmor anbringen ließ. 

3 Vom Salzmagazin fpricht ter ftäbtifche Vertrag v. 1404. Das 
Tabularium nennt auch Poggio de Varietate Fortunae p. 8, um 1481, 
publici nunc salis receptaculum, unb er fand bort die Imfchrift des 
Q. Lutatius vom Salz zerfrefien. 





680 Zwölftes Buch. Siebentes Capitel. 


wie Taddeo Gaddi und Orcagna, wie Simon Memmi und 
Ambrogio di Lorenzetto, und Rom felbit wurde durch den 
erften einheimifhen Maler von meitverbreitetem Ruf geehrt. 
Der einfame Name des Pietro Cavallini füllt hier die Ge 
Ihichte der Malerei im XIV. Jahrhundert aus. Man hält 
ihn für Giotto's Schüler und Mitarbeiter am Moſaikbild 
der Navicella; doch jein Leben ift dunkel, und feine Werte 
bat die Zeit faft ganz zerftört.! Er malte wol no im An- 
fange des XIV. Jahrhundert? in mehren Kirchen von Tras⸗ 
tevere, namentlih in S. Maria, wo fidh jeine Moſaiken, die 
untere Reihe in der Tribune bildend, noch erhalten haben. 
In dieſem tüchtigen Werk nahm die muſiviſche Malerei Ab⸗ 
ſchied von Rom; es iſt hier die letzte größere Leiſtung dieſer 
ehrwürdigen Kunſt bis auf die modernen Moſaiken im 
S. Peter.? Vielleicht iſt mehr als alles andere der Unter⸗ 
gang eines Gemäldes von Cavallini in Aracöli zu beklagen, 
wo er die Legende von Octavian und der Sibylla darftellte. 3 

Die Sculptur bat mehr Werke aus jener Epoche auf: 
zuweilen, als die Malerei; denn die Pietät, Todte durch 
Denkmäler zu ehren, dauerte ununterbrochen fort. Ueber: 
haupt entiprang die chriſtliche Sculptur, die einzige Kunft 
welche die Vollendung der Antike nie erreicht hat, wefentlich 
aus dem Sarkophag, und ihre höchſten Leiftungen zur Seit 


1 Sein Leben bei Bafari T. II. ift umzunerläfiig. Um 1308 war er 
in Neapel thätig. Schnaſe V. 415. 

2 Er malte S. Maria auch in Fresco aus. Nach Bafari malte er 
auch in andern Kirchen Zrafteveres. In S. Paul war das Mufiv an 
der Façade fein Werl. (Agincourt tav. 125). 

3 Bafari fagt, daß dies Hauptwerk Kavallini’s zu feiner Zeit noch 
erhalten war. Die alte Tribiine wurde unter Pius IV. abgebrochen, um 
den Chor aufzubauen. 
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Michelangelo's ftelen fich in einigen Grabmonumenten dar. 
In der Anfertigung von Grabplatten beftand die größefte 
Thätigfeit der Bildhauer Rom's. Der Stil derfelben ift im 
XIH. Säculum bemerft worden. Er blieb traditionell, obwol 
jedes Jahrhundert durch Bild und Schriftcharafter fein eignes 
Angefiht ausprägte. Grabplatten mit eingravirten oder er- 
babenen Geitalten find zahlreih aus dem Anfang des XIV. 
Sahrhundert3 in Rom, wo zu jeder Zeit Marmor in Fülle 
vorhanden war. Sie gehören allen Ständen an. Man fieht 
Geiftlihe, Ritter, Notare, edle Frauen, Kaufleute, Ma- 
giftrate, ſelbſt Senatoren darin vertreten. Gegen das Ende 
des Säculum merden die Flachrelief3 folder Platten mit mehr 
Schmud umgeben. Ein gothifhes Tabernakel umfaßt oft 
das Haupt der Todtengeftalt.! Die Inſchrift bleibt durchweg 
lateiniſch; der Echriftharakter der jogenannte gothiſche, mit 
mandherlei Abweichung. Die Renaiffance-Schrift, das heißt 
die Rückkehr zu dem römischen Lapidar⸗Charakter, zeigt fich 


1 Man fehe die Grabplatten: des Notare vom Haus Fusci de Berta 
(r 1317) in 8. Pietro in Montorio; bes Petrus Alli de Allis (1310) 
an ber Eingangsthlire von Aracdli; bes Ritters Gregorius Charanzonis 
aus ber Region S. Marei (+ 1347) in 8. Martino ei Monti, des Rit⸗ 
tere Johannes Carboni von Neapel (F 1388) in S. Praflebe (gutes 
Werl in Hochrelief); des Kaufherrn Lellus Meagdaleno (1390) in ber 
Minerva. Des Canonicus Petrus de Sordis (1400) in &. Cecilia. 
Des Senators Petrus Lante (1403) in Aracdli. Des Karbinale Fran- 
cesco Aguzzoni (+ 1412) in 8. Francesca Romana, Eines Pilgers 
(Baec. XV) in S. Praffebe. Leider verſchwinden bie Denkinäler bes 
Mittelalters täglich mehr durch Reftaurationen ber Kirchen. Man denkt 
in Rom nicht daran, ein Mufeum flir bie mittelaltrige Gefchichte anzu⸗ 
legen. In der lebten Zeit ſah ich gänzlich verſchwinden bie Monumente in 
S. Nicold in Carcere, in S. Angelo in Beicheria, in ben Schiffen von 
S. Maria in Traftenere, in &. Maria in Aquiro, in S. Stefano bel 
&acco, 
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im Anfang des XV. Jahrhunderts, doch gebt neben ihr noch 
die Gothik fort. 1 

Die Entfernung des päpftlihen Hofs entzog ven Künft- 
lern jede große monumentale Aufgabe. Keine der Art er: 
innert in Rom an die Avignoniſchen Päpfte, außer dem 
Tabernakel im Lateran, und einer marmornen Halbfigur 
Benedict's XII., melde diefem Wiederherfteller des Dad 
von ©. Beter in ver Bafilifa errichtet wurde; ein noch bar: 
barifches, doch ficherlich porträtgetreues Wert, das man heute 
in den vaticanifchen Grotten jehen Tann. Erſt mit ver Rüd- 
kehr des heiligen Stuls konnten die Künftler auf ein neues 
Leben hoffen. Den jchismatiihen Päpſten wurden Monu- 
mente im S. Peter errichtet. Sie gingen bei deſſen Neubau 
unter. ? Daß die monumentale Bildhauerkunſt ſchon am Ende 
des XIV. Jahrhunderts einen Aufihwung in Rom nahm, 
beweist noch eine Reihe wol erhaltener Denkmäler; und wie 
am Anfang jenes Säculum ver Name eines römifchen Malers, 
fo ſteht am Ende beflelben ver Name eines Bildhauers, 
Paulus Romanus, einfam ba. 


1 Erſt im saec. XV. findet man hie und da ital. Inſchriften. Vereinzelt 
ift eine frauzöſiſche von 1300 in Wracdli. Ici gist fen Jehans Vaillant de 
Baci en la Diocese de Miaus Bouriois qui trepassa l’an del Incarnation 
MCCC du mois de Novembr. Prie pour lame deli. Das erfte Beifpiel ber 
Renaiffancefchrift zeigt das Grabmal des Card. Abdam Aſton in S. Cãcilia 
(+ 1398): doch mochte es einige Jahre fpäter gefeht fein. In S. Maria in Mon- 
terone bat die Grabplatte des Johann be Baczano (F 1406) ſchon ganz Re 
naiffancefchrift; Dagegen bas Grabmal des Carb. Petrus Stefaneschi (+ 1417) 
in Zrafevere noch gothifche Schrift; nicht minder bas Grabmal bes Carb. 
Betrus Fonſeca (+ 1422) in ben vatican. Grotten. Auffallend find zwei Münzen 
Benebict’s XII., zwei Gregor's XI. und eine Bonifacius’ IX. mit rein römi- 
hen Charakteren, während alle anbern ber Päpfte dieſes Baec. gethifche haben. 

2 Siehe meine Grabmäler der Röm. Päpfte. Eine Halbfigur Boni- 
. facin®’ IX. fiebt man heute im Klofterhof von S. Banl. 
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Das dem Todesdatum nach ältefte diefer Monumente ift 
das Grabmal des Cardinals Philipp D’Alencon aus dem Haufe 
Balois, der im Jahr 1397 ftarb und in S. Maria zu Tras- 
tevere begraben liegt. Es ſteht dort neben einem gotbifchen 
Altartabernafel, welches verjelbe Cardinal errichten ließ. Auf 
dem Sarfophag ftellt ein figurenreiches Hochrelief den Top 
der Jungfrau Maria vor; eine für Kom fremdartige Auf- 
fafjung, zwiſchen welcher und der Weile der Cosmaten die 
Mittelglieder fehlen. ! Eben dort fteht das Grabmal jenes 
Cardinals Petrus Stefaneschi Anibaldi, melden Sforza im 
Auguft 1417 in die Engelöburg werfen ließ. Der Todte Liegt 
in der Grobnifhe auf einem Sarfophag, eine fehr maflive 
Geftalt; unterwärts die Inſchrift zwifchen den Wappenſchildern, 
ſechs roten Halbmonden. Am Fries des Sarkophags Spuren 
von Mofaicirung. Das Grabmal ift das Wert des Meifters 
Paulus, no von ganz römiſcher Anorbnung, noch mit An- 
Hängen an die Weife der Cosmaten, obwol die gothifche Zier⸗ 
lichkeit in breiten und derben Realismus übergegangen ift. ? 
Das Monument ift ein biftorifches Denkmal der letzten Zeit 
des Schisma. Der Carbinal gehörte dem größeften Geſchlecht 
Traſtevere's an, welches diefem damals bevorzugten Stadt⸗ 
teil Glanz verlieh. Den Stefaneschi, die das muſiviſche Bild 
der Madonna in der Tribune von S. Maria machen ließen, 


1 Francor. Genitus. Regum. De. Stirpe. Philippus. Alenconiades. 
Hostie. Titalatus. Ab. Urbe, Ecclesie. Cardo. Tanta. Virtute. Relaxit. 
Ut Sua. Supplicibas. Cumulentur. Marmora. Votis. Anno. Milleno. 
Cum C. Quater. Abde. Sed. I. Ter. Occubuit. Qua. Luce. Dei. Pia. 
Virgoque. Mater. - 

2 Es ift ein Zug fehr berber Realität, daß Carbinalshut und Wappen- 
monbe rot gefärbt find. Obiit. Anno. Dni. MCCCCX VII. Mensis. October. 
Adi (!) Ultimo. Magister. Paulus Fecit. Hoc. Hopus. 
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verdankte dieſelbe Hauptkirche Traſtevere's wol auch die Mo⸗ 
ſaiken Cavallini's. 

In S. Francesca Romana auf dem Forum ſteht das 
Grabmal des Cardinals Marino Vulcani von Neapel, der 
im Jahr 1408 ſtarb. Das Monument hat die Anordnung 
des vorigen, aber in den oberen Feldern des Sarcophags Hoch⸗ 
reliefs von barbariſchem Stil, welche den Glauben, die Liebe 
und die Hoffnung unter dem Bilde von gekronten Weibern 
darftellen, von denen die eine eine Kirche trägt, die andere 
einem Bilger Brod reicht, die dritte nach einer ſchwebenden 
Krone langt. Die Figuren zeigen einen Rückſchritt ver 
Sculptur, aber einen Fortichritt zum Princip ber Relief- 
barftellung auf den Sarcophagfronten. Mit diefem Grabmal 
ließen wir die Reihe folder Monumente jener Epoche. 
Sie führen ſchon in das Beitalter der Wiedergeburt hinüber, 
wo bie Kirchen Rom's fih mit immer prachtvolleren Werken 
der Art erfüllten, aus denen jevod das religiöfe Gefühl 
entwich.! 

4. Sitten und Gebräuche im XIV. Jahrhundert. Deren Umwandlung 
aus Einfachheit zur Ueppigfeit. Florenz und Rom. Die Kleidertracht. Die 
Mode der Frauen. Lurusverbote. Feftfinn und öffentliche Aufzüge. Das 
Stiergefedht im Colofjeum, 1832. Die Spiele am Teſtaccio und auf dem 
Pla Navona. Beſchickung ber öffentlichen Spiele Rom's durch tie Vaſallen⸗ 
ſtädte. Dramatifche Vorftellungen. Ludi Paschales im Coloffeum. 

Das dürftige Bild vom geiftigen Leben der Römer ver- 
vollftändigen wir durch einige Nachrichten über ihre Sitten 
und Gebräude im XIV. Jahrhundert. Wenn man einigen 

1 Ich bemerke noch das Grabmal bes engliihen Cardinals Adam 
Afton (+ 15. Aug. 1898) in &. Täcilia, und bes Senator Bartolom. Caraffa 


(+ 25. April 1405) in S. Maria auf bem Aventin. Das letztere wurde 
A. 1611 reſtaurirt. 
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Chroniften glauben will, jo lebten die Italiener noch im 
XUI. Jahrhundert in der rohen Einfalt patriarchalifcher 
Zuftände. Das Lob Cacciaguida’3 im Munde Dante’3 von 
der Einfachheit der Florentiner, und Ricobald's von ber 
aller Italiener zur Zeit Friedrich's II. mag übertrieben fein, 
aber e3 iſt gewiß, daß die reihere Entfaltung der italieni- 
fen Gejellfchaft erft mit der Zeit begann, wo fich in den 
j Republiken ein mächtiges Staatsleben und an den Tyrannen- 
böfen fürftlicher Glanz entfaltete. 1 Das Einbringen fran- 
zöfifcher Sitte in Italien wird ſchon jeit Carl I. von Anjou 
bemerkt. Billani leitete die auffallende Ueppigkeit der Klei⸗ 
dung in Florenz um 1342 von dem Einfluß der Franzofen 
ber, die mit dem Herzog von Athen in dieſe Stadt gekom⸗ 
men waren. ? Die Umwandlung von Sitten und Moden ift 
aus geſchichtlich fichtbaren Urſachen allein nicht zu erklären. 
Es gibt in jeder Nation einen jehr confervativen Beftand 
von Gebräuchen, zumal mo fie mit dem kirchlichen Cultus 
zufammenhängen, während ſich andre Formen wie über Nacht 
verändern. Man müßte die Miſchung ‚aller dahin gehörigen 
Elemente deutlich verfolgen können, um die gejellfchaftliche 
Metamorphofe zu beftimmen. Da die unmöglih ift, To 
ftellt fih in der Regel nur das Jahrhundert überhaupt alg 
‚ein Zeitgepräge dar. 

Um diejelbe Zeit, al3 die Sitten in Florenz fich ver: 
wanbelten, mochte dies auch in Nom gefchehen. Ein römi- 
jher Ehronift jagt, daß vie Menfchen ihre Kleidung zu 
wechſeln begannen, welche auf catalanifche Weife enger ward; 
daß man Hüte über der Kapuze, an dem Gürtelriemen eine 


i Paradis. XV. — Ricobald, Ferrar. Mur. IX. p. 247. 
2 Giov. Billani XII. c. 4. 
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Taſche nach Pilgerweiſe zu tragen begann, und daß der 
volle Bart, ſonſt nur die Eigenheit von Eremiten und 
Spaniern, Mode wurde.! Die weite Tracht, welche für an⸗ 
fändig galt und von Billani die Mode der Toga genannt 
wird, machte im XIV. Jahrhundert der eng anliegenven 
und aus grellen Farben zufammengefehten Kleivung Plag, 
wie man fie auf alten Florentiniihen Gemälden fieht. ? 
Man nannte fie die Mode von Cyprus. Eelbft die Frauen " 
trugen fie. Ihre Kleider, unten fehr breit, wurden vom 
Gürtel aufwärts eng und fo ausgefhnitten, daß man den 
Buſen faft entblößt ſah.“ Ron den bürgerliden Trachten 
der Römer geben uns nur die Grabplatten Abbilder. Nun 
aber gibt es unter diefn aus dem XIV. und XV. Jahr⸗ 
‚hundert auch nicht eine, melde ein bartiges Geficht zeigte, 
und dies lehrt, daß die für unanftändig geltende Eitte des 
Barttragens entweder felten, oder doc) feinem Todtenbildniß 
erlaubt war. Auch Feine einzige Grabfigur ftellt fi in der 
engen Tracht dar, jede im melten, meift von oben bis unten 
zugelnöpften Gewande, weldyes keineswegs ein Todtenhemd, 
fondern die wirkliche Tracht des Lebens tft, da das Berrett 
bei feiner männlichen Figur fehlt. ? 

Die Frauen trugen überreihen Schmud von Gold, 
Evelfteinen und Perlen, womit ſelbſt die Kleider beſetzt 

1 Fragm. Hist. Roman. Mur. Antiq. III. c. 9. Der röm. Chroniſt 
fpricht allgemein; es fcheint, daß er nur die Anficht Billani's beftätigt. 

2 Die Farben wurben geteilt. 3. B. eine Hofe war rot, bie anbre 
gelb. Daber ber Ansbrud Divisa. 

3 Man fehe die Schilderung ber Trachten von Piacenza um 1388, kei 
Giacomo Muffe, Mur. XVI. p. 579 240. 

4 Die Berrette find oft von wunderlicher Form, wie an ben Geiten 


geflügelt, und laſſen fidh nicht befchreiben. Die Kopftlicher ber Frauen haben 
Aehnlichkeit mit ber beutigen Tracht in ber Kampagne. 
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wurden. Die Stoffe waren Tuch, Linnen, Seide und Sammt; 
die Farben grell und beftimmt. Bergebens erließen Magi- 
ftrate Lurusverbote. Die Eitte ift eine Macht, welche Gefehe 
niemals bewältigen. Schon im XIII. Jahrhundert verbot 
der Cardinal Latinus als Legat ver Romagna die langen 
Schleppen bei Berluft ver Abfolution. „Dies war den Wei- 
bern bittrer als ver Tod.” Er befahl ihnen, fittfam ſich zu 
verhüllen. Sie erhoben ein Geſchrei; dann erfchienen fie in 
den feinften, golddurchwirkten Schleiern verführeriſcher als 
zuvor. ! Die Signorie, von Florenz verbot den Frauen, 
falſche vide Zöpfe von weißer und gelber Seide über das 
Geſicht hängen zu lafien, und fie beftürmten (im Jahr 1326) 
die Herzogin von Calabrien jo lange, bis auf ihre Fürbitte 
jenes Verbot zurüdgenommen wurde. ? Um vie republila- 
niſche Mäßigkeit zu erhalten und der Verarmung zu jteuern, 
erließen die Florentiner und andre Republiken Gefehe wider 
den Aufwand überhaupt.? Die Römer werden ihnen gefolgt 
fein, indem fie ihre Moden und Lurusverbote zugleich aufnab- 
men. Die Kleivung der vornehmen Frauen Rom's war 


1 Chron. Salimbene p. 54. Die Weiber, fo fagt er, trahebant 
caudas vestimentorum per terram longas per brachium et dimidium. 
De quibus dixit Pateclus: Et drappi longhi, ke la polver menne. 
Wie heute. 

2 Billani X. c. 11. Ein Zeitgenoffe Billani’s Francesco da Barberino 
ſchrieb ſein merkwürdiges Buch Del reggimento e de’ costumi delle 
Donne, was ben Fortichritt ber Gejellichaft beweist. Es war flr jene 
Zeit, was für bie fpätere ber Corteggiano bes Grafen Caſtiglione. 

3 Billani X. c. 150. Geſetz v. April 1330: kein Weib foll eine 
über zwei Glen lange Schleppe tragen; noch Kränze von Gold, Silber 
ober Perlen; kein Haarnetz; kein eingelegtes oder gemaltes Kleid; nicht 
mehr als zwei Ringe — Man jehe die Lurusgefeße von Piftoja A. 1332 
bei Gugl. Manfi Discorso sopra gli spettacoli, le feste ed il lusso 
degli Italiani nel sec, XIV. p. 157. 
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übrigens fo prädtig, daß fie von der Ungarnlönigin, der 
Mutter Ludwigs, bewundert wurde, als fie im Jahr 1343 
nah Rom kam.! Der römifhe Lurus Tonnte indeß nicht 
mit dem anderer Städte ietteifern, weil der Neichtum 
fehlte. Die fchwelgeriihen Feſte, melde Cola dem Volke 
gab, waren ficherli ungewohnte Dinge. Nur übertrafen 
die Römer alle andern Staliener an Einn für Pomp und 
Pracht. Rom war auch im Mittelalter tie einzige Stadt, 
wo es überhaupt eine große Feftanfhauung gab, und dieſe 
wurde durch die Krönungen von Kaiſern und Päpften, und 
den Cultus der Kirche lebendig erhalten. 

Selbft der römifhe Magiftrat glänzte in Aufzügen, die 
ſchon durch den Nimbus von Rom impofanter waren, als 
ähnliche in andern Republiken. Ein römiſcher Aufzug zur 
Zeit Eola’8 würde in unferem Zeitalter militärifcher Ein: 
förmigleit ein prachtvolles Schaufpiel darbieten. Wir haben 
die ausführliche Schilderung eine® Pomps der römifchen 
Magiſtrate aus der Avignoniſchen Zeit.? Häufige Proceſſio⸗ 
nen ber Behörden zu Pferd in Prachtgewändern von Burpur, 
Sammt und Gold gaben noch dem Stabtbürger eine erbe- 
benvde Anſchauung von der Gefammtorbnung feiner Republik. 
Sie fanden ftatt, wenn man Legaten des Papſts, den Kaijer 
oder andere Fürften, und Senatoren empfing, ober wenn 
vie öffentlichen Spiele gefeiert wurden. 


1 Histor. Roman. Fragm. p. 317. Die Königin fuhr vierfpännig, 
mit ihr ſaßen acht Gräfinnen, alle die Augen auf fie geheftet. Fünfzig 
Nitter mit golbenen Sporen umgaben bie Kutfche. Die Römer beftürmten 
fie mit fo viel Bettelbriefen, baf fie ſich bald davon machte. 

2 Dan fehe bei Mur. Antiq. II. p. 856 sq. bas Fragment aus 
Cod. Vat. 6823. Die Scilberung ift wol erſt im Saec XVI. ober 
XVII. abgefaßt. 
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Die Spiele der mittelaltrigen Römer geben freilich 
feinen hoben Begriff weder von ihrer Eultur, noch von 
ihrer Macht. Turniere waren damals die fohönften Feſte 
ritterlider Natur. In Rom würden fie nicht gediehen fein, 
auch wenn fie nicht die Kirche mehrmals verboten hätte; fie 
gediehen überhaupt nicht in dem bürgerlich civilifirten Stalien. 
Aber. ver römifche Adel machte fih das barbarifdhe, feiner 
Vorfahren mwürdige Vergnügen, mit Stieren zu kämpfen. 
Er gab am 3. Eeptember 1332 ein Stiergefecht im Coloſſeum. 
Dort mußten ſich demnah noch viele Sigreihen entiveber 
ganz oder doch fo weit erhalten haben, daß man fie mit 
Holzwerk ausbellern Tonntee Schutt und Trümmer be 
bedten jiherlihd die Arena; jedoch man Fämpfte zu Fuß. 
Wir befigen eine Schilderung dieſes Stiergefedhts; 1 fie zeigt 
uns flüchtig die Geltalten von jungen Männern und von 
ſchönen Frauen, die damals in der Gefellihaft Rom's 
glänzten, und das Ganze zergebt vor unjerm neugierigen 
Bli gleich einem Schattenfpiel. Wie in antiken Zeiten waren 
auch jekt die Sige dem Rang gemäß verteilt. Die Edel—⸗ 
frauen jagen auf rotbevedten Balkonen, von drei Damen 
regionenmeife geführt, von ver ſchönen Jacopa de Pico, 
von Savella Orftni und einer Dame vom Haus Colonna. 
Das Bolt mochte Plag nehmen, wo es ihn fonft fand. Die 
ritterlihen Kämpfer (au Fremde waren geladen) trugen 
die Farben ihrer Damen und Motto’3 an den Helmen, wie 
folgende: „ich allein, wie Horatius; ih bin Aeneas für 


1 Lud. Monaldeschi, Mur. XII. Sch bezweifelte erft tie Echtheit dieſer 
Schrift, doch Himmt das Datum des Senators und der Name mandjer aubern 
Perſon mit ber Zeitgefchichte. Außerdem find gewiſſe Einzelheiten ba, bie 
man nicht leicht erfindet. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 44 
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Lavinia; ih bin der Sclave der römiſchen Lucrezia.“ Orſini, 
Colonna, Savelli, Anibaldi, Aftali, Capocci, Caffarelli, 
Conti, Papareschi, Altieri, Corſi, Mancini traten in die 
Arena, ungepanzert, mit Degen und Speer. Ein jeder griff 
feinen Stier an. Das Gefecht war ernfthaft, wie nur immer 
ein antiler Gladiatorenfampf. Die ſchönen Frauen konnten 
den törichten Heldenmut ihrer Anbeter bewundern, und 
18 edle Jünglinge beweinen, die von Stierhörnern durchbohrt 
auf der Arena lagen. Man beftattete fie feierlich in S. Maria 
Maggiore und im Lateran. Ein fo mörderiſches Kampfipiel 
entſprach der Wildheit des damaligen Gefchlechts. In der: 
jelben Zeit wurden vor den Augen des Hofs in Neapel 
blutige Gladiatorenkämpfe gegeben, welche Betrarca mit 
Abſcheu fah und fchilderte.! Reizender war am Anfang des 
XII. Säculum das purpurne Caſtell von Trevifo, in welchem 
Ihöne Frauen ihren Ehmud und fich felbft frohlockend gegen 
Sünglinge verteidigten und ergaben, welche diefe Schätze mit 
Blumenfträußen, Confect, Balfamfläfhchen und beitrer Le 
bensluft eroberten. ? Reizender waren die Feſtbrigaten ver 
Florentiner mit Saitenfpiel, Tanz und Schmäufen, wovon 
Villani und die Novelliften fo oft erzählen. 

Es gab in Rom jährliche Volksfpiele, mehr derb als 
Ihön. Man feierte fie zur Carnevalgzeit auf dem Monte 
Zeftaccio und dem Pla Navona, bisweilen auch bei andern 
Gelegenbeiten. Der römifhe Carneval war im Mittelalter 
weit von dem Charakter entfernt, der dies Mastenfeft fo 


1 Familiar. V. ep. VI. In Rom wird kein Thierkampf mehr er- 
wähnt; nur eine Jagd auf dem Capitol A. 1483. Diar. di Roma, 
Murat. III. p. I. p. 1082, 

2 Rolandin. Patav. I. c. 13. 


Carnevalfpiele. - 69, 


berühmt gemacht bat. Auch die alten Römer würden die 
Feſtlichkeiten, wozu ihre Circusſpiele herabgejunfen waren, 
mit Befremden angeſehen, und den Senat angeftaunt haben, 
der fih im Pomp nad dem „Scherbenberg” begab, um auf 
einer Wieſe das Banner Rom's feierlich aufzupflanzen und 
das Zeihen zur Eröffnung rober Spiele zu geben. Auf 
unbevedte Karren band man Schweine; man ließ fie den 
Zeitaccio berabrollen, morauf eingeübte Spieler um dieſe 
Beute Fämpften. Jede Region führte einen befränzten Stier 
zum Kampf herbei. Lanzenfpiele und Ringkämpfe mwechjelten 
damit ab, und das in ganz Stalien übliche Wettrennen um 
den Siegespreis (bravium) eine® Stücks Tuch (pallium) 
machte den Beihluß.! Der Monte Teftaccio mit feinem 
Campus gehörte jeit uralter Zeit dem Priorat von S. Maria 
auf dem Aventin, mweldem das römische Volt für die Be: 
nutzung jährlih einen Golofloren zahlte Die Ebene umber 
war Biehweide; der Feftplag reichte bis zu einem alten 
Zurm am Aventin. Man fannte die Legende, daß der rätjel- 
bafte Hügel aus den Scherben von Bafen entitanden war, 
worin die Völker ihren Zribut nah Rom gebracht hatten. 
Sie wurde am 29. Juni 1473, und wahrfheinli nicht zum 
erſten Mal, dur einen Aufzug dargeftellt, wobei 70 reich 


1 Correr il palio. Der Reſt davon ift das Rennen ber VBarberi im 
römischen Eorfo. Siehe Feste e speitacoli di Roma dal sec. X—XVI, 
Rouı, 1861, uud Gugl. Manfi. Bicci Famil. Boccapaduli, Duc. p. 589 
bat eine Schilderung eines folhen Feſts vom 15. Auguft 1372 aus einer 
zwar unächten Chronik, worin aber wirkliche Anſchauungen zum Grunde 
liegen. Dan rannte auch auf dem Forum von ©. Cosnıa bie zum Areus 
Eonftantini, im Jahr 1448 (Infeſſura). Seit Paul 11. fanı das Rennen 
von Porta del Bopolo bis zu S. Apoſtoli auf. S. Statnta Urbis Romae 
(A. 158%. Ill. c. 87. sq.). 
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bedeckte und mit Tribut beladene Maulthiere aufgeführt 
wurden. 1 

Auch die Spiele auf der Navona, dem alten Circus 
Agonalis, beftanden in Lanzenftehen und beſonders in 
Mastenzügen, melde fpäter, im XV. und XVI. Jahrhun-⸗ 
dert, mit großer Pracht gefeiert wurden, da die Regionen 
der Stadt Triumfmagen aufführten, auf denen mythologiſche 
und biftorifhe Ecenen des Altertums zur Darftellung famen.? 

Für beide Fefte ftellten die Regionen eingeübte Spieler. 
Ihre vorfehriftsmäßige Zahl betrug, nad) den Statuten von 
1580, 72. Dazu kamen Spieler au andern Städten. Denn 
dieje Feſte hatten für Rom aud eine politiſche Bedeutung, 
wie im Altertum. Abgeordnete der Vafallenftäbte des Sapi- 
tols mit ihren Bannern und Ballien ftellten den Römern 
noch ein Echattenbild der altlateinifchen Herrſchaft und der 
Tributbarkeit von Untertanen und Bundesgenofjen dar. Un⸗ 
terworfene Orte mußten fi) vertragsmäßig verpflichten, bie 
römischen Spiele zu beihiden. So ſchickte Toscanella feit 1300 
jährlich acht Spieler, und denjelben Tribut forderte das Ca⸗ 
pitol von Velletri, Tivoli, Corneto, Terracina und andern 
Gemeinden des römifchen Gebiets. Sie jträubten ſich gegen 
dies Foftjpielige Symbol der Untertänigfeit, und die Päpſte 
verboten mehrmals den Eenatoren, die Beihidung der Epiele 
Rom's mit den Waffen zu erzwingen. ? Die Feftkoften waren 


1 Infeſſura ad ann. 1473. 

2 Der Lefer findet bei Burdharbt, bie Eultur ber Nenaiffance in 
Stalien, 1860, Belehrung über die italienifchen Fefte des XV. und XV. 
Jahrhunderts. 

3 Inſchrift von Toscanella (Band V. 558 dieſer Geſch.). Die Sta⸗ 
tuten v. Tivoli A. 1522 lib. J. fol. 14 beſtimmen im Artifel De Luso- 
ribus Testacie, daß jeber Spieler nur 4 Fler. von ber Gemeinde erhalten 
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beträdhtlih; außer von den untertänigen Orten wurden fie 
regionenweife beftritten, und jährlich zablten die Juden in 
Rom als Feittribut 1130 Goldgulvden; die 30 ausdrüdlich 
als ftrafende Erinnerung an den Judaslohn.! 

Bisweilen gab man bei dieſen Spielen auch dramatiſche 
Vorſtellungen geiftlihen Charakters, fogenannte Repräſenta⸗ 
tionen. Ein römischer Chronift erzählt, daß am 18. Februar 
1414 am Teftaccio die Kreuzigung ©. Peter's und die Ent- 
hauptung S. Paul's von den Spielern (Jocatores) der Region 
Monti vorgeftellt wurde. Hiebei ift faum an wirflide Schau⸗ 
ipieler zu denken; jondern e8 waren Bürger, welche fich auf 
ſolche Ecenen einübten. ? Die römiſchen Ludi Paschales gingen 
von den Brüderſchaften aus, namentlich von der Confrater: 
nität del Gonfalone. Man nimmt an, daß ſchon nad 1250 
dergleihen Baflionsipiele im Coloſſeum gegeben wurden. 


\ 


fol. Martin V. befreite am 16. Febr. 1424 Corneto von ber Laft, bie 
Ludi Agonis et Testacei zu befchiden (Casimiro Conventi de’ F. 
Minori p. 116. c. 9). Ich kann dieſe Feſte nicht Über Saec. XIII. ver 
folgen. Schon A. 1256 heißt ber Zeflacio Mons de Palio (Nerini 
p. 438). A. 1271 verbietet Gregor X. dem Biceſenator, Terracina, 
Piperno und Acquapıtrida zu zwingen ut certam comitivam hominum 
ad Urbem transmitterent causa Ludi de Testaccio (Bitale p. 150. 
163). Ein Inſtrum. des Archios Alatri, vem 19. Juli 1241, verpflichtet 
Colleparbo zu ben Spielen Alatri’s: faciant perpetuam citadinanzam 
civitatis Alatrie — guerram, et pacem, et exereitum, et ludum. 

1 Ediet Roberts I. vom 11. März 1334 Über diefe Judenfteuer (Bitale 
p. 246). Bulle Bonifacin®’ IX. vom 6. April 1399, bei Marini Ardhi- 
atri 11. p. 62. — Statut. Urbis (a. 1580) lib. III. ec. 87: qui tri- 
ginta in memorism pretii, quo Salvator nr. D. J. Ch. Judaeis 
venditus fuit, persolvantur, 

2 Diar. Roman. ad A. 1414. Dagegen waren es wol Schaufpieler, 
bie A. 1417 zu Conftanz bei einem Mal, welches bie englifchen Biſchöfe 
Sigismund gaben, die Geburt des Heilanbs, und ben Kinbermorb bar- 
ſtellten. Sarbt IV. p. 1088. 
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Wenigſtens geſchah dies ſeitdem jenes Amphitheater an die 
Brüderſchaft gekommen war. Sie beſaß dort eine der Maria 
della Pietaà geweihte Capelle, die man in das antike Podium 
hineingebaut hatte. Ihr aus ehemaligen Sitzreihen beſtehendes 
Dach diente zur Bühne, wo man lange Zeit an jedem Oſter⸗ 
freitag die Paffion darftelltee Der Zudrang dazu war fo 
groß, daß dies Coloffeum fih mit Menſchenmaſſen anfüllte, 
wie in antilfer Zeit. In den Tagen, mo Commobus oder 
Hadrian dem üppigen Boll der Römer dort ihre glänzenden 
Sefte gaben, ftellte ſich freilih Niemand vor, daß einft eine 
Zeit fommen würde, wo Taufende den zertrümmerten Pracht⸗ 
bau erfüllten, un mit frommer Andacht die Kreuzigung des 
jüdifhen Heilands darftellen zu fehen, deren Theater ein 
paar Sitreihen bildeten. ! 


5. Petrarca und bie Monumente des Altertums. Deren Zerftörung durch 
Kalfbrennen. Klage bes Chryfoloras Über das Schichſal der Statuen in 
Rom. Ter Sinn für die Plaftit folgt erft auf die Wiedergeburt ber an- 
titen Wiffenfchaft. Die öffentlichen VBilbfäulen in Rom. Auffindung ber 
Gruppe des Nil. Die Architectur. Betrarca’3 Aufzählung der antiken Bau⸗ 
werke. Fazio begli Uberti. Poggio’s Anſchauung und Bericht von Rom. 
Tempel. Portilen. Theater. Circus. Fora. Thermen. Wafferleitungen. 
Zriumfbogen. Säulen. Mauſoleen. Brüden. Mauern. Tore Hügel. 
Sefammtbild Rom’s. Die 13 Regionen, ihre Namen und Wanpenzeichen. 
Neue und alte Straßen. Häuferbau. Das römiſche Säulenhaus im Mittel- 
alter. Gothik im XIV. Jahrhundert. Einwohnerzahl Rom’s. Verẽdung 
der Campagna. 


Im früheren Mittelalter vernahmen wir bie und da 
eine elegifhe Klage um den Verfall der Stadt. Im 


1 Marangoni, Memorie del Colosseo p. 87. Banciroli, Tesori 
nascosti p. 111. Sole Baffionefpiele in Ottaverime find A. 1500 zu 
Florenz gebrudt worden. Bon älteren Charakter ift ver Ludus Paschalis bei 
Pe. Thesaur. Anecd. Il. pars II. p. 187 sq. — Die Darftellung der Hölle 
auf einer Brüde von Florenz A. 1304 ift aus Villani VIII. c. 70 befannt. 
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XIV. Sahrhundert war es Betrarca, welcher den erften 
Proteft gegen ihre Zeritörung im Namen des italienischen 
Nationalgefühld und der Achtung vor dem Altertum erhob. 
Wir fahen, wie er den Ruin Rom's dem räuberifhen Adel 
Schuld gab, welcher das Zerftörungswerk von Gothen und 
Bandalen, feinen Vorfahren, fortfege. Aber die Ariftofraten 
Rom's teilten ihre zweifellofe Schuld mit allen andern Rö- 
“mern, melde die berrenlofen Altertümer plünderten, und 
Eäulen, Arhitrave, marmorne Bildwerfe jeder Art ver: 
braudten, oder an Nachſuchende verfauften 1 Die Kalk: 
gruben verjehlangen täglich unzähligen Marmor. „Die Sta- 
tuen,” fo fchrieb Chryfoloras, „Liegen im Staub zerichlagen, 
oder fie werden zu Kalk verbrannt, ober als Mauerfteine 
verbraudt; glüdliher find noch ſolche Bildwerke, vie al? 
Fußſchemel für dag Aufiteigen zu Pferd, als Mauerjodel 
und Stallfrippen verwendet werden.“? Der gebildete Grieche 
tröftete fih mit dem Gedanken, daß viele Bildſäulen noch 
im Geftrüpp oder im Schutt verborgen lagen. Sie harr- 
ten bort ihrer Auferftehung. Aber die Humaniften ent> 
deckten die claſſiſchen Bildſäulen fpäter, als die claſſiſchen 


1 Petr. Epistola Hortatoris ad Nicol. Laurent... de vestris mar- 
moreis columnis, de liminibus templorum — de imaginibus se- 
pulchror., sub quibus patrum vestror. venerabilis cinis erat — desi- 
diosa Neapolis adornatur. 

2 Non paucas calcis operisque tectorii, vel etiam lapidum 
vicem aliorum aedificationibus nunc praestare videas. Ep. ad Joan- 
nem Imp. Noch 1534 erließ Paul III. ein Edict wider dieſe Kalkgruben. 
(Zen, Rovine 376). Bacca ſah ver IV. Coronati Kalfgruben, voll von 
Stüden von Statuen (Mem. n. 12). Man Iefe die Klage bes Römers 
Eincius A. 1417 (Diatriba bes Carb. Duirinus, Brixise 1741, p. VII). 
Aeneas Silvius Hagt in feinem Epigramm auf Rom: 

Sed tuus hic populus muris defossa vetustis 
Calcis in obsequium marmora dura coquit. 
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Codices. Der Sinn für die bildende Kunſt reifte erft, nad: 
dem der wiſſenſchaftliche Trieb befriedigt war. Betrarca ver: 
tiefte fi in Rom nit in die Betradtung der Schönheit 
irgend eines claſſiſchen Kunſtwerks. Erft auf die Aneignung 
von Ariftoteles und Platon folgte das Berftänpniß für Phidias 
und Praxiteles, und außerdem war es leiter, Handſchriften 
aus dem Staub von Klöftern, als Bildfäulen aus dem 
Schutt von Thermen bervorzuziehen. Zur Zeit Poggio's 
wurde an der Minerva der berühmte liegende Nil gefunden, 
ala man zufällig dort grub, um Bäume zu feten. Weil 
dem Befiger des Ader die vielen Bejucher Täftig wurden, 
bedite er dies Wunderwerf der Kunft ruhig wieder mit Erbe 
zu. Fünfzig Jahre fpäter wäre ihm dies nicht mehr erlaubt 
geweſen.! 

Trotz der Zerſtörung durch lange Jahrhunderte ſtanden 
noch im XIV. Jahrhundert Bildſäulen in Rom, wie Cola 
di Rienzo zu bezeugen ſcheint.? Sollten nun dieſe Werte 
der Kunſt am Anfange des XV. Jahrhunderts wirklich alle 
bis auf fünf untergegangen fein? Denn fo viel und nicht 
mehr zählte Poggio als die einzig Nachgebliebenen. Dieſe 
legten fünf Unfterbliden waren: die beiden Roffebändiger, 
zwei liegende Figuren in denſelben Thermen GConftantin’s, 
und endlich der Marforio am Capitol. Bon bronzenen 
Bildfäulen war nur der eine Marc Aurel zu Roß am 


I De Varietate Fortunae p. 12. 

2 In feinem erften Brief aus Avignon ... quis enim Scipio, quis 
Caesar, quis Metellus, Marcellus, Fabius — quorum solemnes effigies 
in preciosis lapidibus sculptas — miramur. Petrarca fagt einmal: 
pieturae veterum nulla usquam, cum adhuc innumerabiles supersint 
statuae. Zwar ſpricht er nicht birelt von Rom, doch wo gab es fonft in 
dev Welt deren mehr? (De Remed. utriusque fort, diel. XLI). 
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Lateran übrig geblieben, und ihn bielt Poggio für Septimius 
Severug. 1 

Noch minder bevorzugt als Bildfäulen, welche doch die 
Erde ſchirmend umhüllen fonnte, waren die Monumente der 
Architectur; denn von ihnen fam keins unverjehrt, wie eine 
Statue, auf die Nachwelt. Man höre, was Petrarca jagt: 
„Wo find die Thermen Diocletian’s und die Antoninifchen, 
das Cymbrum des Marius, das Septizgonium und die Bä- 
der Sever’3? Ferner, um das Höchſte auzzufprehen, wo 
ift das Forum des Auguft und der Tempel des Mars Ultor, 
wo der des Jupiter Tonans auf dem Gapitol, und des 
Apollo auf dem Palatin? mo deſſen Porticus und die grie- 
chiſche wie lateiniſche Bibliothef? wo der andre Porticus 
und die Baſilica des Cajus und Lucius, und der dritte 
Porticus der Livia, und das Theater des Marcelus? Wo 
ift der Tempel des Herculed und der Mujen von Martius 
Philippus, der Diana des Lucius Corneficius, der freien 
Künfte von Aſinius Pollio, des Saturn von Munatius 
Plancus, das Theater des Balbus, das Amphitheater des 
Statilius Taurus? Wo find die zahllofen Werke des 
Agrippa? wo die vielen PBrachtpaläfte der Fürften? In 
Büchern findeft du ihre Namen. Doch ſuche in der Stadt 
umber, und du wirft davon entweder nichts, oder nur ges 
ringe Ueberrefte finden. Wenn der große Auguftus nichts 
anderes, als Gebäude hinterlafien hätte, jo wäre fein Nach⸗ 


1 De Variet, Fort. p. 21. Es ift auffallend, daß er von ben daciſchen 
Kriegsgefangenen auf dem Bogen Eonftantin’s ſchweigt. Diefe ſah Fazio 
degli Uberti (Dittamondo II. c. 31): Vidi i cativi de marmo et 
vidi due Che glintaglisro apunto come leggi (Phidias und Prariteles), 
und berfelbe wußte bereite, daß Marc Aurel's Reiterfigur nur fälſchlich für 
die Conſtantin's galt. 
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ruhm längft dahin. Und nicht allein die Tempel find über 
ihren Erbauern niedergeftürzt, jondern auch andre Heilig: 
tümer der Bietät find zu unferer Zeit gefallen, over jo 
erfhüttert, daß fie kaum von ihrer Schwere zufammenge 
balten daſtehen, außer dem einen Pantheon des Agrippa.“ ! 
Man fieht eg Har: im Großen und Ganzen war das’ alte 
Nom im XIV. Jahrhundert ſchon auf die Refte berabge 
ſchwunden, die am beutigen Tag davon übrig find. 

Es ift fehr zu beflagen, daß Petrarca die Stabt feiner 
eigenen Zeit nicht beichrieb. In einem Brief an Johann 
Colonna von ©. Vito fhien er das thun zu wollen, doch 
er rief alsbald aus: „wohin lafje ih mich fortreißen? Ber- 
mag ih auf diefem kleinen Blatt Rom zu befchreiben ?” ? 
Er zählt in feinem Briefe viele Monumente auf, und deutet 
bei jedem kurz bie fih daran fnüpfenden Erinnerungen an; 
fo verfährt er auch bei Localen driftlicher Legende. Es ift 
dies noch die Betrachtungsmweife der Mirabilien, und dieſe 
erkennt man auch bei Fazio degli Uberti, dem Zeitgenofien 
Petrarca’s, in feinem kosmographiſchen Gebicht Dittamondo. 
Solinus begleitet ihn, und das fibylliihe Weib Roma zeigt 
ihm einige Monumente der Stabt, aber er felbft fchöpft fein 
Wiffen aus den Mirabilien.® Nicht minder allgemein ift 


1 De remed. utriusq. fort. Dialog 118. 

2 Possumne tibi in hac parva papyro Romam designare? Ep. 
Fam. VI. II. 

3 Dittamondo, Venezia 1501 (Nachahmung Dante's). Ich bemerte 
flüchtig, daß bem Saeg. XIV. bie fabeluden italienifch- römischen Gefchichten 
angehören, deren mehre die Magliabechiana in Florenz befikt. So ber 
libro Imperiale bes Giov. Bonflguore von Cittàò bi Caftello; die Fioritä 
d’Italia des Armanno da Bologna; die Fioritä bes Fra Guido von Piſa; 
das Romuleon bes Beuvenuto von Imola. 


Poggio's Betrachtungen fiber Rom. 6% 


- die Betrachtung Rom's von Chrofoloras in feinem Brief 
an den Kaiſer Johann. 

Erſt durch eine Schrift Poggio's vermögen wir die 
Reihe der am Anfang des XV. Säculum erhaltenen Haupt: 
monumente Rom’3 zu beftimmen. Die fentimentale Betradh- 
tung und die Scene, in der fi der Beſchauer Poggio ſchil⸗ 
dert, find von emwiger Gültigkeit für die Trümmerwelt von 
Rom. Und bier, wo wir ung dem Ende diejer Gefchichten 
nähern, mag fih der Leſer an Claudian erinnern. Ein 
Sahrtaufend Liegt nun zwifchen dem letzten heidniſchen Poeten, 
der vom Balatin einen ftaunenden, aber ſchon melancholiſch 
getrübten Blick in die leife angemwitterte Pracht Rom's warf, 
und dem Florentiner Wiedererweder des clafjiihen Alter- 
tums, der unter zerbrochnen Zempelfäulen vom Capitol auf 
den „vermoderten und unfenntliden Riejenleib“ des alten 
Rom niederblidt. Poggio und fein Freund Antonius Luscus 
befeufzten den Sturz der Weltgebieterin, die jegt der Majeftät 
des Reichs beraubt, in niedrigſte Knechtſchaft gefallen ſei. 
Dies ift eine alte Klage; aber wenn fie im Geifte Hildebert’s 
von Tours durch den tröftliben Blid auf die Herrichaft 
des Apoftelfürften gemilvert wurde, melde an vie Stelle 
Cäſars getreten fei, jo fand beim Humaniſten Poggio der 
hriftlide Gedanke nicht den leifeften Widerflang mehr. 1 
Die Ruinenftadt, melde er ſchildert, ift weſentlich das 
Rom des XIV. Jahrhunderts, und fein Urteil von dem 
was damals erhalten war, ftimmt mit jenem Petrarca's 


1 Das Bud de Varietate Fortunae ift kurz vor 1431 gefchrieben. 
Die geſunde Sentimentalität eines Poggio ift weit entfernt von ber ein- 
Kubirten Ruinenbefpiegelung Bolney’s assis sur le tronc d’une colonne, 
le coude appuy& sur le genou, la tâte soutenue sar la main. — 
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überein. ! Es ift wichtig die Momumente zufammenzuftellen, 
welde Poggio fah und nennt. 

Tempel: das Templum Pacis auf dem Forum (Bafılica 
des Marentius); ſchon damals eine Ruine von drei Bogen, 
mit jener einen Säule, welde Baul V. vor S. Maria 
Maggiore aufitellen ließ. Der Tempel des Romulus, ober 
defien Reſte in ©. Cosma und Damiano. Der Säulenreft 
des Tempels des Antonin und der Fauftina, feit grauen 
Zeiten als Borballe von ©. Lorenzo in Miranda dienend. 
Die Nefte des Tempels der Venus und Roma bei ©. Frans 
cesca Romana (damal3 noch Maria Nuova), von Poggio 
irrig für den Tempel des Gaftor und Pollux gehalten. Der 
Beitatempel am Tiber; Poggio vergißt den der Fortuna 
Virilis. Der Tempel des Jupiter Stator (damals Nicolaus 
in Statera und heute nicht mehr fichtbar). Der Apollotempel 
im Batican, damals ©. PBetronila. Das Bantheon, meldjes 
völlig umbaut war. Ein großer Reit des Porticus des 
Minervatempels am Dominicanerklofter, welchen die Römer 
um Kalt zu brennen vor Poggio’d Augen zeritörten. Das 
gleiche 2008 fand der Tempel mit den acht Säulen am Capitol? 
Auch der Tempel der Concordia lag am Boden, denn Poggio 


1 At vero aedificia haec urbis, tam publica, quam privata — 
partim penitus extincta, partim collapse atque eversa, relictis ad- 
modum paucis, quae priscam magnitudinem servent. p. 7. Schon 
Wilſh. v. Dialmesbury fagte: Roma quae quondam domina orbis ter- 
rarum, nunc — videtur oppidum exignum. Und Peggins: quondam 
rerum dominam, nunc non solum imperio mnjestateque sua 8po- 
liatam sed additam vilissimae servituti; und er wibmete fein Buch 
einem Bapfl. 

2 Er nennt ihn Concordia, und bie von ihm verzeichnete Inſchrift 
8.P. Q. R. Incendio consumptum restituisse beweist, baf er ben ſoge⸗ 
nannten Tempel das Belpaflan (mit den acht Säulen) meinte. 
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Ichweigt von ihm, und vom Saturntempel ſah er noch die brei 
Eäulen, welche er nebjt der andern Gruppe der brei Säulen 
am Forum für die Nefte ver Brüde des Galigula hielt. Es 
ift ungewiß, ob alle dieſe Tempel am Clivus Eapitolinus 
ſchon früher, oder erft beim Umbau des Capitol durch 
Bonifacius IX. untergingen. 1 Vom Tabularium, dem Un- 
tergeihoß des Senatshaufes und damaligem Salzmagazin, 
ſah Poggio ſchwerlich mehr, als wir heute davon fehen. 

Bon den Portifen auf dem Fiſchmarkt und in deſſen 
Nähe ſah er noch mehr Nefte und benannte fie nach dem 
Mercur und Zeus. Es lagen damals dort Gärten. Auch 
dauerte noch am Quirinal der Reſt eines Porticus, der 
heute nicht mehr fichtbar ift. 

Theater und Amphitheater. Das Marcellustheater, 
Ihon damals yur ein Brudftüd; die Trümmer des Pompejus- 
theater, von Häufern überbaut; die Theater des Balbus 
und Taurus, untergegangen; das Amphitheatrum Castrense 
ſchon in die Stadtmauer eingefchloffen; das Colojfeum, „durch 
bie Römer aus Einfalt größten Teild zum Kalkbrennen zer- 
ſtört.““ Im XIV. und XV. Jahrhundert war das Coloffeum 
mit Häufern und Kirchen umgeben, die alle aus defien Ma- 
terial erbaut waren. Gegen die Straße ©. Elemente ſtand 
S. Giacopo del Colifen (heute ein Heumagazin); fodann 
gab e3 die Kirchen Salvator de Rota GColifei, Salvator de 
Inſula et Golifeo, und Santi Duadraginta Colifei. Gegen 


1 Bunſen (Stabtbefchreib. IL. I.) erinnert paflend an ven Bau Boni⸗ 
facing’ IX, wefür man wol am Fuß bes Capitols eine Kallgrube machte, 
in welde der Marmor der Tempel binabwanderte. 

? Coliseum vulgo appellatum, atque ob stultitiam Romanor., 
majori ex parte ad calcem deletum. p. 17. 
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den Zitusbogen bin ftand der Palaft der Frangipani mit 
Gebäuden, die mit dem Amphitheater zufammenbingen. ! 
Als fih in der Avignonifchen Zeit der Sturz des Adels voll- 
309, ward das Coloſſeum Eigentum des römifchen Volks. 
Im Jahr 1381 kam der dritte Teil davon an die Eapelle 
Sancta Eanctorum, durch Schenkung des Senats. Man 
fiebt noch heute da® marmorne Wappen der Brüderfchaft an 
einem ber innern Bogen, und darf daraus fließen, daß 
die beiden dftlihen Umfafjungsringe bereit3, und vielleicht 
feit dem Erdbeben von 1349 niebergeftürzt waren.? Die 
Steine wurden als Baumaterial verfchleppt ; mit Bewilligung 
des Senats mochten ſelbſt Travertinquadern noch ftehender 
Teile verlauft werden. Einflußreide Große erlangten ohne 
Mühe die Erlaubniß, antile Monumente zu verwenden. 
Paul DOrfini befam fie im Jahre 1413 von Johann XXIIL 
für ein altes Gebäude auf der Sanaparia am Balatin. ? Die 


1 Um 22. Oct. 1888 verkaufte Petrus Riccarbi Frangipaui ex do- 
minis castri Cisterne ben Urfus Urfini quartam partem Palatii magni 
et domorum junctorum coliseo et prope Coliseum. Archiv Gaetani 
il, n. 21. 

2 Marangoni, Memorie sul Colosseo Ed. II. p. 80 sq. Das Wappen 
ift Das Bild Ehrifti zwifchen zwei Leucdhtern, bem Stil nad aus Saec. XIV. 
Auch ein Freecobild, Ierufalem barftellend, in einem innern Bogen bes 
Coloſſeums, mag jener Zeit angehören. Icne Brüberichaft fol ein förm⸗ 
liches Hofpital im Koloffeum angelegt haben; auch fol tort ein Nonnen 
Hofter gewejen fein. Daß fi büßente rauen im Coloffeum einmauern 
ließen, um hoch in ben Lüften zu ſchweben, bezweifle ich nicht. 

3 Fea, sulle Rovine p. 398 erwähnt eines Ausgeboi® von Steinen bes 
Coloſſeums burch ben Legaten des Papfts, nach A. 1362; doch er begründet 
feine Angabe nicht. — Das Breve für Paul Orfini dat. Romae ap. S. 
Petr. IL Id. Jan. a. IH. (Theiner n. 186): omnes et singulas quan- 
titates lapidum Tiburtinorum — et alios cujuscungue alterius generis 
sive nominis lapides subtus et supra faciem hujusmodi parietis existen- 
tis in Urbe, in loco vid. Canaparia. 
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Klage des Poggius über die mutwillige Zerftörung des Co— 
loffeums ift zweifellos begründet. 

Bon den Circus nennt er den Marimus, und von ihn, 
welchen Sümpfe bevedten, war Taum noch ein Reft übrig. 
Die beiden Obeligfen machte Schutt unfihtbar; der dortige 
Bogen des Titus mar zerfallen. Im Circus des Maxentius 
(er nennt ihn den Hippodrom auf der Bia Appia) ſah 
Poggio den Obelisfen in vier Stüden liegen. ! 

Die Fora waren kaum noch kenntlich. Das römifche 
bevedte Schutt und Pflanzenwuchs. Eine Häuferreihe ftand 
zwifchen den Bogen des Titus und Severus; ihrer 200 ließ erft 
Paul III. abtragen, ala er zum Einzuge Carl’3 V. den Weg 
anlegte, der noch heute über das Forum führt. Ochſen 
und Schweine trieben fih dort umher. Vom Komitium 
wollte PBoggio noch eine Mauer mit Bildwerk geſehen 
haben. ? 

Von Thermen ftanden noch größere Reſte, als heute, 
doch ganz ſchmucklos, wie Poggio Hagt. Bon denen Con: 
ftantin’3 fland noch ein Reſt; von denen des Alerander 
Severus am Pantheon ſah er noch anfehnlide Trümmer. 
Die Thermen Domitian’3 bei ©. Silvefter und Martin waren 
faum mehr fichtbar. 


1 Bon Obelisten ſtand nur der vaticanifche; außerdem fanden Obelisten- 
fragmente auf ven Platz des Capitols und in ber Region Pinea. Poggio, 
p. 20. Auch das Diar. Roman. Mur. XXIV. p. 984 fagt: in platea 
Capitolii ante Guliam dieti capitolii. Vom Obelisten im Cirens 
Marinıns fagt Anon. Magliab.: alia maxima omnium remansit co- 
operta ruinie — in circo — et laboratores cum palangis saepius in- 
veniunt eam. 

? In ter Mauer des Augnftiichen hatte fich ein Nonnenkloſter (heute 
Annunziate in 8. Basilio) eingerichtet. 
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Bon den Wafferleitungen floß damals nur die Aqua 
Virgo in die Stadt. ! 

Triumfbogen. Den des Septimius, Titus und Conſtantin 
nennt Poggio faft unverſehrt. Er erwähnt den Bogen bei 
©. Lorenzo in Lucina (Domitian, oder Marc Aurel, im Bulgär 
Tripoli), und den fogenannten des Claudius (an Piazza 
Eciarra) ; außerdem den Bogen des Gallienus und einen 
Reſt vom Arcus des Nerva Trajanus, ferner den Bogen 
des Lentulus am Aventin.? 

Die Säulen des Trajan und Antonin ftanden unverfehrt. 
Die Pyramide im Borgo (Meta Romuli) ftand noch, ihres 
Schmuckes beraubt. Poggio vermunderte fih, daß der gelehrte 
Petrarca die Pyramide des Cajus Ceſtius trog ihrer Inſchrift für 
das Grabmal des Remus halten konnte. Das Maufoleum des 
Auguft war mit Reben bepflanzt. Jenes der Cäcilia Metella ſah 
Poggio zum Zweck des Kalkbrennens größten Teils zeritören. ° 


i Bola ex his Virgo hodie in urbem fluit. p. 17. Poggio kannte 
ſchen Frontin, ven er ſelbſt in Monte Eafino entbedte. Das Waſſercaſtell 
der Julia war ihm das Cimbron ober ber Tempel des Marius aus ber 
cimbrifchen Beute. Und bed wußte man noch im Saec. All, baß es zu 
einer Wafferleitung gehörte; denn in einer Urkunde ven 1177 Heißt es: 
unam petiam vinee juxta formam Cimbri in regione III. &oppi 
Diss. Pontif. Acad. XV. p. 226. 

2 Der Anon. Magliab. aus der Zeit Johanns' XXI. fagt, daß der 
Bogen des Eonftantin damals de Trasi (von Transitu) hieß. Poggius überjah 
ben Samillusbegen, ben noch Fulvius kannte, den Quadrifrons und ben 
Bogen der Goldſchmiede. Der Bogen ber drei Kaiſer bei S. Celſo war ſchon 
untergegangen. Der Anon. Magliab. fagt von ihn: cecidit tempore Urbani V. 
vetustate diruptus. Dies nur lan ber Bogen des Theodoſius, Balentinian 
und Giulian gemefen fein. Fulvius (p. 140) fah deſſen Reſte bei ©. Celfo 
auegraben. Wahrſcheiulich find Reſte davon bie im Eckhauſe des Banco di 
8. Spiritö gegen bie Engelsbrücke hin eingemauerten Säulen und Friesftüde. 
Poggius ſah noch den Bogen des P. Lentulus, aber nicht mehr Fulvius. 

8 Integrum vidi sepulchrum — Metellae, opus egregium — ad 
calcem postea majori ex parie exterminatum. Das integrum ift 
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Brüden. Der Berfehr bejchräntte fich damals auf die 
Engelsbrüde, die zwei Infelbrüden und die der Senatoren. 
Zerbrochen lag die Janiculenfiihe (Ponte Sisto); verfhmun- 
den waren die triumfalifche, vatisanifche und fublicifche. 

Sm den Mauern Rom’3, „einem gebredlichen Flickwerk 
aus Marmorftüden, Steinen, Scherben und Ziegeln,” ſah 
Poggius auch nit eine Spur des Altertums mehr. Er um: 
ichritt fie und fand, daß fie etwa 10 Millien im Umkreis 
betrugen, bie Leonina nicht mitgerechnet. Er zählte 379 Türme, 
und feine Zählung’ ift die erfte, die feit ven Mirabilien ge- 
macht wurde. ! 

Dreizehn Tore waren, wie heute, im Gebraud). ? 

Alle Hügel Rom's waren wüſt und verlaflen, und von 
FSieberluft umhaucht. Einfame Klöfter und Kirchen ftanven 
darauf, gleich Landfirdden in der Campagna. Das Gapitol 
war troß des Senatöhaufes ein Trümmerhaufe, voll von 
Weinbergen und von Kehricht; der Balatin fo verwüſtet, daß 
er „Leine Geftalt mehr darbot.” Doch fanden bier noch bie 
mächtigen Refte des Septizonium des Sever. 3 


jeboch zweifelhaft. Vom Mauſoleum des Auguft fagt Poggio: disjeetum 
vineis occupatur licet locus in morem collis editus cunditoris (Au- 
gusta enim appellatur) nomen Bervet. 

1 Siehe die Zähfungen Banb HI. p. 392. IV. p. 616. Nibby ſchließt 
ans ber Zählung Poggio's auf eine Reſtauration durch Bonifacins IX. oder 
Martin V. (Mura di Roma p. 284 sq.). Wie heute biente die Aqua 
Staudia eine Strede lang als Mauer. 

2 Poggius begeht hier einige Irrtümer. Dieffeits waren nur noch 
brei Tore antit, Praenestina oder Maggiore, Tiburtina und Nomentana 
(heute ganz neu gebaut). 

3 Bom Capitol: Ut vinene in Sehatorum subsellie successerint, 
stercorum ac purgamentorum receptaculum factum. — Palatinum 
montem fortuna ita prostravit, ut nulla rei cujusquam effigies super- · 
extet, quam aliquid certum praeter vasta rudera queas dicere. 


Gregoronins, Gedichte der Stadt Rom. VI. A5 
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Dies ift das Gemälde Poggio’3 von Rom am Anfange 
des XV. Jahrhunderts. Es ift ungenau, da manches noch 
dauernde Monument darin fehlt. Wenn nun das antike 
Rom fhon damals feinem gegenwärtigen Zuftande, wenig. 
ſtens an Zahl und Größe des Vorhandenen faft gleich war, 
fo trug doch die lebende Stadt felbft einen ganz andern 
Charakter. Um uns dieſen wieberherzuftellen, müßten wir 
alles, was feit Martin V. und Eugen IV. gebaut worden ift, 
hinwegdenken. Das Bild Rom’s im XIV. Jahrhundert würde 
überhaupt dem vom XIII. entfprechen, doch einen noch größeren 
Ruin von Adelsburgen und Kirchen zeigen, während die Ber: 
ſumpfung und Berwilderung mander Gegenden zugenommen 
batte. Die Phantaſie ift unvermögend die großartige Wüſte 
zu malen, in welde Petrarca von den Thermen Diocletian’d 
und Poggio vom Gapitol niederblidten. Diele ungeheure 
Welt glih mit ihren von einfamen Kirchen gekrönten Hü- 
geln, mit ihren öden Feldern, mit den Trümmermaſſen von 
At: und NeuRom, und den zerftreuten Straßenklumpen 
einer weiten Landſchaft von Ebenen und von Höhen, welcher 
nur die alten Mauern Aurelian’s Einheit gaben. Rom 
ſtellte damals zwei Weltepoden in Trünmern neben und 
unter einander dar: das beibnifche Altertum und das drijt- 
lide Mittelalter. Es gibt faum einen größeren Reiz für 
bie Einbildungsfraft als diefen, Rom in drei Berioden fehen 
zu fünnen: in der Zeit des höchſten Glanzes unter Habrian, 
in der mittleren Epoche Carl's des Großen, und im tiefiten 
Zerfall am Ende des XIV. Jahrhunderts. 

Die Stadt umfaßte damals 13 Regionen. Ihre Ramen 
erjheinen amtlich zuerft am Ende des XIV. Eäculum, und 
zwar ſchon in der heutigen Reihenfolge: I. Regio Montium. 
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II. Trivii (ungewiß ob aus Trivio entftanden). ILL. Columnae 
(von der Säule Antonin’). IV. Campimartis. V. Pontis 
(von der Engel3brüde). VI. Parionis (von den Ruinen des 
PBompejustheaters). VII. Arenulae (Regola, vom Sandufer 
des Fluſſes). VIII. S. Eustachii. 1X. Pinea (von einer 
Pinie, oder einem Pinienapfel). X. Campitelli (vom Capitol). 
XI. S. Angeli (von der Kirche dieſes Namens). XII. Ripae 
(vom Xiberufer). XII. Transtiberis. Die antife Regionen: 
einteilung war jammt ihren Namen allmälig und feit lange 
verſchwunden, in Folge der veränderten Straßen und Quar⸗ 
tiere. Das mittelaltrige Rom hatte’ in früherer Zeit 10 Re: 
gionen. Als die Stadt wieder volfreiher wurde, wuchſen 
fie auf XL diefleitö des Tibers, wozu denn Trastevere als 
die XII. fam. Es ift kaum zu bezweifeln, daß diefe neue 
Einteilung nad) dem Jahre 1143 gemacht wurde. Endlich) 
ftellten fich im Lauf des XII. Jahrhunderts die noch heute 
dauernden Regionennamen feft. | 


1 Die Regionennänen im Bertrag mit Bonifactus IX. A. 1393. 
Papencordt, Gef. ter Stadt Rem p. 53, bat aus einem Turiner Cod. 
folgende Aufzählung der 13 Reg. aus der Avignonifchen Zeit, mit alten 
und neuen Namen, I. Moutium et Biberate. 1I. Trivii et Vielate, 
III. Columpne et 5. Marie in Aquiro. IV. Posterule et S. Laur. iu 
Lacina. V. Pontis et Scortichiariorum (j. Über dieſ. Namen B. 11. 
561... VI. Eustachii et Vinee Tedemarii. VII. Arenule et Chaca- 
bariorum. VIII. Parionis et $. Laur. in Damaso. IX. Pinee et 
S. Marci. X. 8. Angeli in Foro Piscium. XI. Ripe et Marmorate. 
XII. Campitelli et 8. Adriani. XIII. Transtiberiım. — Diefe Nauen 
werben im Saec. XIV. abwechſelnd gebraucht, wie fi in Urkunden zeigt. 
Noch 1343 finde ich Regio S. Adrieni; Regio Caccabariorum (ob von 
Cacabi, bronzene Gefäße?). Noch A. 1874 warb Regio Biberatica (ftatt 
Montium) gejchrieben. Im saec. XIII. noch Namen des früheften Mittel- 
alters, wie A. 1216 Regio Curtis Dompne Micine. Nod A. 1192 
Regio Caballi Marmorei (flatt Biberatice over Montium). Tod) ſtand 
ver Begriff Regio vor dem XIV. Jahrhundert noch wicht ganz feft. 
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Jede Region hatte einen Capitän (Caporione), ver in 
ihr Gerichtsbarkeit beſaß. Alle Caporioni wählten einen 
Prior als ihren Vorſtand. Jede beſaß ihr Banner, und 
auch dieſe Wappenzeichen entſtanden wol ſchon vor dem 
XIII. Jahrhundert. Die J. Region führt noch heute drei 
grüne Berge im weißen Feld; die II. drei Schwerter in 
Rot, die III. die Säule in Rot; die IV. den Halbmond in 
Blau; Die V. die betürmte Brüde in Aot; die VI. einen 
roten Greif in Weiß; die VII. einen weißen Hirſch in Blau; 
die VIII. das Bild Ehrifti zwischen dem Hirfchgeweih in Rot, 
nad) der Legende von ©. Euſtachius; die IX. einen Pinienapfel 
in Rot; die X. einen fhwarzen Drachenkopf in Weiß; die XL 
einen Engel in Weiß (das ältere Wappen war ein weißer Fiſch 
in Blau); die XU. ein Rad im roten Feld (das Symbol ver 
Via Appia); die XIII. einen Löwenkopf im roten Feld. 

Bon diefen Regionen waren im XIV. Jahrhundert die am 
meiften bevölferten: Ponte, Baripne, Pinen und Trastevere. ! 

Jede Region umfaßte mehre Straßen (contrata, via, 
viculus) und Plätze (plateg, piazza, biöweilen campus, 
wenn fehr groß und feldartig). Für ihre Erhaltung forgten 
ſchon im XII. Jahrhundert magistri viarum Alınae urbis, 
eine Behörde, die an die alten Nedilen erinnerte, ? Man 
tab in Rom kaum ein andres, als noch antifes Etraßen- 
pflafter, aber wenige Straßen liefen noch in der alten Rich 
tung fort, wie die Suburra, Ca put Africae, die Merulana, 

1 Dies fchließe ich aus dem Vertrag v. 1398, ven Räte jeder Region 
unterjchrieben; aus Ponte 20; Parione 15; Pinea 15; Trastevere 15; 
Colonna 11; 8. Eustachio 10; Campitelli 9: Trevi 9; Regola 8; 
S. Angelo 6; Ripa 6; Campomarzo 4; ohne Frage richtete ſich die Zahl 


nach der Bevöllerung. 
2 Brugiottt Epitome juris viarum c. III. p. 33. 
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vie Via Late, die Via in Bilice, Die Ascensa, ber Clivus 
Scauri, Magnänapoli. Ihre Namen waren von Monumen- 
ten, Geſchlechtern, Türmen, Kirchen, Zünften, und andern 
localen Eigenheiten bergenommen.! Man Tann fidh dieſe 
Straßen nicht regellos genug denken. Sie wurden durch 
Schutt, Sümpfe, und Aderland unterbrechen, 

Die römischen Häufer jener Zeit beftanden durchweg 
aus Ziegelftein, weil fie von den Trümmern Rom's gebaut 
waren. Doch hatten fie viele Holzverfchläge, wie man fie 
noch heute in Zraftevere ſieht. Ihre Balkone, Logen und 
Vorhallen verengten die winkligen Gaſſen noh mehr. In 
jolder Geftalt jah Rom im Jahre 1475 der König Ferrante; 
er riet Sirtug dem IV., bie Straßen zu erweitern. * Das 
Untergeſchoß anjehnlider Häufer war von römischen Bogen 
gebildet, weldhe auf Säulen ruhten. Man nahm fie von 
antifen Monumenten; man verkürzte die pradtvolliten 
Marmor: oder Granitfäulen, um fie dem Haus anzupaflen. 
Kon war die fäulenreichfte aller Städte überhaupt. Im 
XII. und XIV. Jahrhundert, und noch viel früher, glichen 
die Straßen Rom’3 mit ihren Cäulenhallen denen des 


1 Ich nenne einige: Contrata Colisei. Via trium columnarum 
(bei 8. Maria Libera nos). Laterani. IV capitum (jo am Anfang 
Saee. IX. in Region Ripa, wol von ter Brüde). Calcararii (heute Via 
de’ Cesarini, von einer Kaltgrube). De Caballo Marmoreo. Porticus 
Gallatorum (Ripa). Campitelli. Pinen. De Militiis. Torre dello 
Conte, De Archionibus (noch heute Areione). De Praefectis (noch heute). 
Piscinula (noch heute). Via Papalis (noch heute). De Funariis (noch heute). 
Mercato. Coutrata Buccamatiorum (noch heute von der Familie Bucca- 
mazi). Apothecarum (botteghe oscure). In Tellude (PBalatin). In 
Settizonio. Ad Gallinas albas (8. Agatlıa in Suburra). Campus Calo- 
leonis (Carleone). Cella nova. Inter duos hortos. Ad duos amantes. 

2 Disse, che esso non era Signore di questa Terra — per — i Por- 
ticali, per le vie strette, e per i mignani, Infessura p. 1144. 


710 Zwolftes Buch. Siebentes Capitel. 


heutigen Bologna. Noch jetzt kann man ſich hie und da von 
dieſer Bauart einen deutlichen Begriff machen, am beſten in 
der Regola, einem der altertümlichſten Viertel der Stadt 
überhaupt. Die Säulen, die man dort in vielen Häuſern 
eingemauert findet, ſtammen vom Theater des Balbus, deſſen 
Material jene Gegend verſorgte. So verſorgten das Marcellus⸗ 
theater, der Circus Flaminius, das Pompejustbeater, die 
Halle der Octavia und andre große Monumente ihre lim: 
gebung mit Steinen und Eäulen, wie man noch beute an 
vielen Häufern erkennen kann.! Die Gothik brachte zu dem 
römischen Säulenhaus im Rımbbogenftil einige frembdartige 
Ornamente binzu; und diefe beſchränkten fh auf die meift 
mit ſchwarzem Beperin eingefaßten Fenſter. Solche halb- 
gotbifhe Fenfter waren im XIV. Sahrbundert überall ge: 
bräuchlich. Noch heute find deren mehrere erhalten. ? 

Wie groß die Einwohnerzahl der Stadt in jener Epoche 


ı Auch reiche Bürger hatten Säulen⸗Paläſte. A. 1321 verlauft ver 
Mercator Nicolaus Angeli in ber contrata mercati fen palatium 
columpnatum — cum aBalis et cameris infra se et cisterna retro 
se et cum quodam Lovio (Laube) retro — Archiv Gaetani XLVIII. 28. 
Ein alter Säulenpalaſt ſolches Stils mit Turm fteht im Vicolo delle 
Boccie in Trastevere, mit ber Inſchrift Domus Libera D. Catlıerinae 
Claverinae de Spoturnis; eins ber älteften Häuſer Rom's aus der Periode 
xor der Anwendung ber Gothik; wie Überhaupt das ganze dortige Biertel, 
das Ende der Lungaretta mit 7 Turmreften, zu den merkwürdigſten Rom's 
gehört. Außerdem findet man die ältefte Architectur in ber Regola, in 
Via di Pescheria, unb vielleicht das ältefte Haus des Mittelalters ift 
da8 hart an ben antilen Bogen dort bei S. Angelo angellebte. 

2 Im Viertel Campitelli iſt das Haus. der S. Francedm Remana, 
jeßt Tor di Specchi ficher aus saec. XIV. Derjelben gothifchen Epoche 
gehört der bewohnte Turm gegenüber S. Cecilia. Ferner die Hinterjeite 
Des Palaſts Molara in Trastevere. Das Haus n. 52 in der Leonina bei 
der Suburra. Das alte gotbifhe Haus Macell di Corvi n. 88. Das 
Klofter der Annunciata im Forum des Auguſt. 
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war, iſt ungewiß. Die Meinung, daß ſie zur Zeit Gregor's XI. 
nur 17000 Seelen betragen babe, muß als ganz unbegrün- 
det abgewiejen werden. Doch auch Petrarca's Vemerkung, 
daß Nom wegen des großen Umfanges leer erjcheine, aber 
eine „unermeßlihe” Bevölkerung enthalte, ift übertrieben. 
Wenn es ftatiftifch feftfteht, daß die Stabt erft am Anfang des 
XVI. Eäculum 85000, und erft im Jahre 1663 105,433 Ein: 
wohner zählte, wie darf man glauben, daß fie in der Zeit 
ihres tiefften Verfalls bevölferter gewejen jei? ! 

Diefelbe Dunkelheit herrſcht über die Verhältniffe der 
Gampagna. Der Ager Romanus war damals jo tief verödet, 
wie er es heute ift. Die Hirten fliegen bereit3 aus ben 
Abruzzen mit ihren Echafheerven in die Gefilde Rom's, um 
fie bier überwintern zu laſſen, wie am heutigen Tag. Dies 
beweist, daß der Aderbau dajelbft verſchwunden war.? 


1 Jene Meinung Cancellieri's bat Papencordt „Cola” p. 14 wiber- 
legt, va A. 1312 die Zählung der Anhänger Heinridy’s VII. 10000 Mann 
in Waffen betrug, und M. Billani (XL 25) A. 1362 die waffenfähigen Römer 
auf 22000 Mann angibt. Indeß muß biefe Zahl vie Miligen des Stadt- 
bezirls in fich begriffen haben; denn font würde Rom damals über 100000 ' 
Einwohner gezählt haben. — Betrarca: In illa urbe tam magna, quae 
cum propter spacium vacua videatur, populum habet immensum. 
Famil. VI. 2. Nach tem Sacco ſank Rom von 85000 auf. 32000 herab. 
Quum ad 32000 capitum urbem reductam proximi censores in 
anonae caritate repererint (Jovius Vita Leonis X. p. 100). 

2 Bei Theiner III. n. 64 ein Geleitshrief Bonifacius IX. für die Schaf⸗ 
birten (Rom 7. Sept. 1402): Cum nonnulli — tam de Aprutina, 
quam de aliis partibus cum eorum armentis ad pascua Romans, 
seu provincie nostre Patrimonii B. Petri in Tuscia, et loca finitima 
ad hyemandum venire — proponant — universis et singulis — 
in quocunque numero, cum hujusmodi armentis, pastoribus, salmis, 
rebus et bonis eorum in here ac personis — debitis tamen et con- 
suetis solutis pedagiis et gabellis salvum — conductum — concedimus. 
Sicherlich ftiegen die Hirten ſchon feit Jahrhunderten in tie Campagna 
Rom’s hinab. 


— — 





